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YVormwort. 

’ 

Bur Edda joll man einige Kenntnis mitbringen von ihrer 

Sefchichte, vom Urfprung und Sinn ihrer Mythen, von der UIm= » 

bildung ihrer Götterfage in Heldenfage, von der endlichen Ber: 
wandlung beider in Märchen. 

Der deutjche Leſer ſoll außerdem wiſſen, daß er ihr diefelbe 

Pietät jchulde, welche einem Sohne, wenn er fein Bild feiner 

jeligen Mutter beſäße, geziemen würde vor dem Bilde ihrer 

Schweſter. 

Nur karge Reſte der Poeſie unſerer heidniſchen Vorfahren 

entgingen der Vertilgung durch die unverſöhnliche Feindin deutſchen 

Geiſtes und deutſcher Sprache. Unzweifelhaft aber beweiſen dieſe 

Brocken, daß ein ähnlicher, an edeln Kleinoden wohl noch reicherer 
Schatz von „Urgroßmutter-Mären“ in ihrem Beſitze war. Es 
iſt ſogar hochwahrſcheinlich, daß wir einige Stücke der Edda be- 

trachten dürfen, wenn nicht als Überfegungen, jo doch als Nach— 
Dichtungen gehörter deutjcher Lieder. 

Sch darf es aber unterlaffen, diefen empfehlenswerten Vor- 

fenntnifjen hier eine befondere Einleitung zu widmen. Man findet 

diefelbe in meinen Epifhen Briefen, namentlih im achten 

bis zwölften, welche fich fait ausfchließlih mit der Edda be- 
Ichäftigen. 

Jordan, Gbda. 2. Aufl. 1 



2 Vorwort. 

Auch vom Versbau der altnordifchen Dichter brauche ich 
bier nicht zu handeln. Es ift zur Genüge gefchehn in meiner 

Schrift: Der epifhe Vers der Germanen und fein 

Stabreim. 

An diefer Stelle bejchränfe ich mich auf einige der Gründe für 
die Methode meiner Nachbildung. Sie weicht beträchtlich ab von 

der meiner Vorgänger. Die Grenze, welche die gängundgäbe Vor- 
ftellung von den Pflichten des Überſetzers feiner freien Bewegung 

zieht, überjchreitet fie nicht felten fo weit, daß ich ihre Recht— 

fertigung nicht ganz nur dem Werk allein überlafjen will. 
. Man erwäge, was es heißt, ein fchmwieriges Versgeſetz zu 

erfüllen mit einer Sprache, welche derjenigen der Urfchrift zwar 

nächſtverwandt, aber taufend Jahre weiter gewachſen und wejent- 

lich anders gegliedet if. Dann wird man begreifen, warum die 
Verſuche mwörtlihen Abflatfches in gleiher Form und Vers um 
Ders ebenfo mißtönig, als unverftändlich ausfallen mußten und 

von der Poeſie des Inhalts genießbar fo gut wie nichts übrig 

lafjen fonnten. Um nit auch eine Karrifatur, fondern wieder 

ein Kunſtgebilde von ſprechender Ähnlichkeit zu fchaffen, durfte ich 

mit dem neuen Metall nicht eine jflavifche Kopie, ſondern nur 

einen nachbildenden Guß unternehmen. 

Gleichwohl darf ich behaupten, daß dies Nachbild unver: 

gleichlich treuer dem Original ausgefallen ift, als die angeblichen 
Kopieen, deren deutſche Worte fo undeutfch zufammengefräufelt 

find, daß fie ſelbſt wieder einer Verdolmetſchung bedürfen. Meine 

Wiedergabe der ältejten, die poetifche Form am gemwandteften er- 

füllenden Lieder, fo u. a. der Thrymsquida, Lofafenna und der 

leider arg beſchädigten Völu-Spa, kommen fogar einer Überfegung 

im hergebrachten Sinne des Wortes fo nahe, als das billiger- 

weiſe zu fordern ift. 



Vorwort. 3 

Indes auch für dieſe Stücke muß ich mich berufen auf meine, 

in der Einleitung zur Odyſſee vorgetragene Theorie der poe— 

tiſchen Störungen. 
Was ich dort weiter ausgeführt habe: daß jede Dichtung 

ohne Ausnahme ein Ringen mit ihrer Form zeige; daß es in 
keiner immer ſiegreich, ſondern recht oft nur ein Davonkommen, 

eine notdürftig vertuſchte Niederlage ſei: — das gilt im aller— 

höchſten Maße von den Liedern der Edda, auch den allerbeſten. 

Die Kettung des Stabreims iſt meiſtens eine dreifache. Schon 

den Dichtern des Urtertes hat dieſelbe große, an vielen Stellen 

auf das deutlichite verratene Anjtrengung gekoſtet. Won den 

allitterierenden Drillingen ſteht immer nur je einer überwiegend 
im Dienjte des Gedanfens; das Wort nämlich, welches mit 
feiner Tonfilbe die gleichanlautenden ruft. Die beiden anderen 

gerufenen ftehn gleich überwiegend im Dienjte der yorm. Wo 

leßtere dem Gedanken nur notdürftig entjpredhen, da muß der 

Nahbiloner erkennen, was der Verfaſſer gern jchärfer zutreffend 

gejagt hätte, wenn er es allitterierend zu jagen gewußt. Wenn 

da der Verdeutfcher mitläuft auf der formerzwungenen Ausmeichung 

von der Nichtungslinie der dee; wenn er den Notbehelf als 
vollwihtig nachſtammelt, anjtatt das gewollte, aber gegen Vers 
und Stab im Altnordifchen ungefüge Wort zu feßen; wenn er 

dunfel oder unverftändlih mird aus Gilbengeiz; wenn er 

fih jcheut, von dem ohnehin überaus fnappen BZeilenraum einen 

Halbver3 lieber mit dem verdeutlichenden Ausdrud zu füllen, als 

mit dem ſklaviſchen Abklatſch einer lediglich der Allitteration wegen 

oft wiederholten, für den Sinn ganz entbehrlichen Titulatur, 

Sohn: oder Tochterſchaft: — dann verfährt er aus blöder, filben- 
ftechender Treuefuht — treulos. 

Die Brüder Grimm haben dreizehn von den Heldenliedern 
1* 



4 Vorwort. 

der Edda in fehr angemefjen abgeftimmter Proſa überfegt. Man 
muß es ihnen zugeftehn, daß durch fie jener Bruchteil anmutend 
genießbar geworden ijt, welcher aud nad Rüdzerflahfung des 

Mafchengewebes vom poetifchen Inhalt noch übrig bleibt, wenn 
man die Kunjtgeftalt einer Dichtung von allerjtrengjter Form auf- 

löft. Auch unterfchreibe ich bereitwilligft das Urteil des Wieder— 
herausgebers Dr. J. Hoffory, daß gegenüber dem poetiſchen Hauch, 

der die Grimmfche Profa durchwehe, alle feitherigen Nachdichtungen, 

welche auch die poetifche Form wiederzugeben verjuchten, ſchal und 

jteif erfcheinen. Sn den Anmerkungen wird man Belege finden, 

welche jogar eine Verfchärfung diefes Spruches rechtfertigen dürf- 

ten. Denn die Unternehmer diefer Verſuche hatten feine Ahnung 

von den noch bei weitem ftrengeren Bedingungen, melche der Stab* 
vers im gegenwärtigen Deutfch erfüllen muß, wenn er nicht, an— 

jtatt mohllautend zu erfreuen, das Ohr mit unerträglichem Ge— 
flapper martern, das äjthetifhe Gefühl mit Roheiten anefeln 

und den Verjtand mit Mifjethaten an Logik und Sprache empören 
joll wie einige Opernterte R. Wagners. 

Schon die Mafverhältniffe der fnappen altnordifhen und 

der weit filbenreicheren deutichen Sprache der Gegenwart find zum 

mindeften um ein volles Drittel verſchieden. Wir dürfen felten 

den Artikel auslafjen, feltener noch die dort in zehn Fällen neun- 

mal zwar gedachten, aber nicht ausgefprochenen „wenn“, „doch“, 

„aber“, u. a. Konjunftionen verfhluden. Versweiſe durchweg 

deckende Übertragung in gleicher Kunftform ift alfo fchlechterdings 
unmöglid. Daher muß denn, wer fie dennoch verſucht, Vers— 

ungeheuer liefern, die für den ungelehrten Leſer oft unfinnig find, 
da der beabjichtigte Sinn felbjt dem mit der altnordifchen Sprache 
Vertrauten nur nad) Vergleihung mit dem Driginal mühfam er- 

fennbar wird. 



Vorwort. 
ıor 

Man lefe 3. B. die folgenden Zeilen: 

Ihnen zeltet ſchwerlich mehr, 

und zeugtejt du fieben, 

Solch ein Schweiter- 

john zum Thing. 
Wer wird es merken, daß fie gerichtet find an eine Frau, 

die doh nur gebären, nit zeugen fann? Der fterbende 

Sigfrid ſpricht fie zu feiner Gattin. Aus dem Original er- 
fährt man, daß fie bedeuten follen: zum Rachegericht gegen deine 

Brüder zu reiten (mas, beiläufig bemerft, nur die herfömmliche 

Mendung ift für „Rachepflicht ausüben“, und auch gejagt wird, 

mo weder an eine Gerichtsverfammlung, noch an Reiten zu denfen 

ift), wird fein anderes Kind deines Schoßes und geböreft du deren 
auch noch fieben, jo geeignet fein, wie unfer Söhnchen, für defjen 

Rettung vor meinen Mördern zu forgen daher deine dringlichite 

Pfliht if. Das unpafjende „zeugen“ fol eben jtabreimen mit 

dem meithergeholten „zelten” , letzteres aber nicht etwa ausfagen 

„ein Zelt aufſchlagen“, fondern „auf einem Zelter reiten“, 

während die ſcharf bejtimmte und alleinige Bedeutung des wenig 

gebrauchten Wortes ift: fchreiten mit gleichzeitiger Vorbewegung 

des Vorder- und Hinterfußes derjelben Seite wie die Giraffe und 

das zum Paßgang abgerichtete Pferd. 

Noch hinzu fommt zu den berührten Urfachen, die den Nach— 

bildner zwingen, oft weit mehr Worte und PVerszeilen zu ver- 
wenden als das Driginal, eine Weiſe des Ausdruds in Stich— 
worten, welche unjerem Telegrammftil ähnelt. 

Goethe läßt Gretchen ihr Lied fchließen: 
An feinen Küffen 

Vergehen follt', 

verlangt aljo, daß man etwa ergänze: und wenn ich aud) ꝛc. 
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Von ſolchen Ellipſen wimmelt die Edda. Wenn man ab— 

ſieht von den oben bezeichneten Liedern — wiewohl auch ſie da— 

von keineswegs frei ſind — iſt ſelten eine Strophe zu finden, 

die nicht behaftet wäre mit Verſchweigungen der kühnſten Art. 
Aus zwei Beiſpielen wird einleuchten, welches Verfahren 

unerläßlich iſt, um ſolche Strophen verſtändlich wiederzugeben. 

Erſtes: 
Brunhild hat ſich ſelbſt erſtochen, iſt auf einem Wagen zum 

Holzſtoß geführt und verbrannt worden. Das Lied von ihrer 

„Helfahrt“ läßt fie auf eben dieſem Wagen durch Erdklüfte hinab— 
reiſen ins Totenreich. Da tritt ihr ein geſpenſtiſches Rieſen— 

weib hindernd in den Weg und hält es ihr als Schmach vor, 

daß ſie dem Gemahl einer anderen, nachdem ſie ſeinen Tod an— 

geſtiftet, nun als Selbſtmörderin nachlaufe. Brunhild rechtfertigt 

ſich mit einer gedrängten Aufzählung ihrer Schickſale. So erwähnt 

ſie unter anderem, wie Odin ſie, zur Strafe ihres Ungehorſams 

im Walkürendienſt, im Schatten- oder Schadenhaine umſchloſſen 

mit roten und weißen Schilden; will ſagen: mit einem eng an— 

liegenden Panzer aus kleinen ſchildförmigen Platten oder Schuppen. 

Was ſie weiter ſagt, ſei hier deckend überſetzt: 

Schilde ſchnürten; 
Demjenigen gebot er ſchlitzen 

Schlaf meinen, 

Der nirgend Landes 
Fürchten könne. 

Der Dichter wußte ſehr wohl, daß man „ſchnürten“ (snurtu) 

ſprachlich angemeſſen nur von Striden oder Riemen, nicht von 

Schilden, Vanzerplatten ausfagen dürfe. Es fiel ihm ferner nicht 

ein zu meinen, daß man den Schlaf (svefni) „ſchlitzen“ (slita) 

fönne. Aber er war ficher, daß feine Zuhörer von diefer Scene 
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die bis zu voller Anfchaulichfeit ausgeführte und als Lieblings- 

jtüd oft vernommene Schilderung anderer Lieder im Gedächtnis 

hatten. Eben diefer Auftritt ift ja der Angel der Sage von 

Sipfrid und Brunhild, zugleich die herfunftbezeugende Nabel- 
narbe ihrer Geburt aus dem Mythus vom Frühlingsgott, welcher 

die Erdgöttin aus ihrer Gefangenschaft in der Burg des Winters 
erlöft und mit dem Schwerte feines Vaters, dem Sonnenftrahl, 
aus dem Eispanzer freifchneidet. In der ftolzkurzen Antwort 

Brunhilds auf die Schmähung des Niefenweibes durfte ſich der 

Dichter nicht die Zeit nehmen zu mehr als andeutenden Stich— 
mworten. So wagte er denn jene fede Abbreviatur in dem bered)- 
tigten Vertrauen, daß man diefelbe richtig verjtehen werde als 

bedeutend: den Zauber bannen und Brunhild aus ihrem langen 

Schlaf erweden durch Aufſchlitzen ihres wie angewachſen fie ein- 
ſchnürenden Harnijches. 

Bon dem Hauptliede nun, welches die anfchauliche Schilve- 
rung derjelben Scene enthalten haben muß, find uns zwar zwei 
Ihöne Strophen in der Bölfungafage gerettet, aber leider nicht 

die von Brunhilds Löſung und Erwedung. Ihr Inhalt ift uns 
nur bewahrt in der profaifchen Einleitung des Liedes Sigrdrifu- 

mal, in defjen Anfangsverfen und Sigurdarqu. Fafnisb. I 15. 

Würde ich für den deutſchen Leſer meine Schuldigfeit thun, 
wenn ich diefe fnappen Erwähnungen als in feinem Gedächtnis gegen- 
wärtig vorausfegte und ihm nur den Abklatſch jener Kürzung böte? 

Wer Stil und Zuftand der Edda kennen lernen will, der 

muß eben das Driginal ftudieren. Meine Aufgabe ift es, ihre 
Noefie dem des Altnordifhen nicht Kundigen fo mühelos als 
möglich zugänglich zu machen. 

Zweites: 

In der Spruchſammlung „Havamal” findet man unter Nr. 

74 eine Strophe, deren dedender Abklatſch jo zu lauten hätte: 
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Nacht wird willfommen 
So Koft ficher. 
Karg ruhn Schiffs Raaen, 

Wankend ift Reifherbit 
Sehr mit Wetter 
In fünf Tagen 

Und mehr im Monat. 
Wer fünnte das verftehn? Auch hat den jehr fchlichten, 

keineswegs tiefen Sinn von allen Erflärern und Überfegern noch 

feiner zu enträtfeln gewußt. Die meiften helfen fi in ihrer 

Verzweiflung damit, daß fie den dritten Halbvers einfach weg— 

werfen und behaupten, er müfje durch einen unbegreiflichen Ab- 

fchreibefehler aus irgend einem andern Gedicht eingefchwärzt fein. 

Uber er gerade ift der Haupt: und Schlüfjelvers. 

Erftlich ift zu beachten, daß nest und nesti, Koft, Nahrung, 
vorzugsmeife Wegkoſt und recht oft Schiffsproviant bedeutet. Es 
ift die Rede vom Anbruh der Naht während der Reife, und 
zwar, wie eben Halbvers 3 ergiebt, während einer Geereije, auf 

welcher ſich der Sprucdiverfaffer nicht etwa als müßiger Paſſagier, 
jondern als mitarbeitender Seemann vorftellt. Zweitens darf 

man nicht vergeffen, daß in der Zeit der Entſtehung der Edda— 

lieder die kompaßloſe Schiffahrt der Norpmänner, wie die der 
homeriſchen Griehen, fi mit äußerſt feltenen Ausnahmen auf 
Küftenfahrt nad Landmarken und bei Tageslicht beichränfte; daß 
man aljo bei Anbruch der Nacht zu landen und das Hauptmahl 

zu bereiten pflegte. Der Sinn des Sprudes ift alfo: Bei noch 
vorhandenem Proviant ift dem Seefahrer der Anbrud der Nacht 

erwünjcht; denn dann wird gelandet zur Hauptmahlzeit und zum 

Ausruhn vom fortwährend notwendigen Umitellen der Segel. 

Danad) behaupte ich, mit angemefjener Treue zu verfahren, wenn 

ih den Sprud fo nachbilde: 
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Die Naht lommt genehm, falls Nahrung an Bord ift; 
Denn die Raen des Schiffs muß man raftlos verfchieben, 

Da die Winde des Herbites häufig wechſeln, 
Und mwährte die Fahrt auch nur fünf Tage, 
Doch fo mandes Mal mehr im Lauf eines Monats. 

So fteht in der Edda gar manches unaufgefchrieben und 
dennoch für den Scharfblidenden deutlich zu Iefen. 

Ich muß aber hinzufügen, daß ich auch von ihren volljtändig 

ausgefchriebenen Sätzen eine unerwartet große Anzahl in allen 

mir zugänglich gewordenen Kommentaren und Überfegungen teils 
al3 hoffnungslos dunfel aufgegeben, teild erweislich falfch erflärt 

gefunden habe. Die erjtmalige Entdeckung des richtigen Sinnes 
darf ich mir keinesweges anrechnen als bejonders verdienftlich, da 
fie meiftens auf der Hand lag, wenn man nur nicht an der ein- 
zelnen Zeile oder Strophe klebte. Hier aus den vielen nur nod) 
eines der auffälligiten Beifpiele dafür, welche jchier unbegreiflichen 

Mipverftändniffe gleihmohl fo lange allgemeine bleiben konnten. 
Daß im dritten Sigurdsliede 51 der Vers 

hefir kunn kona vib konungi 

nit nur nad Ausfage der folgenden Strophe von der Geburt 
Schmwanhilds nad dem Tode ihres Vaters, ſondern auch nad) dem 
ganz unfraglichen Sprachgebraud; nichtS anderes bedeuten fann als: 

die Frau (Gudrun) trug (im Schoß) Familienzuwachs 

vom Könige (Sigfrid) 
wofür ich auf die Anmerfung zu diefer Stelle verweife — das 

hat bisher niemand gemerkt! 
Gleih auffällig war e8 mir, mehrere unzmeifelhafte Ver- 

werfungen nirgend berichtigt noch wahrgenommen zu finden. Wo 
man Sinn und Zufammenhang fo lange vergeblich gefucht hat, 
liegt er bisweilen überrafchend einfach und klar zu Tage, fobald 
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man einige Verſe oder ganze Strophen ihre Pläße taufchen Täßt. 
Es fommt fogar vor, daß im Dialog auf die Nedeeinführung der 
erſten Perfon (da fagte.. . . Name) durdhaus unfinnig erjt Die 

Antwort der zweiten Perſon, dann ihre Nennung, und nun erjt 

als von ihr gefagt, die Äußerung der erften folgt (Sigurdarqu. 
Fafnisb. III, 45 u. zugehör. Anmerfung). Solche Verrenfungen 

verjchuldete bald ſchon ein Irrtum der legten Gedächtnisinhaber, 

deren Diktate die Sammler aufzeichneten, bald nachmals ein zer- 

jtreuter Abfchreiber. Sie find fo zuverläffig erfennbar, als leicht 

zu heilen, werden aber in den Ausgaben fo weiter gebrudt feit 

mehr als einem Jahrhundert. 

Solde ſtets auch erläuterte Herjtellung der richtigen Text— 

folge macht ſchon die verfrühte und verfpätete Ziffer an der Seite 

fenntlih, da ich die von den beiten Wörterbüchern zitierte Strophen- 

zählung der Arne Magnusfonfchen Kopenhagener Edda beibehalte. 
Eingefälfhte und zugleich ftörende Strophen habe ich, unter 

Beobachtung desfelben Verfahrens, in die Anmerkungen verbannt. 
Zwei wahrfcheinlich ſehr ſpät entjtandene und wertlofe, aber 

der Edda nun einmal einverleibte Stüde haben ihren ‘Pla er- 
halten in einem Anhang zur Götterfage. Hier jchon ſei bemerkt, 

daß meine Überfegung des einen (Hyndlulied) auf Stabreim und 

Vers verzichtet. 

Endlich habe ich noch für drei Lieder von eigentümlich fejleln- 
dem Inhalt und ftarfer Wirfung beim Vortrage eine neubenannte 

Abteilung gebildet: Borart des Märchens. 
Im übrigen bin ich der hergebrachten Anordnung treu geblieben, 

da diejelbe, wenn auch nicht in aller Strenge, dem Alters- und 

Wertverhältnifje der Lieder entjpricht. 

Für die Mehrzahl der Lefer indes ift diefe Ordnung feines- 

wegs die zweckmäßigſte. 
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Wem dies Buch die erjte Befanntjchaft vermittelt mit den 

ehrwürdigen Reſten der Bibel des germanifchen Heidentums, dem 

rate ih, gejftügt auf Erfahrung, in anderer Reihenfolge al3 der 

des Drudes zu lejen. 

Er beginne mit dem durchfichtigften Stüde, mit der uns 

ſtreckenweit wie zeitgenöffiich anmutenden Spruddidtung Hava= 

mal. Bon ihr mag er aufiteigen zu den etwas weniger leichten 

Liedern der Heldenjage, zu welden er aus den Bearbeitungen 

des mittelalterlichen Nibelungenlieves und zumal aus meinem Epos 

bereits einige Vertrautheit mitbringt. Dann erjt made er fich an 
die dunfelften und ſchwierigſten Gedichte der Edda, an die Lieder 

aus der Götterfage; zuerit etwa an das bejterhaltene und klarſte 

derjelben, Thrymsquida oder Heimholung des Hammers, 

zu allerleßt aber‘ an das allen voranftehende, an die jo grandiofe, 

als geheimnisvolle Bölu Spa, die Weisfagung der Wala. 
Mer diefen Nat befolgt, dem wird er ſich bewähren als er- 

jprießlich für Verftändnis und Genuß. Ob er aud die Empfin- 

dung behalten muß, dur eine Ruine geführt zu werden, von der 

jo mander Saal völlig zerjtört ift, mancher andere nur über un- 

wegjame Trümmer mit der Laterne des Forſchers hineinzuleuchten 

gejtattet, um die Umriffe aufpämmern zu fehn von einigen nod) 

nicht ganz vermwitterten Göttergeftalten in den Nifchen der Wände —: 
der Grundriß, das Baugejeß wird ſich ihm, wenn er wandert in 

der empfohlenen Richtung, doch allmählich fo weit offenbaren, daß 
er ahnend eine Anfchauung gewinnt von der einjtigen Größe und 

Herrlichkeit des alten Heiligtums. 

In diefem Sinne hoffe ih, wenn auch feinesweges alle 
Rätſel gelöft, fo doch mit dem Erfolg redlichen Bemühens durch 
meine Nachbildung dafür geforgt zu haben, daß uns die Edda 
nicht länger ift, was fie bisher war: ein Buch unter fieben Siegeln. 

> 
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Vorwort zur zweiten Auflage. 

* 

Pad redlihem Bemühn um eine geniegbare deutjche Edda, 

glaubte ich doch ſelbſt nicht, leichte LXefefoft zu bieten und großen 

Zufprud erwarten zu dürfen. Deſto erfreulicher überrafcht es 

mi, die ftarfe Auflage nah kaum zehn Monaten erfchöpft zu 

ſehn. Frauen jogar haben mir mündlih und fchriftlich gedankt 

für genußreiche Stunden. In Beitfchriften erften Ranges wurde 
von befugten Stimmführern warm und eingehend anerfannt, daß 
mir gelungen fei, was ich innerhalb der engen, im Vorwort be- 
zeichneten Grenzen erjtrebt hatte. 

Ungunft dagegen erfuhr meine Arbeit feitens etlicher Herren, 

welche fich für fachfundig mwenigjtens ausgaben. Die Tonart ihrer 

Urteile ift ſehr verfchieden, von der anftändigen, auch nach ehrlich 
gemeinten Tadel noch mohlmollenden, bis zur gemeinen eines 

Schreibers, dem der Auftrag eines gefchädigten Konkurrenten mill- 
fommene Gelegenheit bot, feiner perfönlichen Erbitterung Luft zu 

machen. Alle aber treffen darin zufammen, daß fie mein Vor— 

wort nicht verftanden oder nicht verjtehen wollten und beshalb 
vermißten, was fie nicht erwarten durften. Ihre Methode ijt 
alfo bedenklich verwandt mit jener fehr gebräuchlichen und be- 
quemen eines Krittlers, der fich die verbrießliche Pflicht, einen 
Wein als trinkbar anzuerkennen, erjparte mit dem fiegreich ge- 
führten Beweife, daß derfelbe, als Tinte betrachtet, gar nichts tauge. 
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Freunde jedoch meinen, ich hätte das ein wenig felbjt ver- 

fchuldet. Mein Arbeitsprogramm in der erjten Vorrede fei zu 
fnapp gehalten, zu Vieles darin vorausgefest als felbitverftändlich 
und mehr zu erraten gegeben, als dargelegt. Einige der erhobenen 
Einwände dürfe ich nicht unbeantwortet lafjen; auch würde ſich's 

empfehlen, nochmals und ſchärfer anzugeben, was ich zu leiten 
erftrebt und mie ich das zu erreichen verſucht. 

Naczubilden, nicht zu überfegen, war meine Aufgabe. 

Denn ich behaupte, daß Dichtungen in fofern ſchlechterdings un- 
überfegbar find, als fie durch Überfegung im hergebrachten Sinne 
diefes Mortes aufhören, Poefie zu fein. 

Wohl geeignet, das Verfahren zu belegen, welches mir geboten 
ſchien, ift fogleich der Anhub der Bölufpa: Hliods bid ek. 

Für hliod findet man in den Wörterbüchern: Schweigen. 

Aber das Wort fteht ſehr oft gleichbedeutend mit liod, Lied, 

Geſang, Gedicht, jomohl einzeln, als in Zufammenfegungen wie 
geirhliod,, Kriegslied, sigrhliod, Sieger-, Triumph-, Freudenlied. 

Daß es urfprünglih nicht die Vorſtellung der Stille einſchließt, 

fondern im Gegenteil die eines Scalles, wenn auch meijtens 

eines gemäßigten, und zwar einer fanghaften Modulation der 

Stimme, das verraten die Wendungen tala i hliodi, fang- 

haft, flüfternd ſprechen, spyrja i hliodi, laufchen auf Geflüfter. 

Vollends in der Verbindung vapnhliod, was mehrmals unzmweifel- 
haft Waffenlärm bedeutet, macht es mißtrauifch gegen jene Aus- 
fage der Lexika. Dennoch iſt diefe nicht unrichtig, mie ander- 

ſeits bewieſen wird durch görva hliod, Ruhe, Stille ftiften, gefa 

hliod, einem Winf, einer Aufforderung gehorchend fchweigen. Nur 

it „Schweigen“ nicht urfprüngliche, fondern erjt abgeleitete Be- 

deutung; abgeleitet eben von der üblichen Formel, mit welcher 
die Sänger anhebend baten um das beim Sangesvortrage gebühr- 



14 Borwort. 

lihe Verhalten. Was Horaz ausführt mit favete linguis — 
carmina — canto, das hatte der Brauch der Thulr mit äußerfter 

Kürzung zufammengepreft in „Lied’s heiſch' ich”, mobei fie 
vorausfegten, daß der Zuhörer in Gedanken ergänze: Liedes-Ver- 
halten, Ziedes-Stille, Liedes-Andadt. 

Das diene zugleich als Pröbchen der beträchtlichen Vorarbeit, 

welche recht oft ein einziges Wort gefoftet hat. Von der Menge 

ähnlicher, meiner Nachbildung zu Grunde liegender Scholien glaubte 

ih, nad der Beltimmung des Werfs, nur wenige den An— 

merfungen auszüglich einverleiben zu dürfen. 

Mit diefer nachträglich aufgenommenen Worterflärung wird 

e3 jedem Verftändigen zur Genüge gerechtfertigt fein, daß ih an 

Stelle des nur dreifilbigen Anhubs hliods bid ek die zwei laut- 

ſchön jtabreimenden Halbzeilen. 

Leihet dem Liebe 

Lautlos Andacht 

geſetzt habe. 

Gleich zwingend zeigt die Vorrede zur erjten Auflage an 

zwei anderen Beifpielen, welches beträchtliche Mehr an Morten 

und Zeilen geboten war, um die Meinung des Originals ver- 
ſtändlich wiederzugeben, weil dedende Übertragung unfere gegen- 

wärtige Sprache mißtönig verrenft und meine Leſer geradefo un— 
geheuerlich angemutet hätte, ala wenn ich im eben behandelten 

Falle gefchrieben: „Lied's bitt ich“. 
Trogdem fommt nun jener Gallige und hält es mir vor 

als eine von ihm erjt entvedte Sünde, daß ich mitunter doppelt 

jo viele Zeilen verwende ald das Driginal! 

Mir zum Borteil indes und fi zur unbemwußten Be- 

ſchämung hat er diefe richtige Thatfahe auch noch belegt und 

meinem Terte den gegenübergejtellt, mit welchem ſich mein Vor— 
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gänger allerdings auf die Zeilenzahl des Driginals befchränft 

hat. Damit aber darf ich jehr zufrieden fein. Denn meine aller- 
dings bis doppelt fo viele Zeilen einnehmenden Verſe haben auch 

feine Leſer verftändlih, rhythmiſch ins Ohr fallend und wirklich 

ftabreimend gefunden, während die als Mufter dagegen gehaltenen 
im Profruftesbette der Driginaljtrophe weder verftändlih, noch 

Verſe, weder jtabreimend, noch erlaubtes Deutfch geblieben find. 

Bon Demfelben wird mir ferner vorgehalten, daß ich zumeilen 
den doppelpaarigen Stabreim in der Formel a ab b anmende, 

welche der Edda fremd fei. Nun ift aber leßtere Behauptung falſch: 

denn 3. B. Grimnismal 27,4 u5, und ebd. 28, 3 u - lieft man 

Fiörm ok Fimbulpul 

Rin ok Rennandi . ... 

bridja piodnuma 

Nyt ok Nöt. 

Der Recenſent hat alſo die Anmaßung, mich belehren zu 
wollen mit einem Beweiſe ſeiner Unkenntnis. 

Aber geſetzt auch, jene Formel wäre der Edda wirklich fremd: 

— hätte ich deshalb ſchon verzichten müſſen auf ihre gelegentliche 

Anwendung? 
Sie iſt nämlich, wie man das in meiner Schrift über den 

epiſchen Vers der Germanen ausgeführt findet, vermöge ihrer 
ſtarken und eigenartigen Klangwirkung gewiſſem Inhalt beſonders 

angemeſſen. 

Die Unmöglichkeit, mit gegenwärtigem und verſtändlichem 

Deutſch überall in der Silben- und Zeilenzahl des Originals 
auszukommen, iſt zur Genüge nachgewieſen. Von vornherein aus— 
geſchloſſen war alſo der Verſuch, die Strophen der Vorlage durch— 

weg beizubehalten. Überdies finden wir die Regel dieſer Strophe, 

des ſogenannten fornyrdalag mit feinen Hauptarten starkadarlag 
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und liodahattr, des kviduhattr u. f. w., erft von fpäten Skalden 
jtrenger beobachtet, in der Edda dagegen faft ebenfooft übertreten 
als befolgt, ohne daß wir die Abweichungen aud nur in der 
Mehrzahl der Fälle unvollftändiger Überlieferung oder Zufäl— 

ſchungen ſchuld geben dürften. Daß beides vorfommt, und nicht 

gerade felten, muß ich ja zugeben, hab’ ich auch ſelbſt mehrmals 

hervorgehoben. Aber die Verfechter der ftrengen Strophif helfen 
fih damit viel zu oft aus der Klemme. Aud an Stellen, die 
inhaltlich nichts vermifjen lafjen, aber ſtrophiſch unvolljtändig find, 

behaupten fie Tertverluft. Ebenſo verwerfen fie umgefehrt gute 

und unentbehrliche Zeilen als Einfälfhung, weil diefelben gegen 

die Strophenregel überfhüffig find, oder greifen zu der mißlichen 

Entſchuldigung: hier habe der Dichter, ftatt nur eines, anderthalb 
liodahatt verwendet. 

Die Strophenregel fonnte, die Allitterationsregel durfte ich 

nicht beibehalten, obgleich letteres bei weitem leichter geweſen 
wäre, al3 die Erfüllung meines neuen Geſetzes. 

Im Eddaverje verfieht die fonfonantifche Bindung der He— 
bungen fehr häufig nur den Dienft des Gebächtnishaltes für den 
Rhapfoden. Dann verzichtet fie auf Ohrfälligfeit und bleibt Allit- 

teration im engjten Wortfinn ohne fich zu erheben bis zur mu— 

jifalifchen, reimähnlichen Wirkung des Anlaut-Echos. 
Im heutigen Deutfch dagegen fordert der Stabreimvers, um 

anmutend zu Elingen, die Beobachtung jener weit jtrengeren 

Geſetze, welche ich, fein Erneuerer nad taufendjähriger Vernach— 
läffigung, als verbindlich erwiefen habe, teils praftifch in meinem 

Epos, teil theoretifch in der angeführten Schrift. 

Hätte fi der anonyme Recenſent mit diefer Schrift und na— 
mentlid mit ihren Beijpielen aus allen uns erhaltenen Reiten 

der altdeutfchen, altnordifchen und angelſächſiſchen Allitterationg- 
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poejie befannt gemacht, jo würde das wohl feinen Eifer etwas 

gedämpft, ihm vielleicht fogar die Blende feines mwunderlichen Zornes 

mit einer Ahnung davon durhdämmert haben, melde fomifche 

Figur er Spielt als Richter in Sachen, von denen er nichts verfteht. 

Mir war der Mann und die Urjacdhe jeines Grimmes bisher völlig 

unbefannt. Doc jchreibt man mir, er jei einer jener PBhilologen, 

welche alte Dichter lediglich mißbraudhen zu grammatifchen und 

antiquarifchen Unterfuchungen und dabei verlernen, was Poeſie und 

wozu fie bejtimmt fei. Seine Berbifjenheit rühre daher, daß feine 

Schriften über Homer wenig Beahtung gefunden, jeine häufigen 

(mir niemals zu Geficht gefommenen) Ausfälle gegen die meinigen 

über denjelben Dichter wirkungslos geblieben und namentlich 

der Erfolg meiner Überfegung nicht im geringjten beeinträchtigt 
worden fei durch feine Berficherung, ihm aefalle immer noch un— 

vergleichlich bejjer Voßens hurtiges Donnergepolter mit tüdischem 

Marmor. Glaublich macht mir diefe Mitteilung ein Stoßfeufzer am 

Schlufje feines Aufſatzes. Troß alledem, meint er da, werde wohl 

auch meine Edda wieder als wohlgelungen auspofaunt werden. So 

verrät er, beinahe hörbar zähnefnirfchend, die bereits eingetroffene 
Befürdtung, mir mit jeinem Gezeter wieder feinen Echaden zu thun. 

Ein Beurteiler im Xeipziger Gentralblatt erwähnt zwar als 

auffällig, wie mit vornehm geringſchätzigem Achjelzuden und ohne 

eine Silbe näheren Eingehens, einer oder zweier von den ziemlich 

zahlreichen Berichtigungen und neuen Erflärungen *), mit welchen 

*) 3. B. zu Sigurdarqu. 5l: hefir kunn kona vip konungi. 
Siehe erjtes Vorwort. Zu Fafnismal 5: 6bornom skiora skeip. — 

Richtigftellung von Sigrdrifumal 20 u. 21 an den Schluß. Desgl. von 

Gudrunarqu. J, 26 u. Sigurdarqu. III, 7. 3u Havamal 140, Yesart 
hasl jtatt haul. Ebd. 114 Erjegung des Namens Lodfafnir durch lod- 

vafdr, u. v. a. Stellen, inbetreff deren ich auf die Anmerkungen verweise. 

Jordan, Edda. 2. Aufl. 2 
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ih Ordnung in bisherigen Wirrwarr, Licht in bisheriges Dunkel 

gebracht zu haben behaupte und zu behaupten fortfahren werde, 

bis man mich überzeugend widerlegt; was mir um fo willfommener 

jein joll, als ich ja felbjt nicht zweifele, auch Irrtümern ver- 

fallen zu fein inbetreff eines Tertes, welcher erſtmals aus bereits 

Ihwindendem Gedächtnis unvollftändig und entjtellt überliefert 

wurde, für den daher eine endgültig befriedigende kritiſche Sichtung 

wohl nod lange, wenn nicht immer frommer Wunfch bleiben wird. 

Dagegen nimmt er mit einer Tonftärfe, die ich nicht umhin fann, 

unredlich zu nennen, Anſtoß an ein paar ganz beiläufigen, mehr 

fragenden al3 behauptenden Bemerkungen denen ich weder befon- 

deres Gewicht beigelegt, noch den allermindeiten Einfluß auf meinen 

Tert gejtattet habe. Warum hätte ich zu Grimnismal 5, nad 

richtiger Überſetzung des Wortes tannfe und Belegung derfelben 
mit brupfe, skaldfe, etwa nicht fragend und zur Unterfuchung 

vorſchlagend, aufmerffam machen follen auf die Ähnlichkeit diejes 

Mortes mit des Tacitus rätfelhaftem Tanfana und auf die Mög- 

lichfeit, daß der römische Gejchichtfchreiber diefen Namen ge: 

bildet aus einer ihm ungenau überlieferten oder verhörten, aus 
tannfe entjtandenen Benennung eines Heiligtbums des Freyr? 

Warum hätte ich nicht ebenjo im Vorübergehn mir einen Finger— 
zeig erlauben jollen auf den vielleicht nur zufällig, möglicherweife 

aber doch in Folge einer Kunde, wie fie die Herren Bang und 
Bugge behaupten, in Noatün anflingenden Namen des biblifchen 
Fluthelden? Von Allem, worauf ih Wert lege als auf licht: 
gebende Entdedung, Nichts der Beiprehung zu würdigen, hingegen 
mit Ausrufungszeichen zu diefen, meine Verdeutſchung gar nicht 

berührenden Kleinigfeiten zu unterjtellen, daß ich nad) derartigen 
Einfällen meinen Tert gearbeitet —: das würde ich gewiſſenlos 
nennen, wenn ich mich nicht begnügen müßte mit dem milderen 
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Vorwurf der Nachläſſigkeit, weil man es dem Aufſatz deutlich an— 

merkt, daß er entſtanden iſt nach flüchtigem Blättern zum Zuſammen— 

leſen etlicher aus den Anmerkungen als befremdlich ausreißbarer 

Stellen. 

Zwei andere Recenjenten haben, im Gegenjat zu jenem erjten, 

ehrlich und höflich gefchrieben, auch wirkliche Fachkunde bemiefen. 

Nur durften fie nach Programm und Anlage meines Werks nicht 

fordern, was fie zu vermifjen bedauern. 

Der Eine wundert fih, daß ich gänzlich jchweige von 

A. E. Bang und feinem Verſuch zu bemeifen, daß die Völuſpa 

Nachbildung fibyllinifcher Orafeldichtung ſei. Nicht minder fällt 

ihm auf, daß ich zwar die Textkritik Sophus Bugges mehr- 

mal3 anführe, aber weder feiner Zuftimmung zur Anfiht Bangs 

gedenfe, noch auch der Ermeiterung derjelben, mit welcher er dar- 

zuthun glaubt, daß viele Züge der altnordifchen Götter- und 

Helden-Sage teild aus jüdiſch chriftlichen Überlieferungen , teile 
aus altrömifchen und ariehifhen Mythen herzuleiten feien. 

Die Antwort iſt einfah. Eine Geichichte der Urteile und 

Meinungen über die Edda lag außerhalb meiner Aufgabe. Sie 

würde ein felbjtändiges Werk von vermutlich mindejtens doppelten 

Umfange des meinigen erfordern und konnte dod unmöglich 

jo nebenbei in den Anmerkungen zu meiner Nachbildung Plat 
finden. "Statt zu unternehmen, wozu Andere ohne Frage gründ- 

licher vorbereitet und mehr berufen find, bejchränfte ich mich auf 

diejenige Leitung, zu melcher ich als Dichter, insbejondere als 

Dichter der Nibelunge, mich befjer befähigt wußte, als Andere. 

Gleichwohl würde ich geeignete Gelegenheit doch vielleicht be- 
nußt haben zu furzem Widerſpruch gegen die Theorieen Bangs 
und Bugges, wenn ihre feltfamen Berirrungen nicht ſchon fo fieg- 

reih und faft endgültig abgethan wären, daß fi, in Deutjchland 
2* 
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wenigſtens, ein ernjthafter Verteidiger derjelben faum nod) finden 

follte. Diefe, eigentlih fhon nah %. Grimms Mythologie 

überflüffige, dann aber mit eminentem Scharfjinn und jtaunens- 

werter Gelehrfamfeit noh von K. Müllenhoff durchgeführte 

Widerlegung glaubte ich als allen Fachkundigen vertraut vorausjegen 

zu dürfen. Meine zum Genuß der Poeſie der Eddalieder einge- 

ladenen Leſer mochte ich weder mit jener Anfechtung ihrer Ur- 

jprünglichfeit, noch mit der Abwehr derjelben behelligen. 

Nachdem ich nun der legteren dennoch erwähnt, jet zugleich 

erklärt, warum ich eben gejchrieben „fait endgültig“. 

In K. Müllenhoffs alänzender Verteidigung vermifje 

ich Eines, was den geführten Beweis vollends befiegeln würde: Die 

Entjchuldigung des Angriffes, die Aufdeckung des Irrtums, welcher 
zu demjelben verführen fonnte. Eine ſolche Entſchuldigung giebt 

es. Unleugbare Ähnlichfeiten mancher Wendungen der fibylli- 
nifchen Orakel mit Stellen der Völufpa, und fomohl griechischer 
als auch jüdisch chriftlicher Mythen mit den altnordifchen, machen 

die Verirrung der Herren Bang und Bugge, mwonicht verzeihlich, 

jo doch begreiflich. Etlihe Fälle jolcher Ähnlichkeit behandeln 
ja auch meine Anmerfungen *). Nur weiß jeder Leſer meiner 

Epifhen Briefe, daß es mir nicht einfallen fann, aus diejen 

Ähnlichkeiten zu ſchließen auf eine feitens der Germanen bei den 

(Sriehen gemachte Anleihe. Ste jind ähnlich gebliebene Ander⸗ 

bildungen gemeinſamer altariſcher Überlieferung, bezeugen alſo 

lediglich Urverwandtſchaft. Dasſelbe gilt für die Anklänge der 

Edda, namentlich ihrer Balderjage, an die chriftliche Miythe, deren 

bejtimmender Keim ebenfalls aufjhoß aus altarifchem, von den 

Semiten übernommenem Kern. 

*) 3. B. Anm. 8 zu Havamal u. Ann. 2. zu Oddrunagratr. 
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Hievon abgejehn ſchien mir zu voller Genüge der Beweis 

geführt, daß Bang und Bugge „für ein poetifches Ganze, für re— 

ligiöfes Glauben und Dichten, für die Genefis und Gejchichte von 

Mythen und Sagen fchlechterdings fein Verjtändnis erworben“. 

Daß id vom Erbringer diefes, in den angeführten Worten 

gipfelnden Beweiſes, K. Müllenhoff, ebenfalls gejchwiegen, tft 

eine Hauptrüge des vierten Necenfenten 3. C. Poeſtion. 

Es überrafcht und iſt anzuerkennen als ein Zug großherziger 

Selbjtlofigfeit, daß mit diefem Vorwurf als eifriger Jünger 

Müllenhoffs derjelbe Mann auftritt, welchen diefer ausgezeichnete, 

aber von jeinem berechtigten Selbitgefühl leider oft zu häflicher 

Unduldjamfeit gegen Vertreter abmeichender Meinung verleitete 

Sagenforfcher ziemlich unfanft behandelt hat, und zwar eben dafür, 

daß er ſich als Überjeger der Schrift Bangs unter Berufung 
auf Buage zuftimmend ausgeſprochen hatte *). 

Mit etwas befferem Necht findet es Herr Poeſtion befremdlich, 

daß ich von Müllenhoffs Tertkritif, zumal von feiner Erklärung 

und Überfegung der Völufpa, nichts wiſſe oder wiſſen molle. 
Darüber aljo noch einige Worte. 

Unbefannt find mir die Arbeiten Müllenhoffs nicht. In— 

de gerade bei der Nachbildung der beiden bejonders eingehend 
von ihm bearbeiteten Stüde habe ich feiner Führung nicht zu 

folgen vermodt. 

| Für Havamal beftimmte meine Nichtung die Überfchau von 

einer bisher nicht betretenen Ausfichtshöhe. Weder der Gefamt- 

Auffafiung Müllenhoffs konnte ich beipflichten, noch im Einzelnen 

für eine Menge von Stellen feine Auslegung annehmen. Um 

die Gründe dafür anzugeben, hätte ich fo ziemlich feinen ganzen 

*) ©. Deutſche Altertumstunde V, 1. S. 63 u. Anmerfg. 
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Kommentar aufnehmen und ihm Punkt vor Punft den meinigen 

entgegenftellen müſſen. Das aber würde mein Bud unförmlich 

gejchwellt haben mit einer, nach jeiner Anlage ungehörigen und 

der großen Mehrheit meiner Leſer ungenießbaren Beigabe. 

Vom Tert der Völufpa ſcheidet auch Müllenhoff nahezu alles 

aus, was ich als uneht in die Anmerkungen verbanne. Nur 

geht er weiter und ftreicht auch Verfe und ganze Strophen, welche 

ich als unverdächtig beibehalte, wenn auch zum Teil als verworfen 

umordne. Wiederum tft aber auch hier fein Gejamturteil ver: 

jchieden von meinem. Was ihm als echt übrig bleibt, erflärt er 

für eine im Wefentlichen vollftändige, folgerichtig eingeteilte und 

wohlgerundet abgejchloffene Dichtung. ch aber, ob auch aanz 

mit ihm einverjtanden inbetreff der germanischen Urfprünglichkeit, 

des hohen Wertes und der arandiofen Poefie des altehrmwürdigen 

Denfmals, beharre bei der Meinung, daß uns von demjelben nur 

eine arg zeritörte Nuine erhalten it. 

Für meine eigenartige Auffafjung berufe ich mid) 

eritens, auf die lette Strophe mit dem Schlußverfe Nü mun 

hon sökkvask; 

zweitens, auf das in meiner Anmerkung 14 zu Str. 33 er- 

wähnte mwörtlihe Zufammentreffen mit VBegtamsquida (bei mir 

überfchrieben: Odins Helfahrt); 

drittens darauf, daß die von mir unter 0 — 0 — 0 ein 

geichalteten Verſe aus Vegtamsquida die unfragliche Lücke nad 

32 jo trefflich paſſend als die bisher fehlende Verſtändlichkeit her- 
itellend ausfüllen. 

So gelange ich zu der Überzeugung, daß die Völu-Spä, 

Sprüche, Weisfagungen der Völva, Wala, einer längjt verftorbenen 

Seherin aus dem Riefengefchleht in den Mund gelegt waren, die 
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Erzählung aber, wie Odin fie im Helreich auffucht und endlich 

zum Reden bewegt, verloren gegangen tft. 

Wäre mir die Aufgabe gejtellt, die Urgejtalt der Wölufpa 

auf Grund diefer Vermutungen dichtend zu erneuen, dann würde 

ic) (wie das ſchon Anm. 9 zu 27 andeutet) dem verlorenen Text 

wenigftens nah zu fommen glauben, wenn ich die erjte Strophe zwar 
jo genau als möglich nach dem Original beibehielte, aber fie doch 

zugleich fennzeichnete als gejprodhen vom vortragenden Dichter, und 

ihr, als einleitende Erzählung wiederum des Dichters, die Strophen 

1 bis 9 der Vegtamsquida mit geringen Änderungen folgen ließe. 

Demnächſt hätte jich an die Verje 

Bis die widerwillige Wala aufitand, 

Vom Todesgefhid Beſcheid zu erteilen 

der Anfang von Strophe 27, indeß nicht unerheblich umgewandelt, 

anzufchließen. Hierauf erjt würden, nad) furzem Dialog zwiſchen 
Odin und der wachbejchworenen Seherin, deren Weisjagungen 

vorzutragen jein, und zwar unter Beobadhtung der von Müllenhoff 

lichtvoll nachgewiejenen, dreiteiligen Anordnung. 

Natürlich nicht in dieſem Bud war der Play für ſolches 

Wagnis. Hier mußte ih mich begnügen mit der Nachbildung 

des auch jo noch jehr lüdenhaften Tertes in feiner noch vielfach 

fraglichen, aber immerhin verhältnismäßig annehmbaren und in 

Grmangelung einer allüberzeugend bejjern, von den Meijten als 

herfömmlich angenommenen Strophenfolge. 

Vielleicht aber iſt es mir noch vergönnt, dies Wagnis zu 
verbinden mit einem ähnlichen, von dem am Schluß der Einleitung 

zu Havamal bereits ein Pröbchen gedrudt jteht. 

Franffurt a. M., 1. Novbr. 1889. 
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Völu-Spä. 

’ 

Leihet dem Liede 

Lautlos Andacht, 

Hohe und niedere 
Heimdallsſproſſen. 

Walvaters Werke 
Will ich künden, 

Vorzeitmären 

Des Menſchengeſchlechtes, 
Deren als älteſter 

Ich mich erinnre. 

Ich weiß im Beginn 

Die Giganten geworden, 
Die in alten Zeiten 

Mich ſelbſt erzeugten. 

Neun Weltkreiſe waren, 

Neun Wölbungen droben, 
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Götterſage. 

Und unten dem Staube 

Noch nicht entſtiegen 
Das beſte Gebilde, 

Der Baum der Mitte. 

Im Urzeit-Alter, 

Als Mir gewaltet, 
War nicht Sand noch See 

Noch kühle Salzflut, 
Nicht Erde vorhanden, 

Noch Oberhimmel, 

Nur klaffende Kluft, 

Nicht das kleinſte Gräschen. 

(J Sonne ging ſüd auf, 

Sefellt dem Monde, 

Und lenkte rechts 

Die himmlischen Roſſe; 
Denn weder wußte 

Sie ſelbſt ihren Wohnſitz, 
Noch ihren bejtimmten 

Standort die Sterne, 

Noch war der Mond 
Seines Meßamts fundig, 

Bis Burs Erzeugte 
Die Zirkelbahnen 

Geſchaffen für ſie, 

Worauf ſie den ſchönen 
Garten der Mitte 

Gemodelt, die Erde. 

Von Süden beſonnt 
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Der Wala Weisſagung. 

Ward die ſtarre Steinflur 
Und die Gründe grünten 

Von Gräſern und Kraut. 

Da verſammelte ſich 

Auf ragenden Sitzen 

Die Sippe der Götter, 

Beratend zu ſinnen 

Auf Namen für Nacht, 

Für Voll- und Neumond, 

Nicht minder für Mittag, 

Morgen und Abend, 

Für Jauſe und Veſper, 

Um Jahre zu zählen. 

Idafeld wurde 

Der Aſen Wohnſitz. 
Da bauten ſie Höfe 
Und Heiligtümer, 

Schmelzöfen, Schmieden, 

Geſchmeide zu bilden; 

Da formten ſie Zangen, 

Zeug und Gezäh. 

Würfelnd im Hofe?) 

Waren ſie heiter; 

Niemals ging 
Ihr Gold auf die Neige, 
Bis drei hüniſch gewaltige 

Hehre Weiber 
Herein gerieten 

Aus Rieſenheim; 



Götterjage 

16 *) Bis aus diefer Verfammlung 
Drei hold gefinnte 
Und herrſchende Afen 

Ein Häuschen *) fanden 
Und außen den Eich 

Und die Ulma trafen, 

Noch wenig ftarf 
Und bewußt der Beitimmung. 

Nicht hatten ſie Odem, 

Noch hatten fie Einficht, 

Nicht Blut noch Regung 

Noch blühende Nöte. 

Odem gab Odin, 

Einſicht Hönir, 

Lodur Blut 

Und blühende Farbe. 

Eine Eſche erhebt fich, °) 

Vaadrafil heikend, 

Aus weißem Letten 

Mit Iuftigem Wipfel. 

Ihr enttaut was feuchtend 

Fällt in die Thäler; 

Über dem Urdbronn 
Immergrün ſteht fie. 

Von dort, aus dem Becken 

Unter dem Baume 

Kommen drei Weiber 

— -] 
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* 9—15 &. Anm. 3. 
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Die vieles wiſſen. 

Urd heißt eine, 

Werdandi die andre; 

Sie fchrieben ®) ins Täflein 

„Schuld" als dritte. 
Sie ftiften Satung, 

Beftimmen das Leben 
Und melden Bejcheid 

Bon der Menſchen Geſchick. 

Die erſte Schlacht 

In der Welt ward geſchlagen, 

Als man ſtärkte im Feuer 

Die Fee des Goldes, 7) 

In der Halle des Hohen 

Sie heizte zum Schmelzen. 

Dreimal verglommen, 

Dreimal aus Gluten 

Wiedergeboren, 

Wird fie lebendig, 

Immer noch, oft 

Und allerorten. 

2 o& 

Hellglanz hieß man jie, 

Wo fie ins Haus fam, 

Wohlthat weisſagend 

Wölfe zähmend. 

Scheidkunſt trieb jie, 

Schätze verheißend, 

Lockerer Leute 

Steter Liebling. 
Jordan, Edda. 2. Aufl. 3 

2 — 
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Götterjage. 

Da verfammelte ſich 
Auf ragenden Sitzen 
Die Sippe der Götter 

Beratend zu finnen, 
Ob fie rächen follten 

Die ruchloſe Sünde, 

Dver alle zufammen 

Sühngeld nehmen. 

Odin ſchoß 
Den Schaft in die Scharen, 

Die erſte Schlacht 

In der Welt ward geſchlagen, 

Gebrochen das Bollwerk 

Der Burg der Aſen, 

Und wehrhafte Wanen 

Stampften die Walſtatt. 

Da verſammelte ſich 
Auf ragenden Sitzen 

Die Sippe der Götter, 

Beratend zu ſimen, 
Wer mit Trug das Luftreich 

Getrübt und geliefert 

An die Brut der Rieſen 

Die Braut des Odin. 

Den Thoͤrr ergriff 

Der grimmigſte Zorn, 

Denn ſelten ſäumt er, 

Solches vernehmend. 
Da ſchwanden zu Trug 
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Der Wala Weisjagung. . 35 

Die Schwüre, Verträge, 

Die man heilig bisher 
Zu halten verheißen. 

sh?) weiß des Heimdall 
Horn verborgen 

Unter dem heiligen 

Himmelsbaume. 

Ich ſchaue, wie ſchäumend 

Ein Strom entſtrudelt 

Walvaters Pfande. 

Wißt ihr's zu deuten? 

Allein ſaß fie außen,“) 

Als der Alte kam, 

Der geſcheuteſte Aſe, 

Schaut ihm nach den Augen. 
Weswegen forſcht ihr? 
Was wollt ihr erfahren? 
Alles, Odin, 

Auch wo du dein Auge 
Verborgen haſt, 

Iſt mir offenbar. 

Im lauteren Borne 

Mimirs verbargſt du's 

Und Meth trinkt Mimir 
Jeden Morgen 
Aus Walvaters Pfand. 

Wißt ihr's zu deuten? 

as Heervater reicht' ihr 

Halsſchmuck und Ringe 
3* 
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Sötterjage. 

Mit Runen zu Reichtum, 

Auch MWünfcelruten. 

Da fah fie in die Weiten 

Sämtlicher Welten. 

Da jah fie Walküren 
Von weiten fommen, 

Serüftet zu reiten 

Ins Neich der Götter. 

Schuld hielt den Schild, 
Die zweite war Sfögul. 1°) 

Sch jah’s, wo Balder, 

Dem blutenden!!) Gotte, 

Dem Sohne des Odin 
Unheil gejät war. 

Im Wipfel wuchs 

Hoch über den Wiefen 

Gar zart und zierlich 

Die Zinfe der Miftel. 

Mir deucht, e8 ward 

Aus diefem Gewächſe 

Der ſchädliche Schaft, 

Den Hödur zum Schuß nahm. 

Kaum eben geboren 

War Balder Bruder ; 
Nur eine Nacht alt 

Unternahm es 

Der Ddinerzeugte 

Die Waffe zu züden. !?) 
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32 Da betrauert Frigga 
Im feuchten Fruchtjaal 

Das Wehloos Walhalls. 
Wißt ihr's zu deuten ?'?) 

o-o-o [Wer rächt den Balder 

3 
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En 

Am ruchloſen Mörder ? 

Sm Winterfaale 

Gebiert den Wali 

Rinda von Odin 

Zum Räder der Unthat, 

Der, nur eine Nacht alt, 

Schon ftarf genug tft. ] 

Er kämmt nicht fein Haar, 
Noch wäſcht er die Hände, 

Bis er Hödurn empor 
Auf den Holzſtoß gehoben. !*) 

Da weiß die Wala 

Bande gewunden, 
Sehr dicht umfefjelnd, 

Aus Därmen verfertiat. 

Im Warmbrunn-Walde 

Gewahrt fie liegen 
Eine Lügenlarve, 

Dem Loki ähnlich). 
Da ſitzt auch Sigyn, 
Nicht ſonderlich heiter 

Um ihren Gemahl. 
Was meint das? Merkt ihr's? 
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35 Ein Dftftrom ergießt fich 

Durch giftige Thäler, 

Bon Schlamm und Sclid, !?) 
Den heit man Slidur. 

Am Nordgeitade 

Im Nidagebirge 

Stand der goldene Saal 

Der Sindriföhne. 

Ein anderer ftand 

Am Orte Unfalt, 

Der Bierfaal der Riefen, 

Brimir genannt. 

Einen Saal fah fie jtehn 
Entfernt von der Sonne, 

In Näftrand, die Thüren 

Nordwärts fchauend. 
Ein Regen von Gift 

Durchriefelt die Lufen; 

Zum Dade verfchlingen ſich 

Schlangenleiber. 

3 — 

Es waten dort 

In verdicktem Gewoge 

Die Meuchelmörder 

Und Meineidſchwörer, 

Die zu Minne beſchwatzten 

Des Nächſten Gemahlin. 

Da faugt an den Leichen 

Verlebter der Neidwurm, 

Da martert zerfleifchend 

3 =] 
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Der Wala BWeisjagung. 

Der Männer jo manden 
Der würgende Unhold. 
Wißt ihr die Deutung ? 

Die Alte ſaß öftlich 
Im Eifenmwalde 

Und fütterte dort 

Die Brut des Fenrir. 1%) 

Der Schlimmiten Einer 

Aus diefem Gejchlechte 

Vermummt ſich zum Scheufal 

Als Mondbejchatter. 

Ihn fättigt das Marf 

Entjeelter Menfchen, 

Er rötet mit Blut 

Den Ratjaal der Götter. 

Die Sonne wird ſchwarz 

In fommenden Sommern, 

Es wirbeln alle Wetter. 

Wißt ihr’s zu deuten ? 

Am Hügel ſaß, 

Die Harfe jchlagend, 

Der Behüter der Riefen 

Als heiterer Adler. 

Über ihm ruft 
Im Rabenwalde 

Der hellrote Hahn, 
Fialar geheißen. 

39 



Götterfage. 

41 Gellend Fräht 

4 

4 

Bei den Göttern Goldfamm 

Und mwedt aus dem Schlafe 

Walvaters Schlachtvolk. 
Unter der Erde 

to 

= 

Kräht ein andrer, 
Der rußbraune Hahn 

Im Reiche der Hel. 

Furchtbar heult 
Vor der Felſenhöhle 

Der Höllenhund. 
Die Bande berſten, 

Der Wolf entwiſcht 
Und ſucht das Weite. 

Viel bewußt iſt der Weiſen. 

Bon fern gewahr' ich) 
Des Daſeins Verdämmern, 

Der Götter Verderben. 

Einer Mutter Kinder 

Morden ſich kämpfend, 

Nichts mehr wiegt 
Nächſte Verwandtſchaft. 

Die Welt wird böſe, 
Buhlſchaft wuchert; 

Der Zeit Gebieter 

Sind Beil und Schwert, 

Schilde zerſchellen 

Ihr einzig Geſchäft. 

Windzeit, Wolfszeit 
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Der Wala Weisjagung. 

Eröffnen den Weltjturz, 

Mitleivlos mordet 

Der Menſch den Menschen. 

Die Mimunge fpielen, 

Der Mittbaum lodert, - 
Gellend ertönt 

Des Thorwarts Tuba; 

Laut bläft Heimdall, 

Sein Horn erhebend; 
Mit Mimirs Haupte 

Spridt murmelnd Odin. 

Der böfe Lofi 

Iſt ledig der Bande; 

Angſtvoll jtöhnet 

Die uralte Ejche. 

Noch fteht ihr Stamm — 

Bald wankt, bald ftürzt er; 

Alle Wefen zittern 

Und ziehn den Helweg, 

Wann ihn Surtur verfchlingt 
Mit jengender Glut. 

Vom öftlihen Rande 
Heran gefegelt 

Kommt Hrym!?) im Schiffe 

Den Schild erhebend ; 

Von den mwütenden Schlägen 
Der riefigen Schlange, 

Die den Erdfreis ummindet, 

Branden die Wogen. 
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Der Adler faucht 

Und zerfegt die Leichen 

Mit fahlem Schnabel; 

Entfefjelt naht ſich 

. Das aus Fingernägeln 

-1 
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Gefügte Fahrzeug. 

Auf dem Kiele fommt 

Über See von Süden !®) 
Muspels Geleit, 

Und Loft jteuert; 

Beim Wolf ift des MWütrichs 

Ganze Verwandtſchaft. 
Vor der Schar, ihr verbunden, 

Geht Byleijts Bruder. 

Mas fehlt nur den Aſen? 

Was fehlt den Alfen? 

Ganz Riejenheim raufcht, 

Zum Rat gehn die Aſen. 

Bor jteinernen Thoren 
Stöhnen die Zwerge 

Als Führer in der Felsburg. 
Findet ihr Deutung ? 

Mit fladernden Flammen 

Kommt Surtur von Süden; 

In der Sonne funfelt 

Des Furchtbaren Schwert. 

Gebirge zerberiten, 

Bergmweiber jtürzen ; 
Hinunter ins Nachtreich 
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Der Wala Weisfagung. 

Müfjen die Menfchen, 

Und in Halften zerreißt 

Das Rund des Himmels. 

Die zweite Trauer 

Betraf da Hlina’n, !?) 

Als Odin zur Abwehr 

Des Molfes auszog 

Und Belis Erleger, 

Der leuchtende Aſe, 

Den Surtur judte; 

Denn jinfen jollte 

Der Gott, der Friggas 
‚sreude geweſen. 

Dod der große Sohn 
Des Vaters der Siege, 
Widar, erlegt 
Den Leichenwärmwolf. 
Auf den Riefenzögling 

Züdt jeine Rechte 

Den Stahl, und jein Stoß 

Durchſticht ihm das Herz. 

So rädt er tapfer 

Den Tod des Vaters. 

Dann fommt der Lodyn 
Erlauchter Sprofje ?°) 

Bon Odin gegangen, 
Dem Wurm zu begegnen. 
Der mädtige Hort 
Des Gartens der Mitte 

E 
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Götterjage. 

Zielt und trifft 

Mit zornigem Streiche. 

Dod fie fürchtet den Schlag nid. 
Er fällt vor der Schlange. 

Neun Schritte fpringt 

Der Sprößling Fiörgyns 
Zurüd —: nun müfjen 

Die Menjchen alle 
Den MWohnfig der Welt 

Entweichend räumen. 

Die Sonne verfchwält 
Und beginnt fich zu ſchwärzen, 

Die Erde finft 

In die See hinunter, 

Am Himmel erlöfchen 

Die leuchtenden Sterne; 

Die Lohe ummütet 

Den Lebensbewahrer ;?}) 
Bis zum Himmel ledt 

Die lodernde Glut. 

Doc enttauchen ſeh' ich 

In fommenden Tagen 

Dem Grunde des Meeres 

Die grünende Erde. 
Die fallende Flut 

Überfliegt der Fifchaar, 
Der fih Beute gefangen 

Im Feljengebirge. 

55 Da finden ſich die Afen 

Auf Idafelde, 
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Der Wala Weisſagung. 

Um über den Wurm, 

Der gewunden den Erbfreis 

Umringelt hält, 

Gericht zu halten. 
Der weiland gemirften 
Großen Werfe 

Gedächtnis erwacht, 

Auch gedenfen fie wieder 

Der in finnigen Sprüchen 

Vom Sagengotte 
In alten Zeiten 

Erzählten Mären. ??) 
Da werden ſich wieder 

Die wunderfamen 

Goldenen Würfel 

Im Grafe finden, 

Die im Beitenbeginne 

Die Götter bejaßen. 
Der Ader trägt 

Unbejät Getreide, 

Verbannt ijt Böfes, 

Heim fehrt Balder; 

Beifammen in Odins 

Siegesfaale, 

Der hohen Halle 
Der Heeresgötter, 

Wohnen die beiden, 
Balder und Hödur . . . 

Wiſſet ihr, was das 

In Wahrheit bedeutet? 

45 



Götterjage. 

ss Dem Hönir gelingt es 

Zu löſen den Blutzweig, 3) 
Und die Nachgebornen 
Der beiden Brüder 

Werden bewohnen 
Das weite MWindheim. 

Wiffet ihr, mas das 

In Wahrheit bedeutet ? 

Sch ſeh' einen Saal, 

Schöner als die Sonne, 

Belegt mit Gold, 
Im Lee?t) der Glutmelt. 

Da werden wohnen 

Die würdig Bemwährten 

Und nimmer gefrifteter 

Freude genießen. 

5 = 

so Dann fommt jener Fürft 

Sum Gericht gefahren, 

Der Höchſte von oben, 
Der alles beherrſcht. 
Urteil bejchließt er, 

Schlichtet Zwiſte 

Und ſichert Ordnung 
Mit ewiger Satzung. 

Doch da kommt ſchon beſchwingt 

Der ſchwarze Drache, 

Die flinke Natter 

Herauf geflogen 

Aus Nidafels. 

6 — 
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Der nagende Neidwurm 
Überfliegt die Fluren 
Und trägt auf den Flügeln 

Tote. — Nun taucht 

In die Tiefe die Wala. 

a% 



Anmerkungen zur Bölufpa. 

Wir Haben wenig Ausficht, die Lücken der Völufpa jemals be- 
friedigend auszufüllen, alle ihre Bruchftüde aus der Verwerfung in 
die richtigen Fugen zurüdzuheben. So wird denn aud ihr Refrain 
„wißt ihr, was das bedeutet?” ſchwerlich durchweg beantwortbar 
werden. Bon der vermutbaren Urgejtalt handelt die zweite Vor— 
rede. Inbetreff des Inhalts und namentlich der Spuren, welche 
beweijen, daß eine ähnliche Dichtung einjt auch in altveutjcher 
Sprache vorhanden gemwejen iſt, verweiſe ich auf den Neunten 
meiner Epifchen Briefe. 

1. Zu Str. 5 und 4. Eines Bemweifes für die Richtigkeit 
meiner Umjtellung derjelben darf ich mich enthalten. So nur jteht 
das Ei, anders nit. Sinn und Zufammenhang, unfindbar fo 
lange man die überlieferte Folge verdachtlos hinnahm, find zwingend 
tar, ſobald man den Tert in die urjprüngliche Ordnung gerüdt 
hat. — Das Tohumabohu, gap-ginnunga, Gaffen der Gähnungen, 
dedfend genau das arieh. Chaos, war in 3 mitteljt Verneinung 
des nacdmaligen Ervenzuftandes angedeutet. In 5 folgt eine 
Schilderung des Wirrwarrs am Himmel. Die Geftirme taumeln 
regellos durcheinander; Sonne und Mond haben fich noch nicht 
in Tag und Nacht geteilt, fondern laufen zufammen. Der Auf: 
gang findet nicht im Oſten, fondern im Süden Statt. An diefe 
Borjtellung von der Anfangszeit erinnert die des Koran vom Welt- 
ende: wann die Sonne einjt im Weiten aufgehe, dann jet der 
jüngite Tag da. — Die Söhne Burs, d. i. des erjten Geborenen, 
find die drei weltordnenden Götter Odin, Wili und We. 

2. Zu 8. Mit dem „Goldfluch“ hat dieſe Stelle noch gar 
nichts zu fchaffen. Die Überfegung: „Sie kannten die Gier des 
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Goldes noch nicht“ iſt falſch. Var peim vettugis vant or gulli 
befagt nur: Sie hatten durchaus feinen Mangel an aus Golde 
Gemachtem; womit nur die erjten zwei Halbverje ausgeführt werden: 
Sie konnten heiter würfeln foviel fie wollten, da das Gold ihnen 
doch nicht ausging. 

3. Die Strophen 9—15 verbanne ich hieher als wertlofe 
und jtörende Gloffen. 9—12 find die ältefte, aber auch ſchon 
fpäte Einfchaltung. An die Wiederholung des Anfangs von 6 
fnüpfen fie die Frage, wer die Zwerge gefchaffen, ohne daß Ant- 
wort erfolgt. Unbefümmert um den jelbjtgefällig vorgetragenen 
Schluß diefes Zwergenfatalogs (Nu hefi ek dverga ... . rett 
um talda) bringt ein zweiter Stubengelehrter in 13 fernere neun- 
zehn Zwergnamen. Ein dritter endlich hat mit neuem Anhub 
(mal er—telja) die Stammtafel Dwalins bis Lofar angeflidt. 

9» Da verfammelte ſich auf ragenden Sitzen 
Die Sippe der Götter, beratend zu finnen, 
Mer fchaffen folle die Schar der Zwerge 
Aus Brimis Blut und Blains Gebein. 

Motjögnir da ward der oberite Meifter 
Bon allen Zwergen, der zweite Durin. 
Sie machten noch manchen menjchengeitalt’gen 
Zwerg aus Erde, wie Durin es angab: 

Nyi, Nidi, Nordri, Sudri, 
Auſtri, Weſtri Althiof, Dwalin, 
Nar und Nain, Nipingr, Dain, 
Bifur, Bafur, Bömbur, Nori, 
An und Anar, Ai Mjödvitnir, 

ı2 Weigr, Gandalfr, Windalfr, Thrainn, 
Thekkr und Thorinn, Litr, Witr, 
Nyr, Nyradr. So hätt' ich genannt nun 
Richtig der Zwerge Berater und Herrſcher. 

is Fili, Kili, Fundin, Nali, 
Hepti, Vili, Hanar, Swior, 
Billingr, Bruni, Bildr, Buri, 

Jordan, Edda, 2, Aufl. 4 

1 o 

1 — 
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rar, Hornbori, Frägr, Loni, 
Aurwangr, Jari Eifinfkialdi. 

ı4 Hier geziemt es, die Zwerge, die Dwalin erzeugte, 
Bis zu Yofar hinauf den Leuten zu nennen, 
Die den Steinen des Saales entjtiegen waren 
Und die Erde von Orwang bis Sorfeld befiedelt. 

ı5 Es waren Draupnir und Dolgthrafir, 
Har, Haugfpori, Hlewangr, Gloin, 
Skirfir, Wirfir, Skafidr, Ai, 
Alfr und Ingwi, Eifinjfialdi, 
Fialar und Frofti, Fimur und Ginnar. 

Namenerflärung. 

Motjögnir, Saftfauger. Durin, Dörrer, Austrodner. Nyi, 
Neumond, aber nicht in der uns geläufigen Bedeutung des Wortes, 
jondern: eben wieder fichtbar werdende Sichel, Nidi, Nichtmond, 
was wir jett Neumond nennen. Nordri, Sudri, Auftri, Weſtri, 
Nord, Süd, Dit, Welt. Althiof, Allestehler, Dwalin, Bermeiler 
oder Zangfchläfer. Nar, Leichnam, Larve. Nain, Verwandter, 
auch Töter. Nipingr, Betraurer, auch Kneifer. Dain, Einjchläferer. 
Bifur, Erſchütterer. Mjödvitnir, Meth- oder Bierwolf. Veigr, 
Stärfe. Gandalfr, wölfifcher Alf. Bindalfr, Windalf. Thrainn, 
Trogiger, Hartnädiger. Thekkr, Dankbarer. Thorinn, Kühn. 
Yıtr, Färber. Vitr, Wiffer. Nyr, Neuer. Nyradi, Neues Natender. 
Draupnir, Tröpfler. Dolgthrafir, Kampftrogig. Har, der Hohe. 
Haugfpori, Hügelaufwerfer, vielleiht Maulwurf. Hlewangr, Wangen: 
wärmer. Gloin, Glüher, Glänzer. Skirfir, Klärer. Birfir, Wirbler. 
Skafidr, Schneeftöberer. Eikinſkialdi, Eichenbejchildet, oder dem 
Schilde läftig, feindlih. Die andern von unfidherer Bedeutung. 

4 Zu 16. Im Halbv. 4 haben einige Handſchriften jtatt 
husi — susi, wofür die Bedeutung „Brandung“ als jtellvertretend 
für Meer vorgefchlagen wird. Danah märe zu überjegen: 
Bis... drei 

Und mächtige Afen, ans Meer gelangend 
Am Ufer :c. 
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5. Zu 18. Genauer: Eine Ejche weiß ich ftehn, heißt Yggdraſil, 
ein hoher Baum, umgofjen mit weißem Lehm. D. i. nad) den Er- 
flärern: rings weiß umkruſtet von dem Sprudelitein, den der Brunnen 
der Urd, als Weiher vorgeftellt, um den Fuß der Eiche ausfcheidet. 

6. Zu 19. „Sie fchrieben” zu verftehn in der Urbedeutung 
auch des Wortes fchreiben: mit Zeichen einfchneiden. 

7. Zu 20. Der übliden Auslegung: „als fie Gullveig, 
d. i. die als Zauberin perfonifizierte Goldfraft, mit Yanzen durch— 
jtießen“, weiß ich feinen Sinn abzugewinnen. Geirom fann auch 
inftrumentaler dat. plur. fein von geiri, euer. Stydja iſt ftüßen, 
3. B. ein Haus auf Cäulen, die Lanzenfpite auf den eichenen 
Schaft (oddr aski studdr), auch beftätigen, bejtärfen (3. B. drau- 
mar merkjum studdir, Träume durch Merkzeichen beſtätigt). So 
jtimmt der Vers trefflich zum folgenden und zum ganzen Inhalt 
diefer und der nächſten Strophe: Erſt mit der Kunft, das Gold, 
das zuvor nur den Göttern zum luftigen Spiele gedient, zu ge— 
winnen, jchmelzen, verarbeiten, prägen, fommt der Krieg in die Welt. 

8. Zu 26. Um verjtändlicher zu fein, lafje ich hier und 
noch mehrmals die Wala von jih in der erjten Perf. fprechen und 
nicht in der dritten, wie im Text. 

9. Zu 27. ch teile nicht die Meinung Sophus Buages, 
daß die Völufpa in ihrer urfprünglichen Geftalt mit diefer Strophe 
begonnen. Die jest eröffnende ijt immer die erjte geweſen. ihre 
Ausprägung zum feierlichen Anhub ijt unverfennbar. indes ijt 
fie anzufehn, als nit von der Wala, fondern als vom vortragen- 
den Sänger geſprochen. Ahr folgte dann erjt eine Erzählung, wie 
und warum ji Ddin aufgemacht nad) dem Reiche der Hel, um 
da die verjtorbene Wala (vgl. die Schlußitrophe) aus ihrer 
Gruft zu befchwören und fie zu bewegen zu Antworten auf die 
Fragen, melde die Göttergefellihaft eben in fchwere Sorge ver- 
festen. Dieſe Erzählung ift verloren gegangen, war aber im 
wejentlichen diefelbe wie in Str. 1 bis 9 der Vegtamsquida— 
Auf ähnliche Verſe wie dort 9, 5—8 

Bis die widerwillige Wala aufitand, 
Vom Todesgeſchick Beſcheid zu erteilen 

folgte dann als nächſt er altene die jest 27, 
4* 
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10. Zu 29. Die Verfe 
Gunnur, Hildur, Göndul und Geirjfögul; 
Gemeldet hiemit find Herians Mägde, 
Die zum Ritt im Reich der Walfüren bereiten 

find Inge Gloſſe, die beiden legten Halbzeilen nur Varianten der 
3. und 4. 

Gunnur, Kampfmaid, Hildur, Rächerin, Göndul, Schladt, 
Geirjkögul, Speerfampf. 

11. 3u 30. Balder wird von der Seherin als ſchon blutend 
vorgefhaut, während er noch unverlegt ift. — Von der Miftel 
fagt das Original nur: da jtand, weit höher gewachſen, als die 
Felder 21. 20. Mein beftimmterer Ausdruck entſpricht aber ver 
Meinung der Stelle, die nicht jagen will, der Miftelgweig habe 
fih durch eigenes Wahstum über die Felder erhoben, fondern: 
als Schmarogerpflanze im Wipfel anderer Bäume habe ſie ihren 
Standort hoch über allem Feldgewächs. 

12, Zu 31. Balder ift Berfonififation des Lichtes der Früh— 
lingszeit, die mit der Sommer-Sonnenmwende zu Ende geht; fein 
Tod erfolgt mit dem längjten Tage. Hödur oder Haudr, der 
Bededende, Berbergende, ijt die Abnahme der Tage, der beginnende 
Sieg des Dunfels. Ausführlicheres über den Baldermythus f. in 
m. Epiſchen Briefen. 

13. Yu 32. Dieje Verſe folgen in den Handjchriften und 
meijten Ausgaben auf 33,4, haben aber hier ihre richtige Stelle. 
— Frigg, die Gattin des Himmelögottes, ijt die Leben und Frucht 
tragende Erde. Fenfal, ihr Palaſt, bed. die feuchte Tiefe, den 
nährenden Boden im Gegenfat zum Luftreich. 

14. Zu 3 und 0—0—0. Hinter 32 ift unzweifelhaft 
etwas ausgefallen, denn 33 fommt durchaus unverjtändlich herein- 
gejchneit. Das Subjeft von 32, der Töter Balders, wird plößlic) 
Dbjeft der Handlung eines nicht genannten Er. Die fehlenden 
Verſe müſſen Den genannt haben, der fich nicht kämmte noch wuſch, 
bevor er den Erfchießer Balders auf den Holzſtoß gebradt. Gie 
find uns erhalten geblieben in Vegtamsquida 15 u. 16, deren 
zulegt wörtliches Zufammentreffen mit unjerer Stelle den gemein- 
ſamen Urſprung offenbart und zugleich Beweis iſt für das in der 
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Anmerkung zu 27 und in zweiter Vorrede Gejagte. Ich habe 
aljo von den angeführten die vier erjten Zeilen eingefchaltet. Diejer 
Sohn Odins und der Rinda, d. i. des Himmels und der winterlic) 
unfruchtbaren Erde, ıjt Wali. Seine Geburt feierte das Dezember: 
Sulfeft nad der Winterfonnenwende, unfer Weihnachtsfeft, mit 
Anzünden von Fadeln und Kerzen. Er perfonifiziert die Wieder— 
zunahme des Tages, den Sieg des Lichtes über die Finſternis. 
So fann das Lied von ihm in Bezug auf Hödur, genau wie zuvor 
von diefem in Bezug auf Balder und mit Abjicht mwiederholend, 
jagen: eine Nacht alt unternimmt er den Kampf. — Statt vestr 
sölum, Weftjaal ift in der aus VBegtamsquida eingefchalteten Str. 
0—0—0 unfragli zu lefen vetr s., Winterfaal; ebenfo, nad) 
unferer Stelle der Bölufpa, sa man Odins sonr zu forrigieren sa nam. 

25. Zu 35. Die Lesart sverdum der zuliebe man saurom 
in söxum verändert hat, ift unfinnig. Man hat zu lefen svörpum, 
von svorpr, was, parallel zu saurr (d. i. Unrat), Abfpülicht 
bedeutet. Es iſt das engl. sward, unfer Schwarte, äußere Haut, 
3. B. des Kopfes, auch Oberfläche der Erde, Nafen; hier: was 
der Strom von der Erdoberflähe Abgejpültes mit fich führt. 

16. Zu 38. Fenrir, der am jüngjten Tage losfommende, 
alles verfhlingende Wolf. Der Name, geb. von fen, Sumpf, 
bed. den Abgrund, zu vergl. dem grieh. Acheron. ©. m. betr. 
Abhandlung in den Anmerkungen zur Odyſſee. 

17. Zu 46. Hrym, nad) Snorra Edda der Steuermann 
des Schiffes mit den Berderbern. — Die ebenfalld in Snorris 
Edda gegebene Erklärung von Naglfari habe ich der Nachbildung 
einverleibt. Es galt für heilige Pflicht, den Toten die Nägel zu 
bejchneiven. Auch diefe wird verfäumt in der zuchtloſen Zeit, die 
den Weltuntergang herbeiführt. Aus den nicht abgefchnittenen 
Leichennägeln bilden die Unheilsmächte ein Schiff, auf dem fie am 
jüngjten Tage angefahren fommen. — Eine andere Deutung ver: 
mutet das mythologifche Lerifon zur K. E.: Naglfari bedeute 
vielleiht ein Schiff von Nagelgeftalt; damit fünne ein den Himmel 
durchſchiffender Komet gemeint fein, deſſen Erfcheinen nach alter 
und weit verbreiteter Vorftellung den Weltuntergang verkünden oder 
bewirfen werde. 
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18. Zu 47. austan iſt durch Gedächtnisfehler aus dem 
Anfang der vorigen Str. eingeſchlichen, ſtatt deſſen sunnan zu leſen. 
Die Feuerwelt Muſpelheim mit ihrem Beherrſcher, iſt ſonſt immer 
im Süden vorgeſtellt. — Byleiſtr — Zerſtörer der Wohnungen, 
Häuſer. Wie Loki neben anderem das Feuer, ſo perſonifiziert er 
als deſſen Bruder den mit der Feuersbrunſt verbundenen, die 
Zerſtörung der Gebäude fördernden Wind. 

19. Zu 50. Hlin, von hlyna, erwärmen, ober hlynna, 
begünftigen, nad) Snorris E. eine Nebengöttin in Friggs Dienft, 
die den Beruf hat, Günftlinge ihrer Gebieterin zu heilen oder vor 
Gefahr zu bewahren. Wie recht oft hat der Göttermythus in ihr 
nur eine Thätigfeit der Frigg abgezweigt und befonders benannt. 
So kann fie hier für Frigg geſetzt werden, was lediglich der 
Allitteration wegen (Hlinar-harmr) gefchehn ift. Der Frigg erftes 
Leid ift der Tod Balders. — Beli, der Rieſe des Winterjturms. 
Sein Erleger ift Freyr. Vgl. Skirnisför. 

20. Zu 52. Bezieht fich auf Thörr ala den Sohn Odins 
und der Erde. Hlodyn tft einer der Namen der Erdgöttin und 
bezeichnet fie als die germanifche Belta, als Schirmerin des häus- 
lihen Herdes und Bemwahrerin des ewigen Feuers. Ein römifches 
Denkmal mit der Inſchrift: Deae Hludanae Sacrum C. Tiberius 
Verus bemeijt, daß dieſer Name auch in Deutjchland gebräuchlich 
gewejen ift. ©. Dr. F. Fiedler, Geſchichten und Altertümer des 
unteren Germaniens oder des Landes am Niederrhein I, 226. — 
Flörgyn iſt ein anderer Name derjelben Göttin, vermutlich umge- 
bildet aus der älteren Form Fiörunn, Lebensbegünftigerin. 

21. Zu 58. Aldrnari, Yebensnährer, meint wohl die Welt- 
efhe; nach Snorris E. jedoch das lebenerhaltende Feuer. Daher 
haben andere vorgejchlagen, geisar eimr vid aldrnara zu über- 
jegen: Feuer wütet gegen Feuer, d. h. alles ift von Flammen 
ergriffen. 

22. Zu 55. Das im Altnordifchen herfunftdunfle Fimbul 
erflärt fih angemejjen und für unfere Stelle erwünſcht aus angel- 
fähfifhem Fymble, Fabel, Mär, Sage. 

23. Zu 58. Den erjten zwei Halbverfen ift ein annehm- 
barer Sinn bisher nicht abgewonnen worden. ch nehme hlaut 
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vid ganz wörtlih: Blutzweig, als den Pfeil vom Miftelzweige 
meinend, der den Balder durchbohrt. Die Hauptjchmwierigfeit macht 
kiosa, erfiefen, wählen. Wollte man diefe Bedeutung beibehalten, 
jo müßte man annehmen, entweder: daß in der ohnehin um zwei 
Halbverſe zu furzen Strophe hinter den erjten beiden zwei ausge- 
fallen, welche angaben, wozu Hönir den Blutzweig erforen ; oder: 
daß in der doppeljinnigen Nätjelfpruchmweife, welche die Edda liebt, 
der Verfaſſer diefe andere Bejtimmung fchon anzudeuten beabjichtiat 
mittel3 der zweiten Bedeutung von hlaut vidr, Wünjchelrute und 
Opferwedel, gebunden aus Zweigen, und zwar vorzugsmweije Mijtel- 
zweigen, zum Bejprengen mit Blut, auch hlaut teinar genannt 
(in der Sprache der Lappen liet-muorak, Stäbchen, welche, mit 
Dpferblut bejtrihen, gegen den Dpferpla gerichtet aufgeitellt 
werden). Dann wäre etwa zu überjegen: 

Da fann denn Hönir den Blutzweig erkieſen 
Zum Opferwedel. 

Auf die Spur zu einer bejjeren Auslegung geführt hat mid) 
eine bisher nicht bemerkte, menigjtens nirgend erwähnte Regel, 
welche in der Edda für die überwiegende Mehrheit der Fälle zu- 
trifft. Won den jtabreimenden Worten ift das rufende und 
meiltens, wiewohl nicht immer, voranftehende, in fchlichtem , ae- 
wöhnlidem Sinne gebraudt; das gerufene dagegen jteht in 
minder eigentlicher, weiter abgeleiteter Bedeutung, welche jehr oft 
nur über die gefünjtelte Brüde mehrerer Zwiſchenvorſtellungen 
erreichbar wird. Es drüdt den Gedanfen des Sates, in dejjen 
Dienjt e8 gepreft wurde, um das Formgeſetz zu erfüllen, nur 
unvollfommen aus. Das jteigert ſich mit der größeren Schwierig- 
feit der Doppelpaarigen Allitteration, wie fie hier, nach der 
Formel a b b a, kna — Hoenir — hlup — kiosa, angewandt 
it. Daraus jchöpfe ich das Necht, für das von kna gerufene 
kiosa eine ungewöhnliche Bedeutung zu ſuchen. Eine folde, aut 
hieher pafjende hat es in einer allerdings unechten, fpät einge- 
Ichalteten Strophe Fafnismal 12: kiosa mopr fra maugom. 
Welche find die Nomen, fragt da Sigfrid, die in Kindesnöten 
die Mütter von ihren Kindern löſen? — Danad) wäre die Mei— 
nung der Stelle: In jener Zeit nad) Wiedergeburt der Melt wird 
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Hönir (den wir oben 18 als Beleber des erjten Menfchenpaares: 
fennen lernten) den wiedergefehrten Balder befreien von dem Schid- 
jal, jterben zu müfjen, wann die Miftel in Zweige ſchießt. D. h. 
es werden ein ewiger Frühling und Sommer zufammen herrjchen, 
den Sprofjfen beider die Erde und das Luftreih in friedlichen 
Nebeneinander gehören. 

24. Zu 59. gimle, für gimhle, aus gim, euer, und hle 
— deutfhem und englifchem Lee, d. i. Schirm, Schuß, in Lee— 
Eeite, d. h. vom Winde abgefehrte Seite. Val. hl&-mani, der 
Mond auf der dem Winde abgefehrten Seite, während mana hl& 
bedeutet: die vom Monde abgefehrte, fchattende Seite, 3. B. eines 
Haufes. Danach wäre diejer elyſiſche Palaſt vorgeitellt im Himmel, 
aber diesfeits, erdwärts vom Empyreum, dem Feuerhimmel. 
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Mär ton Pafthrudner. 
Vafthrudnismal. 

> 

Odin. 

Rate mir, Frigga ! 
Zu reifen verlangt mich 
Zum Riefen Vafthrudner. 
Ich wünſche zu wetten 
Um uralte Weisheit 
Mit dem Alles-Wifjenden. 

Frigg. 
Daheim zu bleiben, Heervater, 
In den Marken der Götter 
Möcht' ich dich mahnen ; 
Denn feinen der Niefen 
Kenn’ ich fo rüftig 
Und gewaltig wie Vafthrudner. 

Odin. 
Fahrten that ich viele, 
Vieles auch erforſcht' ich, 
Maß mich mit vielen Mächten. 
Ich will nun auch wiſſen 
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Wie des Vafthrudner 
Wohnung beichaffen iſt. 

Frigg. 
Wohlbehalten wandre 
Hin und heimwärts, 

Sei's auch unterweges. 

Entſcheiden wird dein Scharfjinn 

Was du vor haft, Allvater: 
Den Redekampf mit dem Riefen. 

Co enteilte denn Ddin 
Zum Nedemettjtreit 

Mit dem wifjenden Riefen. 
Nun war er an der Wohnung 

Des Vaters des Im 

Und Yggr trat ein. ?) 

Odin. 
Heil dir, Bafthrudner! 

Deine Halle betrat ich 
Um dich felbit zu fehen. 

Doch zuvörderſt erforſch' ich, 
Ob du klug biſt und der Jote, 

Der jegliches weiß. 

Vafthrudner. 
7 Wer iſt nur der Mann, 

Der in meinem Gemache 

Die Red’ an mich richtet ? 
Hinaus fommft du nimmer, 

Bewährſt du dich nicht 
Als gewitzter denn ich. 

4 

a 

©: 
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Odin. 
8 Gagnradr heiß’ ich;*) 
Vom Gange durſtig 
Beſuch' ich deinen Saal. 

Bin weit gewandert, 

Nach Bewirtung, o Jote, 
Und Labung lechzend. 

Vafthrudner. 
Weshalb von der Schwelle 

Schwatzeſt du, Gagnradr? 

Nimm Sit im Gaale; 
Dann meſſen wir, wer Meijter 

Sm Wit bleibt: der Wirt hier 
Oder der fahrende 

Alte Fabler. 

Ddin. 
Unbegüterter Gajt 
Eines Reichen foll reden 

Gutes oder gar nid. 

Übeln Ausgangs eradht’ ich 
Den gemwärtig, der zu mortreid) 
Mit dem Argjinn fi einläßt. 

Bafthrudner. 

Wenn du darthun von der Diele) 

Deine Gaben willft Gagnradr, 
Eo nenne mir den Namen 
Des Rofjes, das herauf 

Dem Geſchlechte der Menjchen 
Den Morgen gejchleppt bringt. 

2 

[= 
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Götterfage. 

Ddin. 

Strahlmähn’ heißet 

Der Hengſt, der den heitern 
Morgen für die Menfchen zieht. 

Für das prädtigite Roß 
In Prunkgeſchirr gilt er; 

Lauteres Licht 
Umlodt ihm die Mähne. 

Bafthrudner. 
Wenn du darthun von der Diele 
Deine Gaben willſt, Gagnradr, 

So nenne mir den Namen 
Der Mähre, die von Morgen 
Den gabenreihen Göttern 

Die Naht hinaufzieht. 

Ddin. 
Reifmähne heißt fie, 

Die den gabenreichen Göttern 
Jede Nacht hinaufzieht. 
‚hr träufeln von der Trenje 

Tropfen jeden Morgen; 
So fällt Tau in die Thale. 

Bafthrudner. 
Wenn du darthun von der Diele 
Deine Gaben wirjt Gagnradr, 

Sp nenne mir den Namen 

Des Fluffes, der die Fluren 

Der Gigantenföhne 
Und der Götter fondert. 
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Ddin. 
ı6 Streitach heißt der Strom, 

Der das Rieſenland ſcheidet 

Vom Reiche der Götter. 
In Emigfeit offen 
Und unübereijet 

ließe feine Flut. ?) 

Bafthrudner. 
ı7 Wenn du darthun von der Diele 

Deine Gaben millit, Gagnradr, 

So nenne mir den Namen 

Des Schladhtfelds, wo den Schlußkampf 

Einjt fiht das Gefolge 
Surturs mit den Geligen. 

Ddin. 

ıs Wigrid heißt die Walſtatt, 
Die zum Kampf einft erfiejen 

Surtur und die Seligen. 

Sie reiht hundert Raſten 
In jeglicher Richtung: 

Da bejchließen fie die Schladt. 

VBafthrudner. 
ı9 Weife bift du, Wandrer! 

Auf die Bank her fei gebeten. 

Lak vom Ruhfit uns reden, 

Doch als Kampfpreis unfre Köpfe 

Uns wagen als Einfaß 

Des Wettjtreit3 um das Weistum. 

Ddin. 

2o So fage mir zuvörderſt, . 
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Wenn du Sinn haſt, es zu faſſen 
Und es weißt, Vafthrudner, 

Woraus einſt, kluger Rieſe, 

Ihren Urſprung die Erde 
Und der Oberhimmel nahmen? 

Vafthrudner. 
»ı Aus dem Fleiſche des Ymir 

Ward gejchaffen die Erde, 

Vom Gebein die Gebirge, 

Der Himmel aus der Hirnfchale 
Des reiffalten Riefen, 

Aus den Säften die See. 

Odin. 

22 Nun ſage mir ferner, 
Wenn du Sinn haft, es zu fajjen, 

Und es weißt, VBafthrudner, 

Von wannen der Mond fam 

Zu freifen ob der Menfchen, 

Und fo aud die Sonne. 

Bafthrudner. 
23 Mundilfört ©) nennt ſich 

Der Bater des Mondes, 

Nicht minder der Sonne. 

Das Gewölbe des Himmels 

Ummandeln fie täglıd) 
Zur Zählung der Zeiten. 

Ddin. 

24 Erkläre mir drittens 

Wenn du def dich erdreiſteſt 
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Und es weißt, Vafthrudner, 

Von wannen zu teil 
Den Menſchen der Tag ward 

Und die Neumondnächte. 

Vafthrudner. 
Dellinger gab 
Dem Tage Dafein, 
Nörri der Nadt; 
Dem Neige- und dem Neumond 
Gütige Götter 
Zur Zählung der Zeiten. ”) 

Ddin. 

Sch frage dich viertens, 

Dafern fo findig 

Dein Wit ift, Bafthrudner: 
Von wannen fam Winter 
Und der warme Sommer 

Den weiſen Mächten ? 

VBafthrudner. 
Windſchwall nennt ji 
Der Vater des Winters, 

Der des Sommers Sanftfüd. 

Ihre Bahn ziehn die beiden 
Unabläffig, bis gelöjt einſt 

Die Götter vergehn. 

Ddin. 

Sage mir fünftens, 

Dafern du fo findig 
Und weiſe bift, Vafthrudner, 
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Wer zuerit von den Afen 
Oder Mirsſproſſen 

In Urtagen aufwuchs? 

Vafthrudner. 
Unſchätzbar lange 

Vor Schaffung der Erde 
Ward Bergelmir geboren, 
Des Thrudgelmir Sohn 
Und Orgelmirs Entel.®) 

Ddin. 
Sage mir fechjtens, 
Wenn du fo finnvoll 
Und weiſe bift, Vafthrudner, 
Orgelmirs Urfprung, 
Des Erften der Noten. 

Erfläre den, Klügling. 

Bafthrudner. 
Dem eifigen Urftrom 

Entquollen Quidfäfte; 
Ihr Gerinnfel ward zum Rieſen. 
Dann fuhren Funken 

Von Südheim in den Neif 
Und erregten ihn bejeelenv. 

Ddin. 
Siebentens ſage mir, 
Wenn du klug dich erklärſt 
Und es weißt, Vafthrudner, 
Wie, entbehrend einer Buhle, 
Der bejahrte Jote 
Jungen erzeugt? 

2 _ 
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Bafthrudner. 
Die Rede geht, daß dem Riefen 
Eine Maid und ein Mannsbild 
In den Achjelhöhlen auswuchſen, 
Und eines der Beine 
Vom andern geboren 
Einen Sohn mit jehs Köpfen. 

Odin. 

Zum achten gieb an, 

Wenn fo flug du dich erflärit 
Und es weißt, VBafthrudner: 

Was erinnerjt du Erftes 
Als ältefte Kunde, 

Allberatener Rieſe? 

Bafthrudner. 
Unſchätzbar lange 

Bor Schaffung der Erde 

Ward Bergelmir geboren. 

Das erinner’ ich Erites, 

Daß der ratkluge Riefe 

In ein Schiff ſich gejchafft hat. ”) 

Ddin. 

Nennſt du dich Flug, 

So erfläre mir neuntens, 

Bon wannen der Mind 

Das Meer überweht, 
Den Menjchen aber 

Nie felber jichtbar ? 

Bafthrudner. 
37 Totenvertilger 

Jordan, Edda. 2. Aufl. 
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Heißt ein am Himmelspol 
Hodender Unhold 

In Adler-verhüllung. 

Mit den Fittihen fächelt er 
Wind allem Volk zu. 1) 

Ddin. 

Erzähle mir zehntens, 
Wenn du Beicheid weißt 
Dom Gejchide der Götter, 

Wie unter die Afen 

Bei anderer Abkunft 

Niördr eintrat 

(Der heiliger Gehege 

Hunderter maltet). 1?) 

Bafthrudner. 

Ihn zeugten in Wanheim 

Weife Walter 

Und gaben als Geifel 

Ihn hin zu den Göttern; 

Dod heim wird er ziehn 

Am Ende der Zeiten 

Zu den weiſen Wanen. 

Odin. 

Sieb eilftens an, 

Wenn du Befcheid weißt 

Vom Götter-Gefchide, 

Mas in Heervaterd Hallen 
Einherier treiben 
Bis zum Endtag der Ordner? 
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Vafthrudner. 
Täglich auf dem Tummelplatz 
Odins zerhauen ſich 

Die Einherier alle. 
So kieſen ſie Kampftod, 

Reiten2) vom Ringen 

Zurüd dann und fiten 

Verſöhnt beifammen. 

Odin. 
Wenn du Beicheid weißt 
Von der Götter Gefchiden, 

Co ſage mir zwölftens, 

Was zweifellos iſt 

Nach den Runen der Rieſen 

Und des Neiches der Götter? 

VBafthrudner. 
Aus den Nunen der Riefen 

Und des Reiches der Götter 
Kann ich Sicheres fagen, 
Dieweil ich durchwandert 
Jegliche Welt. 

Deren neune befucht’ ich 

Bis Nifelheim nieder, 
Wohin zur Hel 

Die Helden jterben. 

Ddin. 

Fahrten that ich viele, 

Vieles auch erforfcht' ich, 

Maß mic) mit vielen Mächten. 
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Wer wird leben von Leuten, 
Wann vorüber der berühmte 

Schreckenswinter ſchritt? 

Vafthrudner. 

Leben und Luſt dazu 
Halten ſich verborgen 
In des Hortwahrers Hain. 

Ihre Koft ift der Morgentau; 

Die fünftigen Menjchen 

Keimen aus ihnen. 

Ddin. 

Fahrten that ich viele, 

Vieles auch erforfcht’ ich, 
Mak mich mit vielen Mächten. 

Von woher an den Himmel, 

Wann der Wolf fie erwürgt hat, 

Kommt wieder eine Sonne? 

Bafthrudner. 
Ch der Wolf fie erwürgt 

Gebiert eine Tochter 

Die Strahlerin des Tages. 
Nah Ausgang der Ordner 

Wandelt die Wege 

Der Mutter die Maid. 

Ddin. 
Fahrten that’ ich viele, 

Vieles auch erforfcht' ich, 

Maß mich mit vielen Mächten. 

Nun frag’ ich, welche Frauen 
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Mit den Looſen der Lebenden 

Schickſalskundig jchalten ? 

Bafthrudner. 

Drei Schweitern umfchmeben 
Der Sterblihen Stätten ; 

Als Mächte zur Bewahrung 
Des Wachstums der Menjchen 

Walten die Jungfraun 
Jotiſcher Herkunft. '?) 

Odin. 
Fahrten ꝛc. 

Welche von den Aſen 

Walten ihres Erbes, 

Wann zulegt einjt erlojchen 

Die Sengeglut Surturs ? 

Bafthrudner. 

Widar und Wali 

Walten im Heiligtum, 
Wann die Glut einjt verglomm. 

Modi und Magni 

Erlangen den Malmer, 

Beichließen die Schlacht. '*) 

Ddin. 

Fahrten ꝛc. 

Wie legt zulett 
Sein Xeben ab Odin, 

Wann die Götter vergehn ? 

Bafthrudner. 
Der Wolf wird verfchlingen 
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Den Weltenvater, 
Widar ihn rächen 
Und jenem zerreißen 

Die falten Kiefern 

Für des Mächtigen Mord. 

Ddin. 

Fahrten zc. 

Was hat Odin ins Ohr 
Bor Hebung zum Holzſtoß 
Seinem Sohne gejagt? 

Bafthrudner. 
Die Worte, die weiland 

Du felbft deinem Sohne 

Ins Ohr ſprachſt, Odin, 

Sind keinem bekannt. 

Mein Mund ſprach Mir, 

Als ich redete meine Runen 

Und vom Tag der Vertilgung, 
Mein Todesurteil. !?) 

5 r*% 
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Anmerkungen zu Bafthrudnisntal. 

1. Zur Überfchrift. Der Name Vafthrudnir hätte nachge— 
bildet zu lauten Webetrog oder Trotzweber; der Dichtung nad) 
etwa zu beziehn auf die Kunft, ſchwer lösbare Rätfel zu erfinnen 
und fih im Wettjtreit mit foldhen Aufgaben für unbefiegbar zu 
halten. Doc ſpricht das Mythologiſche Lexikon zur Kopenhagener 
Edda die Vermutung aus, daß der Verfaſſer diefer Göttermär 
aus uralter Überlieferung geſchöpft und der Name in diefer einen 
der Winterdämonen bezeichnet al3 gewaltthätigen Einzwänger der 
Erde in das Gewebe von Schnee und Eis. Das Lied möge aljo 
zu jenen Feitgefängen gehört haben, welche zur Feier der alljähr- 
lihen Siege Odins und Thörrs, als der Götter des Himmels und 
des Gemitters, über die Wintergewalten vorgetragen und zumeilen 
jelbjt dramatisch aufgeführt wurden. 

2. Zu 5. Der Name Im ift ganz unfider. Man ver- 
mutet Verfchreibung für Hrimnis oder Ymirs. Ob, wenn leb- 
teres zuträfe, Vafthr. wirklich als noch lebender Vater des Urriefen, 
oder nur als König der Nachkommenſchaft Ymirs bezeichnet werden 
jol, wie 8. E. vorfchlägt, iſt nicht zu entjcheiven. — Naar ift 
einer der Beinamen Odins. 

3. Gagnradr bed. Siegrater. Die andere Lesart Gangradr 
ijt vermutlich erjt wegen des folgenden at göngo hereinforrigiert 
als etwa ausfagend: Fahrten fich ratend, bejchließend, reiſeluſtig. 
Doch kann es auch bedeuten: Gangungeftümer, im Sturm einher: 
fahrend, in welchem Sinn es ein von Odin pafjend gewählter 
Mummname wäre. 

4. Zu 11. ©. hat es alfo verfchmäht, näher zu treten. 
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5. Zu 16. Der Name fing muß nad) der Anlage des 
Gedichts Feindſchaft, Zwietracht bedeuten. If und ifi— Zweifel, 
Meinungszmwiejpalt. Aus derjelben Wurzel unfer „Eifer“. Statt 
des von mir gebildeten, die Strophe durchfichtig machenden Strom- 
namens hätte ich allenfall® auch den Namen eines vorhandenen 
deutichen Flufjes ſetzen und fchreiben dürfen: Wutach heißt der 
Waſſerlauf ꝛc. 2c. 

6. Zu 23. Mundilföri wird ausgelegt: Dreher der Sphäre, 
Bewirker des Umſchwunges der Himmelskugel um ihre Achſe. Wenn 
das der Sinn des Namens iſt, dürfte man die Vorſtellung, welche 
ihn eingegeben, bezeichnen als ahnungsvoll zuſammentreffend mit 
der aſtronomiſchen Kosmogonie, welche die Rotation des Urnebels 
eine Hauptrolle ſpielen läßt bei der Bildung der Sonne, Planeten 
und Monde. Indeß bleibe nicht unerwähnt, daß die Verfechter 
überwiegend deutſcher Herkunft der Edda in Mundilföri lediglich 
die Korruption eines altdeutſchen Wortes für Mondvater erblicken. 

7. Zu 25. Dellingr — der Dämmerer. Nörri unſicher, 
der Nährende oder der Schwarze. 

8. Mit der „Schaffung der Erde“ iſt nicht gemeint die Ent— 
ſtehung des Planeten, ſondern eine nachſintflutliche Herſtellung 
ihres geordneten Zuſtandes. — Bergelmir wird ausgelegt als 

umgeſetzt und verſchliffen aus Berg-gamlir, der Berggreis, Alte 
der Berge, vorgeſtellt als Überleber der großen Flut. Thrudgelmir: 
der Alte der Feſte, des Felſenkerns der Erde; Orgelmir gilt für 
identiſch mit Ymir, der Perſonifikation des uranfänglichen Chaos. 

9. Zu 35. Dieſe und die vorhergehende Strophe werden 
von Einigen als müſſige Wiederholung der 28. und der zur Hälfte 
gleichlautenden 29. als unecht und ſpäter eingeſchaltet verworfen. 
Mit Unrecht. Die Frage in 34 trifft auch im Wortlaut zuſammen 
mit Völuſpa 1,3: Pau er fremst um man. Daraus ſchließe ich, 
daß Odin ſchon hier, wie entjcheivend in der vorlegten Strophe, 
ein Rätſel aufgiebt, von welchem er weiß, daß dem Bafthr. die 
Löſung unerſchwinglich ſei. Die richtige Antwort hätte zu lauten 
nah inhalt der fosmogonifchen Strophen 3 und 5 der Bölufpa. 
Bis zu diefer höheren Urfprungsfunde reicht aber das Niefenweis- 
tum nicht hin. Co verrät denn V. fchon feine Verlegenheit dadurch, 
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daß er auf die Frage nad dem Uranfang erjt mit mörtlicher 
Wiederholung auf die Geburt des Ahnen feines Geſchlechts zurüd- 
fommt und dann befennt, dejjen Rettung im Schiff aus der großen 
Flut fer für ihn die ältefte Begebenheit. 

10. Zu 37. Hraefvelgr: Yeichenverfchlinger. Der heftige 
Nordwind, auc den Yateinern adlergejtaltig, aquilo, wird vorgejtellt 
als Förderer der Bermwitterung alles Abgejtorbenen, Verhüter lang: 
famer Leichenfäulnis, Yuftreiniger. 

11. Zu 38. Die eingeflammerten Schlußverje find über- 
ſchüſſig und wahrſcheinlich hinzugloſſiert. 

12. Zu 41. Ergänze: wieder lebendig und geheilt. 
13. Zu 48 und 49. In beiden Strophen ſcheint der Text 

arg Not gelitten zu haben. Daß mit den drei Jungfrauen die Nornen 
gemeint ſind, iſt unverkennbar. Nur wenn man, davon ausgehend, 
maugprasis nicht bequem unbekümmert, wie Simrock, als den ſonſt 
unerhörten Namen ihres Vaters nimmt, ſondern, geſtützt auf 
lifprasir 45,1., meya maugpr. auslegt: Helfmägde des Fort— 
gedeihens des Menjchengejchlechts, dämmert, wenn auch mehr nur 
erratbar als ermeislih, überhaupt ein Sinn auf im font un- 
durhdringlichen Dunkel diefes Ungefüges von Worten. 

14. Zu 51. Vidar, Vollender des Sieges, Vali, der Mäch— 
tige, Modi, der Mut, Magni, Größe, Stärke; Miöllnir, Zer- 
malmer, der Blishammer Thörrs. 

15. Zu 55. Hier folgen noch die Verfe: 
Nu ek vib Odin deildak 
mina orpspeki 
pu ert ae visastr vera. 
Wettftreit mit Worten 
Wagt' ich mit Odin. 
Du mirjt ewig 
Der Weiſeſte fein. 

Sie find überflüfjig und als lahm abſchwächende Gloſſe zu 
verwerfen. 

RS 
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Grimnismal. 
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Hönig Hraudung hatte zwei Söhne, Agnar und Geiröd. 
Als Agnar zehn, Geiröd acht Winter zählte, ruderten beide mit 
ihren Angelruten hinaus, fleine Fische zu fangen. Wind ver- 
fchlug fie nad) der hohen See. Bei Nacht und Nebel jcheiterten 
fie an einer Küfte, ftiegen empor und fanden einen Hütten— 

bewohner. Da blieben fie den Winter. Die Frau nahm ſich 

Agnars an, der Mann Geiröds und lehrte ihn Schlauheit. Im 
Frühjahr jchaffte ihm der Mann ein Schiff. Als er fie mit 

feiner Frau an den Strand geleitete, ſprach er beifeite mit Geiröd 

allein. Sie faßten Fahrwind und gelangten zur Wohnftätte ihres 
Vaters. Geiröd ftand vorn im Schiff. Er fprang ans Yand, 

ftieß das Schiff hinaus und rief: Fahre hin, wo fi) Unholve 

deiner bemächtigen. 

Das Boot trieb ins Meer hinaus, Geiröd aber ging hinauf 
nad dem Königsbau und wurde da mohl empfangen. Sein 

Bater war gejtorben; jo wurde Geiröd zum König gewählt und 

ward ein berühmter Mann. 
Odin und Frigg faßen auf Hlivffialf und überjchauten 

alle Heimjtätten. Da jagte Odin: 
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Siehſt du, wie dein Pflegling Agnar in jener Höhle mit 

einem Riejenweibe Kinder zeugt, Geiröd aber, mein Pflegling, 

König ift und in feinem Lande figt? 

Frigg entgegnete: Er ijt ein fo ſchmutziger Geizhals, daß 
er feine Gäjte quält, wenn ihm deren zu viele fommen. 

Das ſei arge Yüge, verſetzte Odin. 

Darüber gingen fie eine Wette ein. — Frigg jandte ihre 

Schmudzofe Fulla zu Geiröd mit dem Auftrag, ihn zu warnen 

vor Schädigung dur einen Zauberer, der in fein Land ge- 

fommen, und gab als Merkzeihen an, daß fein Hund fo wütig 
fei, einen Anfall auf ihn zu wagen. 

Für den anrüdigjten Mafel galt es, daß König Geiröd mit 
Speifen nicht freigebig fe. Doc ließ er den Mann feftnehmen, 

den die Hunde nicht anzufallen wagten. 

Der trug einen blauen Mantel, nannte ji Grimner, fagte 
aber fonjt nichts von fih aus, obaleih man ihn mit Fragen 

bedrängte. 

Um ihn dur Bein zum Reden zu zwingen, ließ ihn der 

König zwischen zwei Feuer jesen. Act Nächte ſaß er fo. 

König Geiröd hatte einen Sohn, der zehn Winter alt war 
und Agnar hieß nad dem Bruder des Vaters. Agnar trat zum 

Grimner, gab ihm ein Horn voll zu trinken und fagte: der 

König thue übel, ihn, den Schuldlojen, jo zu peinigen. 

Grimner tranf aus. Schon war das ;yeuer jo weit ae 

fommen, daß der Mantel Grimners anbrannte, Jetzt hub er an: 

ı Heiß bift du, Hervalut, 

Allzuarg, Hitze! 

Fort von mir, Feuer! 

Vom lodigen Mantel 
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Obgleich ich ihn Lifte, 
Brennt das Bruftitüd. 

In Sengeglut fit’ ich 

Acht Schon der Nächte. 

Nahrung *) bot niemand 
Als einzig Agnar. 

Allein einjt lenken 

Die Yande der Goten 

Soll Geiröds Sohn. 

Heil ift dir, Agnar, 

Sicher verheißen, 

Wenn die Verheißung 
Ausfpricht der Helfer 

Der Menjchengemeinde. 
So gute Vergeltung 
Trägt dir nimmer 

Ein einziger Trunf ein. 

Geheiligt ift das Land, 

Das benachbart liegen 
Sch ſehe den Aſen 

Sowohl als den Alfen. 

In Thrudheim thronen 

Wird Thörr bis zum Tage, 

Da die Götter vergehn. 

Mhal heißet 

Die Heimftatt, wo Uller 

Die Burg fi baute. 
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Alfheim gaben 

Als Godengeſchenk 

Die Götter dem Freyr 

Im Seitenbeginn 

Als ihm Zähne gewachjen.!) 

Das dritte der Häufer 
Sit jen’s, wo die heitern 

Götter mit Silber 

Die Säle dedten. 
Walſkialf heißt es; 
Es wählte jich diejes 

Vor Alters der Aſe. 

Senfbad heißt der Sitze?) 
Vierter; ihn umtofet 
Kühlflut nad) der Tiefe. 
Aus goldenen Humpen 

Trinken da heiter 

Alle Tage 

Ddin und die Sage. 

Glanzheim iſt der fünfte, 

Wo goldig glojtend 
Walhall fich weitet. 

Da fürt ſich täglich 
Der König der Götter 

Die dem Waffentod Geweihten. 

Die zu Ddin kommen 

Erkennen unjchwer 
Nah Sicht feine Saalburg. 

Hängend ob dem Wejtthor 



78 

< 

— 

[6 

“ 

(Hötterjage. 

Gewahren fie den Wolf, 
Über ihm den Adler. 

Die zum Odin fommen ?) 
Erfennen unfchwer 

Nah Sicht feinen Saal. 

Speere dienen 

Dem Dad als Sparten, 

Als Schiefer Schilde; 

Banzerhemde 

Polſtern die Bänte. 

Der ſechſte der Site 
Iſt Thrymheim, wo Thiaffi, 

Der Gemaltige, wohnte, 
Jetzt aber Schadi, 

Die jchämige Gottbraut, 

In ihres Vaters 
Veſte vermeilt. 

Den fiebenten Sit 
Hat fi Balder gebaut 
Und Breidablid heißt er. 

In jenen Gründen 

Weiß ih von Greueln 
Die wenigſten heimiſch. 

In Himmelsburg achtens 

Iſt Heimdal wohnhaft. 

Als Wächter der Götter 
Trinkt er vergnügt 

In traulichem Gemache 

Den trefflichſten Meth. 
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Sm neunten, Volfsmarf, 

Iſt Freya befugt, 

Mit Sitzen zu verjorgen. 

Von den Toten der Kämpfe 

Erkieſt fie ſich täglich 

Die eine Hälfte; 
Die andere Odin. *) 

In Glitzerburg zehntens, 
Wo golden die Säulen, 
Von Silber das Dach iſt, 

Iſt Forſeti ſeßhaft, 
Tagtäglich beſtrebt, 

Alle Streite zu ſchlichten. 

; Zu Moatun eilftens 
Hat ſich Niördr errichtet 

Sein ragendes Haus. 
Da herrſcht er vom Hochſitz, 
Ohne Makel und Mißgunſt 
Als Männergebieter. 

Bewachſen mit Weidig, 
Hoch wucherndem Graſe, 

Sind Widars Gründe. 
Da ſetzt vom Rücken 

Des Roſſes der Rüſt'ge, 

Den Vater zu rächen. 

Rußgeſicht kocht 

Im Keſſel Rauchſchwarz 

Den Keiler Kohlſchwarz, 

Das köſtlichſte Fleiſch; 
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Doch Wenige wiſſen, 

Was die Einherier 
Eigentlich ejjen. ®) 

Dem Gier und dem Frech?) 

Giebt zu freſſen 
Der ſieggewohnte 
Herrliche Heervater; 

Doch nur von Wein lebt 

Der waffengewaltige 
Odin immer. 

Hugin und Munin 

Umfliegen täglich 
Die Fluren der Erde. 

Ich fürchte, daß Hugin 

Nicht finde den Heimweg; 

Doch mehr noch beſorgt 
Bin ich Munins wegen. ?) 

Denn e3 toben und tofen 

Die Wogen des Wolfſtroms; 
Selbſt der Fiſch in ihm 
Wird fortgefchwenmt. 

Das Geftrudel des Stroms 

Sit dem Schwarm der Gefallnen 

Zu gefchwollen zum Furten. ®) 

Der Schlachttoten Schliefthor 
Steht gevehmt im Felde 

Bor gefeiter Einfahrt. 

Hoch betagt ift dies Thor, 
Doch Wenige wiffen, 
Wie fpät es gejperrt wird. 
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23 Fünfmalhundert 

Und vierzig Thüren 
Weiß ih in Walhall. 
Achthundert Einherier 
Gehn, warn es gilt 

Dem Wolfe zu wehren, 
Aus jegliher Thür. 

Fünfmalhundert 
Und vierzig Böden 
Im bogenreichen 
Bilſkirnir ſchätz' id). 
Von allen erwähnten 
Wohnſitzen weiß ich 
Geräumigſt errichtet 
Den Sitz meines Sohns. ?) 

Über Heervaters Halle 
Steht Heidrun, die Ziege. 
Die nagt ihre Nahrung 
Dom Laube Lärads. 
Mit lauterem Labemeth 

Schenkt fie die Schale voll; 

Nie mindert fih ihre Mil. !0) 

Über Heervaters Halle!) 
Steht der Hirſch Eichenhornig") 
Und nagt aud Nahrung 

Vom Laube Lärads. 
Nah Wergelmir”) tröpfelt’s 
Bon feinem Gemeih. 

Davon eignen ihre Wege 
Ale Wafjerläufe. 

Jordan, Edda. 2. Aufl. 
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Wegkund der zweite, 

Volkfang der dritte. 

Die gehn um der Götter Au'n, 

Drauf näher den Menſchen, 
Dann nieder zur Hel. 

Die beiden badwarmen 

Körmt und Ormt 

Durchwatet Thoͤrr 

An jedem Tage, 
Wo Urteil an der Eſche 

Vagdrafil geſprochen wird; 

Denn in Brand jteht die Brüde 

Der Aſen, und heiß 

Sind die heiligen Flüſſe. 

Slatthaar und Goldfuchs, 

Blänfer und Bliglauf, 

Silberfamm, Sehnig, 

Streiffched, Strahlhuf, 

Leuchtſtirn und Leichthuf 
Heißen die Roſſe, 

Die zum Gerichtstag 

An der Eiche Yggdraſil 

Reiten die Ajen. 

Bon diejer Ejche. 

Wenden jih drei Wurzeln 
Nach drei Weltfeiten. 

Unter der einen 

Liegt Held Behaufung, 
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Unter der andern 

Der Neifriefen Reich, 

An der dritten der Sitz 

Der gefitteten Menfchen. 

8 [= 

Wird rennen auf und ab 

In der Eiche Yggdraſil 

Und vom Adler oben 

Die Reden berichtend 
Hinunter tragen 

Zum nagenden Neidwurm. 13) 

s5*) Mifjethat mehr, 

Als Menjchen es ahnen, 

Erduldet die Eiche. 

Hirſche weiden 

Am Wipfel oben, 

Im Stamm Verwejung ; 
An den Wurzeln unten 

Nagt der Neidwurm. 

; Tragen follen 
Zu mir das Trinfhorn 

VBernichtfturm und Nebel. 
Beilzeit, Erbittrung, 
Kampfgrimm, Kühnheit, 

Hochmut, Heerbann, 

Schildgier, Machtgier 
Und Luft nad) dem Xofe 

2 

*) 33 und 34 S. Anmerkung 14. 

Das Eihhörnden Rathraun 

6* 
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Götterjage. 

Gebietender Götter 
Tragen das Bier auf 
Den einherifchen Helden. 

Frühmad und Freiſicht, 

Die erfreulichen, follen 

Hinfort die Fahrt 
Der Sonne bejorgen. 

Gütige Götter 
Umhüllten ihre Kumte 
Mit kühlendem Eiſen. 

„Kühler“ heißt der Schild, 
Der fchirmend vor den Schein 

Der Sonne gejeßt iſt; 

Denn ich bürge, daß die Berge 
Und die Fluten ſich entflammten, 

Dafern er fiele. 1°) 

Skaul heißt der Wolf, 
Der zum gürtenden Weltmeer 
Der Funfelgöttin folgt. 
Der andere, Hati, 
Ein Sohn Hrodoitnirs, 

Sit berufen, der hellen 

Himmelsjungfrau 
Boran zu rennen. !P) 

Aus Ymirs Fleiſch 

Iſt die Erde geſchaffen; 

Aus den Säften die See, 

Vom Gebein die Berge, 
Vom Haare das Baumlaub, 
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Der Himmel von der Hirnſchale. 
Aus den Brauen machten 

Die milden Götter 
Mittgart für die Menſchen. 

Aus dem Hirn entſtand 

Alles Sturmgewölk. 

Inwaldis Söhne 

Unternahmen es weiland 

Skidbladnir zu bilden, 

Der Schiffe beites, 
Für Niörds beglüdendes 

Glanzkind Freyr. 17) 

Die Eiche Yggdraſil 

Sit der Bäume beiter, 

Skidbladnir der Schiffe 

Schönſtes; der Afen 

Eriter Odin; 

Das rajchejte ferner 

Der Roſſe Sleipnir; 

Bilrauft beite 

Bon allen Brüden, 

Bon Dichtern Bragi, 
Von den Habichten Hobrok, 
Garm von den Hunden. '?) 

Die Gunft des Uller 

Und aller Götter 

Erfährt, wer zuerit 

Hier faßt an die Feuer. 

Hebt ihr die Häfen ab, 
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So öffnet ſich der Ausblick 

[Nach hier] in der Heimſtatt 
Der Söhne der Ajen.!?) 

Was ich eigentlich bin, 

Dffenbart’ ich eben 
Den Söhnen der Sieggötter. 

Erwünſchtes Wohlfein 
Erwächſt mir daraus; 

Denn herbei zu den Bänfen 
Des Wüterichs winkt es 
Die Aſen alle. ?) 

45 u.46 Grimr hieß ich 

Und Gangleri, 

Heerfünig, Helmträger. 

Mit nur einem Namen 
Ward ich niemals benannt, 

Seitdem ich unternahm 

Fahrten zu den Wölfern. ?') 
Grimner hieß ich 
Hier bei Geiröd, 
Salf bei Asmund, 

Schlepper damals 

Als ih den Schlitten zog; 

Wenn man bei Verträgen 
Mich anrief Throrr ;?? 

‚ 4s Widr im Waffenfampf, 
Oski und Omi, 

Jafnhar, Biflindi, 

Gaundler und Harbart 

Unter den Göttern. *?) 

4 — 

— —* 
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Ward ich betitelt 

Beim Mimir der Tiefen, 

Als den alten Thurfen 

Ich liſtig täufchte 

Und ſeinen Sohn ihm, 

Den ſagenberühmten 
Mittlandswolf, 

Ganz allein erlegte. 

Berauſcht biſt du, Geiröd, 

Du trankſt zu reichlich; 

Der Meth hat ſich deiner 
Bethörend bemeiſtert. 

Du büßteſt das Beſte ein: 

Meinen Beiſtand, 

Der Einherierſchar 
Und Odins Huld. 

Ich ſagte dir vieles — 

Nichts faßte dein Sinn; 

Dich betrügen die Vertrauten, 
Mir ſchwant, ich erblicke 

Blutüberſchwemmt 

Das Schwert meines Wirts. 

Die Schneide des Stahls 
Giebt jchnell den Geftorbnen 

Dem Noggr zu eigen. 

Abgelaufen 

Weiß ich dein Leben; 

Dyſen verderben did). 
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Erkenne den Odin 

Und nahe mir, wenn du kannſt.?*) 

Der König hielt figend fein halb aus der Scheide gezogenes 
Schwert auf den Knieen. Als er vernahm, daß Odin da fe, 

jprang er auf und wollte ihn aus den Feuern fortziehen. Da 
fiel ihm das Schwert aus der Hand, mit dem Griffe nach unten. 

Er jtieß an mit dem Fuß und fiel. Das Schwert ftand ihm 

entgegen, und jo fand er feinen Tod. Odin verfchwand. Agnar 

aber war jeitvem lange König. 



Anmerkungen zu Grimnismal. 

1. Zu 5. tannfe, dem Kinde beim Zahnen gejtiftetes An- 
gebinde, vgl. brupfe, skaldfe, Braut: und Sfaldengejchente. 
Sollte vielleiht aus diefer Stelle Licht fallen auf des Tacitus 
„templum quod Tanfanae vocabant“ Annal. I, 51? Denn 
aus tan-fe könnte immerhin für ein Heiligtum Freyrd ein Name 
entftanden fein, welcher dem von Tacitus überlieferten ähnlich 
lautete. 

2. gu 7. Sökkvabekkr — in die Tiefe ftürzender, unter- 
irdiſch meiterfließender, wie von der Erde eingefogener Bad. Daß 
unter feinem Kühlung fpendenden Fall der vierte Götterfit liege 
und nad) diefer Sage benannt fei, erflären der 2. und 3. Halbvers. 

3. Zu 9 und 10. Diefe Strophen müfjen umgeftellt 
werden ; denn die Anfommenden gelangen doch erjt vor das Thor, 
dann in den Saal. 

4. Zu 14. Der veritedte Sinn diefer Götterrune ift: 
daß Freya, als Göttin des Luftreichs, nicht etwa die halbe Anzahl 
der im Kampfe Gefallenen, jondern von jedem derjelben die 
Hälfte aufnehme. Die Körper löfen fi in Zuft auf, indem fie 
verbrannt werden; die Seelen nimmt Odin nad Walhall. 

5. Zu 18. Andhrimnir, der Name des Koches in Walhall, 
bedeutet Nußgefiht, Elohrimnir, der des Keſſels, feuerberußt, 
Saehrimnir, der des Ebers, etwa rußfhmwarze Wildfau. 

6. Zu 19. Geri und Frefi, Namen der beiden Wölfe 
Odins. 

7. Zu 20. Huginn, Gedanke, Muninn, Erinnerung, Namen 
der beiden Raben Odins. | 
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8. Zu 21, aber zugleich zum Verftändnis derganzen 
Dichtung unentbehrlid. 

An dieſer Strophe hat man herumgerätjelt mit einem 
Mafjenaufgebot von Konjefturen, Tertänderungen und einander 
unvereinbar entgegenjtehenden Erklärungen. Schließlih fommen 
alle Ausleger bei dem Bekenntnis an, daß der Sinn hoffnungslos 
verdunfelt, feine der möglichen Vermutungen erweislich fei. 

Auch ohne erhebliche Änderung des überlieferten Mortlauts 
iſt befriedigende Deutung zu erlangen, wenn man ſich zuvor Far 
geworden ijt über die Anlage und den allerdings geflifjentlich 
verjchleierten Gedanfengang der Dichtung. 

Achttägige Feuerfolter hat dem Fremdling das Geltändnis, 
wer er fei, noch nicht abgepreßt. Endlich, nachdem ſchon fein 
Rod angejengt ijt, bricht er fein Schweigen. Dem zehnjährigen 
Knaben Agnar, dem Sohne des Königs Geiröd, dankt er für den 
dargebotenen Trunf mit der Verheißung, daß er glüdlih und 
einjt Alleinherrfher im Reich fein jolle, da, oder infofern ihm 
dies Heil vom Menjchenbejchüser zuerfannt werde; womit er an- 
deutet, daß Er jelbjt diefer Menfchenhelfer ſei. Dies ferner und 
immer deutlicher ahnen zu lajjen, iſt der Zwed der folgenden 
Strophen. In ihnen entfaltet er eine Kunde von den Refidenzen 
der Riefen, Wanen und Afen, namentlih von Walhall und feinen 
Geheimniſſen, wie jie nur Odin ſelbſt bejigen fann. 

Schon mit Str. 17 über das Gefilde MWidars, des Nächers, 
der einjt dem Wolfe die Kiefer auseinander reißen wird, nach— 
dem derjelbe den Odin verfchlungen (vgl. Vafthrud. 53) fommt 
er an beim allbeherrjchenden Hauptthema der altgermanijchen 
Götterfage, bei der DVorjtellung, um melche fie fi dreht als um 
ihre Achje, der von Nagnarauf, dem Untergange der Ordner in 
der Schlaht mit den Mächten der Vernichtung. Aud Str. 18 
verläßt dieſe Vorjtellung feineswegs; denn fie handelt von den 
Einheriern, den zu Mitfämpfern in der Endſchlacht Geforenen. 
Dabei gibt Grimner wieder ein Merkzeichen feiner Gottwürde, 
indem er andeutet, Er wiſſe, was eigentlich die Speife bedeute, 
welche dieſen Helden Koch Rußgeficht im Kefjel Feuerſchwarz vom 
Fleifch des Ebers Rauchſchwarz bereite; eine Koft nämlich, gerade 
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fo geiltig, wie das weiter unten fymbolifch bezeichnete Getränf. 
(Vgl. Anm. 3 zu Str. 25.) 

Gewiß nicht ohne Bezug, eritens auf die Angabe der pro- 
faifhen Einleitung, daß König Geiröd geizig geweſen mit Ge- 
währung von Speife, aljo wohl dem gequälten Fremdling acht 
Tage und Nächte nichts zu efjen geboten, zweitens auf den Trunf, 
den ihm der Knabe Agnar gereicht, fügt er in 19 hinzu, daß 
Odin ſelbſt nur von Wein lebe und mit anderer Nahrung nur 
feine beiden Wölfe füttere. Deren Erwähnung ruft dann in 20 
auch die der beiden Raben auf. Doc ift unverkennbar, daß ihr 
gegenmwärtiges Amt, täglich über die Erde zu fliegen, um Odin 
Bericht zu bringen vom Weltlauf, nur bezeichnet wird, um fogleich 
überzugehn zum Tage der Götterdämmerung, an welchem fie, wie 
der erit ausgefandte Rabe Noahs, nicht zurüdfehren werden. 
Auszuführen, warum das zu bejorgen jtehe, ijt der Dienjt der 
bisher jo rätjelhaften 21. Strophe. 

Die einzige geringfügige Tertänderung, die ich für unab- 
weisbar halte, ift: ftatt unir in Halbzeile 2, zu leſen unnir, 
Wogen. Dana muß Piopvitnir als Benennung eines Ge- 
wäſſers, Stromes ftehen. Überſetzt heißt es aber Völkerwolf, 
Bolfsverfchlinger. Erinnernd an die Styr und den jpäteren 
Acheron, den Allerraffer der griechiſchen Mythe, wäre das mwohl- 
geeignete Benennung für einen Strom, den die Geelen der 
Schladhttoten zu furten hätten, um nah Walhall zu gelangen. 
Indes auch die Mittgartfchlange, die den Ozean fymbolifirt und 
deren Schweiffchläge wider die Erde am jüngften Tage die Über- 
brandung des Feitlandes durch die Meeresflut bedeuten, erhält 
oft den Namen Erd» oder Weltwolf. Diefe Sintflut alfo ijt ge: 
meint mit den „Wogen des Völkerwolfes“. Von ihr fagt die 
Hyperbel der 3. Halbzeile fiskr fiodi i: fogar der Fiſch er- 
leidet Überſchwemmung in ihr. Sie ift zu gewaltig, jagen 
Halbz. 4—6 nad mindeft geziwungener und nächſter Auslegung, 
als daß die Schar der an diefem Tage nad) Walhall jtrebenden 
Kampftoten jie zu durchwaten vermöchte. 

Ungefagt freilih und nur zu denfen gefordert bliebe dann, 
daß der milde, mit der Filchhyperbel ausgedrüdte, etwa hoc) 
aufiprigende Wogenaufruhr fogar den Naben unüberfliegbar jei. 
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Erwähnt fei daher noch eine andere, zwar dem Tert gegen: 
über mißliche, aber immerhin mögliche Auslegung. 

Valr heißt auch Falfe, und glaumr fann nit nur „Schar“, 
jondern wie „Freudenlärm“, allenfalls auch „Freude“ bedeuten. 
Wenn alfo valglaumr nicht gar direft „Falkenſchar“ meint und 
damit jagen will „nicht einmal dieſe allerflugkräftigiten der Vögel, 
gefchweige denn Naben, können den Flutenaufruhr überfliegen“, 
jo darf man es doch, als ausgefagt von den beiden Raben, 
gelten lafjen als etwa: falffroh, falfenbehende, fich der Flugkraft 
der Falken erfreuend. Der fpäteren Sfaldenpoejie menigiteng, 
von welcher etliche der folgenden Einfchaltungen in dies alte Lied 
herzurühren ſcheinen, waren ſprachliche Verrenfungen dieſer Art 
zum Rätſelſpiel mit allerentlegenjtem Sinn durchaus geläufig. 
Dann wäre die Meinung unferer Verje: Das Wafjergejtürz und 
Brandungsgefprige der ozeanifchen Überflutung werde jo furchtbar 
jein, daß fogar die Falfenflugfraft der Ddinsraben nicht ausreiche, 
jie zu überfliegen. 

Aus vapa darf man feine Einwendungen dagegen herleiten. 
Zwar ijt es identifch mit unferem „waten“, beveutet auch oft 
wie dieſes, ein Gewäſſer zu Fuß furten, ift aber auf dieſe Ur— 
bedeutung nicht gleich ftreng bejchränft geblieben. Es jteht auch 
für durchſchwimmen, 3. B. fogar von Antwari in Fiichgeltalt 
(Sigurdarqu. II, 2), und an einer Menge von Stellen für fchreiten, 
laufen, fich jchnell vorwärts bewegen, u. a. am Himmel, von der 
auf- und untergehenden Sonne ausgejagt; aljo warum nicht aud) 
vom Bogelflug? Auf Grund diefer Deutung hätte die Über— 
jegung zu lauten: 

Das Geftrudel des Stroms 
Sit jo furchtbar, daß Falken 
Die Flut nicht überflögen. 

Noch deutlicher würde damit der jchon oben berührte Anklang an 
die biblifhe Flutfage.e Die Verwandtſchaft der betr. norb- 
germanifchen mit der griechifchen und femitifhen Mythe von 
Deufalion und Noah iſt ja ohnehin unbeitreitbar. Sogar das 
ift nicht unmöglid, daß in Noatün, d. i. Zaun, Gehege, Gehöft 
Noas, der Name des biblifchen Fluthelvden ftedt, da eine alt- 
nordifche Etymologie für Noa nicht beizubringen iſt. 
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9. Zu 24. Hier endlich befennt ſich Grimner ala Odin, 
wenn aud nur indireft, indem er den Beliter des größeften der 
Götterpaläfte, des Bilfkirnir, den Thörr, natürlich ohne dejjen 
Namen auszufpreden, feinen Sohn nennt. Aber dem geizigen, 
graufamen und verjtodten Geiröd iſt auch nad diefem Winf 
Odin noch nicht erfennbar. Der Gaft fährt alfo fort mit Be- 
weiſen feiner Kunde von allen Weltgeheimnifjen. 

10. Zu 35. Ich erkläre, entgegen der gewöhnlichen Aus: 
legung, den Namen Heidrun als gebildet aus heipr und runa 
* bedeutend: Ehrenkunde. Ähnlich Lärad: ratſame frommende 
ehre. 

11. Zu 26. a. Mit Geweihen, ſo rieſig wie das Geäſt 
eines Eichbaums. 

b. Hvergelmir iſt eine Art Tartaros oder Acheron. Lange 
vor der Erde, heißt es in Snorri Sturlefons Edda, wurde 
Niflheim, die haotifche Nebelmwelt, gefchaffen, und in ihrer Mitte 
liegt der Quell(-See) Hvergelmir, aus welchem die zum Reiche der 
Hel gehörigen Flüſſe entfpringen. 

12. Str. 27. 
Einn heitir Vina 
En aunnor Vegsvinn, 
pridia piodnuma. 
paer hverfa um hodd goda 
Gumnom naer 
En til Heliar hedan 

it fo von mir aus der Zerftreuung hergeftellt. Die ganze über: 
lange und formlofe 27. Str., wie fie in den Handſchriften und 
Ausgaben jteht, ift nämlich mit Ausnahme des einen Verſes paer 
hverfa um hodd goda das Machwerk eines fchreibenden Mytho- 
logen der fpäteften Sfaldenzeit. Dasfelbe gilt von der 4. bis 
10. Hz. der Str. 28, in denen bereits die Reimluft auftaudt. —- 
Hier die Überfegung der Namen in diefen Katologen, injomweit 
ihre Bedeutung erweislich oder doch vermutbar ift: 

Str. 27. Der Tiefe, Breite, Beharrliche, Feindliche, Kühle, 
Kriegtroßgige, Langläufige, Murmelftrom, Raufcher auch Rhein, 
Schnelle, Geſchwätzige, Burbelnde (unſicher), Gähnende (oder 
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Altliche,) Speerfchwingende (?), Tobende, Anmutige, Geſprächige (?), 
Steinige, Gierige, Kampfkühne. 

Str. 28 von Hv. 4 an: Nutzen, Not, Freigiebige, Fliehende, 
Schlüpfrige, Ungejtüme, Verfchluder, Brander (oder Heuler), 
Weite, Verſieger, Geſchlängelt, Strandig, Glitzernd, Schimmernd. 

13. Zu 32. Nidhauggr iſt, deckender nachgebildet: Neid— 
hacker oder auch Niederhauer. 

14. Zu 33 und 34. 

Vier ſind der Hirſche, 
Die hälſebeugend 
Knuſpern von den Knoſpen: 
Töter, Betäuber, 
Tönohr und Thürbrech. 

Wegen gaghälsir, einer der Sprache der älteren Stücke der Edda 
nod nicht geläufigen Zufammenfegung, und der vier Hirfchnamen, 
von denen zwei im unechten Zwergfatalog der Völufpa (11) 
vorfommen, dringend verdächtig. 

34. 
Mehr Gewürm ummühlt 
Die Wurzeln der Ejche 
Als das Einem träumt 
Don den affigen Tröpfen. 
Goin*) und Moin’) 
Srafvitnirs ©) Sprofjen, 
Grabakr d) und Grafvölludr °) 
Ofner und Spafner: 
Die find bejtimmt, 
Die Triebe bejtändig 
Dem Baum zu verjftümmeln. 

Diefe Strophe ift unverfennbar eine durch übertreibenden 
Ausdrud entjtellte, durch Einſchaltung erweiterte Variante der 
ihr folgenden. Das jchlichte meira en menn viti in 35 (mehr, 
als Menſchen wifjen) ift mit jener Kraftfucht, die nur beim 
Schwulſt anlangt, verballhornt in fleira en pat ofhyggi ösvidra 
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apa (mehr, als das ausflügeln blödfinnige Affen); wobei ofhyggi 
(ungefähr ergeijten, ſich herausgrübeln) ähnlih und noch mehr 
als das obige gaghälsir die Wortfchmiedung der Sfaldenzeit 
verrät. 

15. Zu 38. Wieder eine Berührung der mythifchen Poefie 
unferer Vorfahren mit jüngſten Lehren der Naturwiſſenſchaft, 
nach denen die Hüllen der Sonne nur etwa ein Viertel ihrer 
Wärme ausftrahlen lajjen, jo daß ohne ihre Schirmung wirklich 
eine Weltbrand-Katajtrophe, wie die gefchilvderte für uns einträte. 

16. Zu 39. Sfaull oder Sköll, unficher; vielleicht der 
Hängende. Hati, Haß oder Hajt; Krodvitnir Verwüftungsmwolf. 

17. Zu 42. Aud nad der Vermenſchlichung der Götter- 
ſage zur Heldenſage (vgl. meine Epiſchen Briefe) bleibt ein ſolches 
Wunderſchiff in Beſitz des zum Sigfrid metamorphoſierten Früh— 
lingsgottes und Sonnenſohnes. Noch im N. L. dient es ihm zur 
Fahrt nach Nibelungenland. Zu Grunde liegt die Wahrnehmung, 
daß der Südwind, wann er den Frühling nad dem Worden 
bringt, den Himmel erſt überwölft, in Wolfen alfo der Sommer- 
gott einzieht. Gejichert alfo it es, daß das unjichtbar zufammen= 
faltbare Schiff die Seglerin der Lüfte, die Wolfe bedeutet. 
Ungewiß dagegen ijt die Etymologie des Namens. Nach dem 
Mytholog. Lexikon der K. E. entweder: aus Schichten, Getäfel zu- 
fammengeblättert, oder, falls man Sfybladnir als urfprüngliche 
Screibart annehmen dürfte, aus Gemölfblättchen gebildet. — 
In Betracht der auch jonjt der nordifchen Poeſie von ihrer Neigung 
zum Gerätjel eingegebenen jpradhlichen Willkür darf man vielleicht 
Ummürfelung aus Bläskidnir annehmen. So gewänne man, da 
blä blau, skid aud die Scheide bedeutet, den trefflich paffenden 
Einn: Einhüller der Himmelsbläue. 

18. Zu 43. Wahrjcheinlichite Bedeutung von Bilraust oder 
röst: heftigem Winde ausgefegter Aufgang, alfo etwa Sturmiteg. 
Höbrof oder Häbrof, Hochſchenkel Hochfuß; Garmr, der Gefräßige, 
Name des Höllenhundes. 

Nenn die nicht unverdädtigen Str. 42 und 43 überhaupt 
urfprünglih zu unferem Liede gehören, dürfen fie ihre Stelle 
jedenfalls nur unmittelbar nad) 40 finden, nicht aber die durchaus 



96 Anmerfungen 

zufammengehörigen und nur in Verbindung verftändlichen 43 und 
44 auseinander reißen. 

19. Zu 41. Ullr ift der Gott des Winterbeginns, teils 
nad) dem Schnee, der oft als Mollengeflod vorgeftellt wird (mie 
das noch in „Schneeflode” anklingt), teil geradezu nach der 
Wolle, ull, die er zur Kleidung wieder zeitgemäß werden läßt. 
Seine Attribute find der Schneefhuh und der Sclittfhuh. Der 
Schild heißt fein Schiff, weil man ihn bei Märfchen ſich vor: 
hielt zum Schirm gegen Schneejturm und Hagel. Hier wird er 
vor den andern Göttern hervorgehoben, weil fich feiner Gunjt der 
Nordländer befonders bebürftig fühlte. — Zum verftedten Sinn 
der Strophe gelangt man nur über ihre unausgefprochene Vor— 
ausfegung. Nachdem Grimner-Odin eine Encyklopädie der Welt: 
geheimnifje geliefert hat, macht er eine Paufe. Euch anderen, 
außer dem graufamen, verjtodten und beraufchten Geiröd, meint 
er, ohne es zu jagen, habe ich wohl nun genug Zeichen meiner 
Allwifienheit gegeben, um euch merfen zu lafjen, wer ich bin. 
Gehorht mir alfo. Erwerbt euch die Gunft der Aſen, zumal 
die euch befonders nötige des Wintergottee. Hebet die Keſſel 
fort, löfcht die euer aus. Dann werde ich den anderen daheim 
weilenden Ajen hier fihtbar, und fie fommen her zu willfommener 
Löfung (mie das Strophe 44 jagt, die deshalb unmittelbar hier 
folgen muß). Unentjchieven bleibt, ob er meint, das werde feinen 
Mitgöttern ein munderfamer Zauberwink fein, oder ob er den 
Rauch und Kejjeldampf als natürliches Hinderniß feiner Sidt- 
barkeit bezeichnen will. Erjt nachdem man fein Verlangen erfüllt 
hat, fährt er fort mit 44. 

20. Zu 44. Der überzählige Hv. Aegis drekku at ijt 
nur Variante feines Vorgängers. 

21. Zu 45 und 46. Wie die echtalten Stüde der Edda 
fajt alle, trägt auch dies Lied die Merkmale, aufgezeichnet zu fein 
nad dem Vortrage oder Diktat bald Eines, bald mehrerer Ge- 
dächtnisinhaber. Das geihah, als nad Annahme des Chrijten- 
tums die pulr, die Xehrer des heidnifchen Weistums, deren 
Nezitationen bei Feſten und Gelagen den ganzen damaligen 
Unterriht und das einzige Surrogat der noch nicht vorhandenen 
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Schule bildeten, jchon umzuarten begannen in Sfalden, Hofpoeten 
fleiner Dynajten, und ihre nad dem Aufhören des alten Kults 
nicht mehr verwendbaren Lieder aus der Götterfage zu vergefjen 
anfıngen. — Keines bejonderen Beweifes nun bedarf es, 
daß von einem folden, an fnappe Form gewöhnten und auf in- 
haltlihe Wirfung des Vortrages bedachten Gedächtnisinhaber 
dieſe infipiden Lerifonverfe mit möglichit vollzähligem Verzeichnis 
der Infognitonamen Odins ebenfo unmöglich herrühren können, 
al3 etwa von den Dichtern der Ur-Ilias und der Odyſſee das 
aller epifchen Poeſie hohnſprechende Sciffsregiiter. Ste wurden 
eingefäljcht von einem jpäten Sfribler, der bei der Thranlampe 
die langen Winternächte Islands, wie das dort noch jet gejchieht, 
der Anfammlung einer Bibliothek von jelbjtverfertigten Abjchriften 
widmete, und wann er e3 mit alten Terten zu thun hatte, feine 
Gelegenheit verfäumte, die Glofjen feiner mythologifchen Gelehr- 
famfeit einzufliden. — Der Urtert enthielt jtatt der 19 Zeilen 
von 45 und 46 nur folgende, meiner Nachbildung einverleibte 6: 
Hetomk Grimr — ok Gangleri — Herian ok Hialmberi — 
Eino nafni — hetomk aldregi — Siz ek med folkom for. 

Hier nun feien 45 und 46 unrythmiſch mit Uberfegung 
der Namen, deren Bedeutung indes mehrfach unficher und nur 
eben vermutbar bleibt, wiedergegeben : 

45. Sch hieß der Vermummte, oder Wandersmann, Heer: 
gebieter, Helmträger, Danfverdiener, Dritter, der Milde (?), Tief- 
finnige, mit Tod Blendende, Erhabene, 

46. Sämann (? vielleiht der Wahrhafte), Bewegliche, 
Umberfchweifende, nah Wahrheit Forjchende, Heereifrige, zum 
Weichen Bringende, Funfelauge, Flammauge, Vollbringer ſchwerer 
Werke, Vielgeftalt, Verlarvt, Wütig, im Täufchen geübt, Biel- 
wiſſend, mit niedergedrüdtem Hut, Hängebärtig, Stegvater, in 
die Flucht fchlagend, Angreifer oder Verharrer, Gott der Fahrenden. 
Mit nur einem Namen ward ich niemals genannt, fett ich zu den 
Bölfern fuhr. 

22. Zu 47. Jalk, der Altersſchwache, Greife. Asmundr, 
falls nicht, wie es fehlende Allitteration zu vermuten erlaubt, aus 
Sasmundr verfchrieben, Schat der Afen oder Hüter des Götter- 

Jordan, Edda, 2. Aufl. 7 
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ihages. SKialar, gebildet von Kialfi, Schlitten, Schlittenzieher. 
prör, der Beharrliche, Erhabene. 

23. Zu 48. Vidr, Sieger, Oski, Erhörer, Onir (?), der 
Stimmfräftige; vielleicht auch verwandt mit omjor, breit, un- 
ermeßlich ausgedehnt, vom Simmel. 

24. Zu 49. Swidur, Schwäler, Swidrir, Loderer. 
25. Zu 52. Hier fchließt das Lied. Die noch folgende 

Strophe: 
33 Jetzt heiß’ ih Odin 

Nie eben noch gar 
Und Thundr vorher, 
Wafr*), und Sfilfing !) 
Wafudr °), Hroptatyr ®) 
Gautree) und Jalfı ') 
Im Kreife der Götter 

- Ofnir®) und Smwafnir "). 
Ich achte die alle 
Aus mir einem geworden 

it jpäter Zufag. — a) der Wade, b) Erjchütterer, c) Weber, 
Umfefiler, d) Ruſ-, Nedegott, Sprecher der Götter, e) Wächter 
oder Gotifcher, f) Altersſchwach, Greis, g) Weber, h) Ein- 
jchläferer. 
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Fum Rat verſammelt 

Saßen die Aſen, 

Die Aſinnen alle, 

Und hielten Umſprach. 

Vermutungen tauſchten 

Die mächtigen Götter, 
Weswegen dem Balder 
So Böſes geträumt. 

Er ſchlief ſo ſchlecht, 

Als umſchlängen ihn Feſſeln; 

Des Schlummers Erquickung 

Schlug in Qual um. 

An Wahrſager wandten 

Sich da die Gemwalt’gen 
Und forjchten, ob es Furchtbares 

Borbedeute. 

Die Befragten verjeßten: 

Früh zu jterben 
7* 
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Iſt das Los des liebjten 

Der Lieblinge Ullers. 

Angſt erfaßte 

Frigg und Odin 
Und die anderen Aſen. 

Sie wurden einig, 

Gefandte zu jenden 
An Sämtliche Weſen 

Mit der Bitte, den Balder 

Zu verfchonen mit Schaden. 

Ihn nicht zu verlegen 

Gelobte jedes, 

Und in Eid nahm alle 

Odins Gemahlin. 

Dod dem Walvater dünkte 
Die Bürafchaft dürftig; 

Ihm jchienen zu ſcheiden 

Die ſchützenden Nornen. 
So berief er die Ajen 

Und forderte Nat. 

Aus unfhlichtbaren Reden 

Reifte fein Beſchluß. 

Da erhob ſich Odin, 

Der Volfserhalter, 
Sattelte Sleipnern 

Und ritt ohne Säumen 

Hinunter ins Nachtreich. 
An Niflheims Grenze 
Kam ihm der Hund 
Der Höl entgegen. 
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ı Seine Bruft war gerötet 

oo 

um — 

Von Blutgerinnſel, 
Zum Biſſe der Rachen 

Weit aufgeriſſen. 
Mit grellem Geheul 

Und gierig gähnend 

Bellte er laut 
Den Liedvater an. 

Der fprengte vorwärts. 

Das Felſengefüge 

Des Bodens bebte 

Dumpf donnernd. 

So gelangt’ er in Helas 

Hohen Balait. 

Doch rafch nad dem Ditthor 

Durgritt ihn Odin. 

Dort wußt' er den Gruftbühl 

Der wiſſenden Greifin. 

Ertönen ließ er 

Das Totenwedlied; 
Nach Norden gerichtet 
Entwarf er die Runen 

Und forderte dann 

Mit unfehlbaren Formeln 
Voll Zaubergewalt 
Den Zufunftswahrfprud, 
Bis die widerwillige 

Wala aufftand, 

Vom Todesgefchide 
Beicheid zu erteilen. 



Götterjage. 

Wala. 
10 Wer bijt du, mir Fremder? 

Mas mwedit du mit Fragen 

Zu bänglicher Sorge 
Die Seele mir auf? 

Verfchneit unter Schnee, 
Umriefelt vom Regen 

Und taunaß lag id) 

Eo lange jchon tot. 

Odin. 

11 Wegtam heiß ich, 
Der Sohn des Waltam. 

Dom Nachtreich bunten 

Gieb Du mir Nadridt. 
Mas oben fich zuträgt, 

Wil Ich dir erzählen. 
Für wen find die Bänke 
Belegt mit Baugen, 

Der glänzende Gajtjaal 
Mit Gold überſchwemmt? 

Mala. 

Für Balder jteht Hier 
Schon der Becher bereit, 
Drin den fchäumenden Meth 

Ein Schild ihm bededt. 
In Sorgen verzweifelt 

Die Sippe der Ajen. — 

Das beſchworſt du mir ab — 
Nun laß mich ſchweigen. 

— t0 
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Ddin. 

Verſtumme noch nicht, 
Gejtehe mir alles. 

Ich frage dih nun: 

Mer iſt der Frevler? 

Mer begeht die That, 
Die dem Balder den Tod giebt, 

Den an Jahren jo jungen 

Schon jäh dahinrafft ? 

Wala. 

Hödur trägt?) 
In der Hand den Treffer, 

Den ſchädlichen Schößling, 

Mit dem er’s verfchuldet, 

Daß Balder durchbohrt 

Hieher verbannt wird, 

Daß Odins Sohne 
Zu altern verjagt iſt. 

Beihmwörung entlodt mir's 
Nun laß mich Jchmweigen. 

Odin. 

5 Verftumme noch nicht, 

Geſtehe mir alles. 

Sch frage dich ferner: 
Mer wird den Frevel 

Am rudhlofen Mörder 
Balders rächen 

Und auf den Holzitoß 

Den Hödur heben ? 

103 
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Wala. 
16 Im Winterfaale 

Gebiert den Wali 
Von Odin Rinda 
Zum Rächer der Unthat, 

Der, nur eine Nacht alt, 

Schon ſtark genug iſt. 

Er kämmt ſich das Haar nicht, 

Noch wäſcht er die Hände, 

Bis er Hödurn empor 

Auf den Holzſtoß gehoben. 

Beſchwörung entlockt mir's — 
Nun laß mich ſchweigen. 

Ddin. 

Verjtumme noch nicht, 

Geſtehe mir alles. 
Ich frage dich ferner: 

Wer find die Frauen, 

Die zu meinen fich mweigern 

Und ihre Gemwande, 

Statt ihr Haupt zu verhüllen, 

Sen Himmel werfen ??) 

Nur das noch entjchlei’re, 

Dann fchlafe weiter. 

Wala. 
Nicht, wie ich wähnte, 

Wegtam bift du, 
Sondern Odin, 

Der Allerhalter. 

— —2— 

— 2 
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Odin. 

Weder Wahrfagerin 
Biſt du, noch Wala! 

Du bijt vielmehr 

Die Mutter der Nornen. 

Wala. 
Reite zurüd nun 
Und rühme did, Odin, 

Daß du gekonnt 
Was von Lebenden fünftig 

Niemand erreicht: 

Mit Mir zu reden, 

Ch’ los und ledig 

Loki der Feſſeln 

Und die Ordner enden 

Am Unheilstage. 



Anmerkungen zu Begtamsguida. 

1. Zur Überſchrift. Vegtamr wäre nachzubilden: Weg- oder 
Fahrtgewohnt. Doch ift es nicht unwahrfcheinlih, daß man ur- 
jprünglich las Vigtamr, d. i. Schlachtgewohnt oder Schlachtenlenfer. 
Denn Str. 11, wo fi Ddin obigen Namen beilegt, fügt er hinzu: 
Sohn des Baltamr, d. i. entweder: des Schlachtgewohnten, oder 
auch: des Bändigers, Zähmers der Krieger durch ihren Tod im 
Kampf, von val, Gejamtheit der auf der Waljtatt Gebliebenen, 
und temja, tem, tamda, tamit, bändigen, zähmen. 

2. Zu 14, Lies: Haudr berr haefinn hropbadm pinnig. 
Wörtlih: Hödur trägt treffjicher den Unheilszweig hiezu. Doch 
fann pinnig, begleitet gedacht von einer Gejte der Wala, aud) 
bedeuten: zum Hieherliefern, d. i. zum SHerunterfchaffen Balders 
in das Totenreih. In den meilten Handſchriften lieft man: 
Haudr berr hafan hrodr barm pinnig, was man zu überjeten 
vorjchlägt: H. trägt den hohen, berühmten Bruder hieher. Zur 
Verteidigung diefes Tertes heißt es in K. E.: „man brauche den- 
jelben nicht zu verwerfen, da er doch auch eine nicht völlig un- 
jinnige Auslegung gejtatte (dum sensum suppeditat haud plane 
absurdum). Das ift denn doch ein Rettungsverſuch von Fläglicher 
Schwäche, gegenüber dem vortrefflichen Sinn, den die obige Kor- 
reftur des genial fcharfjinnigen G. Paulſon herjtellt mitteljt ge- 
ringer Änderung oft verjchriebener Buchſtaben. 

3. Yu 17. Die wahrſcheinlichſte Deutung diefer dunfeln 
Strophe findet man im 12, meiner Epifchen Briefe S. 251—52 
u. 256—57. — Durd fein Vorwiffen, daß diefe Weiber durch) 
ihre Weigerung, auch zu meinen um den allbetrauerten Balder, 
deſſen Verbleiben in der Unterwelt verfchulden werden, hat jich 
Ddin der Wala zu erfennen gegeben. 



Wied bon Thrym oder Bammers Beimkunft. *) 

brymsquida edr Hamarsheimt. 

ð 

ı Mütend war Wingthörr, als er erwachend 

Seinen Hammer vermißt! und ihn nirgend bemertte. 
Den bufchigen Bart und das Sceitelhaar ſchüttelnd 

Sudt ihn umſonſt der Sohn der Erde. 

2 Das war der Ausruf, mit welchem er anhub: 
„Run laufe mir, Loki, und laß dir jagen, 

Mas nirgend auf Erden vernommen wurde, 

Noch im hohen Himmel: man jtahl mir den Hammer.“ 

3 Sie liefen nad) Freyas leuchtender Wohnung 
Und das war der Ausruf, mit welchem er anhub: 

„Willſt du mir, Freya, dein Federhemd leihen, 

Mir meinen Hammer zurüd zu holen ? 

Freya. 

a Sch gäb' es dir gern, und wär's auch von Golde, 

Sch verfagt’ es dir nicht, und wär’ es von Silber.“ 
Da flog nun Loki; das Flügelhemd rauſchte 
Bis er hinter ſich hatte der Aſen Gehege 

Und raſch erreichte der Rieſen Gebiet. 

*) Für die Deutung diefes Liedes verweife ih auf Uhlands 

geniale Meifterfchrift: „Die Sage von Thörr* und meinen BZehnten 
epiichen Brief. 
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Götterjage. 

Auf hohem Hügel ſaß Thrym, ihr Herrfcher. 

Er flocht feinen Hunden goldenen Halsihmud 

Und ftrählte den Mähren die ftruppigen Mähnen. 

Thrym. 
Was giebt's bei den Göttern, wie geht es den Alfen, 

Daß zum Reiche der Niefen du einfam gereijt fommit ? 
Loki. 

Den Aſen geht's ſchlecht und ſchlimm den Alfen. 
Hält'ſt du nicht verheimlicht den Hammer des Blitzers? 

Thrym. 
„Ich halte verheimlicht den Hammer des Blitzers; 

Acht Raſten tief ruht er im Innern der Erde 

Und wieder bekommen wird ihn Keiner, 

Der nicht Freya'n herbringt und mir zur Frau giebt.“ 

e 

— 
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Loki flog; das Flügelhemd raufchte, 

Bis er hinter ſich hatte die Heimat der Thurfen 

Und eiligs anfam im Afengebiet. 
Im Hof feines Haufes jtand Thörr ſchon harrend, 

Und das war der Ausruf, mit welchem er anhub: 

Sit die Reife vollzogen und famjt du zum Ziele? 

Herab aus der Luft gieb den langen Bericht; 

Nicht felten verfagt auf dem Sit das Gedächtnis, 

Und leichter mit Zug im Liegen prahlt man. 
Loki. 

Gethan ift die Reife, der Auftrag verrichtet. 

Deinen Hammer hat Thrym, der Herrjcher der Thurfen, 

Und wieder befommen wird ihn Keiner, 

Der nicht Freya’n hinbringt und ihm zur Frau giebt. 

2 Da liefen fie hin zur leuchtenden Freya, 

Und das war der Ausruf, mit welchem er anhub: 
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„Hülle dich, Freya, in Hochzeitsleinen; 

Wir zwei wollen reifen ins Rieſengebiet.“ 

Da entbrannte Freya zu braufendem Zorne; 
Es bebte der Saal zur Afjenverfammlung ; 

Ihr fiel von der Bruft der funfelnde Briſing. 

„Du müßteſt meinen, mannstoll jet ich, 

Wenn ich reif’te mit dir ins Neich der Niefen.“ 

Bald jagen verfammelt die fämtlichen Afen, 

Auch die Ajinnen alle, vereinigt zum Nat, 

Und mweislich erwogen die waltenden Götter, 

Wie man den Hammer wieder hole. 

Da redete Heimdall, der hellite der Ajen, 

Der meifer war als die Wanen alle: 

„Hüllen wir Thörr in Hochzeitsleinen, 

Ihm Schmüde die Bruſt das Gefchmeide Brijing ; 
»Ihn mögen umklingen Elirrende Schlüjfel, 
Ihm Weibergewande ummallen das Knie. 

Mit jtattlichen Steinen bejtedt ihm den Buſen, 

Um die Schläfen fchlingt ihm den Schleier gejchidt.“ 

Da fträubte ſich Thörr, der jtrenge Aſe: 
„Ein zagender Zärtling in Zukunft hieß’ ich, 
Ließ' Ich mich hüllen in Hochzeitsleinen.“ 

Doch Loki jpradh, der Yaufeya Sprößling: 

„Die Nede laß ruhn; den Rieſen würde 

Gar bald zur Beute die Burg der Ajen, 

Holteft du dir deinen Hammer nicht heim.“ 

Co hüllten fie Thörr in Hochzeitsleinen, 

Yegten ihm an den leuchtenden Brifina, 
Ließen ihn klingeln mit klirrenden Schlüjjeln, 
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Ein Weibergewand ſeine Knie umwallen, 

Beſteckten ihm ſtattlich die Bruſt mit Steinen 

Und ſchlangen geſchickt um die Schläfen den Schleier. 

Und Loki, der Sohn der Laufeya, ſagte: 

„sch ziehe mit dir als deine Zofe; 

Wir reifen zufammen gen Riefenheim.“ 

Nun wurden alsbald geholt die Böde, 

An die Schwengel gejpannt zu geſchwindeſtem Yauf. 

Die Felſen zerfielen, die Erde gab Funfen, 

Als Ddins Sprößling nad Riefenland fprengte. 

Da redete Thrym, der Rieſen Thronherr: 
„Rühret euch, Niefen, errichtet Bänte, 

Und bringet mir Freya'n als meine Braut her, 

Die Tochter Niörds, des Noatuners. 

Hier gehn mir und fommen goldgehörnte Kühe 

Und rabenfchwarze Rinder, der Stolz der Niefen ; 

Hab’ auch Kojtbarfeiten, Spangen und Kettlein — 

Was ich entbehrt, war nur Freya zur Buhle.“ 

Sie famen gezogen zeitig am Abend ; 

Man füllte mit Bier den Niefen die Becher. 

Einer der Gäſte aß einen ganzen 

Ochſen auf nebſt acht von den Lachſen, 

Auch die füßen Saden für rauen ſämtlich; 

Drei Mulden Methes trank Sifs Gemahl. 

Da redete Thrym, der Niefen Thronherr: 
„Sah man junge Frau wohl je jo gefräßig 

Und Neuvermählte jo nimmerfatt? Niemals 

Trank eine Maid jo mafjenhaft Meth ! 

Die zierlich zur Seite ſitzende Hofe 
Erklärt' es dem Niefen mit fluger Rede: 
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„Acht Nächte nichts genoffen hat Freya 

Bor unfäglider Sehnſucht, Euch zu bejuchen.“ 

Thrym liftete, lüftern nad Küffen, das Leintuch, 

Doc entjegt fuhr er auf bis zum Ende des Saales. 
„Wie funfeln jo furchtbar die Augen Freyas! 

Ich glaube, fie glänzen von lodernder Glut!“ 

Die zierlich zur Seite ſitzende Zofe 

Erklärt' es dem Niefen mit fluger Rebe: 

„Acht Nächte war ihr benommen der Schlummer 

Bor unfäglicher Sehnſucht, Euch zu bejuchen.“ 

Da trat Frau Trübjal, die traurige Schweiter 

Des Rieſen, herein und richtete Bitten 
Um ein Brautgejchenf an des Bruders Verlobte: 
„Streife vom Finger ftrahlende Ringe, 

Wenn dich verlangt nach meiner Liebe,“ 

Dann redete Thrym, der Niefen Thronherr: 
„Bringet den Hammer, die Braut zu weihen; 

Leget der Maid in den Schoß den Zermalmer 

Und mweihet uns Beide zum wahrhaften Bund.” 

Wie lachte vor Wonne der Wetterleuchter, 
Als er heißen Herzens den Hammer erkannte! 

Erſt traf er tödlich Ihrym den Thurfen 
Und erſchlug dann das ganze Niefengejchledht. 

2 Die betagte Frau Trübfal auch traf er zum Tode, 

Die fogar nah Gaben von ihm begehret. 

Statt der Scillinge ſchenkt er ihr ſchallende Schläge, 
Statt Handgefchmeides zerichmetternde Siebe. 

So holte fih Thörr feinen Hammer zurüd. 

Eye: 
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Vorbemerkung des Überjetzers. 

Pay der Erzählung in Snorri Sturlefons prof. Edda war 

Agir, ein als Zauberer berühmter Niefe, von den Aſen in Asgart 

glänzend bewirtet worden. Scheidend hatte er den Odin und alle 

Götter eingeladen, nad Verlauf dreier Monate zu einem Galt- 

mahl bei ihm zu erfcheinen. Unfer Lied fett voraus, daß die 

Götter entweder eine Hinterlift des Niefen argwöhnen, oder ihm 

den Neihtum zu würdiger Bewirtung nicht zutrauen. Darüber 

verschaffen ſie jih Auskunft durch Entwurf mit Runen gerißter 

Zweigjtüde und durch Bejchauen des Opferblutes, hlaut. So er- 

fahren fie, daß dem Agir ein Haupterfordernis zum Anrichten 
eines Göttergelages mangele: ein genügend großer Braufefjel. Um 

ihn zu ftrafen für feine prahlerifche Überhebung fenden fie den 

Thörr an ihn ab mit der Forderung, das Verfprechen, von dem 

fie wiſſen, daß er es nicht halten könne, jofort zu erfüllen. 

ı Die Walgötter hatten 

Einſt Wild erjagt, 

Um ein Felt zu feiern; 

Doch bevor fie jich fetten, 



LE 

© 

4 

Jordan, Edda. 

Hymislied. 113 

Sich ſatt zu ſchmauſen, 

Ritzten fie erſt 

Die Runenſtäbchen 

Und beſahen das Blut, 
Nah Zeichen fuchend. 

So ward ihnen fund, 

Daß ein Kefjel fehle 
Dem [Einlader] Ägir. 
Vor feinem Felsloch '*) 

Saß der Bergred 

Mit dem Bärengeficht, P) 

Doch der Miene nad mehr 
Wie ein maufender Kater. °) 
Scharf da ſchaut' ihm 

Ins Auge der Nogfohn?): 
„So gieb nun den Göttern 

In Eile das Gaftmahl.“ 

So redend bereitet’ er 
Angſt dem Ägir, 
Worthaltens wegen. 
Ihm ahnte, mit Afen 
Set übel umgehn. 

Der Gatte der Sif, 

Begehrt' er, jol’ ihm 

Einen Braufefjel bringen, 
Der ſattſam gebaucht fei 

Drin Bier zu fieden 

Für die ganze Gefellichaft. 

Doc folchen vermochten 

Die ehren und mächtigen 
2. Aufl. 3 
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Führenden Fürjten 

Nirgend zu finden, 

Bis der richtige Rat 

Dem Thörr vom Tyr 
Aus treuer Freundichaft 

Allein vertraut ward. 

Tyr. 

„Oſtwärts von Elwag 

Am Ende des Himmels 

Hauſet, an hundert 

Tücken reich, Hymir. 

Er, mein zorngemuter 
Erzeuger, beſitzt 

Den Tagreiſen breiten 
Und tiefen Braukeſſel. 

Thörr. 
Wie nehmen wir in Beſitz 
Das Siedenäpfchen ? 

Tyr. 

Es gelingt uns, o Freund, 
Wenn wir Liten erfinnen.” — 

Sie ſchritten rüſtig 

Und raſtlos von Asgard, 
Bis ſie abends erreichten 
Des Unholds Wohnung. 

Thoͤrr ſtellt' in den Stall 
Die ftolzgehörnten Börde. 
Dann gingen die beiden 

In Hymirs Gaftjaal. 
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Da graute fih Tyr 
Bor der Großmutter Anblid ; 

Denn felbige hatte 
Neunhundert Häupter. 

Goldgeſchmückt fam 
Eine andre gegangen 
Mit weißlichen Brauen ; 

Die brachte und bot 
Shrem Sohne das Bier. 

Frilla. 

„Verbergen euch beide 

Allzufühne 
Befämpfer der Niejen 
Will ich unter Keſſeln. 
Ungaftlich iſt oft 

Und geizig mein Gatte, 

Launiſchen Sinnes 
Und leicht erbittert.“ — 

Spät erjt fehrte 

Der hartgemute Hymir 
Heim von der Jagd. 

Dem Gletfchergefrache 

Bergleichbar klang es, 
Als er eintrat. 

Der Kinnwald des Kerls, 

Als er fam, war gefroren. 

Frilla. 

Heil dir, Hymir! 
8 * 
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Set heiter und gütig. 
Zum Beſuch hat dein Sohn 
Deinen Saal betreten, 

Nah weiten Meg 
Als erwarteter Gaſt. 

Ein berühmter Feind 

Sit fein Fahrtgenojfe. 
Der den Menſchen Geneigte 

Nennt ſich Weör. 

2 Sieh, wo ſie ſitzen 

Im Winkel des Saales. 

Die Säule verbirgt jie, 
Sie bangen vor dir." — 

— Vom Blide des Niejen 
Zerriß die Säule 

Und oben barjt 

Entzwei das Gebälf 

Wo das Kichengerät 
Und die Kefjel hingen]. ?) 

ı3 Acht von ihnen 

Singen in Stücke; 
Nur ein ſtark gefchmiedeter 

Stürzt’ unzerfchmettert 

Von der Stange herab. — 
Nun gingen die Gäjte 

Dem Rieſen entgegen 
Und Scharf da faßte 

Den Feind ins Auge 

Der alte Unholo. 

{er 19 
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14 Ihm träumte vermutlich 
Nicht Tröftliches eben 

Als der Dyfenbetrüber 

Die Diele betrat. — 
Zur Stelle bereits 

Da waren drei GStiere, 

Die nun rafch zu röften 
Der Rieſe befahl. 

Sie jchlugen jedem 

Schlachtend den Kopf ab 
Und jesten alsbald 

Sie bei zum Sieden. — 

Sifs Buhle verfpeijte, 

Bevor er zu Bett ging, 

Vom Fettvieh Hymirs 

Zwei Farren allein. 

Da dünfte dem rauhen 
Kameraden Rungners 
Thörrs Speifegefchwelge 
Zu ſchwer erſchwinglich. 

Hymir. 

„Am nächſten Abend 

Uns Dreie zu nähren 
Wird's dringend nötig 
Wildbret zu erwaiden.“ 

17 Meör war bereit 

Hinaus zu rudern, 

Um Fiſche zu fangen, 

Wenn der fühne Jote 
Ihm Köder gäbe. 

— © 
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Hymir. 
„Biſt du herzhaft, fo hole 

Dir den von der Herde. 
Dort, du Zerdämmrer 

Des Felfenvolfes, 

Findeſt du Fiſchatz. 

Nicht ſchwer, ſo ſchwant mir, 

Wird es dir werden, 

Köder von Ochſen 

Dort zu bekommen.“ 
Unverweilt in den Wald 
Begab ſich der Wackre. 

Da fand er einen Farren 

Von ſchwarzer Farbe. 

ı9 Der Thurſenvertilger 

Nik dem Tiere 

Das hoch mit zwei Hörnern 
Betürmte Haupt ab. 

*) Thörr ift aus dem Walde zurücigefehrt, ohne feine Beute 
zu zeigen. Erſt nachdem er fi mit Hymir eingefchifft und eine 
Strede weit hinaus gerudert ift, zieht er den zum Köder bejtimmten 
Stierfopf heraus. Den erblidend jagt: 

Hymir. 

„Mehr noch Schaden, 

Mir, dem Sciffsherrn 

Thuft du mit Thaten, 
Als [geftern] in Muße 
Während des Mahles.“ *) 

*, Einfhaltung des Überf. 

“ — 18 
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20 Der Gebieter der Börde 
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Gebot dem Verwandten 
Der Affen, das Mogenroß 
Weiter zu treiben. 

Dod der Niefe befannte 

Geringe Neigung 
Hinaus zu rudern. 

Der gewaltige Hymir 

Hob am Hamen 

Ohne Hülfe 

Mit einem Hiebe 
Zwei Wale aus dem Waffer. 
Der von Odin Geborne 
Im Achterbuge 
Beföderte fundig 
Die Schnur mit Schnappfoit. 

Der Menſchenbeſchützer, 
Der Mittgartfchlange- 

Alleinerfchläger, 

Stedt’ auf den Hafen 

Das Haupt des Stieres. 

Begierig nad) dem Köder 
Gähnten die Kiefer 
Der den Göttern verhaßten 
Erdumgürterin. 

Der trogitarfe Thörr 
Tredte den Weltwurm, 

Den von Gift umtroffnen, 

Bis zum Borde des Boots. 
Sein Hammer zerjchellte 

119 
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Die Scheitelſchuppen 

Dem ſchändlichen Scheuſal, 
Der Schweſter des Wolfs. 

Da zerklüfteten Felſen, 

Da klang es wie Geheul 
Aus den Klippenhöhlen; 
Erbangend bebte 
Die alte Erde. 

In die Tiefe des Meeres 
Tauchte zurück 

Das rieſige Tier. 

Grauen ergriff 
Den greiſen Joten 

Heimwärts rudernd 

Verhielt er die Rede. 
Bald vorwärts, bald rückwärts 

Schwang er die Rime. 

Hymir. 
„Nimm mir nun ab 

Die Hälfte der Arbeit. 
Entweder die Wale 

Trag' in die Wohnung, 
Oder ans Ufer 

Schiebe das Schiff.“ 

Am Vorderſteven 
Faßt' es der Blitzer, 

Unausgeſchöpft 

Hob er das Schiff 
Samt den Waſſerſchaufeln, 
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Dem NRudergeräte, 

Stracks auf den Strand. 

Dann trug er millig 
Das Walfischpaar 

In die Jotenhöhle 
Auf jäher Höhe. 

Doch machte dem Thoͤrr 
Der trotzige Thurſe 

Den Vorzug der Stärke 

Noch immer ſtreitig. 
So rüſtig er auch rudre, 
Er ſei nicht der Recke, 

Seinen feſtgeſchmiedeten 

Kelch zu zerſchmettern. 

Als dem Blitzer der Humpen 
In die Hand gekommen, 

Zerſtückt' er mit ihm 

Einen Ständer von Stein, 

Denn er ſchleudert ihn vom Sitz aus 
Mitten durch die Säule. 

Doch man brachte dem Hymir 
Den Kelch unzerbrochen. 

Die minnige Frilla 

Gab freundlich gemeinten 
Und frommenden Rat, 

Den keiner ſonſt kannte: 

„Wirf ihn an den Kopf 

Dem koſtmüden Joten; 

Sein Schädel iſt härter 
Als irgend ein Humpen.“ 
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sı Zum Wurf mit dem Becher 
Verlieh ſich gebietend 
Der Lenker der Böcke 
Die ganze Stärke 
Der Aſen und ſtemmte 

Steif die Kniee, — — 

Der Helmſtock Hymirs?) 
War heil geblieben, 
Der ftattliche Becher 
In Stüde zerboriten. 

2 Da rief der Rieſe: 

„Meine liebte Luft 
Iſt nun mir verloren, 

Da der Becher zerboriten 
Zu Füßen mir fiel. 

Doch nun und nimmer 
Nehm’ ich zurüd 
Ein geredetes Wort. 
[Nicht mit Kraft, nur im Krampf] 

Deiner Trunfenheit 

Von zu vielem Biere 
[Haft du den Becher 
Zertrümmern gefonnt]. 

33 Metten mir anders: 
Wegzutragen 
Sollt ihr verſuchen 
Den Siedefejjel.” — 
Tyr gab ſich mehrmals 
Alle Mühe; 
Doch nicht rüden noch rühren 

Konnt’ er den Kefiel. 

“© [57 
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Der Vater Modis. 
Zerdrückend durchdrangen 
Seine Beine den Boden. 

Sifs ſtarker Gatte 

Stülpte ſich den Keſſel 
Über den Kopf. 
Bis an die Hacken 
Reichten die Henkel. 

Sie liefen lange; 
Dann lugte endlich 

Der Odinsſproſſe 

Auch einmal rückwärts. 

Da ſah er aus den Höhlen 
Mit Hymir von Oſten 

Eine Menge Volkes 
Vielgehäuptet 
Verfolgend kommen. 

Er hielt und hob ſich 

Von den Achſeln den Hafen. 

Den mordbereiten Malmer 
Schleudernd, erſchlug er 

Die mit Hymir ihn verfolgenden 
Felsunholde. 

Sie waren noch nicht weit, 
Als halb tot am Boden 

Ein Bock des Thoͤrr lag, 
Vom Geſchüttel der Deichſel 
Am Schenkel beſchädigt. 
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Das hatte verjchuldet 
Der liſtige Loft. 

Da mehr fein Meifter 

Der Göttermären 
Von anderen meldet, 

So habt ihr gehört wohl, 

Nie das der grimme 

Grottenbewohner 
Ihm ſühnen ſollte 

Mit zweien Söhnen. 

Der Siegſtarke kam 
In die Götterverſammlung 
Mit dem Siedekeſſel 

Den Hymir beſeſſen. 
Nun pflegen aus dem 
Um die Zeit, da der Flachs 

Gepflückt wird, wacker 

In Agirs Wohnung 
Die treuen Walter 
Bier zu trinken. 

EINE: * 



Anmerkungen zu Hymisquida. 

1. Zu 2, a. fyri nicht auszulegen „ähnlich wie”, ſondern 
al3 das örtliche „vor“. Man verbinde bergbui sat fyri, ver 
Bergihluchtbewohner jaß davor, d. i. vor der Behaufung, welche 
die Bezeichnung des Subjekts vorftellig madt. Die Abfendung 
und Ankunft Thörrs wird ſtillſchweigend vorausgejeßt, die Er- 
zählung in der Wohnung Ägirs aufgenommen. Ühnlich ver 
Scenenmwechjel Thrymsquyda 5: Prymr sat a haugi. 

b. Lies nah G. Paulſon biarnleitr, 
c. Wie ver Sohn der Mäufeverblenderin, der Kate, d. i. 

der Kater. Ebenfalls nad) G. Paulſons Lesart myslor blinda. 
’ d. Thörr als Sohn Odins, der oft den Beinamen Yggr 

führt. 
2. Zu 12. Hier find zwei Halbzeilen verloren gegangen, 

welche ungefähr diefen inhalt gehabt haben müjjen. 
3. Yu 18. Die, wie man fieht, jehr ungleichmäßige und 

oft Zufammengehöriges trennende Stropheneintetlung tjt in neueren 
Ausgaben meiftens zwedmäßiger, gleichwohl verfchieven, abgeändert. 
Sch habe geglaubt, die nicht felten faljche der K. E. dennoch in 
der feitlichen Zählung beibehalten zu follen, weil in der Edda— 
literatur meiftens, in den beiten Lexicis nur nad) ihr citiert wird, 

4 Zu 19. kiola ift die gefuchte vorbereitende Allitteration 
zu kyr, darf deshalb nad) feiner Sinnberechtigung nicht allzujtreng 
gefragt werden. Dem fehr unzuverläffig überlieferten Tert nad) 
würde k. valdi als Dativ meine Nahbildung als die natürlichjte 
gebieten. Doch fer bemerkt, daß alle mir befannten Ausleger es 
nehmen al3 Anrede Hymirs an Thörr, mit welcher leßterer nur 
etwa als der eben Steuernde bezeichnet wäre. Wenigjtens iſt in 
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der fonftigen Götterfage nichts zu finden, was die Bezeichnung 
Thörrs als Kielwalter, d. i. Patron, Meifter der Schiffahrt, be- 
rechtigte. Egilſons Lexikon erflärt eg dominus traharum, Sclitten- 
herr, -Meiſter, wonach zu überfegen wäre: 

Meifter des Sclittens, ſchlimmeres Mißwerk ꝛc. 2c. 
Grimnismal 47 fagt Odin: Kialar hieß ich, als ich den Schlitten 
309. Wie diefe Stelle auf ein Abenteuer Ddins, defjen Erzählung 
uns verloren gegangen, fo müßte ſich dann unſere Stelle auf ein 
ähnliches, dem Thörr zugefchriebenes, aber font nirgend ermähntes 
beziehen. — Hymir meint: Daß du beim Mahl zwei Ochfen allein 
aufaßejt, war fo ſchlimm noch nicht, als daß du dem ganz ſchwarzen 
Stier (der danad) für den zaubergewaltigen H. befondere Bedeu- 
tung gehabt hätte) den Kopf abgerifjen, um ihn als Köder zu 
verwenden. 

5. Zu 31. hialmstofn, Helmſtock, auch ſonſt üblich für 
Kopf. 



Algirs Gelag oder Yokig Spottreden. 

Aegisdrecka eda Lokasenna. 

* 

Aoir, auch Gymir genannt, hatte den Ajen ein Gajtmahl 

hergerichtet, nachdem er den großen Kejjel erlangt, wie im vorigen 
gejagt. Zu diefer Bewirtung fam Odin und Frigg, feine Frau. 

Thörr kam nicht, denn er war auf der Djtfahrt; zugegen indes 
war Sif, feine Frau; ferner Bragi mit feiner Gattin Idun; 

auch Tyr, der Einhändige, welchem der Fenriswolf, als er ge- 

bunden wurde, eine Hand abgebifjen; Niörd mit feiner Gemahlin 

Sfadi, Freyr und Freya, Widar, der Sohn Odins, auch Loki; 

außerdem Freyrs Diener Beygwer und Beyla; viele endlich von 

den Aſen und Alfen. Äügir hatte zwei Diener, den Feuerfach 
und den Irrwiſch.!) Statt brennender Lichter diente Leuchtgold. 
Das Bier trug ſich ſelbſt auf. Strenge gefriedheiligt war der 
Feſtplatz. Die Gäſte Iobten fehr, wie gut fie bedient würden 

von Agirs Leuten. Loki mochte das nicht hören und erjchlug 
den Feuerfah. Da fehüttelten die Aſen ihre Schilde, drangen 

auf Loki ein und jagten ihn in den Wald hinaus. Dann be- 
gaben fie fich zurüd zum Trinfgelage. Loki aber fehrte wieder, 

traf draußen den Irrwiſch und redete ihn an: 
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Sage mir, Irrwiſch, 

Eh' du die Sohle 
Schreitend geſenkt haſt, 
Wovon ſchwatzen, 
Schwelgend im Biere, 

Der Sieggötter Söhne? 

Irrwiſch. 

Von Ruhmeswerken 
Und Waffen reden 
Der Sieggötter Söhne; 

Dir aber gönnet 

Ein gütiges Wort 
Kein Aſe noch Alfe. 

Loki. 
Ein tret' Ich auch 
An Ügirs Halle. 
Zuſchau'n will ich, 

Zanf und Gegeter 

Ins Ajengelage 
Und ätende Yauge 
Sn den Meth zu mifchen. 

Irrwiſch. 

Sei gefaßt, wenn du's vorhaſt, 

Das Feſt zu ſchauen, 

Um die gütigen Götter 

Mit galligen Späßen 
Und Spott zu begeifern, 

Daß ſich ſauber an dir 

Die Beſudelten reiben. 
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5 Sei gefaßt, im Gefecht 
Mit Vormwurfgeftichel 

Mich reich zu finden 

An Rügereden, 

Wenn zu viel dein Geſchwätz 

Vor der Schwelle mir wird. 

Hierauf ſchritt Loki in die Halle. Als ihn die drinnen 
Anwefenden fommen fahen, fchwiegen fie alle till. 

Loki. 
s Ich komme durſtig 

In dieſe Halle; 

Denn langen Luftweg?) 
Legt' ich zurück. 

Euch Aſen bitt' ich 

Um nur einen Becher 

Ungemiſchten Meths. 

Was ſchweiget ihr ſtill? 

Was ſtockt ihr verſtört, 
Als wäret ihr ſtumm? 

Sitz und Seſſel 
In eurer Geſellſchaft 

Gewährt, oder weiſet 

Mich wieder von dannen. 

— 

Bragi. 
s Sit und Seſſel 

In ihrer Gefellfchaft 

Genehmigen Afen 

Dir nun und nimmer, 
Jordan, Edda. 2. Aufl. 9 
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Dieweil fie willen, 

Wem fie Bewirtung 
Gemwähren dürfen. 

Loki. 
Erinnre dich, Odin, 

Wie wir in der Urzeit 

[Zu bleibendem Bunde] 

Blut einft mifchten. 

Du gelobtejt, allein 

Dich niemals zu laben, 

Böte man das Bier 

Nicht uns beiden zugleich an. 

Ddin. 

10 Erhebe dich, Widar, 

Dem Wolfsvater weiche; 

Laß ihn fißen im Saal, 

Sonjt verleidet uns Loki 

Mit Leumundreden 

Agirs Gelag. 

2} 

Da ſtand Widar auf und fchenfte dem Loft ein. So, bevor 

er tranf, begrüßte dieſer die Aſen: 

11 Heil euch, Ajen, 

Heil euch, Aſinnen, 

Euch allen höchſt— 
Geheiligten Göttern, 
Außer dem Einen, 
Der fi) da breit macht 

In Bragis Stuhle. 
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Bragi. 
ı2 Ein Roß und ein Meſſer 

Aus meinem Reichtum 

Und als Beigab' eine Bauge 

Biet' ih dir an, 
Wenn du mit Schimpf 

Die Ajen verfchoneft. 

Loki. 

Beider Dinge, 

Denk' ich, entbehrſt du, 
Der Roſſe ſowohl 
Als der Ringelreife. 

Biſt im Gefechte 
Du nicht der Feigſte? 

Vor Schüſſen mit dem Schafte 
Der Allerſcheuſte? 

Bragi. 

Wären wir draußen, 
Wie jetzt hier drinnen 
In Ägirs Halle,*) — 
Dein Haupt bald hielt' ich 

In meinen Händen; 
Dann erführſt du ſofort, 

Daß ich falſch nicht rede. 

Loki. 

Du biſt, tapfer bei Tafel, 

Das zu thun nicht imjtande, 

Stuhlfhmüder Bragi! 

1 oo 

— — 

1 

* Ergänze: wo ich den gelobten Frieden halten muß. 
9* 
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Auf, da du gereizt bijt! 

Rüſte dih zum Zweikampf! 

Nicht erjt zögernd, was gezieme, 

Fragt mutiger Zorn. 

Idun. 

Ich flehe dich an 

Bei der Pflicht, o Bragi, 

Zu ſorgen für Söhne 
Und Mündel in Menge, 

Nicht in Agirs Palaſt hier 
Verletzende Worte 
Mit Loki zu wechſeln. 

Loki. 

Sei Du nur, Idun, ſtill, 

Du, der Weiber am meiſten 

Mannstollgemute. 
Du umwandeſt mit eben 

un 

Gemwafchenen Armen 
Brünftig den Mörder 
Des eigenen Bruders. 

Idun. 

Nicht an Loki richt' ich 

Verletzende Rede 

In ÄÜgirs Palaſt. 

Ich beruhige nur 
Den vom Trinken Erregten. 
Nicht Kampf ſoll entbrennen 

Zwiſchen Bragi und Loki. 
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Sefion. 

10 Was ſoll's, daß im Saal hier 

Ihr beid’ euch erbittert 

Mit beifenden Worten ? 

Loki bedenkt's nicht, 

Daß er bethört 
Ins Verderben taumelt. 

Loki. 
Gefion, ſchweige! 

Ich hab's nicht vergeſſen, 

Wie dich der weiße?) 
Süngling gewonnen, 

Den du umjchmiegtejt 

Mit deinen Schenkeln, 

Als er ein ſchmückend 

Geſchmeide dir fchenfte. 

Ddin. 

Du bift von Sinnen 

Und beſeſſen, Lofi, 

Nenn du Gefion 

Gegen dich aufbringit. 
Denn ich meine, nicht minder 
Als Mir geläufig 

Sind ihr aud aller 
Lebenden Looſe. 

Loki. 

Du ſchließe den Mund nur! 

Den Schlachtenausgang 
Gerecht zu beſtimmen 

2 

— 

2 wo 
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Verſtandeſt du nie! 

Denn fallen follte 

Das jchlechte Geſindel; 
Doch ſolchem nicht felten 

Gabſt du den Sieg. 

Ddin. 
Weißt du das wirklich, 

Daß ich ſolchem Gefindel 

Mit Unrecht den Sieg gab? 

Unter der Erde 

Acht Winter 

Warſt du Milchkuh 
Und wurdeſt Mutter. 

Dort gebarſt du, ſchätz' ich, 

Das böſeſte Scheuſal. 

Loki. 

Du jedoch, ſagt man, 

Schlicheſt auf Samsö 

Umher und klopfteſt, 

Als Here verkleidet, 

An den Hausthüren an. 

Du wanderteft zu den Bölfern 

Als Weisſage-Vettel, 
Als ſchlimmes Sceufal 

Nah meiner Schäßung. 

Frigg. 
Von eueren Urzeit— 

Abenteuern 

Solltet ihr nimmer 
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Die Sagen erneuen. 

Was ihr beide gethan 

In der Tage Geburtswehn 

Laſſet dunfel verdämmern 

Im Gedächtnis der Menfchen. 

Loki. 

Still! Tadele Du nicht, 

Tochter Fiörgyns, 
Die du maßlos fröhnteſt 

Der Mannesminne, 

Und dem Wili, dem Wé 

Als Widrirs Buhle 

Das Leben ſchenkteſt 
Aus lüſternem Schooß. 

Frigg. 

Wenn ein Sohn mir ſäße 

Im Saal des Agir, 

Der dem Balder gliche, — 

Da büßteſt du bald wohl 

Die ruchloſen Reden 

Auf deinem Rücken. 

Loki. 

Alſo weiter noch, Frigg, 
Erfreut ſein willſt du 

Mit Geſchichten vom Schaden, 

Den Ich dir verſchuldet? 

Ja, daß du's entbehrteſt 

Auch den Balder zum Bierſaal 

Noch reiten zu ſehn —: 

Mein Rat hat's verrichtet. 
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Freya. 

29 Der Verſtand ift dir, Loki, 
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Verloren gegangen, 
Wenn du ſelber noch rühmſt, 

Was du ruchlos geſündigt. 
Ich weiß es, nicht fremd 
Sind der Frigga die Frevel, 

Ob ſie ſelbſt auch nicht ſagt, 

Welch Geſchick ſie dir ſinnt. 

Loki. 

Auch Du willſt noch ſchelten? 

Biſt Schönheitsausbund, 
Doch an keinerlei Makel 
Leideſt du Mangel. 
Von den Aſen und Alfen 

In Agirs Halle 
Entbehrte feiner 

Der Buhlfchaft mit dir. 

Freya. 

Deine Zunge iſt zotig, 

Doch mir deucht, ihr Gezeter 
Zieht dir in Zukunft 
Nicht Zärtlichkeit zu. 

Aufgebracht haſt du 

Aſen und Aſinnen; 

Du wirſt dich in Trübſal 
Trollen von hinnen. 

Loki. 

as Schweige du, Freya! 
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Freuden erfchwindelt 

Haft du mit Gift 

Und gährft von Gierpeft, 
Seit du den Bruder, 

Brünftige Göttin, 

Zu bräutlicher Zuft 
Mit Gezauber entzündet, 

Dabei felbjt, behaupt’ ich, 
Mit dem — Hintern gejeufzt. 

Nidrd. 

Was ſchadet's, wenn die Schönen 

Einen Schatz ſich verfchaffen ? 
Men fcheert ihre Wahl? 

Das nimmt mi Wunder, 
Daß diefer Verworfne 

Hier weilen darf, 

Der weiland Kinder 
Bekam wie ein Weib. 

Loki. 

Halte Du nur den Mund! 

Als von Morgen her, Niörd, 

Du damals den Göttern 
Als Geiſel geſandt wardſt, 

Da benutzten dich die Nichten 
Hymirs als Nachtgeſchirr 

Und machten ihr Waſſer 
Dir in den Mund. 

Niörd. 
s5 Daß ich einſt ala Geiſel 
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Hieher zu den Göttern 

Aus der Ferne geſchickt ward, 

Hat mir wenig gejchabet; 

Denn ich zeugte den Sohn, 

Dem niemand zürnt, 
Der der Ajengenofjen 

Oberjter genannt wird. 

Loki. 

Nimm den Mund nicht ſo voll 
Und mäßige dich. 

Es liegt mir ja fern, 

Das leugnen zu wollen, 

Daß du ſolch' einen Sohn 

Mit der Schweſter gezeugt haſt, 

Der dann ausgeſchlagen 
Noch ſchlimmer als Du. 

Tyr. 

Freyr iſt der beſte 

Der hehren Gebieter 

Im Burghof der Aſen. 
Keine Maid, keine Mutter 

Betrübt er zu Thränen; 

Er löſt aus den Feſſeln 

Alle Gefangnen. 

Loki. 

38 Schwatze nicht, Tyr, 

Narrentheiding. 

Zweier im Waffenſpiel 

Dich zu erwehren 

© 

3 -ı 



4 

4 

um - 

c 

_ 

Agirs Gelag. 

Wüßteſt du ſchwerlich, 

Weil dir vom Schwertarm 

Fenrir, der Wolf, 

Die Fauſt einſt fortbiß. 

Tyr. 

Bin beraubt der Rechten, 
Du — guten Rufes, 

Und bitter freilich 

Entbehret man beider. 

Doch der Fenriswolf auch 
Hat Weh zu fühlen: 

Er wartet in Feſſeln 

Aufs Ende der Ordnung. 

Loki. 

Halte dein Maul, Tyr! 
Hat nicht deine Gemahlin 

Einen böfen Buben 

Von mir geboren ? 
Keinen Pfifferling, 

Keinen Pfennig empfingejt 

Du jchäbiger Lump 

Als entſchäd'gendes Schandgeld. 

Freyr. 

Der Wolf liegt umſtrickt 
Vor der Mündung des Stroms 
Bis zum Untergange 
Der ordnenden Götter. 
Sehr bald ſo mit Banden, 

Du Schmied alles Böſen, 
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Wirſt auch du beſchwert ſein, 
Wenn du jetzt nicht ſchweigſt. 

Loki. 
Du erkaufteſt mit Gold 

Gymirs Tochter, 
Gabſt verſchwendend dein Schwert 
Zu ſchwingen dem Skirnir. 

Womit, wann die Mächte 

Von Muſpelheim nahen 
Und nach Mittgart ſchweben 

Über den Schwarzwald, — 
Mit welcher Waffe dann 
Willſt du dich wehren? 

Beygvir. 

Erfreut' ich mich ähnlichen 
Adels wie Freyr 

Und ſäße gleich ihm 

Auf ſonnigem Sitze —: 

Ich legte lahm 

In allen Gelenken, 

Ich zermalmte zu Mehl 
Bis zum innerſten Marke 
Die mit kränkender Frechheit 

Krächzende Krähe. 

Loki. 
Was krabbelt da für ein Krümchen 
Von einem Kriechling 
Und ſchnattert Geſchmeichel, 

Um für ſeine Schnäblein 
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Cin Brödchen zu fchnappen ? 

Zobend immer 
Dem laujchenden Freyr 

Liegt's in den Ohren 

Und im Zwangdienjt als Mühlfnecht 
Zwitſchert's noch munter. 

Beygvir. 

Beygvir heiß' ich. 
Als erbötigen Gehülfen 
Rühmen mich Götter 

Und redende Menſchen. 

Getreulich bemüht 
Bin ich hier, mit Getränk 

Zu verſorgen des Odin 

Geſamte Sippe. 

Loki. 

Stumm zu ſein, Beygvir, 

Stünde dir beſſer. 

Man kennt dich als Stümper 

Im Kochen der Koſt, 

Und kommt es zum Kampf, 

So verbirgſt du dich im Bettſtroh. 

Heimdall. 

Biervoll biſt du 

Und bar des Verſtandes. 

Laß jetzt, Loki, 

Dein Läſtern endlich. 

Erregt vom Rauſche 

Redet ja jeder 
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Mehr als er merft 
Und meint zu jagen. 

Loki. 
Faſ'le nicht, Heimdall. 

Dir fiel in der Vorzeit 

Der Lebenslooſe 

Leidigſtes zu: 
Immerdar in Geduld 

Zu dienen den Göttern 

Als Nachtwächter nur 

Und mit naſſem Rücken.“) 

Schadi. 

Luſtig biſt du, Loki, 

Doc währt's nicht mehr lange, 

So fnüpft man dem Hund 

Den Knüttel an den Schweif; 

Denn über der Schneide 
Des jchneefalten Vetters 
Umjtriden dich die Götter 

Mit Strängen von Darm. 

Loki. 
5o Ob aud über der Schneide 

Des jchneefalten Vetters 
Mich die Götter umſtricken 
Mit Strängen von Darm —: 

War doh Sch, wie der erite, 

Der Eifrigfte auch, 
Als es galt zu vertilgen 

Den Rieſen Thiaſſi. 
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Schadi. 

5ı Ob auch immer du der Erſte 
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Und Eifrigite warſt, 

Als es galt zu vertilgen 
Den Niefen Thiaffi —: 
Bon mir und aus meinem 

Gebiete, vermut’ ich, 

Bekommſt du dafür 

Den kälteſten Dant.?) 

Loki. 

Gelinder ſprachſt du 
Mit Laufeyas Sprößling,“) 

Als du Loki'n zur Luſt 

Auf dein Lager lockteſt. 

Denn ſoll ich zuſamt 

Unſre Sünden bekennen, 

So darf ich auch dieſe 
Ins Gedächtnis rufen. 

Da trat Beyla hervor 

Und bot dem Loki 

Im Becher von Eis 
Den ſüßen Meth 

Und ſagte kredenzend:7) 

Beyla. 

Sch grüße dich, Loki. 

Ergreife den Eisfelch, °) 

Den mit firnem Meth 
Bis zum Nande gefüllten. 

So vergelt’ ich es dir 
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Daß du diefe Göttin 

Zu beihuldigen, befchimpfen, 

Dich mweislich fcheuteit. 

Loki nahm den Kelch, trank ihn aus und ſprach (zu Sif): 

54 Ja wohl, dich ließe ich 

Allein unbeleidigt, 

Hätt'ſt du jtrenger dich bejtrebt 

Unjträflicher Treue. 

Sch weiß, und gemiffer 
Al irgendwer fonit, 

Den Schlauen zu nennen, 

Der jelbjt den Schleudrer 

Des zermalmenden Hammers 
Zum Hahnrei machte; 

Denn der, dem’s gelang, 

War der liftige Loft. 

Beyla. 

Die Berge beben. 
Der Gebieter der Blite 
Scheint hieher in Halt 
Zu lenken die Heimfahrt, 

Um den ruchlofen Schwätßer 

Zum Schweigen zu bringen, 

Der Menjchen und Götter 
Mit Gift hier begeifert. 

Loki. 
Du ſchweige nur, Beyla, 

Du Buhle Byggvis, 
Du aus Mifart und Mafel 

or = 
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Zufammengemifchte, 

Du unter den Anhang 
Der Ajenföhne 
Als ſchlimmſtes Scheufal 
Hier eingefchlichne, 

Aus Fehl- und Verführluft 

Gefälſchte Vettel. 

Da erſchien und rief 

Thörr. 

57 Schweig, ſonſt beſchwichtet 

5 © 

Ein Schwung meines Hammers, 

Deinen Schädel zerfchellend, 
Dein ruchlofes Schandmaul; 

Sonſt hau’ ih vom Halfe 
Dein Haupt herunter, 

Daß dich das Leben 
Alsbald verließe. 

Loki. 

Ei, da iſt ſchon 

Das Söhnchen der Erde! 
Doch ſage, was tobſt du 
So thöricht, o Thörr? 

Der du ausgeThörrt ?) 
Wirft haben am Tage, 

Da du Widerftand leiften 
Sollit jenem Wolf, 

Der den Schlachtenbefchließer 

Ganz einjt verfchlingt. 
"Jordan, Edda. 2, Aufl. 10 
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TIhörr. 
5» Schweig, fonft bejchwichtet 

Ein Schwung meines Hammers, 

Deinen Schädel zerjchellend, 
Dein ruchloſes Schandmaul. 

Wolkenhoch werf' ich 
Dich weit ins Oſtland, 

Wo keine Seele 
Dich künftig ſehn wird. 

Loki. 

so Verleugn' es doch lieber, 

Daß du die Lande 

Des Oſtens bereijet! 

Du duckteſt dich dort 
In den Däumling des Handſchuhs 

Und verhehlteft, daß du Thörr, 

Der tapfere Held ſeiſt. 1°) 

Thörr. 
sı Schweig, fonjt beſchwichtet 

Ein Schwung meine Hammers, 

Deinen Schädel zerfchellend, 

Dein rudlojes Schandmaul. 
Mit dem Rungnirmörder 

Zermalmt meine Rechte 

Zu Floden alsbald 

Dein Fleifh und Gebein. 

Loki. 

sa Noch lange Jahre 

Zu leben gedenk' ich, 



6 

6 

6 

[> 

Win 

Di 

Agirs Gelag. 

So dreift du auch droht, 

Mich zu drefchen mit dem Hammer. 

Troß heißen Hungers 
Und jtarfer Hände 

Konnteit du den Korb 

Mit der Koft nicht öffnen, 

Weil Sfrymir zu künſtlich 
Die Knoten geknüpft. 

Thörr. 

Schweig, ſonſt beſchwichtet 

Ein Schwung meines Hammers, 
Deinen Schädel zerſchellend, 

Dein ruchloſes Schandmaul. 

Nach Hels Behauſung 
Sendet ſein Hieb dich 
In des Totenreiches 

Vergitterte Tiefe. 

Loki. 

Vor den Aſenſöhnen 

Und ihrem Geſindel 
Ließ ich doch laut hier 
Mein Herzensgelüſt aus. 

Doch Dir zu weichen 
Dünkt mir nun dienlich; 

Denn du würdeſt unfraglich 
Den Frieden hier brechen. 

Ein Gaſtmahl, Ägir, 
Gabſt du, doch niemals 

Wirſt du wieder 
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Gäſte bewirten. 

Alles, was hier innen 

Dein Eigentum iſt, 
Umlecken verzehrend 

Lodernde Flammen, 
Um dir auch den Rücken 

Alsbald zu röſten. 

Hierauf ſprang Loki, zum Lachs umgeſtaltet, in den Waſſer— 

fall Frananger. Da fingen ihn die Aſen und banden ihn mit 

dem Gedärm ſeines Sohnes Nari. Sein anderer Sohn Narfi 
war in einen Wolf umgewandelt worden.11) Schadi nahm eine 
Giftfchlange und hängte fie auf über Lokis Antlit, jo daß das 
Gift darauf träufelte. Sigyn, Lois Weib, fette ſich neben ihn, 

hielt dem Giftgeträufel eine Schüfjel unter und trug, wann die 

voll war, das Gift hinaus. Derweil beträufelte das Gift den 

Loki. Dann wand er fih in fo fürchterlichen Krämpfen, daß 

davon die ganze Erde zittert. Das nennt man jeßt Erdbeben. 



Anmerkungen zu Agisdreda. 

1. Zur prof. Einleitung. Im Hauptcoder von Gnorri 
Sturlefons Edda lieft man den Namen des zweiten Dieners nicht 
Eldir, fondern reseldr — raeseldr, und dies hat, wie hraevar- 
eldr, die Bedeutung „Irrlicht“, die für den Knecht eines Waſſer— 
riefen mwohlgeeignet erjcheint. Wal. eldis brupir, Feuers Bräute, 
für Wellen, fofern fie Srrlicht ausftrahlen Fornaldar Sögur Nordr- 
landa I, 448,2, und eldis falda, vom irrlihtumfchimmerten Waſſer 
Kormaks Saga 19,5. Um nun für den Namen des erjten Dieners 
verwandte Bedeutung zu gewinnen, hat nicht erit J. Grimm (mie 
Züning angiebt), jondern lange vor ihm Gunnar Baulfon den über- 
lieferten Fimafengr (deutjh etwa: Behend- oder Flinffinger) jo 
finngemäß als graphifch wahrfcheinlich Fumafengr, Feuerfänger, zu 
lefen vorgejchlagen. 

2. gu 6. Loptr ift hier nicht Beiname Lofis. Vielmehr 
drüdt es fubftantivifh aus, wofür fonft of lopt, durch die Luft, 
gefegt wird, wie Helgaquida Hundingsbana I, 20. So erklärt 
unfere Stelle jenen dem %. allerdings oft beigelegten Namen als 
bezüglich auf feine Luftfahrten, deren ja mehr denn eine von ihm 
erzählt wird. 

3. Zu 20. Bezieht fih nah Snorris Edda und der 
Ynglingasaga wohl auf den Wintergott Ulle, dem ſich Gefion, als 
Erdgöttin, jedoch vorzugsmweife des meerumgebenen Snfelgeländes, 
für den Schmud mit Eis und Schnee zur Umarmung hingiebt. 

4. Zu 48. Veritedter Vorwurf. Deine Pflicht wäre es, 
meint Loki, nad den etwa eintretenden Zeichen des Endes gen 
Himmel zu ſchauen, alſo deſſen nächtlihen Tau mit dem Antlit 
aufzufangen; aber du kehrſt ihm, auf dem Geficht liegend, will 
fagen jchlafend, den Rüden zu. 
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5. Zu 51. D. i. mir, als der Tochter eben jenes Thiaffi, 
obwohl ich ſeitdem von den Aſen aufgenommen bin, kann nur 
dein Verderben erwünjcht fein. 

6. Zu 52, Laufeya, Mutter Lofis. 
7. Zu 52,a. Der Tert diefer Strophe iſt in den Hand- 

Schriften als Zmifchenbemerfung in Proſa überliefert. indes be- 
weifen die Stabreime Beyla — byrladi, miöp — maelti, daß 
er aus Verſen aufgelöft wurde. 

8. Zu 53. Daß Beyla, indem fie mit dem Finger auf Sif 
deutet, dem Loki den Meth im Eiskelche reicht, ift Berfinnlihung - 
der metaphorifhen Drohung Schadis 51,6. hr Spruch verbirgt 
unter ironifhem Lobe den Vorwurf der Feigheit: lediglich aus 
Furcht vor der ſtets blitfchnell bereiten Rache Thörrs habe er ich 
gehütet, wie jämtliche andere Göttinnen, auch deſſen Gemahlin zu 
bejhimpfen. So reizt fie den Spötter, e8 nun dennoch zu thun 
und bemwirft damit die Wendung zur Kataftrophe. 

9. Zu 58. Der Hohnftachel jtedt darin, daß porir, ſich 
erfühnen, wagen, auftritt, wie ein aus dem Namen Pörr gebil- 
detes Verbum. 

10. Zu 60. Val. in Snorris E. Gylfaginning 45. 
11. Zum Brojanahwort. Ergänze: und hatte feinen vor- 

erwähnten Bruder zerrifien. Gylfaginning 50. 



Skirners Fahrt. 

Skirnisför. 

* 

Freyr, der Sohn des Niörd, hatte ſich auf den Umſchau— 

thron!*) geſetzt und überblickte alle Lande. Er ſah nach Rieſen— 
heim und gewahrte eine ſchöne Jungfrau, wie fie eben aus dem 

Haufe ihres Vaters in die Frauenwohnung ging. Darob erariff 
ihn mächtigeg Gemütsweh. Skirner hieß Freyrs Laufdiener.”) 
Ihn bat Niörd, den Freyr zum Neben zu bringen. Da ſprach 

Skadi: 

ı Nun erhebe dich, Skirnir, 

Geh, verfuhe zum Reden 
Unfern Sohn zu bewegen 

Und laß dir erflären, 

Wem denn der Kluge 

So gramvoll grolle. 

Sfirner. 

2 Mir bangt, er erwidert 

Böfe Worte, 

Wenn ich preche mit euerm Sprößling, 

Daß er mir erfläre, 
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Wem der Kluge 
So gramvoll arolle. 

(Er wendet jih an Freyr.) 

Erhabner Beherrfcher 
Der Götter, enthülle, 
Mas ich wünſche zu wiſſen: 

Mas fiteft du einfam 
Im endlofen Saale 

Immerfort fo, mein Fürft? 

Freyr. 

Wie follt’ ich wohl jagen 

Dir jungem Gefellen 

Den Gram, der fo groß iſt? 

Die Landebeleuchterin 
Leuchtet alltäglich, 
Nur mir nie zur Luft. 

Sfirner. 

E3 fann doch dein Kummer 

So fchwer nicht fein, dünkt mir, 
Um ihn mir zu verjchweigen. 

Wir verlebten die Jahre 

Der Jugend zufammen ; 
So ziemt und wohl Zutraun. 

Sreyr. 

Gehen jah ich 
Sn Gymirs Hofe 
Ein minniges Mädchen. 
Ihre leuchtenden Arme 
Ließen die Lüfte 

Und Fluten flimmern. 
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7 ch liebe das Mädchen 
Mehr als ein Jüngling 
Jemals geliebt; 
Doch alle die Ajen 

Und Alfen verbieten 

Uns beiden den Bund. 

Sfirner. 

So gieb mir dein Roß denn, 

Den Rauch zu durchreiten 

Und den BZauberglutzirkel,?) 

Auch das Schwert, das von felber 

Sich ſchwingt, um zu fchlagen 
Das Rieſengeſchlecht. 

Freyr. 

Ich gebe mein Roß dir, 

Den Rauch zu durchreiten 

Und den Zauberglutzirkel, 
Auch das Schwert, das von ſelber 
Sich ſchwingen wird, falls es 
Ein Furchtloſer führt. 

Skirner ſprach zum Roß: 

Dunkel iſt's draußen, 

Doch drängt mich's zur Fahrt nun 
Durch feuchte Gebirge. 

Wir vollführen ſie beide 

Oder beide ſoll fangen 
Der furchtbare Rieſe. 

Skirner ritt in das Rieſenland bis an Gymirs Wohnung. 
Da waren wütige Hunde gebunden vor die Pforte des Zaunes 
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von Scheiten, der den Saal Gerdas einſchloß. Er ritt dahin, 

wo ein Hirt auf dem Hügel jaß und redete ihn an: 

11 Sage mir, Hirt, 

Der du fiteft auf dem Hügel 
Und bewachſt alle Wege, 

Wie durch Gymirs Rüden 

Sch gehn mag, um zu reden 
Mit der minnigen Maid ? 

Der Hirt. 

Bılt du ein Sterbender 

Oder gejtorben jchon ? 

Mit der göttlichen Jungfrau, 

Der Tochter Gymirs, 
Worte zu mwechjeln 

Iſt Dir ewig verwehrt. 

Ih to 

Sfirner. 

Kühnheit macht jtarf 
Und iſt beſſer als Stöhnen 
Für den Gterbensbereiten. 

Mit dem Lofe meines Lebens 

Ward mir einer der Tage 
Zum Tode bejtimmt. 

Gerda. 

14 Weld ein Tofen 
Hör’ ich ertönen 

In unferen Hallen ? 

Es zittert der Boden, 

Und alle Gebäude 

Gymirs erbeben. 

1 w 
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Gerdas Magpd. 
Hier außen ift eben 

Ein Reiter geftiegen 

Vom Rüden der Stute, 

Und gewährt ihr's, zu meiden. 

Gerda. 
In den Saal hier erfuh’ ihn 
Zu treten und zu trinfen 

Den Meth ohne Mifchung, 

Obwohl id in dem Manne 
Da draußen den Mörder 
Meines Bruders vermute. 

(Skirner tritt ein.) 

Gerda. 

Wer ift e8 von den Alfen, 
Bon den Ajenjöhnen, 

Bon den mweifen Wanen ? 

Wie gelangteft du allein 
Durch das furchtbare Feuer, 
Unfre Säle zu ſehn? 

Skirner. 
Bin nicht einer der Alfen, 

Noch der Aſenſöhne, 

Noch der weiſen Wanen; 
Doch gelangt' ich allein 
Durch das furchtbare Feuer, 
Eure Säle zu ſehn. 

Die Apfel hier — eilf ſind's 
Und ganz von Golde — 
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Die geb’ ich dir, Gerda, 

Zu faufen dein Belenntnis, 

Dir fei Freyr der liebſte 
Lebensgenoffe. 

Gerda. 

Eilf Äpfel 
Nehm’ ich niemals 
Don Mannes Minne, 

Noch kann ich mit Freyr 

In der Frift unfres Lebens 

Zuſammen jiedeln. 

Sfirner. 
Ich reiche dir auch den Ring nod), 

Der einjt lag in der Lohe 
Mit dem Lieblingsfohn Ddins. 
Acht entjchwellen ?) ihm 
Ebenfo jchwere 

Jede neunte Nacht. 

Gerda. 
Db er lag in der Lohe 
Mit Odins Liebling, — 
Sch Iehne den Ring ab. 
Nicht Goldes bedarf ich, 
Mo Gymir, mein Vater, 

Gein Gut mit mir teilt. 

Sfirner. 
Mädchen, fchaue 
Dies meſſerſcharfe 
Schwert, das ich ſchwinge. 
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Ich baue vom Halſe 

Dein Haupt herunter, 
Gelobſt du nicht Liebe. 

Gerda. 

Ich duld’ es nimmer, 

Daß man mich nötigt 
Zu Mannesminne; 

Doch träfit du den Gymir, 

Traun, dann gäb’ es 

Kampf alsbald ; 

Denn fühn ſeid ihr beide. 

Sfirner. 

; Mädchen, fchauft du 

Das mefjerjcharfe 

Schwert, das ich ſchwinge? 
Mit der Schneide jtürzt es 

Den fteinalten Riejen, 
Fället dir den Bater. 

Mit dem Zauberjtab fchlag’ ich 

Und zähm’ ich dich, Jungfrau, 
Meinem Willen zu weichen. 
Dann bift du verbannt 

Und den Erdgebornen 

Berborgen für immer. 

Wo Aare horiten 
Hodit du dann ewig; 

Den Blid von der Wohnwelt 

Hinweg gewendet, 

Schauſt du ins Schattenreich 
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Schaudernd hinunter; 

Das Eſſen wird dir efler 

Als der Morbblid der Schlange 

Dem Menfhengefchledht. *) 

Ein Ungetüm werde, 
Wenn du ausgehjt von hier, 

Daß alles mit Abfcheu, 
Selbſt Hrimnir, di anftarrt. 

Weltfunder werd’ 
Als der Wächter der Götter 
Und wag' es faum, gaffend 

Durchs Gitter zu guden.?) 

Einfamfeit, Abjcheu, 

Fefleln und Ungeduld 

Mögen mit Trauer 
Die Thränen dir mehren. 

Gebe dich, und ich fage dir 
Die ſchwere Überſchwemmung 
Mit bitterlicher Buße 

Und doppeltem Dulden. 

so In der Wohnung der Rieſen 

Winde dich täglich, 

In Klöbe geflemmt. 

Unerquidt, nur gequält 

Stöhne und jammte, 

Anſtatt zu jubeln. ®) 

Deine Tage magjt du teilen 

Mit nem Thurfen, der drei Köpfe hat, 

Oder fümmern unvermählt.”*) 

2 © 
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Sfirners Fahrt. 

Sei fo dürr, wie die Diitel, 

Die im Dach am Giebel 
Bu mwurzeln wagte.) 

32 Ich ging auf den Berg 
In den grünen Baummwald, 

Die Wünſchelrute fuchen, 

Und die Wünfchelrute fand id). 

33"Gram ift dir Odin, 

Und der größejte der Ajen, 

Freyr, wird dir feindlic. 

Doc bevor du verfällt, 

Du thörichtes Mädchen, 

Dem mächtigen Zauber 

Der zürnenden Götter, 

Mögen e3 die Riejen, 

Die Reifgiganten hören 

Und die Söhne Suttungs, 
(3a die Ajengefellen) 

Mie ich bannend 
Der Maid verbiete 
(Mannesgemeinfchaft) 

Minneluft mit dem Manne. °) 
5 Hrimgrimnir heißt 

Der Niefe, der dich haben ſoll 

Am Thore der Toten, 
Wo erbärmlide Wichte 
An den Wurzeln der Bäume 

Dir Geißenharn geben. 
36 Anderes Zabjal 

Erlangft du nimmer. 

8 X 
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(Nah meinem Sprud, o Mädchen). 

Da rig’ ich dir einen Riefen, °°) 

Da jtehn drei Stäbe 
Unfraft, Unmut, Ungeduld. 

Auch jo abjchneiden werd’ ich's, 
Wie ich e3 einfchnitt, 
Sobald es geboten fcheint. P) 

Gerda. 

37 Nein, fei mir willfommen 

8 

8 

8 

= 

Und empfange den Kelch hier, 

Der von Eis geformt iſt 

Und gefüllt mit Firnmeth. 

Doch wähnt' ich wahrlich, 

Daß nie meine Neigung 
Einen Wanenjohn wähle. 

Skirner. 
Ich will meiner Werbung 

Erfolg erſt erfahren, 

Bevor ich mich entferne. 

Wann biſt du geneigt, 
Dem Sohne Niörds 
Zu nahen in Liebe? 

Gerda. 

Baumgrün heißt — 
Wir wiſſen ihn beide —!®) 

Der Wald der ftillen Wege. 

Nach neunen der Nächte 

Wird dem Sohne Niörds 
Dort Gerda gönnen 
Die Luft der Liebe. 



Skirners Fahrt. 161 

Da ritt Sfirner heim. Freyr ftand draußen, redete ihn an 
und fragte, welche Zeitung er bringe. 

Freyr. 

+0 Sage mir, Skirner, 

Ch’ das Roß du entjattelit, 

Eh’ du fchreiteft einen Schritt, 

Was du ausgerichtet 
Im Riefenlande ? 

Hatteft Du das Rechte 

Oder ch es erraten? 

Sfirner. 

Baumgrün heißt — 
Ihr wiljet ihn beide — 

Der Wald der ftilen Wege. 
Nach neunen der Nächte 
Wird dem Sohne Niörds 
Dort Gerda gönnen 

Die Luft der Liebe. 

Freyr. 

Eine Nacht iſt lang, 

Noch länger zweie 
Und drei gar erdrückend. 

Minder lang manchmal 

Erſchien mir ein Monat, 
Als die halbe Nacht 
Heißen Begehrens.1) 

Jordan, Edda. 2. Aufl. 11 

4 
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Anmerkungen zu Stirnisfür. 

Zu vollem Verjtändnis und alljeitiger Würdigung dieſer 
Göttermär empfehle ich dem Leſer als umentbehrlid den elften 
meiner Epiſchen Briefe. 

1. Zur Brojaeinleitung. a. hlipskialf. Aus hlip, angel!. 
hlepa, Sefjel, Stuhl, und skialf, Schauftätte, theatrum, specula, 
0x0neh0s, Warte, Sit zur Umſchau; Thronmwarte; der Hochjit, 
von welchem Odin die ganze Welt überfchaut und auf dem außer 
ihm und feiner Gattin Frigg niemande zu fißen erlaubt iſt. Daß 
Freyr denselben befteigt, iſt eine Ufurpation,; der Kummer, in den 
er verfällt, hat zugleich die Bedeutung einer Strafe für jeinen 
Vorwitz. — Die Vorftellung von diefem Stuhl hat jich erhalten 
in unferem Märchen vom Schneider, der im Himmel den Thron 
Gottes bejteigt und nun, alles wahrnehmend, den Fußichemel 
hinunterwirft nad) einer Wafchfrau, die eben ein Stüd Wäſche 
jtehlen will. 

b. skö-sveinn, eigentlih Schuhdiener, etwa das englische 
footman, Laufburſch. 

2. Zu 8. Wörtlih: Dein Roß gieb mir denn, daß es mic) 
trage Durch die dunkle, weise, d. i. mit Vorbedacht, mit Zauber- 
kunſt angelegte, umzudende oder umzirfelnde Flamme. Für dieſe 
Auslegung ift entjcheidend die umverfennbare Nahahmung in 
Svipdags- oder Fiölsvinnsmal 32 salr ... . er slunginn er 
visum vafrloga. 

3. Zu 21. Eigentlich: enttröpfeln. Der Ring heißt Draup- 
nir, der Tröpfler. Die Deutungen ſowohl diejes als der anderen 
Rätſel des Liedes, mit denen man vertraut fein muß, um zum 
Genuß der Poefie desjelben zu gelangen, f. im elften epifchen Brief. 
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4. Zu 27. Wörtlich: Speiſe ſei dir leidiger als irgend 
einem Menſchen die funkeläugige Schlange unter Menſchen, d. i 
wann ſich eine ſolche unverſehens etwa in eine Wohnung einge— 
ſchlichen hat. Von der Mittgartſchlange, wie manche Ausleger 
annehmen, iſt hier gar nicht die Rede. Der dem Menſchen einge— 
borene Abſcheu vor der Schlange ſoll nur einen hohen Grad von 
Widerwillen veranſchaulichen. 

5. Zu 28. Hrimnir, wohl ein rieſiger Unhold, dem ein 
beſonders abſchreckendes Ausſehen zugeſchrieben wurde. hrim, nicht 
nur Reif, ſondern auch Ruf, Rauchſchwärze. Vgl. Anmerk. 5 zu 
Grimnismal 18. — Deine Häßlichkeit, meint dann die Strophe, 
werde ſo berühmt, als der Götterwächter Heimdall allbekannt iſt. 
Dieſes allgemeinen Entſetzens vor deinem Anblick werde ſo über— 
drüſſig, daß du dich ſcheuſt, auch nur aus der Hausthür lugend 
dein u jehn zu lafjen. 

6. Zu 30. Die Strophe hat im überlieferten Tert vier 
Halbverfe zu viel, die fich hier befonders deutlich als eingeflicte 
Varianten verraten. Sie iſt herzuitellen: 

entweder oder 
1: 2. 

Tramar gneypa *®) Til Hrimpursa hallar 
pik skolo gerstan dag bu skalt hverian dag 
Jötna gaurdom i. Kranga kostavaun. 
Kranga kostalaus Grät at gamni 
Grät at gamni Skaltu gögn hafa 
Skaltu gögn hafa. Ok leida med tarom trega. 

Ich gebe der eriten den Vorzug. a) wörtlich: Balfen jollen 
dich kneifen, einflemmen, d. i. du folljt im Stod oder Blod liegen. 

7. Zu 31. a. die hier folgenden Berfe. 
pitt ged gripi Deine Seele treibe Sehnſucht 
pik morn morni Bon Morgen zu Morgen 

jind überzählig. 
b. verpu sem pistill sa er prunginn var i aunn ofan- 

verba überſetzt Simrock: „Wie die Diſtel dorrſt du, die ſich 
drängte in des Ofens Öffnung. “ Die Bedingungen vorftellbar zu 

11* 
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machen, unter denen eine Dijtel in eine Ofenthür hineinwadhſen 
könnte, muß ich andern überlaſſen. Für „Offnung“ iſt im Tert 
jelbft gar fein Anhalt vorhanden. Nur der Überjeger und Lerifo- 
graph der 8. E. trägt, und mit ausdrüdlichem Zweifel, die 
Vermutung vor, man fönne bei aunn vielleicht auch an janua, 
Thür, denfen. Mo joll aber dann der Dfen herfommen? Etwa 
aus dem Wort ofanverpa? Es bedeutet aber zweifellos: aller- 
oberjte. Nein, für Ofen iſt wieder nur die Korrektur eines Aus- 
leger3 (©. Paulſon) vorhanden, der ſtatt aunn onn oder önn zu 
lefen vorfchlägt. Mit „Ofens Öffnung“ iſt alfo ein Wort 
zweimal, nad zwei verjchiedenen Konjekturen überjegt! — 
Übrigens ift die Stelle allgemein als eine fehr dunkle bezeichnet 
worden. Man hat eine Menge von Änderungen vorgeichlagen, 
um ſchließlich doch an der Möglichkeit einer befriedigenden Deutung 
zu verzweifeln. Gleichwohl bedarf es, um ihr den fo jchlichten 
als pafjenden Sinn meiner obigen Nachbildung abzugemwinnen, 
weder irgendwelcher Korrektur des Tertes, noch bejonderen Scharf: 
jinns, wohl aber der anfchaulichen Erinnerung, daß in Norwegen 
die Dächer der Häufer häufig aus Raſen beſtehn, zumeilen jogar 
als Gärtchen mit einer Banf verfehen find. Da wachſen denn 
mancherlei teils gepflegte, teils wilde Pflanzen, und unter leßteren 
ift die Diftel vermöge der Flugfraft ihres Samens bejonders 
häufig. aunn, auch gebraucht für Haus felbit, ift der Giebel und 
die Dachfirſt. Die Dijtel, die mit ihren Wurzeln eingedrungen 
it am oberjten, äußerften Giebelende der Dachfirſt, wo diefe die 
jenfrechte Gtebelmauer überfragt, hat unter fi eine in der Luft 
jchwebende Erdſchicht, die am erjten austrodnet und fo dünn it, 
daß ihre Wurzel bald heraushängen und fie verwelfen muß. 
Tertänderung iſt aljo ganz überflüſſig. Wollte man aber doch 
durchaus bejjern, jo wäre die nädhjitliegende, gleichwohl noch nie— 
mand eingefallene Korrektur Ratt aunn audn, Ode, zu lejen, was 
auch allenfalls annehmbaren Sinn gäbe. 

8. Zu 34. Die eingeflammerten Halbzeilen find überzählige 
Varianten ihrer Vorgängerinnen. 

Zu 36. a. Er droht, den Zauber zu vollziehen, indem 
er in die nad) 32 geholte Wünfchelrute die jenen Bann wirkenden 
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Runen einfchneidet. Erſt, meint er, ſchneide ich hier ein p, im 
Nunenalphabet purs, Thurs, Rieje, genannt; dann die drei jtab- 
reimenden Vofale E, M, und O, bedeutend ergi, aepi, opola, 
Unfraft (zur Empfängnis bez. Zeugung), Unmut, Ungeduld. — 
b. Die angedrohte Vollendung des Zaubers würde eintreten, jobald 
er den mit Runen bezeichneten Zweig in joviel einzelne Stüde 
zerfchnitte, als er Stäbe darauf gerigt hat, um jie dann zu ent- 
werfen. indes jcheinen die letten 3 Halbzeilen jpäterer Zuſatz. 

10. 3u 39. Wir mwiffen ihn beide, d. h. ich und Freyr. 
Sie iſt alfo mit ihm jchon früher in diefem Hain zufammen- 
gefommen. Darin jchimmert auf, daß die Sage eine fich jährlich 
wiederholende Naturbegebenheit bedeutet. 

11. Zu 42. Damit bricht das Lied ab. Wir wiſſen aber 
anderweit, daß nach neun Nächten Freyr feine Braut im grünen- 
den Hain findet und ihre Hochzeit von allen Göttern und Göttinnen 
gefeiert wird. 



Mär ton Allwiß. 
Alvismal. 

5 

Allwiß. 

Das Bett ſteht bereit; fo rüſte ji nun 
Zu reiſen mit mir die reizende Braut. 

Ob hier auch höhniſch jeder behauptet, 
Unerſchwinglich ſei mir ſo hohe Verſchwägrung, 
Daheim ſoll mir niemand die Ruhe benehmen. 

Wingthörr. 
Mer bift du, Mann? Was madt dir milchweiß 
Die Haut um die Nafe? Haft du die Nacht durch 

Bei Toten gelegen? Vom Thurjengelichter 
Eracht' ich dih Abart. Für ebenbürtig 

Nähme dich nimmer die Tochter des Thörr. 

Allwiß. 

Allwiß heiß' ich. Unter der Erde 
Hab' ich mein Haus im hohlen Geſtein. 

Dich, den Wagenlenker, beſuch' ich werbend. 
Niemand breche ein Brautverſprechen. 

ww 
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Thörr. 

Ich gedenk' es zu brechen. Über die Braut hat 

Das Zuſagerecht der Erzeuger vor allen. 
Bei den Göttern giebt ſie nur Er zur Gattin. 
Ich war unterwegs, als man dir ſie bewilligt. 

Allwiß. 
Wer iſt der Recke, der rühmend behauptet, 

Daß die reizende Maid nur in ſeiner Macht ſteht? 

Du ſcheinſt kein Schütz, der den Pfeil verſchöſſe 

Ins Weite hinaus [ohne Ziel in der Nähe:] 
Wer hat dir Baugen dafür geboten!) 
[Wenn du nicht hielteft das mir Verheißne]? 

TIhörr. 

; Der weit gewanderte Wingthörr bin ich 
Und der Zipfelfchnurbart?) ift mein Erzeuger. 

Meder gewinnſt du, wenn ch es wehre, 
Jene Jungfrau, noch auch jemals 

Bon ihr zur Antwort das Cheverjprechen. 
Allwiß. 

Deine Zuſage bald zu erzielen 
Und von ihr zu erlangen das Ehegelöbnis 
Sehn' ich mich ſehr. Beſitzer werden 

Der mehlweißen Maid will ich und muß ich. 
Thörr. 

Allkluger Gaft, vergönnt fein foll es 

Dir die Maid zu vermählen, wenn du zu melden 
Alles weißt von der Weltanordnung, 
Wonach ich nun dich zu fragen geneigt bin. 

Allwiß. 
Wenn du zweifelnd erpicht biſt, des Zwerges Wiſſen 
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Auf die Probe zu ftellen, jo prüfe mid, Thörr. 

Bewandert in allen neun Welten bin ich, 
Mit dem Treiben vertraut und den Trieben der Weſen. 

TIhörr. 

Wenn du denn wirklich jämtlicher Wefen 
Wortſchatz kennſt, jo verfünde mir, Allwiß, 

Wie denn die Erde, die unten fejtliegt 

Für die Söhne der Zeit, je nach dem Bezirke 

Der anders Befchaffnen verjchieden benannt wird. 

Allwiß. 

Mutter Erde heißt ſie den Menſchen; 

Die Götter nennen ſie Niedergegend, 
Den Wanderweg die Sippe der Wanen, 

Grünendes Reich die grimmen Rieſen, 

Wachstumwerkſtatt die Wichtel und Alfen, 

Ihren Töpferthon die oberſten Ordner. 

Thörr. 

ı2 Wenn du denn wirklich ſämtlicher Weſen 
Wortſchatz kennſt, ſo verkünde mir, Allwiß, 

Wie bezeichnen der Weltbezirke 
Verſchiedene Stände den Sternenhimmel? 

Allwiß. 

is Hoher Himmel heißt er den Menſchen, 

Schattendes Schirmdach den gütigen Göttern, 

Weber der Winde der Wanenſippe, 

Oberes Reich dem Rieſengeſchlechte, 

Wundergewölbe den Wichteln und Alfen, 
Funkelnder Saal dem Volk der Zwerge. 

— 
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Thörr. 

14 Wenn du denn wirklich ſämtlicher Weſen 

Wortſchatz kennſt, ſo verkünde mir, Allwiß, 
Wie nennen den Mond mit verſchiedenem Namen 

Die wiſſenden Weſen der Weltbezirke? 

Allwiß. 

Den lichten Mond das Geſchlecht der Menſchen, 

Die Göttergemeinde den Mühlſteinrunden; 

Bei Hela heißt er das rollende Rad, 

In Rieſenheim der raſtloſe Renner, 

Der Sippe der Zwerge Silberſtrahler, 

Der Zunft der Alfen Zeitenzähler. 

Thörr. 
Wenn du denn wirklich ſämtlicher Wejen 

Wortſchatz Fennft, jo verfünde mir, Allwif, 

Wie die Söhne der Zeit je nad den Bezirken 
Die allen fichtbare Sonne bezeichnen ? 

Allwiß. 

Sonne heißt fie den Menjchenföhnen, 
Tages-Geftirn dem Stamme der Götter, 
Leidige Lähmerin lichtſcheuen Zwergen, 

Raſtloſes Feuer dem Riefenvolfe, 

Funkelſcheibe der Schar der Alfen, 

Den Kindern der Ajen Kerze des Alls. 

Thörr. 

Wenn du denn wirklich ſämtlicher Weſen 

Wortſchatz kennſt, ſo verkünde mir, Allwiß, 

Wie wird bezeichnet je nach den Bezirken 

Die rauchig aus Regen bereitete Wolke? 

— o 
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Allwiß. 

ı9 Schatterin heißt fie den Scharen der Menſchen, 
Schauerfchütterin gütigen Göttern, 

Schiff der Winde der Wanenfippe, 

Regendroh dem Rieſengeſchlechte, 

Verbergender Helm in Helas Gebiet. 

Thörr. 

Wenn du denn wirklich ſämtlicher Weſen 

Wortſchatz kennſt, ſo verkünde mir, Allwiß, 

Wie wird bezeichnet je nach den Bezirken 
Der die Weiten der Welt durchwehende Wind? 

Allwiß. 

Von den Menſchen Wind, von den Göttern Weitlauf, 

Von den waltenden Mächten Wieherwütig, 
Vom Rieſengeſchlechte der laute Rauſcher, 
Von der Sippe der Alfen der ſauſende Fahrer, 

In Hels Behauſung der heulende Wirbel. 

Thörr. 

Wenn du denn wirklich ſämtlicher Weſen 
Wortſchatz kennſt, ſo verkünde mir, Allwiß, 

Wie lauten die Namen des ſtillen Luftreichs, 

Das gebettet liegt um alle Gebiete? 

Allwiß. 

23 Bei den Menſchen Luft, bei den Göttern Yager, 

Im Gebiete der Wanen Bett des Windes, 

Im Riefenreih umrundende Wärme, 
Bei den Alfen die Linde des lichten Tages, 

Beim Zmergengefchleht Zwielichtruhe. 

to <c 

15) _ 

to 10 



Mär von Allwih. 171 

Thörr. 
24 Wenn du denn wirklich jämtlicher Wefen 

Wortſchatz kennſt, fo verfünde mir, Allwiß, 
Wie wird bezeichnet je nach den Bezirken 
Das Meer, das rudernd die Menjchen befahren ? 

Allwiß. 

Spiegelnde See ſagen die Menſchen, 

Ewig flutende Fläche die Götter, 

Wogenbewegung die Wanenſippe; 

Der Aale Heimat heißt es den Rieſen, 

Aller Gewäſſer Urſtamm den Alfen, 

Unermeßliches Meer der Gemeinde der Zwerge. 

Thörr. 

; Wenn du denn wirklich jämtlicher Weſen 
Wortſchatz fennit, jo verfünde mir, Allwiß, 
Wie wird bezeichnet je nach den Bezirken 

Das in fernfter Vorzeit erfundene Feuer ? 

Allwiß. 

Von den Menſchen Feuer, von Göttern Funke, 

Von den Wanen Gewaber, von den Rieſen Raſchfraß, 

Von den Zwergen Laufbrand, im Helreich Lohwut. 

Thörr. 
28 Wenn du denn wirklich von ſämtlichen Weſen 

Den Wortſchatz fennit, fo verfünde mir, Allwiß, 
Wie wird bezeichnet je nad den Bezirken 
Der Wald, der ſchon wuchs vor der Weſen Geburt ? 

Allwiß. 

Wald von den Menſchen, Mähne des Feldes 
Von den gütigen Göttern; Hügelmoos im Helreich, 

in or 
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Feuerungsvorrat beim Bolfe der Riefen, 
Bei den Zwergen Zweigfchön, Weidig bei den Wanen. 

TIhörr. 
Wenn du denn wirklich von jämtlihen Wefen 

Den Wortſchatz fennft, jo verfünde mir, Allwiß, 

Wie wird bezeichnet je nach den Bezirken 

Die dem Nörvi geborene Tochter, die Nacht? 

Allwiß. 

Nacht bei den Menſchen; nährende Mutter 

Wird ſie genannt von den gütigen Göttern, 

Von gebietenden Mächten bergender Mantel, 

Vom Rieſenvolke Raub des Lichtes, 

Vom Alfengefchlehte Schlummermwonne, 

Bon den Wichteln Weberin traulicher Träume. 

Thörr. 
2 Wenn du denn wirklich von jämtlihen Wejen 
Den Wortfchat fennft, jo verfünde mir, Allwiß, 
Wie wird bezeichnet je nad den Bezirken 
Die Saat, die da ſäen die Söhne der Zeit? 

Allwiß. 

Koſt von den Menſchen, Keim von den Göttern, 
Wachſende Frucht von der Wanenſippe, 

Mahl von den Rieſen, Malz von den Alfen, 

Stoppelftätte?) im Haufe der Hel. 

Thörr. 
Wenn du denn wirklich von fämtlihen Wejen 

Den Wortſchatz fennft, jo verfünde mir, Allwiß, 

Wie wird bezeichnet je nah den Bezirken 

Das Getränk, das die Söhne der Zeit trinfen ? 

3 © 
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Allwiß. 

35 Malzbräu von den Menſchen, Gerſtenſaft von den Göttern, 

Kraft-gewähr in den Krügen der Wanen, 

Zauterlabe im Lande der Niefen, 

Meth bei den Müden in Helas Marken, 

Bei den Söhnen Suttungs Saft des Gelages. 

TIhörr. 
36 Sch erfannte noch feinen einzelnen fundig 

Soviel zu berichten von Vorzeit-Runen. 
Doch nun vernimm, daß du arg genarrt bijt 

Und maflos prahlend dich jelbit geprellt haft: 

Unterweltsmicht, oberhalb der Erde 
Ertappt dich betäubend das Licht des Tages ; 
In den Saal hier fendet Strahlen die Sonne. *) 

9 



Anmerkungen zu Alvismal, 

1. Zu 5. Daß ich deiner Tochter nicht ebenbürtig fei, meint 
A., it nur Vorwand. Freier wie mid, unter Bruch der Zuſage 
Odins und deiner Sippfchaft abzumeifen, lediglich in der unbe: 
jtimmten Hoffnung, daß fich in vielleicht ferner Zufunft ein an- 
derer Gemahl für ſie finden werde, das fällt einem Manne deines 
Schlages ebenjowenig ein, als ein guter Schüße feine Pfeile 
weit weg ohne Ziel ins Blaue verſchießen wird. Nein, du hajt 
einen jehr verftändlichen, näher liegenden Grund: du haft einen 
anderen Freier bei der Hand, der dir inzwifchen für die Tochter 
hohen Preis geboten in Gejtalt goldener Armringe. Das ijt der 
allerdings verjtedte Sinn der Strophe. Keine der bisherigen Er— 
flärungen ijt etwas anderes, als ein in tappendes Hin= und Her— 
gerede eingemänteltes Geftändnis, den Kern der harten Nuß nicht 
herausfnaden zu können. DTaube Schalen vollends find die mir 
befannten Nahbildungen und Wortabflatfche, wie 3. B. 

Wenige wiſſen, wie weit du fchießeft: 
Wer hat dich zu Baugen geboren ? 

2. Zu 6. sipr — lang herabhängend, grön, plur. granar 
und granir — Lippenbart. Beiname Odins, der fi auch felbit 
Sipskeggr, Hängebart, nennt. Grimnism. 46. 

3. Zu 33. GStoppelftätte, mwahrjcheinlichite Bedeutung des 
Namens Hnipinn, der in Snorris E. II,aoı dem Ader der Hela 
beigelegt wird. Abzuleiten von hnipna, wurzelverwandt mit unferem 
„knicken“ „kneifen“, engl. knife; davon fchmerzgebeugt, betrübt fein, 
vgl. hnipnapi Grani pa, drap i gras höfdi, Gudrunarquida 5 
und hnipnapi Gunnar ebd. 6. Beſonders auch Fornaldar Sögur 
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Nordrlanda I,eos hann hnipti i jördina. Daraus für unfer 
Wort: von der Sichel niedergefnidt, abgemäht. 

4. Zu 36. Allwiß ſelbſt gehört alfo zu den lichtfcheuen 
Nacht-Trollen, von denen er weiß (val. 17), daß fie gelähmt 
werden, zu Stein eritarren, wenn ſie von den Strahlen der Sonne 
ereilt werden, wie Hrimgerda in Helgaqu. Hörv. und die Berg- 
frau von Sandhög in der Grettis Saga. Dennod hat er fich von 
der Liſt Thörrs verleiten lafjen, feine Weisheit folange auszu- 
framen, bis er jelbjt von diefem Scidjal ereilt wird, alfo, mie 
das Lied ſtillſchweigend vorausjegt, für feine Werbung um die 
Ajentochter Todesitrafe erleidet. 
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Barbartslied. 

Harbardsliod. 
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Von ver Reife nach Oſten 
War Thörr auf dem Rückweg. 
Als die Sonne fchon janf 
Erreicht’ er einen Sund. 

Ein Ferge hütete 
Hüben fein Fahrzeug. 

Da richtete Thörr 
Den Ruf an den Reden: '). 

TIhörr. 
Mas ſäumſt du, Gefell, 

Dort jenfeits des Sundes ? ?*®) 

Harbart. 

Was erfühnt fich der Kerl 
So zu feifen von drüben ??’P) 

Thörr. 
Setze mich über, 
Sch ſätt'ge dich morgen. 
Sm Korb, den ich trage, 
Sit köſtliche Speife. 



Bevor ich ausfuhr, 

Aß ih in Muße 
Hering und Haferbrei ; 

Bin noch nicht hungrig. 

Harbart. 
Vorſchnell prahlend 

Preifejt du dein Frühjtüd. 

Was dich erwartet, 

Weißt du wohl kaum. 

Trübſal wirft du 

Treffen daheim, 

Tot, vermut’ ich, 

Die Mutter finden. 

TIhörr. 
Mas jedem den größeften 
Sram bringt, jagit du, 

Indem du mir meldeſt 

Den Tod meiner Mutter. 

Harbart. 

Du ſiehſt mir nicht aus, 
Als bejäßejt du drei 

Ergiebige Güter. 

Mit nadten Beinen, 

In Bettlertracht ſtehſt du 

Und haft nicht "mal Hojen an. 

Thörr. 
Steure dein Boot 
Bon eichenen Bohlen 
Hieher, dann hörft du 

Kordan, Edda. ?. Auft. 12 
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Götterjage. 

Mo mein Gehöft liegt. 
Doch nenne mir den Eigner 

Des Nachens, den am Ufer 

Hüben du hältft. 

Harbart. 
Hildolf heißt er, 
Für den ich ihn halte. 

Am Radseyſund wohnt 

Der ratfluge Rede. 
Nur Wohlbefannte 

Und Würdige darf ich 

Herüber rudern, 

Nicht Roßdieb' und Räuber. 

Drum nenne deinen Namen 

Menn du mwillft übers Waſſer. 

Thörr. 

Vernimm denn meinen Namen, 
Ob ich hier auch mid jelbjt 

Zuſamt meiner Sippe 

Bei Freunden befinde: 

Du ſiehſt in mir den Sohn 

Des Allvater Odin, 

Den Bruder Meilis, 
Den Bater Magnis. 
Mit der Götter Gewaltigitem 
Worte zu taufchen 

Wird dir zu teil; 
Denn Thörr bin id. 

Laß nun mich vernehmen 
Auch deinen Namen. 
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Harbart. 

o Harbart heiß’ ich, 
Selten verhehl’ ich's. 

Thörr. 

10 Weshalb auch es hehlen, 

Wenn nit Schuld dich ſcheu macht? 

Harbart. 

Ob ich ſchuldlos auch bin, 

Mein Leben zu fchüten 
Bor Deinesgleichen 
Dünfet mir dienlich; 
Bald läg’ ich entleibt jonit. 

Thörr. 
Meine Traglajt näjjend, 

Zu dir hinüber 

Durchs Waſſer zu waten, 
Das ift mir zu leidig; 

Sonſt lohnt’ ich dir, Lümmel, 

Dein Stichelgeſchwätz 
Am Geitade drüben. 

Harbart. 

Hier beharr' ich, 

Am Strande jtehend 
Mit dir zu jtreiten. 

Keinen jo troßigen 

Gegner noch trafit du, 

Seit du den Niejen 

Rungner getötet. 

1 [er 
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180 Sötterfage. 

Ihörr. 
14 Du gejtehjt alfo, Kunde 

Zu haben vom Kampfe, 

Den einjt ich beſtand 

Mit dem ftarfgemuten 

Rieſen Rungner ? 

Sein Haupt war von Stein; 

Doch ich ftürzt’ ihn in den Staub. 
Was, Harbart, indefjen 
Halt Du getrieben ? 

Harbart. 

ı5 Fünf der Winter 

Mit Fiölvar weilt' ich 

Auf der Inſel Algrün, 

Schlachten ſchlagend, 
Feinde fällend, 

Co mandes koſtend 

Und Mädchen füffend. 

TIhörr. 
; Wie haben eure Weiber 

Sich euch da bewährt ? 
Harbart. 

Munter, aber minder 

Weiſe als wir wünſchten, 

Hübſch, aber hold uns 

Minder als wir hofften. 

Aus fliegendem Sande 

Flochten fie Seile; 
In der Tiefe des Thales 

Gruben fie den Grund aus. 

— — 2 
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Harbartslied. 

Nur Ich war allen 

An Wit gewachſen. 

In Liebesluft ſchwelgt' ich 

Mit fieben Schweftern. 

Was indejjen, o Thörr, 
Halt du gethan ? 

Thörr. 
Ich tötete Thiafft, 

Den tobenden Rieſen, 

Den Sohn des Alwalt, 
Und warf feine Augen 

An den heiteren Himmel 
Zu deutlihem Denfmal 

Meiner BVerdienite, 

Den Sterbliden allen 

Beltändig nun fichtbar. 

Was indefjen, Harbart, 
Haft du getrieben ? 

Harbart. 

Mit manderlei Minnefunjt 

Meiſtert' ich Nachtheren, 

Entlodte fie liſtig 
Ihren Geliebten. 

Sch denk’, ein gar derber 

Rieſe war Dichtbart. 

Sein Wünſchelſtäbchen 
Gab er mir willig; 

Entwendet mit dem 
Hab' ich ihm ſeinen Witz. 

181 
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TIhörr. 

20 So vergaltejt du böfe 

Die gute Gabe. 

Harbart. 
2ı Was die eine Eiche 

Verliert durch Windbruch, 

Iſt der andern Gewinn. 

Für ſich nur ſorgt man 

In ſolchen Sachen. 

Was indeſſen, o Thoͤrr, 
Haſt du gethan? 

Thörr. 

22 Sch war auf der Dftfahrt. 

Unhold' erſchlug ich 
Bergwärts ſchleichende, 

Boshaft liſtige 

Buhlerinnen. 
Zu mächtig würde 

Die Menge der Rieſen, 

Ließe man alle 

Leben bleiben. 
Aus mit den Menſchen 

Wär' es in Mittgart. 
Was indeſſen, Harbart, 
Haſt Du getrieben? 

Harbart. 

23 Ich wandert’ in Welſchland 
Bon Walftatt zu Walſtatt, 
Die Führer entzweiend, 
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Nie Zwiſte ſchlichtend. 

Von den fechtend Fallenden 

Nimmt Odin die Fürſten 

Und Thoͤrr in Beſitz 
Für ſich das Geſindel. 

Thörr. 
Du würdeft, wenn dein Wille 
Auch Wirkmacht hätte, 
Unter die Aſen 

Ungerecht verteilen 

Die Scharen der Tapfern. 

Harbart. 

Du haſt Mark und Muskeln, 

Nicht den mindeſten Mut. 

Du krochſt in den Handſchuh, 
Verhehlteſt, daß du Thörr ſeiſt; 

Du wagteſt in der Not 

Meder zu niejen 

Koh ‚ aus Furdt, 

Daß der Felsgigant höre. 

Thörr. 

Du Schandmaul! Di ſchickt' ich 

Mit Hieben in die Hölle, 
Wenn ich drüben am Strande 

Den Arm nad dir jtredte. 

Harbart. 

Was ſtreckſt du den nad; dem Strand hier, 

Wo Streit zu fuchen 
Doch nichts dich nötigt ? 
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Was haft du, o Thörr, 

Noch ferner gethan ? 

TIhörr. 

23 Auf der Fahrt im Diten 

Cine Furt verteidigt. 

Die vom Stamme Schwarangs 
Schwangen da Steine, 

Warfen mit Felfen, 

Doch mit wenig Erfole. 

Bald um Frieden 
Mupten fie bitten. 

Was indefjen, Harbart, 
Haft Du getrieben ? 

Harbart. 

20 Ich war im Diten 

Und foste da mit Einer. 

Sn langem VBerfehr 

Beluſtigt' ich mid) 
Mit der Leinwandmweißen. 

Die goldig glojtend 

Gelockte beglüdt’ ich, 

Und froh der Freuden 

War da das Frauden. 

TIhörr. 

So fandet ihr die Mädchen 
Dort minnefügjam ? 

Harbart. 

Sehr entbehrt hab’ ich dort 

Deines Beiltands, Thörr, 
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Zu des linnengleich weißen 
Liebchens Gewinn. 

Thörr. 
Auch hätt’ ich den Weg 
Dir wohl da gemwiefen, 
Wär’ auh Ich da geweſen. 

Harbart. 

[So gewiß, als fürwahr] 
Ich getroſt dir vertraut, 

Daß du mich nicht betrögeft. 

Thörr. 
Ich bin fein Helfer, 
Wie der Hadenzerbeißer, 
Der lederne, lange ſchon 
Abgelegte Schuh 
[Der jchädigt, was er hüten fol]. 

Harbart. 

Was haft Du unterdefjen 
Gethan, o Thörr? 

Thörr. 
Gebändigt auf Lejey 
Berſerkerdirnen. 

Sie frevelten ruchlos, 
Berückten die Leute 

Mit liſtigen Ränken. 

Harbart. 

Du haſt gefrevelt, 
Frauen zu ſchlagen. 
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Thörr. 

Wölfinnen waren jte, 

Kaum no Weiber. 
Sie ftießen mein Schiff 

Bon den ftüsenden Pfählen. 
Sie fielen mid an 

Mit eifernen Fuchteln 

Und trieben mir fort 

Den getreuen Thialf. 

Was, Harbart, indefjen 
Haft Du getrieben ? 

Harbart. 

Sch befand mich beim Heer, 

Das die Fahnen erhoben 

Zur Fahrt nad) hier, 
Und ſich rüftete, Speere 

Not zu färben. 

Thörr. 

» ©p geftehit du, Dich Uns 

Entgegen zu jtellen, 

Um Not zu jtiften 

An Nahrungsmitteln ??) 

Harbart. 

Sch erbiete mich, dir's zu büßen 

Mit diefer Bauge da, 
Je nachdem, uns zu fcheiden 

In Frieden, die Schäßung 

Der Schiedsrichter ausfällt. *) 
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Harbartslied. 

TIhörr. 

Von woher nur haft du 

Die höhniſchen Worte? 
Noch niemals vernahm ich 
So nadeljcharfe. 

Harbart. 

Die hab’ ich von Leuten 

Vergangener Zeiten, 

Die mit Schattenhäufern 

Sich jett beicheiven. °) 

TIhörr. 

Gelinde Benennung 
Giebſt du Leichenhügeln: 

Du heißeſt fie befchönigend 

Schattenhäuſer. 

Harbart. 
Ja, ſo denk' ich eben 

Von dieſem PVerderben. ®) 

TIhörr. 

Dein freches Gefeife 

Befäme dir übel, 

Wofern ich das Waſſer 
Durchwaten wollte. 

Lauter als ein Wolf 

Heulteft du wahrlich 

Unter den Hieben 

Bon meinem Hammer. 
Harbart. 

; Einen Buhlen beherbergt 
Sif im Haufe. 
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Grtappe du Den 

Bei feinem Getändel ; 

Deine Tapferfeit findet 

Da tüchtig zu thun. 

Meit fchuldiger Dir 
Biſt du diefes Gefchäft. ?) 

Thörr. 

« Dich reizt nur dein Maul 
Zu Mißgerede; 
Erfinnit dir Geſchwätz, 
Das am fchweriten mich Fränft. 

Ein falfcher Teufel, 

Ein tüdifcher Feigling, 

Ein Verleumder bijt du; 

Ich weiß, daß du lügſt. 

Harbart. 
Ich fage die Wahrheit. 
Du jäumft noch, zu wandern ? 

Meit hinweg fchon 
Märeft du lange, 

Hätteft an du gelegt 

Andre Berlarvung. ®) 

Thörr. 

Du Lotterbube 

Verlockteſt mich Liftig 
Zu langem Bermweilen. 

Harbart. 

Sch hegte die Meinung, 

Unmöglich fei es, 
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Daß ein Viehhirt in der Fahrt 

Den Ajathörr aufhalte. 

Thörr. 

Nimm redlichen Rat an 
Und rudre herüber. 
Laß ruhen den Hader, 

Komm holen im Fahrboot 
Den Bater Magnis. 

Harbart. 

Ummandre das Waffer ; 

Dir Ferge zu werden 
Verweiger' ich feit. 

TIhörr. 

Wenn du Dich mweigerit, 
Mich über das Wafjer 
Zu ſetzen, — fo fag’ mir 

Wenigſtens den Weg. 

Harbart. 

Der Mühe nicht wert ijt’s, 

Dir das zu verweigern; 
Doc weit ift der Meg. 

Eine Stunde von hier 

Siehſt du jtehn eine Stange; 
Cine Stunde weiter 
Einen Weifer von Stein. 

Da lenfe nad) links, 

So gelanaft du nad) Werland ; 
Da findet fi beim Sohn ein 

Fiörgyu, die Mutter; 
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Die wird ihn die Wege 

Der Verwandten lehren 

Nah Odins Landen. 

Thörr. 

55 Werde ich dort jein, 

Bevor es dunfelt ? 

Harbart, 

56 Wenn du dich eilejt 
Und ordentlich anjtrengit, 

Wird überm Gejichtskreis, 

Doch nahe dem Saume 

Stehen die Sonne. ”) 

Thörr. 

57 Ich kürze die Zwieſprach, 

Denn zweideutig rätjelnd 

Sit dein Gerede. 

Wir treffen uns wieder; 

Dann, trogiger Ferge, 

Zahl’ ich den Lohn 
Der verzögerten Fahrt. 

Harbart. 

So fahr’ in die Ferne, 

Wo Grimm und Gram 

Sid deines Gemütes 

Gründlich bemeijtern. 1%) 
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Anmerkungen zum Harbartöliede. 

1. Zu 0,1. Dieſe Strophe 

börr för aptr — or austrvegi 
Ok kom at sundi sip. — Fley var hinnig 
Ok ferio hirdir. — Kallar borr ä pegn: 

geben einige Bapierhandfchriften an Stelle der profaifchen Ein- 
leitung: 

Thörr fam von der Dftfahrt an einen Sund. Auf der 
anderen Seite ftand ein Fährmann mit feinem Boot. Da rief 
Thörr: 

2. gu 1. a. Wörtlich: Wer iſt fo Dienerdiener (oder 
Knechtsknecht), daß er jenfeits d. ©. [müffig] fteht! d. h. ftatt 
von felbjt mich holen zu fommen, erjt wartet, daß es ihm vom 
Oberfährknecht befohlen werde. 

b. Wörtlih: Welcher Kerl aller Kerle fchreit fo über das 
Waſſer? H. meint: Wer fpielt fih da, obgleich er einen Korb 
auf dem Rüden trägt, alſo zu den allergeringiten Kerlen gehört, 
für einen vornehmen Herrn aus, indem er mich jo gebieterijc 
anfchreit ? 

3. Zu 39. Die Xesarten der Handfchriften:  oliyfan, 
oliufan, olifian, olillian, olisbann — at bropa find wohl 
famt und ſonders verderbt. Den annehmbaren Sinn meiner 
Nachbildung erhält man aus der Konjeftur Ölu- bann, melde 
auch das für ſich hat, daß fie die fehlende Allitteration herftellt. 
Olu (oder aud olar) ijt abzuleiten von ek &l, id ernähre. 
Olu - bann alſo Bannung, Verhinderung der Ernährung, des 
Wahstums der Nahrungsmittel. Thörr iſt vor allem Gott 
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des Aderbaus, in Harbart, der ihn mit feinem Tragforb nicht 
über den Sund läßt, rätjelnd verfappt eine der das Gedeihen 
der Saaten hindernden Naturmächte, wahrſcheinlich fein anderer 
als Thörrs ftändiger Gegner Loki. 

4. Zu 40. Die fjpiralig um den Arm gewundenen Baugen 
aus dreiedigem Draht von Edelmetall vertraten auch das Geld. 
Zum Geſchenk, als Kaufpreis oder Bußezahlung wurde je nad) 
Schätzung ein Stüd abgedreht. Da nun der Inhalt diefer Strophe 
in der folgenden für Hohn von ausbündiger Frechheit erklärt wird, 
ihrem Wortlaut aber wenig oder gar nichts davon anzumerfen iſt, 
wird die Annahme unerläßlih, daß eine begleitende Geſte Har- 
barts die Bosheit augenfcheinlih macht. Ein oft fcharfjichtiger 
Edda-Kommentator des vorigen Jahrhunderts, Gunnar Paulſon, 
meint: Harbart habe bei obigen Worten auf die innere Oſe ge- 
zeigt, mit welcher der Schild auf den Arm gejtreift wurde. 
Näher, denfe ich, läge die Annahme, daß er ein zu feinem Boot 
gehöriges Tau emporhebt, eine Schleife davon bildet und dieſe 
Stridjchlinge mit der Gebärde der Arm- oder gar Halsumſchnürung 
als Handbauge bezeichnet. 

5. Zu 42. Die Str. hat im Driginal feine Spur mehr 
von Allıtteration. Unverfennbar beabjichtigt hingegen jind ihre 
drei unreinen Neime: mönnom — enom — aldraenum, zu 
denen, jtatt eines vierten, das Schlußwort skogom nod ein 
ſchwaches Endjilbenecho nadhbringt. 

6. Zu 43 und 44, Sinn und Zufammenhang find fehr 
unficher. Bielleiht hat man den Armringwitz 40 mit der dazu 
vermuteten Gejte auszulegen als eine Drohung H8., den Th. hin- 
unterzujchtiden in die Häufer der Schatten. Dann bedeutete 42: 
jo Scharf zu drohen lernte ich bei früheren Gelegenheiten, bei 
denen ich Yängftverftorbenen nicht nur drohte, fie im Schattenreich 
wohnen zu lajjen, jondern ihnen das auch wirflih anthat, wie 
ih es dir nun anthun möchte. Dann meinte die Antwort 43: 
Alfo dem ungeheuern Frevel einer Mordthat an mir giebit du 
den unjchuldig Elingenden Namen: Anmweifung einer Schatten- 
wohnung? Worauf H. 44 bejahend erwidert: Ganz recht! So 
leicht nehme ich nach der mir einmal eigenen Denfart folche ver: 
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meintlihe Mifjethat. Übrigens fann far, obwohl der Sinn Ge- 
fahr, Verderbensthat, hier am nächſten liegt, auch Fahrt bedeuten, 
alfo slikt far: folche Niederfahrt zu den Schatten. — Auch hier- 
aus aljo erfähe man wieder, daß die Götter durchaus nicht für 
unjterblich galten. 

7. gu 46. Sif, Gemahlin Thörrs, Perfonififation des 
Saatfeldes. Loki fchneidet ihr, als Herbit gedacht, das Goldhaar, 
die Ähren, ab. — Am Schluß der Str. ergänze: als hier dur 
den unfurtbaren Sund zu mwaten. 

8. Zu 48. Andere Verlarvung; wie 3. B. das Falfen- 
gewand der Freya zur Heimholung des Hammers. 

9. Zu 56. Mit Abficht zweideutig, wie das Th. aud) 
jogleih rügt. „Du wirſt anfommen bei unmeit vom Horizont 
jtehender Sonne.“ Aber ein „noch“ oder „ſchon“ hinzuzufügen, 
it forgfam vermieden; die Angabe kann alſo gleichgut „heut 
abend“ wie „morgen früh“ bebeuten. 

10. Zu 58. Gramir nicht „geipenjtiihe Unholde”, jondern 
einfach die durch 46 fo erfolgreich gewedten Qualen der Eiferfucht. 
Eben den Entſchluß Ths., auf dem weiten Landwege heim zu 
haften, hat 9. erliften gewollt. Triumphierend ruft er dem von 
dannen Eilenden nad: PBeinige dih nun mit den dir aufgebannten 
„Gramen“. Unterwegs, meint er, mit der Wut, als Ehemann 
betrogen zu fein, daheim mit der Kränfung, deine Gemahlin Sif 
ihres Golohaares beraubt zu fjehn. — Tin betreff der Deutung 
unferes Liedes verweife ich auf Uhlands Sage von Thörr. 

Jordan, Edda. 2. Aufl. 13 



Mär bon Big. 

Rigsmal. 

* 

Die Leute erzählen in alten Mären, daß einer von den 
Aſen, Namens Heimdall, ſeine Fahrt nach einer Meeresküſte ge— 
richtet. Da kam er an eine Stätte mit Häuſern und nannte ſich 

Rig. Nach dieſer Sage wird Folgendes geſungen: 

ı Gemwandert einſt, ſagt man, ſei grünende Wege, 
Mit raſchen Schritten die Reiſe fördernd, 
Ein ſtattlicher, ſtolzer und ſtarker Aſe, 
Der wiſſensreiche, rüſtige Rig. 

» In der Mitte des Weges weiter wandernd, 
Sah er ein Pförtchen lehnen am Pfoſten 

Und trat in die Hütte. Kein Herd war vorhanden, 
Auf dem Eſtrich von Lehm lohte das Feuer. 

2 Gehüllt in Hadern hockte daneben 
Ein in Arbeit ergrautes greiſes Pärchen, 
Ai, der Ahn, und Edda, die Ure. 

4 Er ſetzt' auf die Bank fich zwifchen die beiden, 

Und während fie faßen an feiner Seite, 

Wußte Rig ihnen Nat zu geben. 
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5 Auf jest nahm aus der Aſche Edda 
Einen klebrigen Klos von Mehl und Kleien 
Und brachte dann mehr zum Mahl auf den Bretttiſch; 
Sie tiſchte noch auf Teller voll Tunke 
Und gekochtes Kalbfleiſch als köſtlichſte Labe.*) 

6 Dann erhob ſich Rig zur nächtlichen Ruhe, 
Suchte das Lager und legte fich nieder 
Zwifchen den beiden inmitten des Betts. 

* Das Nämlihe that er drei folgende Nächte; 
Dann wich er von hinnen und wanderte weiter. — 
Als zum neunten Mal der Mond fich erneute, 

s Ward ein Bube von Edda geboren, 
Melden fie weihend mit Waffer benegten. 
Sie hießen ihn Thräl. Er war ſchwarz und häflich, 
Doch wuchs und gedieh er zu derben Kräften. 
In der Haut der Hände ſchwollen ihm Schwielen, 
An den Knöcheln befam er fnorplige Knoten, 
Auf gebogenen Beinen fnidten die Aniee. ?) 
Sein Rüden war fchief, weit ausgefchoben 

Nah hinten die Ferſen, did die Finger 

An feinen Taten, das Antlit tierisch. 

Er lernte verwenden die Leibesſtärke, 

Mit Baft verbundene Bürden tragen 

Und Holz zum Brennen nad) Haufe bringen. 

ı0 In eben den Weiler fam auch ein Weibsbild, 
Das ſich lahm gelaufen, mit ſchwärenden Löchern 

In ihren Sohlen. Die fengende Sonne 
Hatte ihr braun gebrannt die Arme. 

13* 
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Gewippt und niedrig war ihre Naſe, 

Thyra der Name der täppiſchen Magd. 

ıı Die ſetzte ſich breit auf die Mitte der Brettbank 

Und neben ihr hodte der Sohn des Haufes. 

Bei Geplaufh und Geplapper vergafen die Plage 

Ihrer traurigen Tage Thräl und Thyra 

Und lagen die Nächte neben einander. 

Co hielten fie Haus und befamen Kinder. 

Die hießen, wie ich höre, Hirtmann, Schreihals, 

Flegel, Fleiſchbauch, Flauſenmacher, 

Lümmel, Leckermaul, Läſterzunge, 

Schneckſchritt, Schnupfig und Baldimbette. 

Sie umgrenzten die Äcker mit Rain und Graben, 
Zogen Zäune, hüteten Ziegen, 

Stallten die Schweine und ſtachen den Torf. 

Die Töchter hießen Tappfuß, Humpel, 

Wadendid, Wippnas, Maulreif, Mühfroh, 

Schnippig, Schnepfbein und Haderhemole. 

Bon jenen Dienern und diefen Dirnen 

Knoſpen her die hörigen Knechte. 

_ 10 

_ u 

14 Richtige Wege weiter wandernd 

Erreichte Rig ein Haus. Unverriegelt 
Sah er die Pforte lehnen am Pfojten. 

Im Haufe fand er auch hier das Feuer 

Auf der Tenne von Thon; doch thätig ſaßen 

Bei ihrer Arbeit die Eheleute. 

Er ſchnitzt' eine Stange zum Webegeitelle. 
Sein Bart war gefchoren, fein Haar gefcheitelt 

— or 
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Und fauber gefämmt, fein Kittel gegürtet ; 

Eine Kifte ftand auf dem Eſtrich der Stube. 

16 Sie mwidelte fleißig Flachs um den Roden 

Und fpann auf die Spule den feinen Faden. 

Den Kopf umfchmiegte ein jchmudes Käppchen. 

Ein leinener Latz an Sculterliten 
Berbarg den Bufen; ein Bindetüchlein 

Umhüllte den Hals. So hielten behäbig 

Haus dort Afı und Mutter Amma. 

Rätliches lehrte Rig die Gatten. 
Nah der Mahlzeit, ermüdet und jchläfrig, 

Sudt’ er das Lager und legte fich nieder 

Zwiſchen den beiden inmitten des Betts. 

ıs Das Nämliche that er drei folgende Nächte. 

Als zum neunten Mal der Mond fich erneute, 

Ward ein Bube von Amma geboren. 
Nachdem fie ihn weihend benett mit Waſſer, 

Wickelt' ihn die Mutter in Windeln von Leinwand. 
Sie nannten ihn Karl. Die Wangen des Kindes 
Blühten rofig, fein Haar war rötlich; = 
Munter in die Runde rollten die Auglein. 

ı9 Er wuchs und gedieh zu derben Kräften, 

Zähmte den Zugſtier, zimmerte Pflüge, 

Baute Scheuern und Schindelhäufer, 

Formte Gefäße und furchte den Ader. 

20 Man brachte dem Karl zur Braut ein Mädchen 

Zu Schlitten ins Haus, mit Schlüfjeln behangen, 

In zierlihem Pelz von Ziegenfellen. 
Im leinenen Schleppfleivd und langen Schleier 

1 
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Nahm die jchnell ihren Sit als Schnur ein. 

Sie wechfelten Ringe und wohnten zufammen, 
Breiteten Lafen aufs bräutliche Lager, 
Hielten Haus und befamen Kinder. 

Wader, Weidner, Köllmer, Käthner, 

Beilmann, Bauer, Bindgarb, Breitfeld, 

Baumann, Bodmer, Borftfinn und Gernherr 

» Hießen die Burfhe. Die Töchter der beiden 

2 Hießen Spaßig, Bräutle, Schmudlieb, 

Heftig, Hochhinaus, Prahlig, Mannlieb, 

Schämig und Heldifh.?) Aus deren Schooße 
Wurde geboren das Bauerngefhleht. — 

Weiter wandernd auf richtigen Wegen 
Gelangte Rig an ein reicheres Haus, 
Das nah Süden ftand mit der Gtirnfeite. 

Unverriegelt, verfehn mit dem Ringariff, 

Lehnte die Pforte am Pfoftenrahmen. 

Drin fand er mit Fliefen den Boden gepflaftert. 

Da faßen gemählih Vater und Mutter, 
Mehr Eins nah dem Andern die Augen richtend, 
Als das leichte Gefchäft ihrer Finger befchauend. 

Er feilerte fih von Darm die Sehne, 
Beipannte den Bogen, befpitte Bolzen ; 

Sie bügelte Leinwand glatt und glänzend, 
Steifte mit Stärke Ärmelſtülpchen 
Und äugelte eitel nach ihren Armen. 

Sie faltete fed nad oben ihr Kopftuch; 

Ihr ſchmückte die Bruft ein gülden Gejchmeide. 
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Blau war ihr Xeibfleid, lang die Schleppe 

Des wallenden Gewandes; breit ihre Brauen, 
Die Bruft und der Hals heller als Schnee. 

Auf die Mitte der Bank, zwiſchen den beiden, 

Setzte fih Rig und gab ihnen Rat. 

Drauf holte die Mutter ein mufterbuntes 
Tafeltucd und dedte den Tifch, 
Die Teller befleihend mit dünnen Fladen 

Und Weden vom weißen Mehle des Weizens. 

Sie füllte Schüffeln von ſchimmerndem Silber 

Mit gejpidtem Wildpret, jpießgahren Wachteln, 

Aus Kannen voll Wein die vergoldeten Kelche. 
So faß man trinfend und traulich plaudernd, 

Bis der Tag fih neigte zum nächtlichen Dunfel. 

Nun erhob ſich Rig und ſuchte das Ruhbett, 
Und — genau fo hielt er’3 drei folgende Nächte. 
Dann wich er von hinnen und manderte weiter. — 
Als zum neunten Mal der Mond fich erneute, 

Gebar einen Buben die Mutter. Den band fie 

In Windeln von Seide. Man weiht' ihn mit Waſſer 
Und tauft’ ihn Jarl. Die Löckchen des Jungen 

Zeuchteten blond, feine Wangen blühten. 

So ſcharf und fchlau, wie 'ne Fleine Schlange 
Zu blinzeln pflegt, bligten die Augen. 

Daheim erwuchs er und ward untermwiefen 

Den Schild zu ſchütteln, die Sehne zu feilern, 
Den Bogen zu fpannen, Bolzen zu ſpitzen, 
Den fcharfen Pfeil, den Schaft zu ſchießen, 
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Roſſe zu reiten, mit Hunden zu heben, 

Das Schwert zu ſchwingen, den Sund zu durchſchwimmen. 

Da fam aus dem Forft und ward fein Gefährte 

Der wandernde Rig und lehrt’ ihn die Runen, 

Sagt’ ihm, er fei fein leiblicher Sohn, 
Dürfe ſich nennen mit feinem Namen 

Und erben von ihm ala Eigentümer 
Adelsäder und Ahnengehöfte. 

Nahmals ritt er nächtliche Wege 

Durch Nebelgebirg und erreicht’ eine Burg. 

Da ſchüttelt' er den Schild, da ſchwenkt' er den Schaft, 

Da fpornt’ er den Hengjt und hieb mit dem Schwert, 
Da reiht’ er feine Reden, da ſchlug er Schladhten, 

Da wurde vom Blute rot das Blachfeld, 

Da fielen die Feinde — das Land war fein Lohn. 

Alleingebieter in achtzehn Burgen 

Beteilt’ er Alle mit teuren Gefchenfen, 

Gejchliffenen Steinen, ſchlanken Stuten, 
Mit reichlich gewährten roten Ringen. 

Er jchnitt fogar von der goldenen Schnede 
Um den eigenen Arm einen Umlauf ab.*) 

Feuchte Wege fuhren die Fürften 

Nach einem Gehöft, das ein Herzog bewohnte. 
Da fam dem Jarl eine Sungfrau entgegen 
In feiner Kleidung, jo Flug als reizend 

Und von adliger Art, Erna geheißen. 

Merber fuhren in ftattlihen Wagen 
Die Sungfrau heim in das Haus des Jarl, 
Und fie legte für ihn das Berlobungsfleid an. 
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Innig verbunden blieben die beiden, 

Erzielten zahlreihen Nachwuchs, genofjen 

Zange Jahre die Luft des Lebens. 

Bur hieß ihr Ältefter, Barn der zweite, 
Die andern Adal, Jod und Arfı, 

Mögur, Nidur, der achte Nidjungr, 

Der neunte Kundur, der jüngjte Konr.?) 

Mit ihren Gefellen jpielten die Söhne, 

Warfen die Würfel, ſchwammen im Waſſer. 

Mader wuchſen die jungen Sarle, 

Zähmten ſich Zelter, pochten ſich Panzer, 

Schärften Geſchoſſe, ſchüttelten Schäfte. 

40 Konr, der lebte, lernte Nunen, 
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Runen, die richtigen Nat erteilen 
Zu langem Leben und Heiliges lehren. 
So verjtand er es bald, dem drohenden Stahle 

Die Schärfe zu jtumpfen, den Sturm zu bejchwören 

Und Menfchen zu retten aus Meeresgefahr. 

Ihm waren verftändlich die Stimmen der Vögel, 

Zoderndes Feuer linderte, löſcht' er, 

Stillte Sorgen und madte die Stärke 
Bon acht Männern fi) Einem zu eigen. 

Er wagte mit Rig Runenmettjtreit 

Und bewährte ſich fund’ger in vielen Küniten. 

So fam er in Ruf, fo gewann er das Recht, 
Selbſt Rig zu heißen und Nunenmeiiter. 

Einjt jagte Konr, der Jüngling, eifrig 

Im niederen Didicht, im dunfeln Walde, 

Nah Vögeln fahndend und Pfeile ſchießend. 
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+ Da krächzt' eine Krähe vom Eichenaſte: 
Fürftliher SJüngling, was foll dein Jagen 

Und Vogelftellen? Dir ſtänd' es feiner, 

Roſſe zu reiten, rot zu färben 

Das Feld des Gefechts und Feinde zu fällen. 

Denfe daran, daß Dän und Danpr 

Beflere Burgen, beſſre Gebiete 

Und der als die eurigen eignen. 

Sie find Meifter der Kunft, Kiele zu fteuern, 

Schwerter zu wegen, Wunden zu fchlagen .... 
* * * * * 6) 
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Anmerkungen zu Rigsmal. 

1. Zu 6. skutill: ärmlichere Art von Tiih als bjod, 
3. B. eine Bank, die als Eßtiſch benugt wird, in der Eile aus 
Planfen hergeftellte Tafel. — Das fulinarifhe Urteil des alten 
Heiden, der dies Lied verfaßte, verdient Anerkennung. Glüdlicher 
fonnte er die Bettelmahlzeit nicht fatirifiren, als mit der An- 
gabe ihres Föftlichiten Gerichts, des jchlecht nährenden, daher dem 
fräftigen Manne höchſt widerlichen gefottenen Kalbfleifches. 

2. Zu 8. Thräl = Knecht. — Daß der hier verloren ge: 
gangene Halbvers von den Knieen (kne, knja, knjam — knjom) 
handelte, ijt mit Sicherheit zu ſchließen aus der vorbereitenden 
Allitteration kropnir knuar. 

3. Zu 22. Cs ift beachtensmwert, daß von diefen witzelnd 
erfundenen Weibernamen feiner anfpielt auf die Stellung, die 
häuslichen Pflichten oder Feldarbeiten der Bauersfrau Während 
jih die Mannesnamen auf Rangjtufen im Bauernitande, auf Befis 
oder irgend eine landmwirtfchaftliche Thätigfeit beziehn, bezeichnen 
diefe Frauennamen durchaus nur allgemeine weibliche Sinnesart 
und Charaftereigenihaften. So maden fie den Eindrud be- 
abfichtigter Satire auf jtandesvergefjene Hoffart, Putzſucht und 
arbeitfcheue Wornehmthuerei der dem Dichter zeitgenöffiichen 
Bauerfrauen. 

4. gu 35. Um fon dur den Tert die Anſchauung zu 
vermitteln, die man fi von den Baugen aus den Altertums- 
mufeen holen fann, habe ich die drei Worte des Originals hio 
sundr baug „hieb entzwei Bauge“ finngemäß in zwei Langzeilen 
ausgeführt. 
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5. Zu 38. Bedeutung der Namen 1. D. Geborene. 2. Knabe. 
3. Edling. 4. Nachkomme oder Bruder, denn jodis und jopdis — 
Schweiter. 5. Erbe. 6. Zum Geflecht gehörig, auch Stamm- 
halter. 7. Sprößling. 8. Enfel. 9. Blutsverwandter. 10. von 
vornehmer Herkunft, Prinz. 

6. Zu 45. Der Schluß des Liedes iſt verloren. Man 
vermutet, daß es dem Isländer Jonsson Armgrim, der gegen 
Ende des 16. Jahrh. „Ergänzungen zur Gefchichte Norwegens“ 
Ichrieb, noch vollitändig vorgelegen und das noch folgende Stüd 
jeine Quelle geweſen jet für eine fonjt nirgends bezeugte Sage 
von der Entjtehung Dänemarks, in welcher die in der lehten Str. 
unferes Fragments angeführten Namen Dan und Danpr wieder: 
fehren. Danach hätte Rigsmal noch erzählt, wie Rig-Konr die 
Dana, Tochter Danprs, eines Fürjten zu Danpsted, geheiratet, 
und wie fih der Sohn diefer beiden, Dan, zum König aller 
Dänen aufgefhwungen. 



Anhang 

zu den Liedern der Güfferlage. 

Se 



Odins Rahenzauber‘) oder Borkundelied, 

Weisſagemär. 

Hrafnagaldr Odins, Forspialls-liop, Forspialls-mal. 

* 

Nulbvater rüſtet; Alfen ahnen, 
Wanen verſtehn, Nornen beſtimmen, 

Das Waldweib ſchürt, Sterbliche dulden, 

Rieſen ſind keck, Walküren gierig. 

2 Die Aſen argwöhnten üble Schickung, 

Warfen verwirrt Wehſpruchrunen. 
Beſcheid hatte Urd, zu bewachen die Schale 
Mit dem Weisheitswein und kräftig zu wehren 

Dem lüſternen Drange der dreiſten Menge. 

3 Ste wandten den Sinn deswegen auf andres, 

Da Auffhub den Ordnern Unheil zu drohn fehien. 

Des Trogigen Ausspruch ſchien Traum des Unheils, 

Undeutbar dunkel Dains Befcheid.”) 

4 Die Stärke der Zwerge fchwindet; es ftürzen 

In den Wirrwarrabgrund die Welten wieder. 

Bald läßt fie ſinken der Allverjenker, 

Bald wieder fteigen, mas er gejtürzt hat. 
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Anhang zur Götterſage. 

Nirgend ſtandhaft ſind Strand noch Strahlen, 

Unabläſſig ſtürmt verlodernde Luft. 

Im lauteren Brunnen Mimers verbrodelt 

Was weiſe den Mann macht. Was noch wißt ihr? 

Bon der Eſche Yggdraſil abgefallen, 
Verweilt nun im Thal die Weisſagegöttin 
Alfiſchen Urſprungs, Idun geheißen, 

Bon Iwalds Töchtern die jüngſtgeborne. 

Es thut ihr weh, in der Tiefe zu weilen, 

Gebannt zu fein an den Fuß des Baumes; 

Bei der Tochter Nörvis, der Nacht, mißfällt's ihr, 
Gewöhnt an die Lichtwelt über dem Wipfel. 

Die Sieggötter ſahn den Schmerz der Nanna, 

Im Finftern zu wohnen, gaben ihr Wolfsfell ; 

Das legt fie jih an; ihr Xeid iſt gelindert, 

Sie belächelt die Fälſchung und wechſelt Farbe. ?) 

Widrar hieß dur den Wächter Bifröjts, 

Der das Gellhorn bläft, die Göttin fragen, 

Was vom Gefchid der Welten fie wiſſe; 
Beicheid follten bringen Bragi und Loki. 

Da fangen Zauber und zäumten fih Wölfe 
Der Walter und der Wächter der himmlischen Wohnung. 
Odin lugte vom Lichtjtuhl hinunter 
Und gebot den beiden Fahrt in die Ferne. 

Heimdall frug des Tranfes Hüterin, 

Ob fie unter der Erdenwölbung 

Dajeinsdauer, Tag des Todes 

Und Ausgangsanlaß ſowohl der Aſen 
Als ihrer Genoſſen zu nennen mijle. 
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ie Sie wollte nicht reden, das Wort verfagt’ ihr, 
Kein Geflüfter fruchteten eifrigfte Fragen. 

Aus den troden zu bleiben mühſam tradhtenden 
Davon Scharlahen ſchimmernden Schädelfchilden 
Träufelten dennoch Thränentröpfchen *). 

ı3 Wie, wenn man ojter vom Eisjtrom herfommt, 

Die dornige Rute der frojtfalten Rieſen, 
Mit der auf der nährenden Erd’ allnächtlich 

Alle Völker Schlägt der Schlafbewirker; — 
Da verfagt die Kraft, da finfen die Arme, 

Da ſchwankt fchwindlig der weiße Schmwertgott, 

Und verinnen läßt der reiffalte Luftjtrom 

Und verjiegen die Sinne allen Befeelten: — 

Gerade jo ſchien entrüdt und von Sinnen 

Die Seherin Jorun den Göttergefandten. 

Wie geſchwollen von Trauer blieb ſie ſchweigſam 
Und dejto fejter, je mehr man forjchte. 

Kein eifriges Fragen fruchtete Antwort. 

- 16 Von dannen da fuhr der Forfchreife Führer, 

Der Hüter von Herians gellendem Horne.“ 
Mit fih nahm er den Sprofjen der Nal,” 
Doch unter der Erde ließ er den Liedgott“ 
Als Wächter der Wala noch verweilen. ?) 

Nah Wingolf gelangten Widrars Gejandte, 
Von Fornjots Verwandten, den Winden, befördert. 

Sie traten ein und begrüßten die Aſen, 

Die Magſchaft des Yggr beim fejtlichen Mahl. 

ıs Dem Gott der Erhängten,*) dem heilvolliten Afen, 
Wünſchten fie an: beim Wundermweine 
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Anhang zur Götterjage. 

Als Herrfcher jtets auf dem Hochſitz zu thronen ; 

Den Göttern: forglos beim Schmaufe zu fiten 

Zu ewiger Luft mit dem oberjten Yenfer. 

Nach Bölmwerfs Gebot auf die Bänke fich jetend 
Aßen fie reichlich vom Eber Rauchſchwarz. 

Stögul’ ſchenkt' in die Schalen Hnikars“ 
Make Methes aus Mimers Trinkhorn. ?) 

Bis die Nacht erreichte die Ränder des Himmels 
Stellten beim Mahle Fragen in Menge 

Die Götter dem Heimdall, die Göttinnen Loki, 

Mas denn die Wala ihnen gemeisfagt. 

Nicht gut, verfegten fie, fei es ergangen, 

Erfolglos die Fahrt, ungefunden die Antwort. 
Sie wüßten weiter nicht Mittel noch Wege, 

Der zaudernden Wala die Zunge zu löfen. 

Odin gab Antwort und alle laufchten: 
„Nützet die Nacht, um Neues zu planen ; 
Bis zum Grauen des Morgens grüble, wer Hug it, 
Um richtigen Rat den Göttern zu geben. 

Durchrennend ihre Rajt über Mutter Rinda 
Berfant am Saume das Futter Fenrirs. 

Da gingen fie vom Gajtmahl, von beiden Göttern, 

Frigg und Odin, Abſchied nehmend, 

Als eben das Roß Reifmähn’ herauffam. °) 

Doch herauf dann trieb das reich mit roten 
Karfunfeln gezierte Roß der Erzeugte 

Der Morgendämmrung, daß von der Mähre 
Mähnengeftrahl Mannheim glühte. 
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Sofort auch folgte, fahrend im Wagen, 

Die Bezwingerin des Zmergengejchlechtes.t*) 

25 Durchs nördliche Neitthor der nährenden Erde 

Unter des Urbaums unterjter Wurzel 

Singen zu Bett die Baumfrau’n, Rieſen, 
Die verfchwägerten Zwerge und Schwarzalfen. 

2s Zugleich mit der Glut der Alfenbeglänzerin 

Erhoben fih da die herrfchenden Ordner; 

Nordwärts hinunter nah Nifelheim aber 

War die mit dem Schlafdorn Betraute!) gejchlichen. 
Und wieder ftieg auf die Weitfchallzinne 

Der Sohn der Ulfrun, der achtſame Bläfer 

Des MWächterhornes der Himmelsmwarte. 

— 
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Anmerkungen zu Hrafnagaldr. 

1. Zu den Uberjchriften. Niemand weiß jtichhaltig zu er- 
flären, wie dies Fragment zu dem Titel Hratnagaldr Odins, 
Nabenlied oder NRabenzauber Ddins, gekommen ift. Noch nicht 
ein Scheinrecht auf denjelben iſt aus dem Inhalt abzuleiten. Eine 
Erwähnung Hugins nämlid iſt von etlichen Herausgebern gegen 
die Handfchriften erit in 3 hinein Forrigiert worden, um wenigitens 
eine Entjchuldigung Me) die Überfchrift zu gewinnen, wie kümmer— 
lich diefelbe auch jei. Sie jchlagen vor, ftatt hverfr Pvi hugr 
hinna . . ., mas —— guten Sinn giebt und in häufig 
vorfommender Phraſe befagt: fie wandten deshalb den Geijt, das 
Nachdenken auf anderes — zu lejen hverfr byrr Hugr, leßteres 
Wort gelten zu laſſen für Hugin und auszulegen: flinf (oder um- 
herſchweifend) fliegt Hugin. Cine völlig unhaltbare Konjektur. 

Möglich dagegen fcheint eine andere Erklärung. Bielleicht 
darf man vermuten, daß die Benennung entjtanden iſt auf Grund 
der Bortragsmweife, welche fich ein Thulr für die erſte Strophe 
entweder jelbjt erfonnen und eingeübt hatte, oder, überliefertem 
Herfommen folgend, dem Verfafjer und erjten Recitator nachſprach. 
Die acht jedesmal nur zweiwortigen Sätzchen eignen ſich jehr gut, 
ſanghaft gefprochen zu werden als Mechjelduett zwei verfchiedener, 
aber ähnlich modulierter Stimmen. Ihre Vokaliſation vollends ift 
geradezu herausfordernd zu dem wirffamen Kunftjtüdchen, mit 
diefen Stimmen den Nabenruf nachzuahmen. Von ſolcher Ver- 
teilung der acht erften Halbverfe auf Hugin und Munin, die 
beiden Raben Odins, fünnte dann das Lied ſehr wohl jene Be— 
zeichnung erhalten haben. 
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Dem Inhalt nach pajjender find die Nebentitel Forspialls 
liop oder mal; denn der Verfaſſer jcheint in der That eine Art 
von Einleitung zu Vegtamsqu., Völu-spa und den andern, den 
Baldermythus berührenden Götterfagen der Edda beabfichtigt zu 
haben. Das Gedicht ſchließt damit, daß ſich Heimdall, der Wächter 
der Götterburg, der die Zeichen des jüngjten Tages zu melden 
hat, auf jeinen Poſten begiebt; woraus man vielleicht jchließen 
darf, daß es den Eingangsgefang, das Vorſpiel eines Yiedes von 
der Götterdämmerung bilden follte, wie uns ein jolches altdeutjch 
erhalten ift in unferem verchriftlichten, aber unfchwer in jeiner 
heidniſchen Gejtalt herjtellbaren Muspilli. 

Die Gründe, welche die Vermweifung in diefen Anhang ge- 
boten, hat Sophus Bugge überzeugend dargelegt. Sollte man 
auch nicht jo weit gehn dürfen, im Verfafjer einen gelehrten My— 
thologen und Eddakenner des 15. oder gar 16. Sahrhunderts zu 
vermuten, — daß derjelbe mwenigjtens der jpäten Sfaldenzeit an- 
gehörte, wird unverfennbar durch feine zumeilen gar nicht mehr 
zu enträtfelnden Umfchreibungen und Verirrungen bis zu den ärg- 
jten und lächerlichſten Gejchmadlofigfeiten. 

2. Zu 3. Im verlorenen Anfange des Liedes mochte Odin 
gejagt haben, daß man fich auf Unheil gefaßt machen und da- 
gegen rüjten müfje. Eben weil er fogleih an Anjtalten zur Ab- 
wehr gedacht, aljo fich feineswegs gemillt gezeigt, Das drohende 
Verhängnis als unabwendbar zu erdulden, fünnte er hier Prain, 
d. i. der Troßende, genannt fein. — Dain iſt Erfinder der Runen— 
jchrift, Havamal 146. So bed. Dains draumr eben den Be- 
jheid, den die Aſen, Str. 2, dur Runenwerfen zu erlangen 
verſucht. 

3. Zu 8. Wie in 6 und 7 für Idun das abgefallene Laub 
vorſchwebt, ſo bedeutet hier die mit einem Pelz getröſtete Nanna 
(d. i. der Blumenflor, welcher welkend und zerfallend mit ſtirbt, 
wann ihr Geliebter, der Frühlingsgott Balder, auf den Scheiter— 
haufen, die Sommerglut, gelegt wird) eine behaarte, dem Edel— 
weiß ähnliche, farbloſe Spätblume. 

4. Zu 12. Wörtlich: aus den Tartſchen des Hirns oder 
Schädels, will ſagen: den Augen, ſeinen Rundſchilden. Geeignete 
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Probe der auch an andern Stellen ebenfo argen, aber in der 
Nachbildung minder fcharf mwiedergegebenen verzwidten und ge- 
Ihmadlofen Ausdrudsmweife, welcher die allerentlegenften Vergleiche 
jtets die willkommenſten find. 

5. Zu 16. a. Heimdall, b. Lofi, deſſen Mutter Laufeya 
auch den Namen Nal führt, ec. greppr — Didter, Bragi. 

6. Zu 18. Von den zahlreihen Prädifaten Odins das hier 
mißtönigite. 

7. Zu 19. a. Val. meine Cinleitung zu Havamal, b. 
Oberjte der Walfüren. ec. Beiname Odins. 

8. Zu 23. Rinda, eine Geliebte Odins, bedeutet hier Die 
Grove. Fenrir ift der Wolf, melcher bei Finfterniffen auf furze 
Zeit, am Ende der Tage für immer, die Sonne verfchlingt. Die 
Sonne alfo ift gemeint mit feinem Futter! Das ganze Brimbo- 
rium der beiden Zeilen bedeutet alfo nur: als die Sonne unter: 
ging. — Hrimfaxi, die Nacht, vorgeitellt als Roß, das den Reif 
aus der Mähne fchüttelt. 

9. Zu 24. a. Der Tag. b. Die Sonne. Val. Alvismal 
17 und 36. 

10. Zu 26. Die Nadıt. 

— 

* 



Bundlalien. 

Hyndlu lıop. 

$ 

Vorbemerkung des überſetzers. 

Zwiſchen Ottar und Angantyr beſteht eine Wette um einen 
Schatz von Welſchmetall, zugleich, wie es ſcheint, ein Streit um 

das Recht der Erbfolge in einem Fürſtenſitz. Stammbaumkunde 

und Aufzählung der Ahnen joll Wette und Erbfolge entfcheiden. 
Dttar weiß aber nichts von feiner allervornehmiten, zu den be: 

rühmtejten Helden und ſelbſt zu den Göttern zurüdreichenden Her— 

funft. Seine Gönnerin Freya ſetzt ihn zu ſich auf ihren gold— 
borjtigen Neiteber und bringt ihn jo nach der Höhle einer riejen- 

bürtigen, aller Fürften- und Adelsgefchlechter fundigen Zauberin 

Hyndla. Sie veranlaßt diefe, ihre heraldifche Wifjenfchaft aus- 
zuframen, damit der zuhörende Dttar drei Tage jpäter imftande 
jei, mit dem Gelernten den Erbjtreit und die Wette zu gewinnen. 
Durch Eingürtung in einen Feuerkreis, eine Art von Waberlohe, 
erzwingt fie von ihr jchließlich die Hergabe des Zaubermethes, 
welcher den Dttar befähigt, das Gehörte im Gedächtnis zu behalten. 

Das wunderliche und rohe Lied ift jo unbeholfen verfifiziert 

als poetifch wertlos. Es befteht überwiegend aus Stammtafeln. 

Nur weil e3 auch einiger Hauptgejtalten der Heldenfage erwähnt, 

® 
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mag ihm der Bolljtändigfeit wegen, nachdem es einmal, jehr un- 

verdient, in der Sammlung der Edda Aufnahme gefunden hat, 
auch hier ein Winfelplägchen eingeräumt bleiben. 

Die poetifche Form zu erfüllen mit unpoetifchem Inhalt, iſt 

ihon dem Verfafjer des Urtertes nahezu unmöglich geweſen. Der 

Nachbildner thut bejjer, diefen Widerfinn gar nicht zu erjtreben. Sch 

habe daher in diefem Stüd nicht nur dem geregelten Stabreim, 
fondern auch jedem Rhythmus und Verstaft entfagt. ch überjete 
in möglichjt dedender Proſa, aber jo angeordnet, daß jede Drud- 

zeile zwei Halbverje des Originals wiedergiebt. 

ı Erwadhe, Maid der Maide, erwache, meine Freundin, 

Schweſter Hyndla, Höhlenbewohnerin. 
Nun iſt dunfeljtes Dunkel; laß uns nun reiten 

Nah Walhall zum heiligen Mann. 

Bitten wir Hervatern, in unferm Geiſte zu fißen. 

Er giebt und vergilt Gold den Würdigen. 

Er gab dem Hermod Helm und Brünne 
Und dem Sigmund ein Schwert in Beſitz. 

3 Den Söhnen giebt er Sieg, anderen Gold, 

Beredfamkeit den Vornehmen, Mannwit den Menjchen, 
Kaufleuten Fahrwind, Dichtung den Sfalden, 

Mannestüchtigfeit vielen Wadern. 

to 

+ Dem Thörr wird fie opfern, von ihm erbitten, 

Daß er immer gegen dich aufrichtig ſich ermeife, 
Obwohl er nicht hold ift den Niefenjungfrauen. 

5 Seht nimm deiner Wölfe einen aus dem Stall, 

Laß ihn rennen mit dem Runen- Zaumgebiß. 
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Hyndla. 

Dein Eber ijt faul, Gottwege zu treten; 
Sch will mein Roß, das treffliche, jatteln. 

Wunderlich bijt du, Freya, mich zu verjuchen ; 

Nichteft die Augen auf uns jo, 

Und haft doc deinen Mann auf dem Walmwärts-Traber, !) 

Den jungen Dttar, den Sohn Jnnfteins. 
Freya. 

Biſt irr, Hyndla, träumſt, vermut' ich, 

Wenn du nennſt meinen Mann den auf dem Walwärts-Traber, 

Dem glutglänzenden Wat, dem goldboritigen, 

Dem Kampfeber, den mir dienjtbar jchufen 

Zwei Zwerge, Dain und Nabbi. 
Zwieſprach aus den Sätteln laß uns jigend halten, 

Neden von den Königsgejchlechtern, 
Von den Helden, die von Göttern abjtammen. 

Um Welfchmetall ?) wetteten darüber 
Dttar der junge und Angantyr. 
Es geziemt, zu helfen, daß der junge Fürftenfohn 

Erlange das PVatererbe, das Verwandte hinterlafjen. 
Er hat mir ein Heiligtum aus Steinen errichtet; 
Nun iſt das Gemäuer wie in Glas verwandelt; 

Denn immer neu mit Ochſenblut rötet er es; 

Immer fromm bemies ſich Ottar den Aſinnen. 

Drum zähle nun auf die Ahnengefchlechter 

Und ihre nachgeborenen Menfchenftämme. 

Welche find Sköldunge, welche Sfildinge, 
Welche Audlinge, melde Ylfinge, 

Welche herzogsbürtig, welche herinbürtig 
Bon den vornehmjten Menfchen in Mittgart ? 
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Hyndla. 

Du biſt, Ottar, des Innſtein Sproſſe; 
Innſteins Vater war Alf der Alte, 

Der des Alf war Ulf, Sohn des Seefahr, 

Seefahr ein Sohn Svans des Roten. 

Zur Mutter hatte dein Vater die gefchmeideprangende 
Priejterin — Hledis, glaub’ ich, hieß fie —, 

Ihr Vater war Frothi, ihre Mutter Friant. 

Diefer ganze Stamm galt für hochadlig. 

Alt war einjt der Gemaltigiten einer, 
Halfdan vordem der mädhtigjte Sköldung. 

Berühmt waren die Feldſchlachten, welche diefe Kühnen ftritten ; 

Ihre Thaten Schienen zu fliegen bis an die Nänder des Himmels. 

Ihn ftärkte verbündet Eymund der Erlauchte, 

Der den Sigtrygg erſchlug mit Falter Schneide. 

Der gewann zur Gattin Almmeig, die Hehre; 
Sie erzeugten und erzogen achtzehn Söhne. 

Bon denen ftammen Sköldunge und Skylfinge, 

Audlinge, Ynglinge, Herzogbürtige und Hermbürtige, 

Der erleſenſte Menfchenichlag in Mittgart. 
Die alle find deine Ahnen, blöder Ditar. 

Jener [Almmeig] Mutter war Hildigunn, 
Eine Tochter Swawas von einem Seefünig. 

Die alle find deine Ahnen, blöder Dttar. 

Er bemühe ſich, das zu behalten. Willft du noch weitern Vortrag ? 

Dag hatte zur Gattin Thora, die Mutter ftarfer Männer ; 
Ihnen entjtammten tapfere Kämpfer, 

Frodmar und Gyrth und die beiden Frefis, 
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Aunn und Joſurmar, Alf der Alte. 
Er bemühe ſich, das zu behalten. Willſt du noch weitern Vortrag? 

ıs Ketil, ihr Freund, Erbe des Klypi, 
War der Vater der Mutter deiner Mutter. 
Frodi war früher als Kari, 

Als ältefter aber Alf geboren. 

Nanna, die Tochter Nödis, war die nädjite, 
Ihr Sohn war ein Stammvetter deines Vaters, 
Doch die Vetterfchaft eine ferne. Von der will ich rückwärts 

aufzählen. 
Ich fannte beide, den Brodd und den Hörvi. 
Die alle find deine Ahnen, blöder Ottar. 

Iſolf und Afolf, die Söhne Älmuths 
Und der Skurhild, der Tochter Skeffils. 
Viele Vorfahren haft du aufzuzählen. 
Die find alle deine Ahnen, blöder Ottar. 

Gunnar, Balk, Grimm, Arthffavi, *) 

Jarnſkiöld, Thorir, Ulf, Ginand, 

Bui und Brami, Barri und Reifner, 

Zindr, Tirfing, die beiden Haddinge: 

Die find alle deine Ahnen, blöder Dttar. 
22 Zu Arbeit und Mühen waren fie geboren 

Von Arngrim und der Eyfura. 
Berferferaufruhr und jegliches Schrednis 
Lieben fie wie Feuersbrunft lodern über Land und Meer. 
Die find alle deine Ahnen, blöder Dttar. 

23 Beide Fannt’ ich, den Brodd und den Hörvi; 
Sie waren im Gehöft Hrolfs des Alten, 

1 = 
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*) Pflugglätter. 
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Alle abftammend von Jormunrek, dem Schwiegerjohn Siafrids,?) 
Desjelben — merfe dir’s —, dejjien Grimm ganze Scharen 

niederwarf, 

Desjelben, der den Fafner getötet. 

Diefer Fürft war Nahfomme des Wölfung 
Und Hiördis [feine Mutter] Enkelin Hraudungs. 
Eylimi*) aber war ein Aupdling. 

Die ſind alle deine Ahnen, blöder Ottar. 

»5 Gunther und Hagen, die Erben Gibichs, 
Nicht minder Gudrun, ihre Schweiter ; 
Gunthwurm war nicht aus Gibichs Blute, 

Aber dennoch der Bruder jener beiden. 

Die find alle deine Ahnen, blöder Dttar. 

Harald Hildetann war Sohn des Hraeref, 
Des Baugenjpenders, von Oda; 

Oda, die Hochherzige, eine Tochter wars, 
Nadbard ferner der Vater Randwers, 

Sämtlid von den Göttern gemweihte Helden. 
Die find alle deine Ahnen, blöder Ottar. 

Elf Aſen wurden gezählt, 
Seit Balder gelegen auf dem Scheiterhaufen. 

Mali zeigte fih würdig, ihn zu rächen 
Indem er tötete den Mörder feines Bruders. 

Die find alle deine Ahnen, blöder Dttar. 

Den Balder zeugte der Sohn Buris; | 
Freyr führte fih Gerda heim, die Tochter des Niefen Gymir 

Und der Aurboda. Deren Verwandter 
Mar auh Thiaffi, der hochgemute Jote, 
Der Skadi zur Tochter hatte. 
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2o Vieles hab’ ich dir berichtet, mehr noch weiß ich; 
Hüten wir uns, das wiſſen zu lafjen.?) 
Willſt du noch weiter hören ? 

so Hafı war von Hvednas Söhnen noch einer der beiten, 

Hvednas Vater war Hiörwarth. 

Heithr und Hroßthiofr *) ftammten vom Hrimnir. 

sı Die Walen alle ftammen von Widolf, 

Die Weisfrauen von Wilmeith, 
Die Siedeheren von Schwarzhaupt, 
Die Niefen alle von Amir. 

Biel berichtete, mehr noch weiß ich; 
Hüten wir uns, es wiſſen zu lafjen. 

Willſt du noch weiter hören? 

33 Geboren ward einer in Urtagen, 

Zu Wunderthaten begabt, göttlicher Herkunft. 
Neune gebaren den Gejchoßberühmten,*) 

Neun Niefenmädcdhen am Rande der Erde. 

34 Ihn gebaren Gialpa, Greipa, Elgia, Angeya, 

Ulfrun, Aurgiafa, Eindra, Atla, Jarnjara. 

Der Knabe war gebildet aus Kraft der Erde, 
Kalter Meerwoge und Sühneblut. 

Viel berichtete, mehr noch weiß ich; 

Hüten wir uns, es wijjen zu lajjen. 

Willſt du noch weiter hören ? 

; Loki zeugte den Wolf mit Angurboda ; 
Er jelbjt empfing den Sleipner vom Spadilfar. 

Für das entjeglichjte der Scheufale galt das eine, 
Welches heritammt vom Bruder des Bpyleift. 

*) Rofdieb. 
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37 Lokis Art fommt von einem geröfteten Herzen; 

Halb verbrannt fand er ein folches von einem Steingemüt-Weibe. 

So wurde Loptr tüdifch durch ein fchlechtes Weib; 
Davon rührt her auf Erden alles Abjcheuliche. 

ss Meerflut jteigt bis zum Himmel felbjt auf 

Und finft auf die Länder, warn die Luft müde wird; 

Daher fommen Schneefchauer und fchnelle Winde; 

Dann jteht zu erwarten Regens Aufhör. 

39 Einer ward geboren größer als alle, 

Wachſend gebildet aus Kraft der Erde. 

Ihn preift man als der Herrjcher größeiten, reichiten, 

Durch Verwandtſchaftsbande jämtlihen Herrfchern verbunden. 

40 Einſt fommt ein andrer, noch mächtiger als er, 

Doch wag' ich es nicht, ihn zu nennen. 

Wenige, glaub’ ich, fchauen weiter 

Als bis zur Begegnung Odins und des Molfes. 

Freya. 
41 Reiche meinem Gaſt Gedächtnisgetränf, 

Damit er erinnernd wiederhole alle Worte 
Diejer Reden am dritten Morgen, 

Wann er und Angantyr ihre Ahnen aufzählen. 

Hyndla. 

42 Gehe deines Weges. ch begehre zu fchlafen. 

Menig Erfreuliches erlangft du ferner von mir. 
Luftbrünftige, laufe draußen nächtelang, 

Wie mit den Böden die Ziege umherläuft. 

43 Lüſtern bis zur Tollheit rennſt du ja ftets, 
Und ſchon viele ſchlichen ſich dir unter die Schürze. 

So laufe Iuftbrünftig nächtelang draußen, 
Wie mit den Böden die Ziege umbherläuft. 
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Freya. 

44 Mit Feuer, Waldfrau, umgeb' ich dich, 
So daß du von der Stelle hier nicht entweichen kannſt. 

Du laufe luſtbrünſtig nächtelang draußen, 
Wie mit den Böcken die Ziege umherläuft. 

Hyndla. 

45 Feuer ſeh' ich brennen, den Erdhügel lodern! 
Viele werden gezwungen, ihr Leben auszulöfen. 

Da, reiche dem Ottar das Getränk in die Hand; 
Der Meth ijt mit Gift gemischt zum Unheils- Zutrunf. 

Freya. 

40 Dein Mißwunſchwort ſoll ihm nichts verſchlagen, 

Obwohl du ihm Böſes androhſt, Rieſenbrut. 

Segnenden Saft ſoll er trinken; 

Aller Götter Gunſt erfleh' ich für Ottar. 



Anmerkungen zu Hyndluliod. 

1. 3u 6. i val-sinni = auf dem nad Val, dem Sit der 
Schlachttoten, d. i. nah Walhall Neifenden. Du haft den Ditar 
mit dir zufammenfigen auf dem Neittier, das dich dahin bringen 
joll. Die folgende Strophe gebietet diefe Auslegung. 

2. Zu 8. Um eine Anzahl Armringe von goldähnlicher 
Bronze; vielleicht fo benannt von der erjten Herkunft folchen Me— 
talls aus Italien. 

3. Zu 23. Dieje Ahnentafel jest alfo voraus, daß Jormunrek 
mit Schwanhild, der Tochter Sigfrids, vermählt gemejen fei. 

4. Zu 24. Eylimi, Vater der Hiördis-Jördis. 
5. Zu 29. Ergänze: den andern, der mit dir gemettet, 

den Angantyr. 
6. Zu 33. Rammaukin, Prädikat Heimdalls von nicht 

völlig ficherer Bedeutung. 



Nordban, Edda. 

Bpruchdichtung. 

* 

2. Aufl. 15 



Sprücde des Hohen, 

Havamal. 

F 

Einleitung des Überjegers. 

Dieſe Spruchſammlung widerlegt ſiegreich die immer noch 

landläufige Fabel von der Barbarei unſerer heidniſchen Vorfahren. 
Zwar ſtößt man zuweilen auch auf Ratſchläge von hartanmutender 

Selbſtſucht; überwiegend aber iſt eine geſunde Lebensklugheit, eine 
Sittenlehre von edlem Kern, die in Mahnungen zu weiſem Maß— 

halten und in oft überraſchend feinen Geſellſchafts- und Anſtands— 

regeln ihren Ausdrud findet. 

Nicht erjpart freilih wird es uns, lächeln zu müſſen über 

ernjt vorgetragenen Aberglauben an Vorzeihen und Zaubermittel. 

Bor dem Hochmut aber, von unfern Altvordern geringihäßig 

zu denken, weil Wir dieſer Art des Selbtbetruges entwachſen 
find, jollte uns die Erwägung behüten, daß unfere Nachkommen 

unfraglich berechtigt jein werden, weit lauter zu lachen über die 

Unfumme von anderem Aberglauben, welche Uns nod im Zeit: 

alter der Naturwiſſenſchaften allmächtig beherrfcht. 

Um die folgende, leider nicht unverfehrt erhaltene Dichtung 

recht zu würdigen, muß der Leſer mwifjen, welchen Urjprunges ſie 

jelbjt jich rühmt. 
15* 
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Sm 145. Sprude heißt es: 

Es reihte fie recht der berühmtejte Redner ; 
Sie wurden gemodelt von mächtigen Göttern 

Und in Rinde gemeifelt vom oberjten Metiter. 

Wer ift diefer oberjte Meijter ? 

Antwort giebt die zweite Hälfte der Str. 148: 

Sua pundr um reist Co rigte fie Donnrer 
Fur piopa rauk. Bor dem Volksreich. 
par han upp um reis Worin er auffuhr 

Er han aptr of kom. Wird er wiederfommen. 

Was bedeuten diefelben ? 

Ihnen vorhergegangen ijt die Forderung, damit vertraut 

zu jein, wie man bei ragen an die Götter Nunen in Zweig— 

jtüde fchneiden, wie man jie entwerfen, aufheben (lejen), ordnen 

und auslegen müſſe, um aus ihnen Bejcheid zu erhalten; wie 

man dabei den Opferwein auszugießen, das Opfertier zu Schlachten 

habe; was man vom Wein felbjt trinken, vom Dpferfleifch zum 

Schmaufe verwenden dürfe, welche Stüde hingegen den Göttern 

zu verbrennen feien. _ 
Nicht ohne diefe Vorausfegung find fie zu enträtjeln; mit 

ihr allein aber noch lange nicht. 

Sie gehören zu den allerfchwierigjten der Edda; auch ift ihr 

Sinn bisher faum mit einer Ahnung gejtreift worden. 
Allein öffnender Schlüffel nämlich ift der Kardinalmythus 

der altgermanifchen Religion, von welchem leider nirgend ein zu= 

jammenhängendes Lied, eine ausführende Erzählung, jondern 

lediglich zerftreute Spuren, wie eben hier eine der wichtigiten, ge- 

rettet find. 
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Entſchloſſen zu einer Erdenwallfahrt als jterbliher Menſch, 

vermählt fih Odin als niederfahrender Blit der Magd eines 

Bauern, um ſich felbjt von ihr gebären zu lafjen. Als Knecht, 

Namens Bölmwerf, vollbringt er eine Reihe jchmwieriger Auf- 

gaben, wie Herafles feine zwölf Werke. Nach vielen Großthaten 
wird er Gemahl der Tochter eines Königs, erzeugt mit ihr den 

Sigi, den Stammvater der Wölfunge, bejteigt dann ſelbſt den 

Thron als Herian und wird Begründer des Reiches des goldenen 
Zeitalters. 

Seine Erfahrungen im Leben als Menſch, feine Lehren hat 

der „Hohe“, Havi, in Havamal niedergelegt. Bon ihm eingejebt 
find auch die beim Gebet und Opfer zu befolgenden Bor- 
ſchriften. 

Endlich ſtirbt er und wird verbrannt. Vom ſterblichen Leibe 

gelöſt, kehrt der Gott im Geloder und Rauch des Scheiterhaufens 

in den Himmel zurück. Worin er aufgefahren, eben 

darin, nämlich im Feuer, in dem das Opfer verdampft, wird 

er auch wiederkehren. 

Das iſt es, was die wahrſcheinlich bei jedem Odins-Opfer 
geſprochene liturgiſche Formel 

par han upp um reis er han aptr of kom 

ausdrüdt. Sie befagt, Ddin werde, wenn auch unfichtbar, weihend 

und gebethörend gegenwärtig fein, wenn die heilige Handlung feinen 

in Runen hinterlafjenen Satungen gemäß begangen werde, wenn 

3. B., wie es eingefchärft wird in der eriten Hälfte der Strophe, 

zu welcher obige Verfe gehören, der Meth nicht aller ausgetrunfen, 

fondern ein Teil etwa als Spende auf die Erde oder in die Glut 

geträufelt, das Opferfleifch nicht alles verſchmauſt, fondern bejtimmte 

Stüde (vielleicht diefelben, welche in den homeriſchen Schilderungen 
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bezeichnet werden) auch verwendet würden, verbrennend lieblichen 
Fettduft empor zu ſenden. 

Der Thundr, Donnerer, iſt alſo nicht Thörr, ſondern eben 

der Himmelsgott Odin. Unter Einſchaltung des aus dem Vor— 

hergehenden ſtillſchweigend Vorausgeſetzten ſind alſo jene Verſe 
ſo nachzubilden: 

Das ritzte als Regel in Runen der Donnrer, 

Bevor er das Reich ſeines Volkes errichtet. 

[Wenn im Feuer das Fett brennt, wie er es befohlen], 

Dann ruft ihn zurüd auf die Erde, worin er 

Einſt jcheidend heim gen Himmel gefahren. 

Doch vielleicht noch dienlicher fein zum Verftändnis diefer 
Stelle von oberfter Wichtigkeit wird die zu andrem Zmwed breiter 

und anfchaulid ausgeführte freie Paraphrafe, welche ich hieher 
ſetzen will, als nicht ungeeignete Giebelinfchrift über der Pforte 
zu Havamal: 

So lautet die Lehre, die uns hinterlafjen 

Der mettergewaltige Gott, al3 er mweiland 

In grauer Vorzeit fein Volk ſich gegründet, 

Und, nachdem er auch jterbend der Staubgeftaltung 
Geſchick erfüllt, vom Scheiterhaufen 

In Rauch und Flammen zurüdgeflogen 
Nach dort, von wannen er immer wieder 
Herunter jteigt zum Rauch und der Flamme 

Der nad) feiner Satung geordneten Opfer. 

I: wur * 
* 
* A . 
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* 

Erſte Gruppe. 

ı Aller Ausgänge, ehe du eintrittſt, 

Sude dich forgfam erſt zu verfichern ; 

Denn du meißt nicht gewiß, ob nicht Widerſacher 
Irgendwo im Gebäude verborgen fißen. 

2 Seid gegrüßt, ihr Geber! Ein Gaft ift gefommen. 

Wo foll er fiten? Gar fehr ermüdet’s, 

Auf Reifen rajch fein Geſchäft zu befchiden. 

3 Da wünſcht man ein Feuer, die Füße zu wärmen, 

Die falt geworden, au Koſt zur Erholung 
Vom Bergeflettern, und andere Kleidung. 

4 Den Wajchnapf erwartet er vor der Bewirtung, 

Das Tuch zum Trodnen, dann traulihen Zuſpruch. 
Dem gaſtlich Gefinnten wird es vergolten 
Mit gutem Ruf und Gegengaben. 

5 Wer weithin wandert, bevarf des Witzes; 
Was der Laune beliebt, ift daheim nur erlaubt. 
Wer bei Sittigen fit und weiß nichts zu jagen, 

Den bliden fie an mit verblüfften Augen. 
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Dod mit Proben feiner Klugheit prahle niemand ; 
Mit gemefjener Milde ſag' deine Meinung. 

Mer weiſe wortfarg in jeine Wirte 
Zu ſchicken ſich weiß, fommt felten zu Schaden. 

Den beiten, Wohlfahrt bürgenden Beiftand 
Leiftet dem Manne Menjchenkenntnis. 
Kommt zum Mahle der Mann von Umficht, 
So laufcht er Lieber, ftatt laut zu ſchwatzen, 

Mit achtjamen Ohren, mit offenen Augen 

Und erforfcht, was fein Vorhaben fördern könne. 

Danach benimmt fich jeder Vernünft'ge. 

Den beiten Erwerb zur Wohlfahrt nenn’ ich 

Beliebtheit, Löbliches Urteil der Leute. 

Du verliert nur zu leicht, was zum glüdlichen Leben 

Du nötig brauchſt in der Bruft der Andern; 

Doch das Beſte befitt zum Glüd, wer felber 
Lebensklug und löblich gefinnt it; 

Denn ſchlimme Gefinnung fchleiht nicht felten 
Aus der anderen Bruft fi ein in die eigene. 

Als Reifegerät gereicht uns zum Vorteil 

Bei weitem am meisten mannhafter Wit. 
Er fördert befjer als Beutelfülle 

In fremdem Lande und friftet das Leben 

Dem Dürftigen jelbjt als deſſen Befit. 
Berräterifch aber als Reifegenofje 
Iſt maßlofer Durft. Nicht fo dienlid den Menfchen, 

Als mander es meint, ift beraufchender Meth. 

Das Allerunratjamfte ift e8 auf Reifen 

Zu bechern bei Tiſche bis du betäubt biſt; 

Je ftärfer du trinfft — defto trüber dein Verftand. 
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ı3 Den Beraufchten bejejjen hält Neiger Vergeſſen; 

Er jtiehlt ganz allmählich des Menfchen Verſtand. 
Bon des Vogels Federn in Feſſeln gefächelt 
War auh Ich einjt als Gaſt im Haufe der Gunlad. 

Vom vielen Schlemmen beim fchlauen Fialar 

Ward ich beraufcht, beraufchter als recht ift. 
Nur dann ift gedeihlich Durjtes Stillung, 

Wenn auch nad dem Trunf die Vernunft nicht getrübt iſt. 

Der Herrnfohn ſei behutjam im Neben, 
Sm Kriege beherzt, jo Fräftig als heiter, 

Bis zum Tage des Todes tüchtig und froh. 

Die feige Memme vermeidet die Feldichlacht, 

Um ewig lange leben zu bleiben. 

Was part fi auf der vom Speer Verfchonte? 

Daß ihn einjt abthut des Alters Elend. 

Aufs Gaffen verlegt fi) der Gauch beim Gaftmahl; 
Ihm jtodt die Stimme; er ſtammelt höchſtens. 

Mas der fümmerliche Kerl von Geift im Kopf hat, 

Dffenbart ſich bald, nachdem er gebechert. 

ıs Nur wer viel erfahren auf fernen Reifen 

Und von Mutterwig ein reichlihes Maß hat, 
Dem allein gelingt es, der Leute Gaben, 

Der Menſchen Gemüt und Art zu merken. 

19 Laß dir munden den Meth, doch trinfe mäßig; 

Geziemendes jprich, oder zügle die Zunge. 

Auch wird e3 dir niemand übel nehmen, 
Wenn du dich bald zu Bette begiebit. 

o Mer fein Maß nicht fennt und einhält beim Mahle, 

Der Ichlingt fich ſchlemmend ſchlimmes Gebrejt an, 
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Auch wird er zur Buße des gierigen Bauches 

Bon den fittig Speifenden oft verfpottet. 

Die Herde weiß die Zeit zum Heimgang 
Von der grünen Weide und grajt nicht länger; 

Nur der lüfterne Menjch verlernt es zu merfen, 

Ob der Magen nicht längſt fein Maß befommen. 

Der zuchtlofe Bube mit böfer Zunge 
Läßt nichts ungefchoren und ſchimpft auf alles. 

Was er wiffen müßte, das merft er niemals: 

Daß er ſelbſt zufammengejest ift aus Fehlern. 

Der Nichtsnutzſchwätzer durchſchwärmt die Nächte 
Und urteilt ab über alles und jedes. 

Wann der Morgen fich meldet, fühlt ſich ermattet 

Und troftlos der Tropf; doch weiter jo treibt es 

Der traurige Thor wie am Tage zuvor. 

Der Witzloſe wähnt, ihm mwohlgefinnt feien 
Die Leute alle, die über ihn lachen. 

Das fpürt er nie, daß es nichts als Spott iſt, 

Mas man jagt, wann er fiht bei klugen Gefellen. 

Der Tropf betrachtet als treue Freunde 

Die feinen Worten nicht widerſprechen; 

Doch ruft er jie an vor Gericht, fo erfennt er, 

Wie geringe die Zahl feiner redlichen Gönner. 

; Der Tropf vertraut, jtets Necht zu ertroßen, 
Wenn's ihm einmal gelang, ji durchzulügen ; 

Doc befommt er zu thun mit tüchtigen Männern, 

Co weiß er fein Wort zur Widerrede. 

In der Umgebung begabter Leute 
Iſt für den Schwachkopf Schweigen das Beſte; 
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Denn jo lang’ er's vermeidet, den Mund zu öffnen, 

Merkt es niemand, daß er nichts weiß. 

Undenkbar freilih dem Dummen bleibt es, 

Daß ein Wort zu verfchluden jchlauer wäre. 

Wer zu fragen verjteht und die fremde Weisheit 
Genau wie vernommen nachzufprecden, 

Der dünft fich gelehrt; doch feinem gelingt es, 
Im Umgang mit andern des eigenen Kopfes 
Leidige Leere lang zu verleugnen. 

Der geſchwätzige Mann, der das Schweigen verlernt hat, 
Beihädigt fich felbjt mit fchalem Geplapper ; 
Denn wen fein Zügel die Zunge bändigt, 

Dem jchlägt fie jelbjt oft die fchlimmfte Wunde. 

Wenn ein Unbekannter um Dbdad) bittet, 

Dann ſchau' ihn nicht an mit fcheelen Augen. 
Doch fälſchlich vornehm fühlt ſich fo mancher, 
Weil er traulich daheim mit trockener Haut ſitzt, 
Nicht Beſcheid von Geſchäft und Herkunft ſchuldet. 

Hat ein Gaſt die Gäſte mit Spott gegeißelt, 

So dünkt er ſich ſchlau, wenn er flüchtend entſchlüpft. 

Das erwog er nicht, daß er witzelnd und neckend 
Sich gefährliche Feinde mit Rachſucht gerüſtet. 

2 Auch einander ſonſt genehme Leute 
Sind bei Tiſche geneigt, ſich ſtreitend zu necken. 

Die alte Unart wird ewig dauern, 

Daß ein Gaſt den andern als Gegner angreift. 

Selbſt Freunde beſuchend frommt es nicht ſelten, 

Dich zuvor zu erfriſchen mit einem Frühſtück. 

Den auf Speiſe Verſpitzten ſpürt man dir an ſonſt, 
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Der mit jchmagenden Lippen nad Labung fchmachtet 
Und zu nüchtern iſt zu vernünftigem Plaudern. 

Der Weg, der dich führt zum falfchen Freunde, 

Sit immer Ummeg und übler Irrweg, 

Ob aud dit am Pfad feine Pforte läge; 

Der zum Redlichen bleibt der geradeſte Richtweg, 

Ob aud noch jo weit feine Wohnung entfernt ſei. 

Zu ſchicklicher Zeit zu ſcheiden wiſſe, 

Anjtatt beim Bewirther wohnen zu bleiben ; 

Denn zu leidiger Laſt wird der liebreich Gepflegte, 

Der ſich jeßhaft macht im bejuchten Haufe. 

; Sei dein eigenes Haus aud die engjte Hütte, 

Da wohnſt du am beiten, da bijt du Gebieter. 

Di unter dem Rohrdach redlich zu nähren 

Von zweien Geißen iſt beifer als Gajtbrot ; 

Denn es fchneidet ins Herz und ſchnürt den Hals zu, 

Um ein Mahl allmorgentlich bitten zu müfjen. !) 

* 

Zweite Gruppe. 

Wer ſeine Waffen weggelegt hat, 

Hebe den Fuß nicht zu fernerem Schritt; 

Denn niemand weiß unterwegs, wie nötig 

Ein wenig ſpäter ſein Speer ihm ſein wird. 

Ich kannte noch keinen im Koſtgewähren 

Sehr gaſtlichen Mann ſo gebegütig, 
Daß er nicht auch geneigt war, Gabe zu nehmen, 
Noch ſo wenig geizig mit ſeinem Gelde, 

Daß erlangbarer Lohn ihm leidig geſchienen. 
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Wenn du Gut und Geld dir erworben, — mißaönne 

Dir nit den Genuß. Die zärtlichjten Neffen 

Sind die fchlechteften oft, jo ſchlau fie fchleichen, 

Und du jparteft dir ab für jpottende Erben. 

Befreundete follen einander erfreuen 

Mit nah eigener Schätung ſchönſten Gejchenfen, 

Mit feinem Gewand und wertvollen Waffen ; 

Denn Gunftbemweife und Gegengaben 
Erhalten und nähren die herzliche Neigung, 

Wo ſich beide gepaart zu pafjendem Bunde. 

2 Bewähre dich treu dem vertrauten Manne 
Und erwidere würdig wertvolle Gabe; 

Doch dem Spötter diene mit fpiger Antwort, 

Mit launigem Schwindel dem Lügenſchwätzer. 

Als waderer Freund bemwähre dich Freunden 

Und ihren Genofjen; niemand aber 

Finde Gefallen am Feinde des Freundes. 

Wen du treu dir geneigt und vertrauenswert fennit, 

Co daß du Wohlthat von ihm erwarteit, 

Den halte dir warm mit Wechjelgaben, 

Den beſuche nicht felten, daß eure Geſinnung 

Zu jtetem Verjtändnis ſtimmend bleibe. 

Wenn du meinst, von Menfchen, denen du mißtrauft, 

Dir Vorteilhaftes fordern zu follen, 

So denfe gering von ihm, doc die Rede 

Schmücke mweislih mit Schmeichelworten ; 

So erlangjt du den Dienjt von feinem Dünfel 

Mit verlodender Lüge. 

; Wo du mißtrauft und des Mannes freundliche Miene 
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Dir verdädtig dünft, da rat’ ich dir dennod), 

Wie gläubig zu lächeln und glimpflich zu reden 
Was du felbft nicht glaubſt. Mit gleicher Münze 
Heißt das geziemend den Heuchler bezahlen. 

Weiland als Jüngling wandelt’ ich einfam; 
Da führt! ich mein Leben faljche Pfade; 

Doch fand ich Begleiter, jo fühlt’ ich mich glüdlich ; 

Denn den Menjchen erfreut am meijten der Menſch. 

Wer freigebig ijt mit frohem Gemüte, 

Hat lauterjte Luft an feinem Leben 
Und trägt jich jelten mit trüber Sorge. 

“ Der ängjtlihe Knauſer fnurrt über alles; 
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Selbſt wenn ein Geſchenk ihm von andern beſchert wird, 

Iſt mürriſch ſein Geiz, es vergelten zu müſſen. 

Auf der Wanderſchaft gab ich einſt meine Gewande 

Zwee'n Waldmenſchen hin. Gewaltige Recken 
Dünkten ſich die, nachdem ſie bedecken 
Ihre Leiber gedurft; denn zur Lumpendemut 

Erniedrigt Geneck dem Nackten den Sinn. ?) 

Der Baum verdorrt auf dürrem Bühel; 

Nicht fchattendes Laub noch Rinde ſchirmt ihn. 
Co geht es dem Mann, dem der Menſchen Gunft fehlt; 
Wozu noch verlängern fein leiviges Yeben ? 

Die Huld der Falfchen iſt heißer als Feuer 

Der Tage fünf; doc folgt der jechite, 

Dann iſt die Freundfchaft bereits erfroren 

Und längit erlofchen die ganze Liebe. 

Nicht ratſam, ja ſchädlich find reiche Gejchenfe. 

Wenig mit Liebe erwirbt dir Lob fchon, 
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Brüderlich gleich gebrochener Brotlaib 
Und die Neige des Trunks einen treuen Genoſſen. 

So kläglich klein iſt die Klugheit der Menſchen 
Mit kümmerlichen Seelen, wie Körnchen Sandes. 

Ungleich ausgeteilt iſt die Einſicht; 

In zwei gänzlich verſchiedene Gattungen ſcheiden 

Der Sterblichen Stamm Verſtand und Stumpfſinn. 

Jedem Mann iſt bekommlich ſein Maß von Kenntnis; 

Gefahr bringt's, nicht Vorteil, zu viel zu wiſſen. 

Das ſchönſte Leben ijt dem bejchieden, 

Der nur was ihm nützt, aber diefes genau weiß. 

Mer zu vieles lernt und allzugelehrt iſt, 

Der behält nur jelten ein heiteres Herz. ?) 

Jedem Mann ift befommlich fein Maß von Wiſſen; 

Gefahr bringt’s, nicht Vorteil, zu viel zu mijjen. 
Mer vorher zu ſchauen fein Schickſal wüßte, 
Dem wäre die Seele mit Sorge belaitet. 

Die Fadel entfacht fih an anderer Yadel, 

Das Feuer an Feuer. So wird zum Fortſatz 

Des Mannes der Mann durch Mufter und Lehre, 

Zu weifem Wandel durch würdiges Beifpiel, 

Zu täppifhem Taumel durch thörichten Nat. 

2 

Dritte Gruppe. 

Mer den Feind zu entfeelen und fein Beſitztum 
Zu erbeuten gedenkt, jet früh auf den Beinen. 

Der jchläfrige Wolf erjchleicht fein Wild, 
Und der Sieg ift verfagt dem fäumigen Manne. 

39 
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Erwache, je weniger Werkgeſellen 
In deinem Dienſt ſtehn, um deſto früher, 

Um zu ſchaun was geſchieht in deinem Geſchäfte. 

Wer den Morgen verſchläft, verſchlägt ſich manches; 

Doch flink bei der Hand ſein fleckt die Hälfte 

Des die rüſtige Arbeit lohnenden Reichtums. 

Wieviel an Holz für das Viertel-, das Halbjahr 
Zu dürren Scheiten, zu Dachſchindeln 

Genügen möge, genau zu ermeſſen, 

Erachte der Kluge audy nicht fleinlic). 

Zur DVerfammlung reite gejättigt und fauber, 

Ob dein Nod, dein Gerät auch nicht reich noch fein jei. 
Daß dein Schuh nicht ſchön, dein Beinkleid jchäbig, 

Dein Schimmel fein Schauroß, — dei ſchäme dich nimmer. 

Wer zu gelten begehrt als begabt, der veritehe 

Zu fragen fowohl, als frei zu reden, 

Doch höchſtens einem Vertrauten enthüll' er, 

Was die Nede bezwedt; fein zweiter vernehm' es; 
Denn was dreie wiſſen, das weiß alle Welt. 

Nie dem Bogel,*) wenn er ins Meer gefallen 

Und nad Atem fchnappend den Schnabel aufredt, 

it dem Manne zu Mut, der umringt von der Menge 

Zu reden hat, um fein Recht zu erlangen, 

Und ihm Wohlgejinnter wenige wahrnimmt. 

Wem Nichtergewalt im Nate zufteht, 
Der bediene fich ihrer bedacht und maßvoll. 

Auch Er fonjt erfährt, unter Feinde geratend, 

Daß der Mächtigjte ſelbſt feinen Meiſter findet. 
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Bedächtige Ruhe, im Reden Borficht, 
Im Freundfchaftichliegen Verfrühung-meiden 

Iſt jedem ratſam. Zu raſch dem andern 

Offenbartes büßt man nicht ſelten bitter. 

Bin ebenſo häufig in viele Häuſer 

Den Freunden zu ſpät als zu früh gekommen. 

Das Bier war bald bis zum Boden getrunken, 

Bald noch im Keſſel nicht fühl geworden. 
Der Gaft, dem man zürnt, fommt niemals zur Zeit. 

Diefer und Der bevauerte höflich, 

Daß es fo ſpät fer und ich fchon gejpeifet; 

Sonjt lüd' er mich ein, doch zuzulangen. 
In feinem Schornftein hingen zwei Schinken ; 

Auf diefe deutete dienſtbefliſſen 

Der würdige Freund; denn er wußte, zum Frühſtück 

Hatte ich einen daheim ſchon verzehrt. 

Nächft dem Sonnenfchein it dem Sohne der Erde 

Das Förderlichite von allem das Feuer, 

Sofern Gefundheit ihm nicht verjagt tjt 

Und ein Zeben, das lauter und lajterfrei blieb. 

Ganz ohne Troft zum Tragen der Trübfal, 

Der Not und des Leides ift niemandes Xos. 

Mit wadern Verwandten weiß fich der eine, 
Mit trefflihden Söhnen der andre gejegnet, 

Mit Schägen der dritte, und jchärfite Bedrängnis 

Entſchädigt es, Schönes fchaffen zu können. 

Lebendig zu bleiben ift immer das Beite 
Auch in bitterfter Not. So mander Bettler 

Konnt’ ein Kühchen fi nachmals Faufen. 
Jordan, Edda. 2. Aufl. 16 
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Aufgehn in Rauch ſah ich oft ſchon den Reichtum 

Und draußen drohend den Tod vor der Thür jtehn. 

Auf hurtigem Roß mag reiten der Hinker, 

Wer handlahım ift, eine Herde noch hüten ; 
Noch zur Arbeit taugt und zum Kampf der Taube, 
Und jelbjt der Blinde bleibt doch immer 

Brauchbarer noch als der Verbrannte ; 
Denn zu nichts mehr tauglich iſt ja der Tote. 

Dem Bater frommt der nach frühem Fortgang 
Geborene Spätling befjer als fein Sohn; 

Denn der Nachkomme nur ift geneigt, ihm den Denfftein 

Mit rühmenden Nunen am Weg zu errichten. 

Entzweite Kämpfer find Kopf und Zunge, 

Und oft ift diefe des erjten Verderben. 

(Drum zügle die deine und ſei nicht zänkiſch) 
Sonjt biſt du gemwärtig, aus jedem Gewande 

Eine feindliche Fauft fahren zu fehn.?) 

Die Nacht fommt genehm, falls Nahrung an Bord ift; 
Denn die Raen des Schiffs muß man raftlos verjchieben, 

Da die Winde des Herbites häufig wechſeln, | 
Und währt auch die Fahrt nur fünf Tage, 

Dod jo mandesmal mehr im Lauf eines Monats. 

Undenfbar bleibt e8 dem Dummen, daß Reichtum 

Gar oft nur äfft mit jchimmerndem Sceinglüd. 
Nenn der eine reich, der andere arm ift, 

So darf doch diefen um defjentmwillen 

Niemand jhon einen Nichtsnuß fchelten. 

Herden find jterblich, auch hohe Verwandte; 

Du jelber auch ftirbit. Doch unbeftattet 
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Und unzerjtört bejteht unjterblich 

Der gute Ruf, den du redlich errungen. 

Alles vergeht, Doch unvergänglich 

Iſt eines: das Urteil über den Toten. ®) 

Überfüllt einjt ſah ich die Vorratsfammern 
Der feinen Söhnen des fetten Brozen. 

Nun wanken fie barfuß am Bettelftabe. 

Ein Zuden des Liedes lang iſt der Zeitraum, 

Der in Nichts zu zerrinnen genügt dem Reichtum, 

Dem in fürzefter Friſt verlierbaren Freunde. 

Wenn ein fchaler Ged fich Geld ergattert 
Oder Mädchenminne, dann jchwillt ungemefjen 
Sein Dünfel auf, und jtatt bedächtig 

Wird er eben dadurch nur dejto dümmer. 

Wenn du Nat dir holjt aus heiligen Runen, 
Aus Weisheitsworten der mwaltenden Götter, 

Aus den heilfamen Regeln des Höchſten der Redner, 
Dann findeit du dort als vorteilbringend 

Vor allem gerühmt den Nat, zu jchweigen. 

Nach der letzten Stunde lobe den Tag erit, 
Nach dem Leichenbegängnis deine Gattin, 

Nach beitandener Probe die jtählerne Klinge, 

Die minnige Maid erjt nach der Vermählung, 
Das Eis nah Aushalt des Überganges, 
Das Bier, nachdem es dir baß befommen. 

Fälle ven Baum bei förderndem Winde; 

Günftiger Brife breite die Segel. 

Mit deinem Dirnchen foje im Dunkeln, 
Denn die Tageshelle hat taufend Augen. 

16 * 
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Der Schild iſt zum Schuß gut, das Schiff zur Schnellfahrt, 

Das Schwert zum Köpfen, das Mädel zum Küffen. 

ss Schlürfe den Meth am warmen Kamine, 

Eis überfchleife mit Schlittichuhn verfehen, 

Roſſe kauf' mager, Meſſer beroitet. 

Züchte den Hengſt im eignen Bezirke 

Und ziehe den Hund auf deinem Gehöft. 

Kein Mann vertraue Mädchenworten, 

Noch minder dem Gemunkel vermählter Frauen; 

Denn in ihrer Bruſt ward treulos gebrechlich, 

Nie zum Scherben der Thon auf der Töoöpferſcheibe, 

Und nur tauglich zur Täufhung das Herz gefchaffen. 

s; Anadendem Bogen, fntjterndem Feuer, 

Dem Rachen des Wolfs, dem Rufe des Raben, 

Der grunzenden Wildfau, dem mwurzelfaulen 

Schon wanfenden Baum, der berahohen Woge, 
Dem fochenden Keſſel vertraue feiner. 

Der Koft vom Fleifch eines fränflichen Kalbes, 

Dem nad eignem Gedünfen handelnden Diener, 

Wahrfageweibern, verwundet Gefallnen ; 

Dem Frucdtfeld, von welchem die Ernte fraglich 

Der Froſt macht, weil es zu früh beſät ift, 

Wie dem allzurafch gereiften Rinde, 

Dem vorfchnelles Wahstum den Wit gefährdet ; 

Dem Brudermörder, wie breit aud der Weg fei, 
Auf dem er dir fed entgegenfäme; 

Dem Haufe ferner, das halb verbrannt ift; 

Dem Hengjte mit allzuhurtigen Hufen 

— Leicht bricht er ein Bein und iſt nicht zu brauchen — : — 
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Sp närriſch ſei niemand, genannten Dingen 

Zu feinem Schaden Vertrauen zu ſchenken. 

Zu lieben ein Weib von launiſchem Leichtfinn, 
Sit ungefähr, wie im Wagen zu fahren 

Mit übel gezähmtem und falſch gezäumten, 
Unbejchlagenem Gaul auf jchlüpfrigem Eije, 

Wie zu fegeln bei Sturm mit gebrochenem Steuer, 
Mie auf reifglattem Rüden der Berge das Nentier, 

Wenn man hüftlahm ift, mit der Hand zu erhajchen. 

Weil ih beide geprüft, ſei nun ehrlich gebeichtet 
Auch der Männer Wanfelmut gegen die Weiber. 
Wir ſchmeicheln am jchlauften bei ſchlimmſter Abficht, 
Und der Faljche verführt auch die Kluge zum Fehl. 

Mit koſtbarem Schmud und Schmeichelgefofe 

Bemühe di flug um die Minne der Maid. 
Ihren Liebreiz lob’, ihr leuchtendes Auge; 

Sp werbend gewinnt jich der Freier die Frau. 

Staune nit an als unverftändig 
Einen anderen Mann, den die Minne bemeiitert. 

Ein hübſches Lärvchen läßt gar häufig 

Den Thoren falt und betäubt im Kopfe 

Des Fugen Mannes die Elarjte Einficht. 

Staune drum nicht, wenn unverftändig, 

Wie das vielen begegnet, Begabte werden ; 
Denn der Minne mächtige Leidenfchaft modelt 

Die Befonnenen um in bejeflene Simpel. 

* 



95 

96 

97 

9 je 

9 am — 

100 

Spruchdichtung. 

Vierte Gruppe. 

Nur jene im Herzen hauſende Hellſicht 

Erkennt es klar, daß kläglicher keine 

Der Krankheiten iſt, die den Klugen betreffen, 
Als der traurige Wahn, unerträglich wehvoll 
Und nur ſcheltenswert ſein Schickſal zu fühlen. 

So ſchalt ich einſt meines, als ich im Schilf ſaß 

Und, lechzend nach Luſt, meines Liebchens harrte. 

In der Bruſt ſchwoll die Brunſt nad) der bräutlichen Jungfrau, 

Doch verſagt blieb's der Sehnſucht, ſie zu beſitzen. 

Im Bett erblickt' ich die viel umbuhlte, 
Im Schlafe ſo ſchön wie der Schein der Sonne. 

Selbſt ein Fürſtenlos, wenn zur Lebensgefährtin 

Ich Sie nicht bekäme, dünkte mir kärglich. 

(Sie hatte geſagt:) 

„Abends, Odin, fordere Einlaß, 

Willſt du die Minne der Maid gewinnen. 
Ungeziemend ſind Zärtlichkeiten, 

Wenn in der Nähe Zeugen lauſchen.“ 

Wie ungewiß ſie mein Werben erwidert, 
Erhörung hoffend ſchritt ich von hinnen. 
Mir war ſchon zu Mut, als ſei ſie die Meine 
Mit Herz und Gemüt zu minniger Luſt. 

Als ich wiederkam, da ſtanden in Waffen 

Und Windlichte tragend die Wächter bereit. 
So wurde mit Fackeln von feindlichen Kerlen 

Dem Wonnegewärt'gen der Weg gewieſen. 
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10 — Als die Nacht ſich neigte, naht' ich nochmals. 
Die geſamte Sippſchaft ſchlummerte ſorglos; 

Doch hatte ſich leider mein keuſches Liebchen 
Einen biſſigen Köter ans Bett gebunden 

ı02 Das merke dir: manches minnige Mädchen 

Sit falfchen Gemütes und foppt die Männer. 

Das ward mir fürwahr weit mehr, als ich wünjchte, 
Bei jener bedachtſamen Jungfrau deutlich. 
Ich umfchmeichelte fie. Doch jeglihe Schmad nur 
That jie mir an zu Tort und Täufchung, 
Und nit das Geringjte hab’ ich erreicht. 

ı03 Der Herr des Haufes jei heitern Gemütes 
Und gegen Gäjte gütig und flinf, 

Mit der Sitte vertraut, von treuem Gedächtnis, 

So redegewandt als reih an Wiflen, 

Doch Würdiges nur zu erwähnen geneigt. 

104 Wer nur Albernes ſchwatzt, wie des Unklugen Art ift, 

Den heißt man den faden fajelnden Fant. ”) 

’ 

Fünfte Gruppe. 

Fragment von Odins Untermweltfahrt nad) dem Wundermwein. ®) 

105 Einen alten Riefen reift’ ich befuchen ; 

Nun fomm’ ich zurüd. Dafelbjt erreicht’ ich 

Durch Schweigen wenig. Gemwichtiger Worte 
Koftet’ es viele, meinen Vorſatz 

Mir zu erfiegen in Suttungs Sälen. 
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106 Im Goldſtuhl ſaß ich, und Gunlada gab mir 

Vom allertrefflichſten Methe zu trinken. 

Doch übel vergalt ich ihre Güte 
Und die Gunſt, mit der ſie ſich ganz mir ergab. 

107 Durch den felſigen Boden mir Bahn zu brechen 

Ließ ich beißen den bohrenden Mund. 
Ich taucht’ in die Tiefe des Neiches der Niejen 
Und gab der Gefahr mein feuriges Haupt preis. 

ı08 Selten Fehlſchlag leiden Erfahrne. 
In gelungner DVerlarvung erlangt’ ich Beites. 

Nun ift wiedergefehrt zu den Erbbewohnern 

Der Weder des Geiftes,F*) der göttliche Wein. 

109 Sch würd’ es ſchwerlich erſchwungen haben, 

Aus dem Neiche der Rieſen zurüdzufehren, 

Wenn nicht Gunlada gütig in ihrer Umarmung 
Den Buhlen getreulich verborgen hätte. 

ı10 In der Halle des Höchiten, um Kunde zu holen 

Bon des Erhabenen Aufenthalte, 

Fanden ſich ein am folgenden Tage 
Die Riefen des Froftes und frugen, ob Bölmwerf 

[Mit feiner Beute] in der verbündeten 

Götter Geſellſchaft wieder fite 

Oder von Suttung bejiegt und entjeelt jei. 

(Einer von ihnen ſagte:) 
„Ver traut hinfort noch Verträgen mit Odin? 
Seinen roten Ring verfhwor er ala Reugeld, 

Um nun doch dem Suttung unferer Sippſchaft 

Süßes Getränke betrüglich zu jtehlen 
Und treulos zu vergefen die trauernde Gunlad.“ 

F 

11 — 
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Sedjte Gruppe. 

ı12 Herangefommen eracht’ ich zum Reden 

Vom Nednerftuhle die rechte Stunde. 
Verjunfen faß ih in Sinnen und Schauen 
Am Urquell einjtmals alles Gemwordnen, 

In ftummer Betradhtung, in jtillen Träumen 
Und erwog im Gemüt, was die Menfchen reden. 

ı13 Sch hörte rätjeln in Runenſprüchen, 

Sch lernte verjtehen gerigte Stäbe. 

Man mweihte mid ein in Weisheitsregeln ; 
In der Halle des Erhabnen hört’ ich Lehren 

Folgendermaßen vorgetragen: 

Süngling im Flaumbart,”) befleißige du dich 

Diejer Lehren. Lerne fie willig, 
Halte jie Fromm; fie tragen dir Früchte; 
Fafje fie recht, fie führen zum Glüd. — 

In der Nacht verlafje dein Lager niemals, 

Mofern du nicht, Feinde verfolgend, ala Späher 
Dir draußen am Boden dein Bett gemacht haft. 

115 Jüngling im Flaumbart, befleißige du dich 

Diefer Lehren. Lerne fie willig; 

Halte fie fromm, fie tragen dir Früchte, 

Vermeid' es durchaus, der Minne zu pflegen 
Mit Mifcherinnen von Zaubermitteln, 
Sonſt lähmen fie dich in der Luftumarmung.!®) 

ı1s Eine ſolche bethört did, daß du wie taub bift 
Bor Geriht und im Rat für die Rede der Füriten, 

Speife verſchmähſt und männliche Spiele 
Und den Schlaf dir verfchlägjt mit Sinnen und Sorgen. 

m. - 
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Jüngling im Flaumbart, befleißige du dich 

Dieſer Lehren. Lerne ſie willig; 
Halte ſie fromm, ſie tragen dir Früchte. 

Bemühe dich nicht, eines andern Gemahlin 

Zu verlocken zu heimlichem Liebesgeplauder. 

Jüngling im Flaumbart, ꝛc. 

Haſt du vor eine Fahrt über Berge und Belte, 
So nimm dir genug mit an Nahrungsmitteln. 

Jüngling im Flaumbart, ꝛc. 

Wenn dich Trübes betraf, dann vertraue niemals 

Das erlebte Leid verdächtigen Leuten. 
Ehrliche Offenheit erntet niemals 

Vorteilhaftes vom falſchen Manne. 

Jüngling im Flaumbart, ꝛc. 

Ich hab' es erlebt, daß unheilbares Leid 

Einem Manne geſchah ohne eigene Schuld 

Durch das biſſige Wort eines böſen Weibes. 
Ihn trieb in den Tod ihre tückiſche Zunge. 

Jüngling im Flaumbart, ꝛc. 

Wen du treu dir geſinnt und vertrauenswert weißt, 
Den beſuche nicht ſelten; denn dorniges Dickicht 

Und wucherndes Gras umgrünet die Wege, 
Die niemand mehr zu betreten geneigt ijt.!") 

Süngling im Flaumbart, 2c. 
Nimm in Dienft einen Mann, der vergnüglihe Mär weiß, 

Und lerne, folange dein Dafein dauert, 

Lieder zu löblicher Lebensführung. 

Süngling im Flaumbart, ꝛc. 

Trenne dich nicht vom treuen Freunde 
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Beim erjten Anlaß zu Groll und Unmut; 

Denn allen Frohfinn frißt die Neue, 
Wenn der Eine dir fehlt, dem du all dein Fühlen 
Und Denken offen entdeden durfteit. 

124 Süngling im Flaumbart, 2c. 

Eifrig zu werden und Worte zu mwechjeln 
Mit Laffen und Narren erlaube dir nie. 

125 Nicht Lob noch Lohn erlangjt du jemals 

Für deine Güte von einem ®eden. 

Der Gediegene nur ermweilt ſich dankbar; 
Er rühmt deinen Rat und befeftigt empfehlend 

Deinen guten Ruf als redlicher Mann. 

126 Auf das Beſte verbunden find Bufenfreunde, 

Wenn der eine dem andern alles ausfpridt; 

Doch ſchwach ift der Bund, wo beide ſchwanken 
Zwiſchen Reden und Schweigen bei Schwächen des andern. 

Wer nur zum Lobe die Lippen öffnet 

Und den Tadel verfchludt, iſt ein jchlechter Freund. 

ı27 Jüngling im Flaumbart, ꝛc. 

Laß nie dich drängen zum dritten Worte, 
Wenn Gezänk mit dir ein Zuchtloſer anfing; 

Denn in vielen Fällen fühlt ſich der Kluge 

Verpflichtet zur Flucht vor den Waffen des Flegels. 

ı2s Jüngling im Flaumbart, ꝛc. 

Für deine Füße, für deine Fauſt nur 

Verfertige Schuhe und Schäfte zu Speeren; 

Denn drückt der Schuh, verdreht, verſchieft ſich 

Der Lanzenſchaft, ſo lohnt es dir Schelte. 
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Süngling im Flaumbart, 2c. 

Gerätſt du in Not, jo bejchuldige niemand 

Als Dich und erfinne dir ſelbſt die Nettung ; 

Doch nicht früher gönne dem Gegner Friede, 

[Als bis du fiher und er bejiegt ift]. 

Süngling im Flaumbart, ꝛc. 

Frevelhaftes erfreue dich niemals; 

Dir aut zu gelten ſei dein Ergötzen. 

Süngling im Flaumbart, 2c. 
Schaue nicht fcheu, wie jchaudernd vor Wunden, 

Umher im Gefecht; die Blide der Feinde 

Zaubern dir feiges Verzagen ſonſt an, 

Daß du ſchwenkend verſchwindeſt und fliehjt wie das Schwein.!?) 

» Jüngling im Flaumbart, ꝛc. 

Begehrit du die Gunft eines quten Mädchens 
Zu holdem Gefoje, zu Kuß und Minne, 

So verjprich ihr Schönes und ſchenk' es auch wirklich; 

Denn dankbar zu jein für gediegene Dinge 

Werden die Mädel niemals müde. 

Süngling im Flaumbart, 2c. 

Ser niemals furdtfam, doch übe Vorficht, 
Zumal wann du Meth trinfjt; nicht minder freilich 
Bei fremder Frau, doch ohne Frage 
Bor Dieben au, die nur Dinge jtehlen. 

Süngling im Flaumbart, ꝛc. 

Wenn ein Fremder, ein Bettler bittet um Obdach, 
So hüte dich wohl, ihn gehäffig zu höhnen. 
Nie ficher weiß ja der Wirt im Herdſitz, 

Ob der Gaft nicht ein Fürft oder gar ein Gott iſt. 
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5 Verbunden im Bufen der Erdgebornen 

Sind Vorzüge, Fehler, Faljchheit und Treue. 
Im Trefflichiten gährt ein Tröpfchen Galle, 
Und immer noch ift zu irgend etwas 

Auch der Thunichtqgut und der Thörichte tauglich. 

Süngling im Flaumbart, ꝛc. 

Verfpotte nicht grinjend den greifen Redner; 

Dft edel und echt ijt, was Alte jagen. 

Gereiften Rat birgt die Stirn, die gerungelt, 
Mit Narben gefhmüdt auf geneigtem Naden 
Und manfenden Schrittes der Weißgelockte 
Zwiſchen Wichten trägt und mwindigen Tröpfen. 

Belfre nicht an den Bitter um Obdach, 

Schlag nicht ins Schloß vor dem Gaſte das Gitter; 
Neichlich bedenke den darbenden MWandrer ; 

Sein Segensgebet fichert dein Glüd. 

Iſt dein Haus nicht fo reich, jo hoch und geräumig, 

Um die Riegeltanne des ragenden Thores 
Smmer und allen öffnend zu rüden, 

So ſchenk' einen Scherf; ſonſt wünjcht dir ſcheltend 

Jegliches Weh in die Glieder der Wicht. 

Süngling im Flaumbart, befleißige du did 

Dieſer Lehren; lerne fie willig, 

Befolge fie fromm, fie tragen dir Früchte; 

Nimm fie in Braud, fie bringen dir Nuten; 
Halte fie treu, fie helfen zum Seil. 

S. Anmerkg. 13. 

253 
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Siebente Gruppe. 

Liedjtüd von Odins Runen !?). 

Sch weiß, daß ich einft gehangen am Windbaum 
Neun lange Nächte hindurch), 

Verwundet vom Speer, geweiht dem Ddin, 
Sch ſelbſt, mir felbjt. Das ahnt feine Seele, 

Aus welhen Wurzeln der Baum gewachſen. 

14 

Man brachte mir weder Brot zur Labung 

Noch ein Gefäß, gefüllt mit Getränf. 
Sch neigte den Naden und jchaute hinunter, 

Als runifche Reden mein Ohr erreichten. 
Ich laufchte achtfam, lernte fie ächzend 

Und fiel dann endlid zur Erde wieder. 

143 Neun der berühmtejten Runenſprüche 

Lernt' ich fo vom erlaudhten Sohne 
Jenes Bölthorn, des Vaters der Beitla. 

Dann befam ich zu trinken vom trefflichiten Methe, 
Dem aus der Schale Odrerir gejchöpften. 

144 Das gab mir Gedeihn, Gedanken, Gedädhtnis; 

SH wuchs und begann mid) wohl zu fühlen. 

Meitere Worte fproßten aus Morten, 

Weitere MWirffraft aus jedem Werke, 

Und fo ward ich jo mwerf- als revegewaltig. 

14 15 

145 Hier finde nun vor die fürberlichen, 

Verftändiges ratenden Runenftäbe, 

Stäbe, jo herrlich, als ftärfend heilfam. 

Es reihte jie recht der berühmtefte Redner; 
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Sie wurden gemodelt von mächtigen Göttern 
Und in Rinde gemeißelt vom oberiten Meifter. 

146 Das that bei den Aſen Odin felber, 
Bei den Alfen Dain, den Zwergen Dwalin; 
Für das Rieſengeſchlecht riste fie Aswid, 
Aber auch Sch ſchnitt etliche ein. 

147 Haft du Kunde, wie man fie ferbet, 

Wie man fie auslegt, wie man fie ordnet, 

Mie fie entwirft, um Weifung zu finden ? 
Wie gebührlich dabei man zu beten habe? 

Mie man fi anftellt, ein Opfer zu jchlachten ? 
Was man jpendet und was man verjpeijt ? 

ıss Gebet unterlaſſen iſt immer noch bejier, 

Als für das Erbetene nichts zu bieten; 
Nach der Gabe richtet fich ſtets die Vergeltung. 
Ya, minder ſchlimm bleibt's, nichts zu ſchlachten, 

Als alles Opferfleifch aufzuefjen. 

Das rigte als Regel in Runen der Donnrer, 
Bevor er das Neich feines Volfes errichtet. 

[Wenn im Feuer das Fett brennt, wie er es befohlen] 
Dann ruft ihn zurüd auf die Erde, worin er 
Einft jcheidend heim gen Himmel gefahren. *) 

149 Ich fenne Lieder, die feinem fund find, 

Auch nicht der Gemahlin des mächtigiten Mannes. 

Lied der Hilfe heißt das eine; 
Denn es hilft in Kämpfen und Kümmernijjen, 

In jeglicher Sorge, bei jeglihem Siechtum. 

*) S. Einleitung zu Havamal. 

255 



150 

- or -. 

u u to 

- or o 

Spruddidtung. 

Ein anderes fann ich, das ift zu Kuren, 

Zum Amte des Arztes unentbehrlich. 

29) 

Ein drittes fenn’ ich, das dreifte Gegner 
Zu firren taugt und in Ketten zu jchlagen. 
Es jtumpft die Spitze dem Speer des Feindes; 

Cr fann mit Waffen mich ebenjomwenig 

Verwunden, als mwären’s Weidenruten. 

2 ch weiß ein viertes. Wann Feind’ in Feileln 

Die Gelenfe mir legen, dann fing’ ich dies Lied. 

Da fällt mir fofort von den Füßen die Kette, 

Da fnoten fich auf die Anebel der Arme, 

Und ich laufe gelöſt wohin mir’s beliebt. 

Ein fünftes fann ih. Kommt im Gefechte 

Vom Bogen des Schüßen fehadendrohend 
Geflogen ein Flispfeil, dann fliegt er fo flink nicht, 

Als Ich ihm einzig mit meiner Augen 
Hinblid hemmend Halt gebiete. 

Ich kann ein ſechſtes. Wann mich zu verfehren 
Mit der Wundholzwurzel wähnt ein Gegner, 
Dann läßt mein Zauber Den, dem ich zürne, 

Treffen die Veit, die mich peinigen follte, 

Ein fiebentes weiß ich: wenn rings um die Sitze 
Verfammelter Gäſte der Saal in Brand fteht, — 

Sch finge mein Lied in die jengende Lohe, 

Und flugs erlifcht das Flammengeloder. 

Sich anzueignen den achten Zauber, 
Wäre für jeden reicher Gewinn: 
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Wann Helden in Hitze und Hader geraten — 
Ich ſchlicht' ihn ſchleunigſt und fchließe den Frieden. 

Zum neunten verjteh’ ich, in Sturmes-Nöten 

Vor allem Schaden mein Schiff zu fügen. 
Mein Zaubergebot bezähmt die Winde; 

Ein Wink, ein Wort an die tobenden Wogen — 
Und fogleich find fie glatt zu glüdlicher Fahrt. 

Ein zehntes fann id. Wann hoch über Zäune 

Und Zinnen hinweg auf luftigen Beltern 

Reiter jagen, dann zwingt mein Ruf fie, 
Zu vergefjen ihr Heimmeh nad Hof und Behaujung 

Und die Stätte zu fliehn, an welcher bejtattet 

Die Leiber liegen, in denen fie lebten. 

Ein elftes fann id. Zum erniten Kampfe 
Meine Getreuen ins Treffen führend 
Laſſe ich laut ein Lied in die Höhlung 
Meines Schildes hinein erfchallen, 

Und ftarf und ftandhaft ftürmen die Krieger 

Unverfehrt in die Schlacht. Unverjehrt als die Sieger 

Kehren fie heim. Wohin fie auch fommen, 
Gefundheit und Glüd find ihre Begleiter. 

Ein zmwölftes kann id. Wann im Gezweige, 
Erdroſſelt vom Baitfeil, ein Leichnam baumelt, 

Dann ri ich ein Reis mit der rechten Nune —: 
Alsbald lebendig jteht auf den Beinen 
Der gerichtete Mann und redet mit mir. 

Ein dreizehntes fann id. Wenn ich ein Kindlein 
In Waſſer tauche zur Weihe der Taufe, 

Dann ift es gefeit gegen alle Gefahren, 
Jordan, Edda. 2. Aufl. 17 

Ed! 
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Dann vermag einjt den Mann jogar im Gemetzel 

Der Schlacht Fein Feind mit dem Schwert zu erfchlagen. 
Zum vierzehnten weiß ich der Volfsverfammlung 

Aufzuzählen mit Zeichen und Namen 
Die ganze Sippe der Götterfühne 

Und mit Wiffenfhaft, die wenige teilen, 
Bon Ajen und Alfen Auskunft zu geben. 

Zum fünfzehnten weiß ich den Wahrfpruch zu melden, 

Den einft offenbart der Volfverbinder 

Und Staatenftifter. Er ftand auf der Schwelle 

Des beginnenden Zmwielichts, noch felber zwergklein. 

Den Ajen Macht, belohnte Mühe 

Den Alfen verhieß er, und hohe Gedanken 

Dem oberjten Herrn und Herold der Götter. 1%) 

Sechzehntens weiß ich zu ftillen die Sehnſucht, 

Mich zu bemächtigen, wie des Gemütes, 
Auch der Minne reizender Mädchen. 

Zu verwandeln der Jungfrau mit weißen Armen 

Weiß ich fo gänzlih Geift und Gefinnung, 

Daß nad) meinem Wunſch nur ihr Wille ſich wendet. 

Siebzehntens weiß ich zu forgen, daß felten 

Das eroberte Schäschen mir ſcheidend aufjagt; 

Doch dazu vor der Zeit dich den Zauber zu lehren, 

Das unterlaß’ ich, mein lieber Flaumbart. 17) 

Noch ein achtzehntes weiß ich. Doch weder 'nem Weibe, 

Das ſchon vermählt ift, noh Mädchen faq’ ich's. 

Der Schweiter jogar verfchweig ich's und Allen 
Außer der Einen, die oft mich umarmt. 
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Denn vorzüglich bewährt ſich dies Zaubermittel 
Nur, folang man die Liſt und das Liedchen allein weiß. 

Bollendet nun find die Liederjprüche, 

Die der Höchſte fang im erhabenen Saale, 
Um zu mehren die Macht des Menjchengefchlechtes, 

Zu verringern der Niefen rohe Gewalt. 

Heil dem Dichter, der fie erdachte, 

Heil dem treuen Gedäcdhtnisträger! 

Wer fie erlernt, wird Lohn erlangen, 
Wer ihnen laufcht, ſich leidlos fühlen. 



Anmerkungen zu Habamal. 

1. Zu 836 und 37. Letztere Str. ift nur Variante ihrer 
Vorgängerin, zu welcher ihre V. 5 und 6 auch gehören. 

2. Zu 49. Diefe dunkle Strophe finde ich nirgends erklärt, 
muß auch ſelbſt befennen, eine befriedigende Antwort nicht zu wifjen 
auf die Frage, wie fie mit dem Thema der vorhergehenden Sprüche 
zufammenhänge. Deshalb jet nur nochmals erinnert an die Vor— 
bemerfung, daß hier Odin die Regeln der Xebensflugheit vorträgt, 
die er gewonnen auf feiner Erdenfahrt in Menfchengeitalt. So 
berührt er gelegentlich auch Erlebnijfe, aber immer nur furz an- 
deutend und uns oft unverjtändli, weil wir die Erzählungen 
nicht mehr beſitzen, welche er als befannt vorausfeßt. 3. B. 13 
jeinen Rauſch im Haufe der Gunlad, wenn auch in dem meiter 
unten eingefchalteten Fragment 105—111 erwähnt wird, bei 
welchem Anlaß er fich denjelben angetrunfen. Hier nun fnüpft 
fih ihm an das Lob der Freigebigkeit in 48 die Erinnerung, 
daß er einjt ſogar feine Kleider fortgegeben; wobei es natürlich 
jtille Vorausſetzung des Dichters ift, daß der Gott das thun 
gefonnt, ohne durch Entblößung ſelbſt in Verlegenheit zu fommen. 
Damit — das ift der Notbehelf, mit dem man fich begnügen 
muß — verbindet er zuerjt ein Beifpiel für den Sprud „Kleider 
machen Zeute”, dann in der lebten Halbzeile eine Sentenz, welche 
denjelben Gedanken umgekehrt ausprüdt. — Daf mit tr&-mönnom, 
wörtlid Baum-Menfchen, nicht etwa Holzfäller, die doch auch ge: 
fleivet gehen, jondern Nadte gemeint find, macht das Folgende 
unzweifelhaft. Wilde, fabelhafte Waldmenfchen, wie fie auch in 
den Märchen zuweilen vorfommen, jcheinen vorzufchweben. So 
würde fih das Wort nahezu deden mit Oranutan. 
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3. Zu 54 und 55. Anmerkung 1 gilt auch für dieſe 
Strophen. # 

4. Zu 63. Om — dos, fteht hier in feiner urjprüng- 
lihen Gattungsbedeutung, Vogel, und nicht in der fpecialifierten 
jpäteren, Adler. Auch iſt für leßteren aurn die gebräuchlichere 
Benennung. 

5. Bon 73 iſt das Mittelftüd verloren gegangen. Ein Rat, 
wie der von mir in Klammern eingefchaltete, ift als urfprüngliche 
Verbindung der Fragmente ziemlich jicher anzunehmen. 

6. 77 ift wieder nur wie Hv. 1—3 unveränderte Variante 
der vorhergehenden. Den ebenfalls halbgleihen, denjelben Ge- 
danfen etwas allgemeiner ausdrüdenden Schluß habe ich mit 76 
verfchmolzen. 

7. 103 und 104 jind mwahrfcheinlich aus der erften Gruppe 
dur Verſehen eines Abjchreibers hieher geraten. 

8. Brudftüd der Zwifchenerzählung von 
Ddins Unterweltsfahrt nad dem Wein. 

105 bis 111. 

Ich verfuhe im folgenden das Nätjel diefes überaus wert- 
vollen Reſtes einer größeren Dichtung zu löfen. 

Allen Göttermythen liegt zu Grunde ein Naturgefchehn, 
deſſen Erklärung, da fie ohne Wiſſenſchaft nicht möglich war, der 
Menſch ſich erjegte mit einem MNotbehelf, mit nur jcheinbarer 
Stillung oder wenigitens Beſchwichtung der Wißbegier, indem 
er die Erfcheinungen in Thaten menfchenhafter, aber übermenjch- 
licher Weſen umdichtete. 

Davon ijt auch hier auszugehn. Doch darf man nicht ver: 
gejjen, daß die jo entitandene Urmär nachher von der Fabulierluſt 
weiter ausgeiponnen und vergnüglich aufgepußt wurde nach er- 
lebten oder gehörten menſchlichen Gefchiden und Abenteuern, ohne 
mit jedem Zuge durchaus nur das feimbildende Naturgleichnis 
fortfeßen und weiter ausführen zu wollen. 

Nach diefem Vorbehalt ſei erinnert an die griechischen Mythen 
von der Erzeugung des Bakchos — Dionyjos. 

Ihr gemeinfamer ältelter Kern, ven felbjt die jüngite ihrer 
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Varianten noch nicht bis zur Unerfennbarfeit verduntelt, obwohl 
jie bereits die Tochter des halb Hiftorifchen Königs Kadmos, 
Semele, zur Mutter des Frucht und Weingottes macht, ift die 
Vorſtellung: 

daß der Himmels- und Sonnengott entweder zur Erd— 
göttin jelbjt, oder zu ihrer Tochter eindringt, um ihren 
Schoß den Freudengeber gebären zu laſſen. 

Dabei ijt für unſern Zwed zu betonen, daß unter den Ver— 
wandlungen, welche ſchon dem griechifchen Gott für diefen Xiebes- 
beſuch zugejchrieben wurden, auch die in eine Schlange nit 
unerwähnt geblieben ift. 

Diefer Mythe nahe verwandt iſt die Götterfage unferes 
Bruchſtücks. 

Der Nichtaufgang der Sonne während der wochenlangen 
Winternacht des hohen Nordens iſt vorgeſtellt als des Himmels— 
und urſprünglichen Sonnengottes Abweſenheit auf der Reiſe in 
ein unterirdiſches Rieſenreich. Als Zweck dieſer Reiſe ergiebt ſich 
die Gewinnung des Weins, der einzigen Nahrung Odins nad 
anderen Siellen. So ſchwebte dem Dichter wohl auch das Richtige 
vor: das Verweilen der Sonne im Süden, aber als verbunden 
mit unterirdifchem Wirken, fofern ihre Wärme ins Erdreich ein- 
dringen muß, um, wie die Vegetation überhaupt, jo auch Neben 
und Trauben herauszuloden. Unentfchieven bleibe, ob man ſo— 
weit gehen darf, die Sonne felbjt gemeint zu finden mit dem 
Haupt, das Ddin der Gefahr preisgegeben, als über und unter 
ihm die Wege der Niefen gejtanden, 107. 

Der Name Suttungr würde, wenn er, mie man vermuten 
darf, aus Suptungr verſchliffen ift, beveuten „Säufer”, in Bezug 
darauf, daß die Gewäſſer von der Erdtiefe eingejogen werden. 
Sein allervorzüglichiter Meth (dyra miapar 106) heißt ihm und 
feinen Genofjen sumbl, d. i. Gelag. Suttung ift ein alter 
Herrſcher der Unterweltswieſen, entſprechend aljo dem griechiichen 
König des Nachtreihs, der als Gebieter über die unfichtbare 
Region Aides, Hades, aber auch Pluton heißt als Eigner alles 
aus der Erde fommenden und in ihr verborgenen Neichtums. An 
letzteren ein Anklang iſt vielleicht der Goldſtuhl, 106,3. 
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Die Buhle freilih it in unjerem Yiedjtüde nicht, wie 
Verjephone, Gattin, jondern Tochter. Aber aud hier ijt es der 
Himmelsgott, der in die Tiefe eindringt. Auch hier thut er das 
„in erfolgreich angenommener Verlarvung“ vel keyptz litar 108,1 
und zwar, wie die jüngere Edda bezeugt, in Schlangengeltalt, die 
er bei der Geliebten natürlich mit menjchlicher Bildung vertaufcht. 
Nicht ein anderes fabelhaftes Weſen Namens Ratamund, mie 
Simrod 107 ſchlankweg jchreibt, nagt ihm den Weg in die Tiefe. 
Vielmehr hat er ſelbſt als Schlange den dazu geeigneten rata 
munn, d. h. Bohrmund. Damit fann immerhin der zum Heraus- 
loden des Pflanzenwuchſes, alfo auch der Fruchtjäfte, des Weines, 
mwärmend in die Erde eindringende Sonnenjtrahl verjinnbildlicht 
jein, wie ja auch der Goldregen, in welden ſich Zeus anderweit 
verwandelt, um in den Schoß einer Buhle zu gelangen, ebenfalls 
nur die befruchtenden Sonnenjtrahlen vergleichnist. 

Der Name Gunlada bedeutet: die zum Kampf oder ver- 
mitteljt Kampfes, am mwahrjcheinlichjten geradezu die „Kämpfer zu 
jih Einladende”, alfo bei fich Beherbergende: was aljo auch auf 
eine Göttin der Erdtiefe, des Totenreiches hinwieſe. In der 
„Halle des Hohen“, d. h. im Himmel, und in der Gejellichaft 
der Götter, feiner mitjchuldigen Anftifter zum Diebjtahl des 
Wundermethes, wird Odin von den Froftriefen gefucht, und zwar 
als Bölwerf 110. Dieſen Namen alfo führte er bei Gunlada. 
Derjelbe kann beveuten „Miffethäter”, und unfraglicd in diefem 
Sinne gebrauden ihn die götterfeindlihen Niefen. Aber eine 
andere gegenteilige Auslegung ift geboten auf Grund jenes Haupt- 
jtüdes der germanifchen Götterfage, deffen ich in der Einführung 
zu Havamal gedacht habe. Auch „Vollbringer ſchwieriger, vom 
Aufgeber böfe gemeinter Werfe” fann Baulverkr bedeuten. Er 
bezieht jich auf die verloren gegangene Erzählung, wie Odin auf 
jeiner Erdfahrt als Menſch eine Reihe jchwieriger, den zwölf 
Arbeiten des SHerafles vergleichbarer Aufgaben vollbracht habe. 
Eben die, dem Menfchengejchleht den Genie-Meth Ddrerir, den 
Wein, zu verſchaffen und dazu eine Fahrt in die Unterwelt zur 
Gunlada, einer altgermanifchen Berfephone, anzutreten, war eine, 
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vielleicht die letzte und ſchwerſte dieſer Aufgaben, wie ja 
Herafles u. a. den dreiföpfigen Hadeshund heraufholen foll. 

Ich glaube, daß Havamal mit einem weiter ausgeführten 
Bericht von diefem Abenteuer begann und erjt nach Erwähnung 
anderer Erlebnifje Odins auf feiner Weltfahrt in Menfchengeftalt 
die jetzt vorangejftellte Spruchweisheit vortrug als Ernte der 
Bölmerfslaufbahn. 

8,a. Zu 108. Odrerir hat die in meinem Tert gegebene 
Bedeutung, ijt aber in der Dichtung vorgejtellt als das aroße 
Gefäß mit dem Wein, dem Nektar der germanifchen Götter. 

9. Zu 114. Lodfafnir als Eigenname hat ji hier ein- 
gejchlichen infolge eines leicht erflärlihen Mifverjtändnifjes der 
eriten Aufzeichner nach mündlihem Vortrag, ja, vielleicht jchon 
der jpäten Gedächtnisinhaber, welche ihre Terte zu vergeſſen an- 
fingen, als nad Einführung des Chriftentums die Gelegenheit zur 
öffentlichen Necitation immer feltener und für Kultusitüde gar 
nicht mehr eintrat. Den Irrtum verfchuldete der in der Helden- 
age eine jo bedeutjame Rolle jpielende und deshalb geläufige 
Name Fafnir. Eine durch Vorfügung eines Beiworts entjtandene 
Variante diefes Namens meinten die Aufzeichner zu hören, oder 
die Thulr (Pulr hießen die Necitatoren) ſchon gelernt zu haben. 
Das Wort lautete urfprünglich entweder lodvafdir oder lodvafidr 
— lodvafdr. — lod ift unfer Lode — Flode, Yode, zottiger 
Gewandſtoff, Wollengefräufel,; vafdir partie. pass. von vafa, hin 
und her jchwanfen, beweglich von etwas herab-, um etwas herum- 
hängen. vafıdr und vafdr von vefja, ummoben, 3. B. vafda 
silki mit Seide umpugen, in Seidengewand einhüllen, gjallar 
vönd gulli vafdar, mit Gold ummobene, vergoldete, klirrende 
Zauberrute für Schwert. Alſo lodvafdir — der Gelod = Um- 
jpielte, und lodvafidr und -vafdr, was vorzuziehen fcheint, — der 
ſchon mit Bartgefräufel Geſchmückte. 

10. Yu 118. Erinnert an die Warnung, welche Hermeias 
dem Odyſſeus zur Kirfe mitgiebt Od. X 301. 17 0’dnoyvurwderta 
zuror zur Arıivooa Fein. 

11. gu 121. Teilweife gleichlautend mit 44. 
12. Zu 131. orrosta jteht für Gefecht, fofern ın demjelben 
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Wunden erworben werden. Es bezeichnet die Schlacht als „Narben- 
tumult” , Wunden bringendes Gemwühl. Das Wort tft aljo ge- 
wählt, um die Bejorgnis anzudeuten, welche den Kämpfer ver- 
führen fann, die gegenüberjtehenden Feinde allzugenau ins Auge 
zu faſſen, anjtatt, wie es ratjam fei, unbefümmert um Wunden 
„wie blind” drauf loszugehen. — Für die lebte Zeile berufen 
fih die Erflärer auf ein Spridmwort, das vergleichbar unferer 
Nedensart „das Hafenpanier ergreifen“, die in der Schlacht von 
paniſchem Schreden Ergriffenen und Flüchtenden als Schweine 
bezeichnet habe, wobei etwa der Fluchtverſuch des zum Gefchlachtet- 
werden bejtimmten Schweines vorjchweben mochte. Ubrigens 
hat eine Handjchrift ftatt gialti gialli, Schlade, die beim Schmelzen 
oder Schmieden vom Eifen abgeht. indes will ich eine Konjektur, 
die ji mir aufdrängt, um fo weniger verfchweigen, als auch andere 
ſchon vermutet haben, daß hier nicht eine Anfpielung auf jenes 
Sprichwort vorliege, jondern eine Umzauberung der Menfchen in 
Schmweine gemeint jei. Mit diefem Sinne würde der Vers gialti 
glikir verpa gumna synir, der in unferer Strophe mißlich unter- 
brechend zwifchen upp lita skallatu i orrosto und sipr pitt um 
heilli halir eindringt, ganz vortrefflih hineinpaſſen in 115. 

fiölkunnigri kono skalattu i fadmi sofa 
sua at hon lyki pik lidom. 
Gialti glikir verpa gumna synir. 
Vermeid' es durchaus, der Minne zu pflegen 
Mit Mifcherinnen von Zaubermitteln, 
Sonjt lähmen fie dich in der Luſtumarmung 
Und modeln Männer in Maſtſchweine um. 

Co enthielte die Strophe eine vollends unzmweifelhafte Erwähnung 
der Mär von der Kirke. 

13. Zu 140. Str. 139 fett ſich zufammen aus lauter ſchon 
vorgetragenen Verſen; alle wiederholen dasjelbe: ſei dem Ver: 
nommenen folgjam. Mit diefer Nefapitulation giebt ſie fich zu 
erfennen als urfprüngliches Schlußwort, wo nicht der ganzen 
Sammlung, jo doch der bisherigen Gruppen (ausſchließlich 105 
bis 111). Doc nicht deswegen allein, wie man alsbald erfennen 
wird, verbanne ich hieher: 
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140, 
Bon der Erde, die alles unwanfend eintrintt, 
Erbitte dir Kraft zu Krügen Bieres. 
Am Feuer ſuche Siechtums Heilung, 
Bei Ruhr iſt ratſam Rinde der Eiche, 
Gegen Vergiftung Ahren zu efjen; 
Segen ſtörriſches Hausvolf ein Hafeljtödchen. 
Für Wunde vom Bif das beite Pflaſter 
Giebt das beißende Tier. Der beite Anruf, 
Um Wut zu mindern, ift Mondes Anruf. 
Hat ein Böfer dir Beulen angebetet, 
Dann nimm deine Zuflucht zu Zauberjprüchen, 
Doch muß den Eiter die Erde trinfen. 

Nicht nur durd die größere Anzahl und den abweichenden 
Bau der Verfe verrät ſich dieſe Strophe als von anderswoher 
hier eingeflidt. Auch die Tonart ift eine völlig andere. Auch 
zur noch folgenden letten Gruppe, zu der ſie inhaltlich etwas 
bejier zu pafjen ſcheint, kann fie ihrer Form nad) um fo weniger 
gehört haben, als in deren jogar durch Zählung im Tert geficherte 
Anordnung ein Platz für fie nicht zu finden ilt. Übrigens mag 
jie ebenfo alt oder gar noch älter fein als die vorhergehenden 
Sprühe von Havamal, die ja fajt frei find von foldem, an 
unfere „Merjeburger Zauberfprüche” erinnernden Aberglauben an 
Bejchwörungsformeln zum Kranfbeten und Heilen. — In Hv. 7 
leſe ich jtatt haull der meijten und Hel zweier Handjchriften, da 
beides auch nicht den Schimmer eines Sinnes giebt, „hasl“. 
Obgleih ich mich dafür auf feinen Vorgänger berufen fann, bin 
ic) doch überzeugt, damit den urfprünglichen Tert aus dem durd) 
graphifche Ähnlichkeit ſehr glaublichen Schreibfehler havl für hasl 
hergejtellt zu haben. Was liegt nad Eiche und Ahre, die als 
Heilmittel in den vorangehenden zwei Halbverfen erwähnt find, 
näher als die Vermutung, daß auch die dritte Hülfe der Pflanzen— 
welt entnommen fein werde? Was ferner iſt die unbeitrittene 
Bedeutung des Worts für das Übel, dem das fragliche Mittel 
abhelfen joll: hyrogi? hy iſt Kompofitionsform von hju, Ge— 
jinde, Dienerfhaft, rog — Zwiſt, Gezänk, Aufruhr, alfo hyrog 
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Hejindeaufjägigfeit, zu deren Dämpfung der von mir vermutete 
Rat jo ſiegreich einleuchtend hieher paßt, daß ich meine, der 
„Haſelſtock“ müfje auch den letten kritiſchen Zweifel niederſchlagen. 

14. Zu 141 biß 166 vergleiche die überaus wichtige Abhand- 
lung in den beiden Anmerkungen zu Sigrdrifumal 13 und 18. 

15. Zu 150. Von diefer Strophe find drei Halbverfe ver- 
loren gegangen. 

16. Zu 163. Der erjte traumhaft Schwache Anfang der Vor- 
ftellungen von der Welt, ihrer Beitimmung und ihren Lenkern, welche 
Geſittung, Nechts- und Staatsordnung einleiten, wird vergleichnist 
als Zwerg, der vor der Thür der Morgendämmerung den Göttern 
und Alfen ihre Obliegenheiten und Amtsbefugnijje zufpricht und 
damit, wie man als mitgedacht, aber nicht ausgeſprochen, ergänzen 
joll, die Menfchen ihre Pflichten lehrt. Das iſt der ſelbſt nur 
eben aufvämmernde Sinn der Strophe. 

17. Zu 165. Die drei legten Halbverje enthalten nur den 
oben (115 u. f.) jo oft wiederholten Refrain und find hier als 
durchaus ungehörig angeflidt zu tilgen. Sie verderben nurdie artige 
Wirkung der Apoftrophe an Lodvafdr, welche zugleich auf meine 
Berichtigung und Auslegung des Namens das bejtätigende Siegel 
drüdt. Man ſieht bei diefem Ausſpruch um die Yippen, die 
ihn thun, ein faunifches Lächeln jpielen. 



Belvenlage 

a 



Wielantslied. 

Völundarquida. 

F 

Pivung hieß ein König in Schwaben. Gr hatte zwei 

Söhne und eine Tochter Namens Bödwild. Drei Söhne des 

Finnenkönigs hießen: der eine Schlagfidr, der andre Egil, der 

dritte Wielant. Sie fchritten auf Schneefchuhen und jagten 

Wild. Sie famen nad Wolfsthal und bauten ſich daſelbſt 
Häufer. Dort giebt e3 einen See, Wolfsfee genannt. Eines 

Morgens in der Frühe trafen fie am Seeufer drei Frauen, welche 

Zein fpannen. Neben ihnen lagen ihre Schwanenhemde. Wal- 

füren waren’s. Zwei waren Töchter des Königs Yodwig, Hlad- 

guth-Schwanweiß und Hervör-Allwiß; die dritte, Alrun, war die 

Tochter Kiars von Welfchland. Dieje führten jene ſich heim, 
Egil die Alrun, Schlagfidr die Schwanweiß und Wielant die 
Allwiß. Sieben Winter wohnten fie miteinander. Dann flogen 

die Frauen fort, um Schlachten zu befuhen und famen nicht 

wieder. Egil ging aus, Älrun aufzufpüren; Schlagfidr fuchte 

die Schwanweiß; Wielant aber blieb im Wolfsthal. Er war, fo- 
viel man weiß aus alter Sage, der allerfunftreichite Mann. König 

Nidung ließ ihn handfeft machen (einfangen), wie das hier er- 

zählt wird. 



Heldenjage. 

Hier hebt das Lied an: 

1 

15 

= 

-. 

Über den Schwarzwald ſchwebend famen 
Aus der Mittags-Marf drei Mädchen geflogen, 

Um ein auferlegtes Los zu erleben, 
Alrun und die Schweitern Allwiß und Schwanweiß. 
Sie ließen ſich nieder zunächſt einem Landſee; 

Da fpannen und weiften die Wunderjungfrau’n 

Aus den füdlichen Fluren fojtbaren Flache. 

Eine von ihnen, die reizende Alrun, 
Wand um Eail die weißen Arme; 

Die andere Schweſter, die holde Schwanweiß, 

Hielt den Schlaafidr liebend umfchlungen ; 

Die dritte endlih, Allwiß, drüdte 
An den weißen Bufen den Fugen Wielant. 

So blieben fie ſeßhaft fieben Winter; 

Schon den achten über unftät und traurig 

Schieden fie im neunten, vom Scidjal genötigt. 
Da ſchwangen fih auf, zurüd nah dem Schwarzwald 

Schwanweiß, Alrun und Allwiß, die jüngjte, 
Folgſam erfüllend, was vorbeitimmt mar. 

Vom Waidwerk famen die waderen Schützen 

Egil und Schlagfidr heimgefchlendert. - 

Sie fanden ihr Haus völlig verödet ; 
Sie traten hinaus und traten hinein 
Und ſahen jih um und juchten — umjonjt! 

Oſtwärts ging Egil, Älrun zu finden, 
Südwärts Schlagfidvr, Schwanweiß zu fuchen. 

>: m Wolfsthal wohnen blieb Wielant einzig. 

Er fchmiedete Rotgold; zu fchmuden Ringen 



Mielantstlied. 273 

Faßt' er Karfunfel und fädelte felbe 

Auf Schnüre, gebildet vom Bafte der Buche. 

So thätig, harrt’ er der teuern Gattin 
Und wartete, ob jie nicht wiederfäme. 

s Der Niarenfönig Nidung vernahm es, 

Daß Wielant einfam im Wolfsthal wohne, 
Es nahten bei Nacht in genieteten Panzern 

Bewaffnete Männer. Die Sichel des Mondes 

Warf ihren Schein auf die jchimmernden Schilde. 

- Sie ftiegen von den Gäulen am Giebelende, 
Traten ind Haus und durchſchritten die Halle. 

Da fahen fie denn fiebenhundert 
Ringe gereiht auf die Buchenbajtichnur. 

Die zogen fie herunter und reihten fie zurüd 
Bis auf einen der Menge; den nahmen fie mit. — 
Der wadere Waidmann Wielant fehrte 
In die Wohnung heim von weiter Wandrung. 

Bald faßten Feuer die Föhrenfcheite, 

Welche ſich Mielant im Winde getrodnet. 

Einen Schinfenfchnitt vom gefchofjenen Bären 

Legt’ er zum Brand und ließ ihn braten. 

10 Auf dem Bärenfell ſitzend zählt’ er die Baugen. 

Eine vermißte der alfiſche Metiter. 

„Legte vielleicht die Lodwigstochter 
Eich den einen Ring an? Kam Allwiß zurüd?” 

11 ©o jaß er und fann, bis er fanf in Schlummer. 

Doch nicht zur Wonne follt’ er erwachen. 
Die Knöchel umknoten ihm fnebelnde Stride, 
Die Füße fühlt er in Feſſeln gejchlagen. 

Jordan, Edda. 2. Aufl. 18 

oa 

= 
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Wielant. 

ie Wer ſind die Knappen, die mich geknebelt, 

Mit Baſt gebunden den Baugenſchmieder? 

Da verſetzte Nidung, der Niarenkönig: 

Bon welcher Stätte im Wolfsthal ſtahlſt du, 
Verſchmitzter Alfe, unſeren Schmuditoff? 

Wielant. 

ı3 Hier gräbt man fein Gold wie auf Granis Wege, 
Dies Gebiet ift zu fern von den Bergen am Rhein. 

Ah, Schöneres, ſchätz' ich, war uns befchieden, 

Da beifammen wir faßen als eine Sippe 

Und leidlos hier lebten mit unjeren Lieben. 

14 Das waren die Schweitern Schwanweiß und Allwi, *) 

Beide Kinder des Königs Lodwig, 
Und Kiars Tochter, die fundige Alrun. 
Zum erhöhten Ejtrich durchſchritt ſie die Halle 

Und fang, da jtehend, mit janfter Stimme. 

Ach, wenig erwünfcht jind die jett aus dem Walde 

Snsgeheim hieher in mein Haus Gekommnen! 

König Nidung gab feiner Tochter Bödwild den Goldring, 

welchen er in Wielants Haufe von der Bajtjchnur genommen 
hatte. Er jelbjt trug das Schwert, welches bisher Wielant ge- 

führt. Die Königin aber fagte: 

ı5 Wenn das Schwert ihm gezeigt wird, fletſcht er die Zähne, 
Und jieht er an Bödwilds Arme die Bauge, 

So funfelt fein Blid von feindlichem euer, 

Sp Schlimmes drohend wie Schlangenaugen. 

Lähmt ihm verfrüppelnd die Kraft der Sehnen 
Und jest ihn auf Sävar in fichern Gewahrjam. 
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Das ward ausgeführt. Man durchſchnitt ihm die Sehnen 
in den Kniefehlen und brachte ihn auf ein Eiland vor der Küſte, 
welches Sävarftad hie. Da jchmiedete er dem König alle Arten 

von Kleinoden. Niemand außer dem König getraute ſich, zu ihm 
zu fahren. 

Wielant dadte: 
ı6 Am Ledergurt Nidungs leuchtet die Klinge, 

Die jo Schön und gefchiet ich gefchärft, als ich Fonnte, 

Und jo hart geitählt, als ich das verſtand. 

Nun ift mir geftohlen das ftattlihe Stahlichwert. 
Ah, brächte man’s wieder in Wielants Werfitatt! 

kn | Meiner Liebiten Gefchmeide ſchmückt nun Bödwild! 

Erreih’ ich es niemals, Rache zu nehmen 
Für die mir geraubten roten Ringe ? 

1 

ıs Er enthielt ji des Schlafes und hämmert' entſchloſſen 

Ein Gerät, um ſich raſch zu rächen am König. — 

Nah Sävarjtad eilten zwei Söhne Nidungs 

Und qudten begierig in Wielants Werfitatt. 

ı» Sie traten an die Yade, verlangten die Schlüjjel; 
Doch der Argliſtkaſten ging auf Schon vom Anjehn. 

Drin erblidten die Anaben viel blanfe Schätze 

Von rotem Gold und reiches Gefchmeide. 

Wielant raunte: 
20 Kommt morgen wieder, doc ohne MWärter ; 

Sch will euch ſchenken die aoldenen Schäte. 
Doch ſagt's nicht den Frau'n noch dem Saalgejinde 

Und haltet’s geheim, daß ihr hier gewejen. 
18* 
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Eiligſt an rief einer den andern: 
Brüderchen, komm die Brautringe ſchauen. 
Sie traten an die Lade, verlangten die Schlüſſel, 
Doch der Argliſtkaſten ging auf ſchon vom Anſehn. 

Mit dem Deckel köpft' er die beiden Kinder. 

Die Gebeine verbarg er im ſumpfigen Boden ;?) 

Bon den Schädeln ſchabt' er die Haare und fchuf fie 

Zu verfilberten Schalen. Die ſchenkt' er dem Nidung. 

In Onyxe bildet’ er um die Augen 

Und jcidte fie Nidungs ſchändlicher Gattin. 

Für Bödwild ſchmiedet' er Bujengejchmeide 

Mit Perlen verziert, — den Zähnen des Paars. 

Bödwild pries ihr prächtiges Ringlein ; 
Doch jie jelbjt zerbrah und bracht' es dem Wielant. 
„Dir nur flag’ ich’s, daß ich mein Kleinod 

So ſchlecht gehütet. Niemand hör’ es.“ 

Wielant. 
Sch löte jo qut des Goldrings Schaden, 

Daß er ſchöner fcheint als zuvor deinem Bater, 

Noch mehr ein Meifterftüd dünft deiner Mutter 
Und dir felbit, o Mädchen, nicht minder gefällt. 

Einen Sclaftrunf gab ihr der ſchlaue Künitler; 
Denn er war bejchlagen in vielen Schlichen. 

Sie fanf in den Sig — ihr vergingen die Sinne. 
* * * * 

Wielant. 
„Gerächt find mit Mifjethat all meine Martern, 

Bis auf das Weh, das im Wald *) ich erlitt. 
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Zurück nun, o Wunſchkraft, gieb du dem Wielant 

Die Stärke der Sehnen, ſtehen zu können, 

Die Nidungs Recken mir damals geraubt.“ 

Luſtig lachend durchflog er die Lüfte. — 

Betrübt ob der Flucht des treuloſen Buhlen 

Und zitternd von Furcht vor dem Zorn des Vaters 
Schlich da Bödwild ſchluchzend von dannen. 

Auf die Mauerzinne?), ermüdet [vom Fliegen] 
Setzte fih Wielant. [Ihn gemahrte] 
Des Niarengebieters boshafte Gattin. 

Die Halle durhichritt fie bis an den Hochſitz. 

Königin. 

Wachſt du, Nidung, Niarenkönig ? 

Nidung. 

Fortwährend wach' ih. Wehbelajtet 

Schleich’ ich ins Bett, um des Sclafs zu entbehren, 

Seit ich entjeelt weiß meine zwei Söhne. 

Es bohrt mir im Kopf, als berſt' er vor Kälte; ©) 

Dein Frauenrat machte mein Herz gefrieren. 

Nun möcht’ ih Worte wechjeln mit Wielant. 

Sage mir, Wielant, gewitzter Alfe, 

Was betraf meinen Troft, meine trauten Knaben ? 

Wielant. 
Erjt ſchwöre mir's zu bei des Schwertes Schneide, 
Beim Schnabel des Schiffs, beim Rande des Scildes, 
Ber des Leibpferds Bug, nicht büßen zu lafjen 

Die Buhle Wielants. Berbinde dich eidlich, 

Nicht zu morden die Maid, die mir Minne gewährte, 
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Und wäre das Weib auch von eurer Verwandtſchaft, 

Ja, keimt' auch ein Kind mir im Königspalaſt. 

Nidung beſchwor es. 

32 
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Wielant. 

Du kennſt ja den Kerfer, den du dem Kunftjchmied 
Selbjt erfannejt. Geh hin und fuche. 

Da findeft du, gefärbt mit Blut, ihre Felle. 

Sch fappte die Köpfe der beiden Kinder; 

Die Gebeine verbarg ich im fumpfigen Boden. 

Von den Schädeln ſchabt' ich die Haare und fchuf fie 
Zu filbernen Schalen, dir jelbjt zum Gefchenf. 

In Onyre bildet’ ich um die Augen 

Und ſchickte fie Nidungs ſchändlicher Gattin. 

Für Bödwild fchmiedet’ ich Bufengefchmeide 

Mit Perlen verziert, ven Zähnen des Paare. 

Hoffnung beherbergt unter dem Herzen 

Das nun einzige Kind des Königspaares. 

Nidung. 
So mit Schmerz und Schmach zerfchmettert dein Wort mich), 
Daß noch graufamer gern mein Grimm dir’3 vergölte; 

Doch fo rafch ift fein Roß, um dich zu erreichen, | 

Sp gefhidt fein Schüß, dich herunter zu fchießen. ?) 
Unverwundbar hoch aus den Wolfen höhnft du. 

Lachend verſchwand in den Lüften Wielant 
Und der trojtlofe Nidung hatte das Nachſehn. 

Nidung. 
Grhebe did, Danfrat, mein treuefter Diener; 
Die bogenbrauige Bödwild bitte, 
In fürftlihem Schmud zum Vater zu fommen. 
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3s Iſt das Gerede richtig, Bödwild? 

Biſt du wirklich dort in der Werkſtatt 
Auf Sävar mit Wielant zufammen geweſen? 

Bödmild. 
Wahre Nachricht, Nidung, vernahmit du. 

Ich jaß auf der nel zufammen mit Wielant 

Eine böfe Stunde, — ad, befjer niemals! 

Machtslos war ich gegen den Meiſter, 
Unwiderſtehlich ſtark fein Zauber. 

79 



Anmerkungen zum Wielantsliede. 

1. Zum Ganzen. Die Sage von Wielant, dem germanijchen 
Hephäftos und Dädalos, hat auch in ihren nordifchen Fallungen 
noh Spuren bewahrt, welche beweiſen, daß fie aus Deutjchland 
nah Skandinavien und Island überliefert wurde. Nur in ihr 
Heimatrecht wird fie wieder eingefett durch Rücktauſch der deutſchen 
Namen, fomweit diefelben noch findbar oder doch vermutbar find 
für die jfandinavifch affimilierten, 3. B. Wielant für Bölundr, 
Nidung für Nidudr, Zodwig für Hlaudver oder Laudveß, Schwaben 
für Schweden, Allwiß für Alvitr, Schwarzwald für Myrfvid 2c. 

Dur) andere, teils alt- und mitteldänifche, teils deutjche 
Lieder, Proſamärchen und Sagen, wie namentlich die jogenannte 
Wilfina: , richtiger Ditrihjage, deren Herkunft aus Deutjchland 
ebenfalls unfraglih ift, it fie uns ziemlich vollitändig erhalten 
geblieben. 

Unjer Eddalied hat namentlih in den erjten Strophen durch 
Hör: und Schreibfehler Entjtellungen erlitten (mie 3. B. 2,4 un- 
fraglih aus der Anführung Sclagfivrs als des von Schwan: 
weiß erwählten Buhlen die Korruption Svanfıadrar drö ent- 
ftanden fein muß), auch im folgenden Tert Verftümmelungen durd) 
Ausfall von Worten und Halbverfen. Mit Hülfe der genannten 
Quellen aber laſſen jich diefe Mängel mit ziemlicher Sicherheit 
berichtigen und ergänzen, wie das fchon von den Brüdern Grimm 
geſchehen iſt. 

Nicht notwendig dagegen iſt die Annahme, daß in dieſem 
bei aller Knappheit recht anſchaulichen und, genau betrachtet, auch 
wohl abgeſchloſſenen Liede nur dürftige Bruchſtücke einer bei 
weitem umfangreicheren Dichtung vorliegen. 
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Allerdings vermifjen mir die anderwärts anmutend aus- 
geführte Erzählung, wie ſich die drei Brüder der abgelegten 
Schwanenhemden bemächtigen und ſich dadurch erjt den Beſitz 
der Wunſchmädchen fichern. Wollends unentbehrlich dünkt uns die 
gleichwohl fehlende Schilderung, wie fi der gelähmte Wielant 
entweder aus den Federn der von feinem Bruder Egil gefchofjenen 
Vögel, oder, nad) anderer Überlieferung, aus fein gefchmiedetem 
Golde und Stahl Flügel anfertigt. Aber wir dürfen nicht ver 
geſſen, daß Ddiefer Mangel für Uns, feiner war für die Hörer 
des alten Sängers. Einem der Thulr, d. i. etwa Lehrfänger, 
zuzuhören, war die begehrtejte Unterhaltung, und nicht nur bei 
Selten, jondern beinahe täglih. Diefe Vorträge der nur von 
Gedächtnis zu Gedächtnis überlieferten Lieder und Mären bildeten 
zugleich den einzigen Unterricht, waren das einzige Surrogat 
der noch nicht vorhandenen Schule. Den Hauptinhalt der Sagen 
durften die Sänger als Jeglichem geläufig vorausfegen. Daß 
fie das gethan; daß fie fi faſt immer damit begnügten, 
den Verlauf der Erzählung zu behandeln wie eine allbefannte 
Melodie, von der man nur einige Noten anzufchlagen braudt, 
um ſie im Hörer volljtändig mitklingen zu lafjen, das bezeugt 
uns weitaus die Mehrzahl der Eddaliever. Voreilig daher wäre 
es, immer Tertverluft vorauszufegen, wo zum Verjtändnis für 
uns Wichtiges fehlt. Von den ältejten Liedern wenigſtens hat 
jedes jein fcharf beftimmtes, ja defpotifch allein herrjchendes Grund- 
motiv, jein Endziel, dem es zuftürmt wie mit Scheuledern , die 
nur geradeaus zu fchauen gejtatten. So werden denn die vor- 
bereitenden Handlungen teils ganz verfchwiegen, teils in wenigen 
Worten erwähnt mit farger, ſelbſt verftümmelnder Kürze. Man 
überfchreibe unfer Lied „Wielants Nahe“ ; dann wird man ihm 
ſowohl jtrenge Gejchlofjenheit, als volles Gelingen der beabfich- 
tigten, erjchütternden Wirkung zuerfennen. 

2. Zu 14, Die Brüder Grimm haben diejer Strophe gegen 
alle Handfchriften ihre Stelle nach der 3. angewiefen. Dort indes, 
nah beſchloſſener Flucht der Mädchen, wäre Alruns Ein- 
treten ins Haus ohne erwähnten Zweck unverjtändlid. Denn 
wozu thut fies? Um „auf dem Ejtrich ſtehend“ angeblich zu 
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jagen: nun wird ſich nicht freuen, wer aus dem Walde fommt. 
Erſtens aber jagt fie nicht; denn stillti röddo, fie modelte 
die Nede, die Stimme, bedeutet entſchieden: fie fang: Zweitens 
heißt era sä nü hyrr feineswegs „freut ſich nicht“, jondern „it 
nicht angenehm, nicht erwünſcht“. Wielant fprict die Strophe. 
Er hat die vorhergehende 13. gejchloffen mit dem Ausruf: „weit 
Mertvolleres als Gold bejaßen wir in unferem Yamilienglüd“. 
Dies malt er nun aus. Töchter berühmter Könige, des Lodwig, 
des Kiar, hatten wir zu rauen, jagt er jtolz, und nennt aud) 
die beiden erſten nicht mit ihren Walfüren- Zunamen, fondern mit 
ihren Taufnamen Hladgud und Hervör, was an jenem unrichtigen 
Pla der Strophe ſehr unmotiviert hereingefchneit fäme. Eine 
derjelben, fügt er dann hinzu, erfreute uns mit ihrem Gejang. 
An den Gedanken endlich, daß ihnen die drei Hocherwünjchten aus 
dem Walde her zugeflogen, fnüpft der Gefejjelte den Stoß— 
jeufzer: höchſt Unerwünfchte, mich nächtlicher Weile überfallende 
Übelthäter find mir diesmal aus dem Walde gefommen. Übrigens 
dürfte fchon meine Nachbildung, die ich zu leichterem Verjtändnis 
wortreicher als der Urtert ausführte, genügen, die Umitellung 
der Br. Grimm und ihre Auslegung als irrig, die meinige als 
richtig zu ermweifen. Noch fei bemerkt, daß ich beim Vortrage 
des Liedes die Erfahrung machte, daß die Hörer die in der Proja- 
Einleitung erwähnten Namen Hladgud und Hervör inzwifchen 
bereits vergejjen hatten und hier durch diefelben irregeführt wurden. 
Ich habe fie deshalb erſetzt durch die fchon aus dem Verstert 
vertrauten Schwanmweis und Allwiß. 

3. Zu 2. Nah der Wilfina ©. verbirgt W. die Gebeine 
in einer tiefen Grube unter feinen Schmiede-Blasbälgen. 

4. Zu 26. Lies i vid. 
5. Zu 28. Nach d. Wilfina ©. auf den höchſten Turm der 

Königsburg. 
6. Zu 30. Kell, praes. v. kala, jchmerzen, aber bejonders 

vor Kälte, 3. B. kalinn & kne, froftitarrend in den Knieen 
Havamal 3, auch Eyrbyggia S. 40,3. Noch in jpäterem Dänisch 
ſagte man mik kelr i nögl, im, unter dem Fingernagel fröftelt mich. 

7. Zu 35. Nach d. Wilfina ©. zwingt der König den bei 
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ihm weilenden Egil (den Ur- Tell in der nordifchen Sage), der 
zuvor den Apfel vom Kopfe feines Kindes gefchojlen, nad dem 
fliegenden Bruder zu ſchießen. Das hat Wielant vorausgefehen 
und mit E. verabredet, daß er nach feiner linken Achjelhöhle zielen 
jolle; da werde er ji eine mit dem Blute der Königskinder ge- 
füllte Blafe vorbinden. Als Egils Pfeil diefelbe getroffen und 
das Blut herunterfprigt, glaubt Nidung den Tod Wielants ge- 
fihert und läßt ihn ferner unverfolgt von dannen fliegen. 



Beigi hörwardſohn. 

Fra Hiorvardi ok Sigurlinn edr Helgaquida Haddingia-skata. 

’ 

L, 

Kin König Namens Hörward hatte vier Frauen. Die 

erjte war Alfhild; ihr Sohn hieß Hedin. Die zweite hieß Sä— 

reida, ihr Sohn Humling; die dritte Sinrioda, ihr Sohn Hym— 

ling. Hörward hatte eidlich gelobt, [auh no] die Frau zu 

heiraten, von welcher er erführe, daß fie die allerfchönfte fei. Er 

vernahm, daß König Spafner das jchönfte aller Mädchen Namens 

Sigurlinn zur Tochter habe. Einer feiner Jarle hieß Idmund, 
deſſen Sohn Atli. Lebterer fuhr aus, um Sigurlinn feinem König 

zu freien. Einen Winter über weilte er beim König Spafner. 
Dort hieß ein Jarl Franmar, der war Sigurlinns Erzieher. 
Deſſen Tochter hieß Alöf. Der Jarl riet, die Maid zu verweigern, 
und Atli fehrte heim. — Eines Tages jtand der Jarlsſohn Atli 
an einem Walde. Über ihm in den Zweigen jaß ein Vogel. 
Der hatte zugehört, wie Atlis Begleiter die Gemahlinnen des 

Königs Hörward für die jchönften aller Frauen erflärt. Nun 

ficherte der Vogel und Atli laufchte, was er wohl jage. Der 
Bogel ſprach: 
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_ Sigurlinn fahjt du, Spafners Tochter, 
Die Schönfte des Landes, in dem einen Schat erſt 

Der Freier zahlt, um die Frau zu befommen, 

Und läſſeſt doch loben von deinen Leuten 

Bor dem Goldglanzheifcher die Gattinnen Hörwards ?!) 

Atli. 
Beliebt's dir vielleicht, gelehrter Vogel, 
Mit Jomunds Sprößling ferner zu fprechen ? 

Der Vogel. 

Des bin ich erbötig, mofern dein Gebieter 

Mit Opfer mich ehrt und mir auszumählen 

Grlauben will nad) meinem Belieben, 

Was am Fürftenfts mir gefallen jollte. 

Atli. 

Wenn du weder ihn jelbit, noch feine Söhne, 

Noch die tugendlichen Töchter des Fürſten forderit, 

Noch feine Kebfen, dann fünnen den Kauf wir 

In Freundfchaft und Güte gültig toppen. 

Der Vogel. 
Sch wähl' ein Gehöft mit weitem Haine, 
Eine Herde dazu von goldgehörnten 
Stattlihen Küh'n aus den Ställen des Königs, 

Wenn, frei dem Fürjten zur Heimat folgend, 

Die Maid fich entſchließt, mit ihm zu fchlafen. ?) 

Dies gefhah vor Atlis Heimkehr. Als er zu Haufe ankam 

und der König ihn frug, melde Zeitung er bringe, gab er zur 

Antwort: 

5 Gefahrvolle Reife, — gering der Erfolg! 

Auf fteilem Saumpfad verfagten die Stuten; 

t0 

[3 

Fr 
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Dann mußten wir waten durch Matten des Meeres. 

Die wir begehrten, die goldgeihmüdte 
Tochter des Thans, ward uns verweigert. 

ll. 

Der König befahl ihnen, nohmals hinzureifen und zog jelbjt 
mit. Als fie das Gebirg erjtiegen hatten und nad) Swawaland 
hinabjchauten, ſahen fie Feuersbrünfte und Staubmwolfen von 

Neiterfcharen. Der König ritt vom Berg ins Yand hinunter und 
nahm fein Nachtlager an einem Fluß. Atli führte die Vorhut 

und feste über den Fluß, wo er ein Häuschen fand. In diefem 

jaß ein großer Vogel als Hüter, war aber eingefchlafen. Diefen 

Vogel ſchoß Atli tot mit feinem Spieß. Im Haufe fand er 

Sigurlinn, die Tochter des Königs, und Alöf, die Narlstochter. 

Beide Mädchen nahm er mit. Franmar, der Jarl, war es, der 

jih die Adlervernummung angezogen, um jie mit Zaubermacht 

vor dem feindlichen Heere zu hüten. Denn König Nodmar, ein 

Freier der Siqurlinn, hatte den Swawenkönig erfchlagen, das Land 

verwüjtet und verbrannt. So gewannen König Hörward und 
Atli die Siqurlinn und Alöf zu Frauen. Hörward und Sigur— 

linn befamen einen Sohn, der aroß und ſchön, aber ſchweigſam 

war und feinen bejtimmten Namen beigelegt erhielt. Einst, auf 

einem Hügel figend, jah er neun Walfüren geritten fommen. 

Eine derjelben, die allerfchönfte, redete ihn an: 

s Spät erit, Helgi, du Held und Heerfürft, 

Wirt du Ningverteiler und Nöter der Waljtatt 

(Das fang ein Adler vor Sonnenaufgang), 

Wenn jtets du jtumm bleibjt, obwohl du die Stärte 

Und den Mut verfpürjt zum Meifter im Speerfampf. 
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Helgi. 

Beſtrickende Maid von ſtrahlender Schönheit, 

* 

z 

Helgi 

10 Hörward, du bijt fein Heilrat-Herricher, 

11 

Was bejcherejt du mir als Godenſchenkung 

Bei der Namenswahl? Erwäg' es reiflic). 

Ich nehme den Namen Helgi nur an, 
Wenn du dich ſelbſt mir dazu in Beſitz aiebit. 

Swawa. 
Auf Sigars Eiland ſind ſechsundvierzig 

Schwerter verborgen. Dem beſten derſelben 
Hemmt keine Brünne den Weg in die Bruſt. 

Die Klinge zieren Zeichen von Gold; 
Ein Ring dicht am Heft, ein Herz in der Mitte, 

Der Spitze zunächſt das Geſpenſt des Schreckes 

Vor dem, der es ſchwingt. An der Schneide des Schwertes 
Reckt ſich geringelt und rot wie blutend 
Eine Natter hinauf, die nahe dem Stichblatt 

Den Schlangenſchwanz zur Schleife zurückbiegt. 

Des Königs Eylimi Tochter war diefe Swawa. Sie war 

Walfüre und ritt Luft und Flut. Sie hatte dem Helgi dieſen 
feinen Namen gegeben, ihn ſeitdem auch oft in der Schlacht 

beſchützt. 

ſprach zu ſeinem Vater: 

Ob auch noch ſo belobt als Lenker der Schlacht; 

Denn läſſig erlaubſt du, daß loderndes Feuer 

Die Felder und Feſten der Fürſten verwüſte, 

Die doch Dich als Feinde niemals befehdet. 

Doch Rodmar darf die Ringe verteilen, 

Die unſre Verwandte?) weiland beſeſſen. 



288 Heldenſage. 

Nicht viel am Leben gelegen ſcheint ihm. 

So ſtellt er ſich an, als wären verſtorben 

Die Erben der Schätze, mit denen er ſchaltet. 

Hörward verſprach dem Helgi Mannſchaft, wenn er den Vater 

feiner Mutter rächen wolle. Da holte jih SHelgi das Schwert, 

welches Swawa ihn finden gelehrt. Mit Atli zog er aus, den 

Nodmar niederzumerfen, und ſie verrichteten viele Großthaten. 

Auf einem Berge ſaß der Rieſe Hati. Den erfchlug Helgi. 

Während feine Schiffe im Hataforde lagen und Atli die erjte 

Nachtwache hielt, ſprach Hrimgerd, die Tochter Hatis: 

ı2 Wie heißen die Helden im Hataforde ? 
Bezeltet mit Schilden jind eure Schiffe. 

Bis zur Todesveradhtung tollfühn feid ihr. 

Nenne mir nun deines Königs Namen. 

Atli. 
ı3 Helgi heißt er. Hoffe nimmer, 

An meinem Gebieter Bosheit zu üben. 

Cine Burg von Eifen birgt ihm die Flotte; 
Uns fann fein Bergweib Böſes anthun. 

Hrimgerd. 
Wie nennft du dich jelbit, du forglos Keder? 
Wie wirft du genannt von deinen Genofjen ? 

Auf deine Treue vertrauend trug dir 

Dein Fürft das wichtige Mächteramt auf 
Auf dem ſchmucken Bugdeck an Bord des Beitichiffe. 

Atli. 
5 Sch heiße Atli, und Adels-9 Ingrimm, 

Das wiſſe, will id an dir bewähren, 

Denn heftig haſſ' ich die Heren der Berge. 

— — 

— Di 
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Mein Standort ift ſtets am Steven des Buges, 

Den die Wogen umfpülen. Da mehr’ ich Gejpenjtern 
Und fchlage nieder die Nachtunholde. 

16 Doc nenne mir nun auch deinen Namen, 

Du nad Leichen lüſternes Larvengezüchte, 
Auch deinen Vater, garjtige Vettel. 

O tauchteſt du tot neun Tagereifen 

In die Tiefe hinab und Tannenzweige 

Schöffen empor aus deinem Schoße. 

Hrimgerd. 

Hatt hieß der Vater Hrimgerds, 

Der Rieſen ſtärkſter. Zu rafhem Sterben 

Holt’ er aus den Häufern Mädchen in Menge, 
Bis ihm ſelbſt nun Helgi entjeelt hat. 

Ali. 
Du hinderteit, Here, die Schiffe des Herrichers, 

Du legteſt dich lauernd vor in der Föhrde, 
Um die Mannen des Königs zur Meeresgöttin 
Hinaus zu treiben und dort zu ertränfen, 
Und padtejt dich erit vor meiner Harpune. ?) 

— -] 

— 

Hrimgerd. 
ıs Du irreſt, Atli. Bis über die Augen 

Nunzeljt du brütend die Brauen und träumft wohl. 

Meine Mutter war es, die deines Meifters 

Schiffen die Fahrt in den Ford verlegte. 

Ich ließ vielmehr die Söhne Lodvers®) 
In des Meeres Tiefen hinuntertauden. 

20 Wiehern vor Lüjternheit würdeſt du, Atli, 

Wärjt du fein Wallach, da willigſt Hrimgerd 
Jordan, Edda. 2. Aufl. 19 
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Den Schweif bereits auf die Seite gejchwenft hat. °) 

Doch obgleich du ſtark mit Stimme verfehn biit, 

Sch glaube, du haft dein Herz im Hintern. 

Atli. 

Dürft’ ih vom Ded ans Geſtade jteigen 

Und mäßen wir uns, — du fändeft mich mannhaft 

Mehr als dir lieb. Lodernd von Ingrimm 
Lähmt' ich den Leib dir, daß zag und luſtlos 

Deinen Herenfchweif du hängen liefeit. 

Hrimgerd. 

Wähnſt du fo ſtark dich, fo fomm’ ans Gejtade, 

Bei Warinswiek die Probe zu wagen. 
Verrenkte Rippen, prahlender Rede, 

Nähmft du als Preis heim aus meinen Pranfen. 

Ali. 
Meine Schuldigfeit ift’s, auf dem Schiffe zu bleiben, 

Bis andere wechjelnd den Fürſten bewachen; 

Zu leicht fonjt taucht ein Scheufal der Tiefe 

Unter dem Kiel auf und macht uns fentern. 

Hrimgerd. 

Helgi, Helgi, erwahe! Den Hati 

Tötetejt du. So haft du der Tochter 
Dafür zu büßen. Sie will als Buhle 
Neben dem Fürſten eine Nacht ruhn. 
So entfhädige mich und fühne die Schuld. 

Helgi. 
Du Männerefel, Dir mag fi) vermählen 

Der auf Tolley heimifhe Thurs mit dem Hundsfopf 
Und zottigem Leibe, Lodin genannt. ®) 
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Für dich iſt der häßliche Höhlenunholv 
Der begehrenswertefte, würdigſte Gatte. 

Hrimgerd. 

Zur Liebſten, Helgi, hätteft du lieber 
Jene von Goldfhmud prangende Jungfrau, 

Die vorige Nacht hier deinen Genofjen 
Mit Umficht angab die Ankerplätze. 
Sie dünfte mir mädtig. Vom Ded des Schiffes 

Anz Geftade ftieg fie an diefer Stelle 

Und befahl die Flotte fo feitzulegen. 

Nur von ihr verurfacht ift meine Ohnmacht 

Euere Mannen alle zu morden. 
Helgi. 

Wenn ich erbötig zur Buße ſein ſoll, 

So ſage mir ferner, mir, dem Fürſten: 

Beſchirmte die Schiffe nur eine Schutzfee, 

Oder erſchien eine Schar von ſolchen? 
Hrimgerd. 

Drei Riegen Jungfrau'n kamen geritten, 
Doch dem Haufen voran eine herrlich behelmte. 
Von den Mähnen der trabenden Mähren träufte 
In die tiefen Thäler Tau und Regen 

Und auf hohe Wipfel wetterte Hagel. 
Das alles zu ſchauen ſchuf mir Ärger; 
Denn die Ernte vom Acker mehrt's ja den Menſchen. 

Atli. 
Reifhexe, richte nach Oſten die Augen! 

Dich täuſchte tödlich hinunter ins Nachtreich 

Die Rede Helgis. Gerettet ſind nun 
Die Kiele ſowohl als die Kämpen des Königs. 

19* 
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so Du fäumtejt, bis entjeelend die Sonne dich anitrahlt, 

Und verlierft dein Leben, verlodt von Atli. 

Belaht als zum Hafen leitende Yandmarf 

Stehft du verjteinert hinfort am Geſtade. 

IV. 

König Helgi war ein gewaltiger Kriegsmann. Gr fam zum 
König Eylimi und warb um dejjen Tochter Swawa. Helgi und 

Swawa ſchwuren ſich Treue und liebten einander wunderfam innig. 

Smwamwa befand ſich daheim bei ihrem Bater, Helgi aber auf einem 
Kriegszuge. Swawa war jedoch immer noch Walfüre wie zuvor. 
Hedin weilte zu Haufe bei feinem Vater Hörward, dem König in 

Norweg. Vom Julfeſt heimfehrend wanderte einjt Hedin einfam 

durch den Wald. Da begegnete ihm, reitend auf einem mit 

Schlangen aufgezäumten Wolf, ein Zauberweib. Sie bot es dem 
Hedin an, ihn zu begleiten. Nein, fagte er. Das follft du mir 

büßen beim Trinken aus Bragis Becher! verjegte fie. — Abends 
wurden bindende Gelöbntjje gethan und dazu der Sühneber herbei- 

gebracht, auf den die Gäſte ihre Hände legten, indem fie beim 

Bragitrunf feierliche VBerlobungen eingingen. Da band ſich Hedin 
mit dem Gelöbnis, Swawa, die Tochter Eylimis, die Geliebte 
jeines Bruders Helgi, als Gattin heimzuführen. Das gereute ihn 

hernach jo jehr, daß er auf Wildnismegen ſüdwärts zog, bis er 
jeinen Bruder Helgi traf. Helgi fagte: 

sı Willfommen, Bruder. Du bringjt wohl Kunde, 

Daß ſich in Normeg Neues begeben ? 
Ohne Gefolge fährt fein Fürſt fonit. 

Biſt du verbannt? Was haft du zu büßen? 

Hedin. 

32 Böſeres that ich als Bannbeftraftes: 
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Gelobend erfor ich die Königstochter 

Beim Bragitrunfe, die deine Braut ift. 

Helgi. 

33 Verdamme dich nicht. Mir deucht, noch erfüllen 
Kann ſich, und bald, dein Becherbefenntnis. 

Mich erwartet ein Fürſt zum Gefecht auf der Walſtatt 

Wann die dritte Nacht auf die Neige gegangen. 

Mer weiß, wer weiß, ob ich mwieberfehre! 

Ohne Schuld mag's geſchehn, wenn das Schidjal es fügt. 

So hatte Helgi gefproden in der VBorahnung nahen Todes, 

weil er meinte, daß feine Schußgeifter [ihn verlafjen und] fich dem 

Hedin zugejellt, als diefer das auf dem Wolfe reitende Weib 

erblidt. 
Hedin. 

s4 Bisher, o Helgi, dünkte dir Hedin 

Deiner Liebe würdig und werten Lohnes ; 
Set ſtünd' es dir befjer, den Stahl zu röten, 
Als mir, dem Frevler, Frieden zu geben. 

Helgi. 

35 Die Did im Dunkel der Dämmrung damals, 
Auf dem Wolfe reitend, begleiten wollte, 

Die ſah's ſchon ficher, daß Sigurlinns Sproſſe 

Hallen fol auf dem Felde Sigars. 

König Alf, der Sohn Rodmars, hatte auf dem Felde Sigars 
einen Pla mit Hafelgerten abgejtedt zu dem nad dreier Nächte 

Frift beftimmten Kampf mit Helgi. Da gab es ein fcharfes Treffen 
und Helgi wurde tödlich verwundet. 

ss Da hieß den Sigar Helgi reiten 

Und holen Eylimis einzige Tochter. 
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Sie ſolle ſich ſputen und ſpornſtreichs kommen, 

Um den Fürſten vielleicht noch lebend zu finden. 

Sigar. 

Hieher, o Swawa, ſandte mich Helgi. 

Ich ſoll dir melden, der Männergebieter 

Sehne ſich ſehr, dich noch einmal zu ſehen, 

Bevor er verhauche die Heldenſeele. 

Swawa. 

Was begegnete Helgi, dem Hörwardſohne? 

Grauſame Trübſal hat mich betroffen, 

Wenn das Meer ihn verſchlang. Wenn ein Mann ihn er— 
ſchlagen 

Mit dem Schwert, ſo ſchwör' ich ihm ſchwere Rache. 

Sigar. 

Bei Frefaftein?) iſt heut in der Frühe 

Der tapferite Fürjt dem Tode verfallen, 

Den die Sonne gefehen. Den Ruhm des Sieges 

Errang fih Alf, der Sohn des Nodmar. 

Ach, dürft’ ich beſſere Botſchaft bringen! 

Helgi. 

Sei begrüßt, o Swawa. Beſchwichte dein Grämen. 
Dies Wiederſehn ift in der Welt hier das leßte. 
Sie jagen, zu reichlich entriefle das Blut mir, 

Weil hart am Herzen der Stahl mich durdjtieß. 

Du ſchwurſt mir Treue, doc trodne die Thränen. 

Gehorfam erfülle, was ich dir empfehle: 
Meinem Bruder Hedin breite das Brautbett ; 
Den jungen Fürften umfange dein Arm. 
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Smwama. 

42 Als mich Helgi holte mit Hochzeitsgaben 

Aus der Brautfaufitadt — unverbrüchlich da ſchwor ich, 

In die Arme nie einen andern zu nehmen, 
Wenn mein Verlobter das Leben verlöre. 

Hedin. 
«3 Küffe mid, Swawa. ch fehre nimmer 

Zurüd in die Thäler der redlichen Tugend, 
Wo mein Los nur unlöblicer Leumund wäre, !) 

Eh’ ich rächend gefühnt den Sohn des Hörward, 

Der unter der Sonne der herrlichſte Held war. 

Von Helgi und Swawa geht die Sage, daß fie wieder— 

geboren ſeien. 



Anmerkungen zu Helgi Hörwardjohn. 

1. Zu 1. Die vierte Halbzeile lautete urfprünglic nicht 
i munar —, fondern i mundar — heimi. mundr iſt das Braut: 
faufgeld. Val. Sig. Qu. I,so mun ek mey n& mundi kaupa. 
Alfo wie ich es mitteljt Einfchaltung einer Zeile ausführe: Das 
ichönfte Mädchen einer Heimftatt, in mwelder vor der Werbung 
Zahlung zu leiften ift. Will fagen: mich erjt bejtechen mußtejt 
du, um Erfolg zu haben mit deiner Sendung. Der Vogel iſt 
nämlich, nad) der bald folgenden Proſagloſſe, eben jener Jarl 
(Franmar, d. i. der fchlangenhaft Verſchmitzte), der nach der Einleitung 
als Erzieher Sigurlinns die Werbung abjchläglich zu bejcheiden ge: 
raten hat. Atli jcheint ihn, nach feiner fpöttifch gefärbten Ant- 
wort in 2 zu fchließen, in feiner Zaubermasfe zu durchſchauen. — 
glasis-lundi in Hv. 8 iſt weder Eigenname, noch bedeutet es 
Soldblatt-Hain. glasir, gebildet von gloa, jtrahlen, glänzen, 
Glanz, bei. Goldglanz, daher auch Name des vor Walhall ge- 
legenen Hains mit goldenen Blättern; oft eben nur Gold. Hier 
aber ijt zlasis-lundr der redende Mdler, in dem der Gold oder 
Goldglanz Begehrende, der Goldglänzer Franmar jtedt, denn lundr 
hat in einer Menge von Kompofiten (3. B. auplundr, raeki-l. 
reyki- und vig-lundr) genau den Dienft unferer Endung =er in 
Tischler, Schiffer u. ſ. w., d. h. es bezeichnet das männliche Subjekt 
der mit dem vorgejegten Wort angegebenen Thätigfeit. at hier: 
in Gegenwart des, vor dem ꝛc. 

2. Zu 4. Die Forderung eines ergiebigen Yandguts mit 
zugehörigem Vieh ift fo ausgevrüdt, als behaupte der vogelgeftal- 
tige Baubermeifter, ein Gott zu fein und ein Heiligtum zu ver: 
angen. 
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3. Zu 11. „Unjre Verwandte“: die Familie Spafners, Vaters 
der Sigurlinn, Großvaters v. Helgi. 

4. Zu 15. Atli—Atall, Wortfpiel. 
5. Zu 18. Du hätteft deine Abficht, uns der Göttin der 

Tiefe, Ran, zur Beute zu geben, d. i. zu ertränfen, auch durch— 
geſetzt, wenn dir nicht kaemid i Pverz, in die Uuere gefommen 
wäre, die Harpune. Eine ſolche Waffe nämlich muß gemeint fein 
mit dem auf Pverz jtabreimenden Worte Pvari. Es bedeutet 
jonft, wie auch pvara, Kelle, Spaten; hier alfo einen vom Schiff 
aus verwendbaren Stoß- oder Wurfſpeer mit fellenförmiger, einem 
dreiedigen Spitzſpaten oder einer gebarbten Pfeilfpise ähnlicher 
Schneide. Vgl. dolg-pvari, Schlachtfelle, und böl-pvari, Bolzen: 
ſpitze. Atli meint, Hrimgerd ſei aufgetaucht als ein mwalartiges 
Seeungeheuer, um die Einfahrt der Schiffe zu hindern. 

6. Zn 19. Ein König Laudver (entfpr. d. deutichen Namen 
Hlod-, Chlod-Ludwig) iſt im Wielantslievde Vater der Schman- 
weiß und Allwiß. In weldhem Sinne Zaudvers Söhne hier erwähnt 
werden, ift nicht zu ermitteln. Wäre etwa in einer anderen Faſ— 
fung diefer Sage in Str. 11 ftatt Rodmars dieſer Lodver als 
Ufurpator der Hinterlaffenichaft Spafners genannt geweſen, dann 
fönnte Hrimgerd mit diefer Anführung meinen: Nicht ich verfuchte, 
eure Einfahrt zu hindern; vielmehr habe ich fogar zu euern Gunften 
gehandelt, indem ich eure Feinde ertränfte. 

7. Zu Str. 20. Instar equae, erecta cauda admissarii 
salitionem invitantis, Hrimgerda Atlio coitum offert. Conf. 
Horatii Satyr. II 7,50 Clunibus aut agitavit equum lasciva 
supimnum. 

8. Zu 3. Lopin — der Lodige, Zottige. 
9. Zu 39. Daß Sigar ſelbſt den Kampfplat nicht als 

„Sigars Feld“ bezeichnet, jondern nad einem andern Merkzeichen 
in der Nähe, ift durchaus fein Widerjprud. Eben am Freka— 
jtein erfchlägt der zweite Helgi, der Hundingstöter, den Hödbrod. 
Indem der Dichter diefe Stätte ſchon hier erwähnt, verrät er, leife 
vorbereitend, feine Abſicht, den erjten Helgi und Swawa als 
Helgi und Sigrun des zweiten Liedes wiedergeboren ahnen zu 
laſſen. 
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10. Zu 43. Die Schneide vom Sinn der drei Halbverfe 
Kem ek eigi ädr 
Rogheims ä& vit 
n& Röpbulstfialla 

hat bisher niemand gefunden, weil fie, wie in der Edda jehr oft, 
im Namen verftedt liegt, oder do, wie hier, in zwei Worten, 
die man für Namen zu halten und unüberfett zu laſſen bequem 
fand. Auch bejtreite ich nicht, daß der Dichter den Hedin zum 
Ausdrud feiner Neue und feines Entfchluffes, fih der Swawa 
dur Entfagung und Rachegelöbnis eines. Abſchiedskuſſes wert zu 
maden, Worte von Namensform gewählt hat. Rog ijt Vorwurf, 
Fluch, böfer Zeumund, verdammendes Urteil. Nach meinem Frevel, 
meint Hedin, wäre der Hof meines Vaters nur ein Fluchheim; 
denn dort gilt allen die Pflicht der Brudertreue für unantajtbar 
heilig, und in diefem Sinn ift mein Heimatland ein Land der 
Heiligen, röpuls fialla, wofür vielleicht richtiger röplar-f. zu 
ichreiben wäre. Zur Beitätigung diefer vom Zufammenhang ge: 
forderten Auslegung diene eine Stelle, deren Beweiskraft nicht 
geſchwächt wird durch den Umjtand, daß jie weit fpäterer, ent- 
ſchieden chriftliher Epoche angehört. Merlinus Spä 2,26 lesi 
beir röpla bokr: Sie mögen leſen die Legenden der Heiligen, 
die Bücher der vom Himmel erleuchteten Männer. 



Erites Tied von Belgi dem Bundingstäter. 

Quida Helga Hundingsbana en Fyrri. 

* 

ı Das Grauen des Morgens begrüßten Adler!) 

Und heiliger Tau fiel vom Himmelsgebirge 

In der Stunde, da Helgi, den Herzensitarfen, 

Borghild gebar in der Burg zu Bralund. 

2 Naht im Gemad ward’. Es nahten die Nornen, 

Erloften dem Edling die Lebenslänge, 

Unerreihten Ruhm als Führer im Felde 
Und höchſtes Lob als LYänderbeherricher. 

3 Sie fpannten jo feſt die gefponnenen Fäden, 

Daß die Mauern Bralunds zu brechen drohten, 

Entmwidelten weit das goldne Gemeife 

Und mafchten es auf in der Mitte des Mondfaals. 

+ Sie woben e8 an dem Meft- und Dftrand 

Des Fürftengebiets. Doc von einem der Fäden 

Schlang die Norne die Scleif’ um den Nordpunft 
Und hieß ihn da haften ewig haltbar. 
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5 Da ängjtigte Eines den Mfingenſproſſen?) 

Und die Frau, die den Sohn ihm zur Freude geboren: 

Im Baum vor der Burg, nad) Beute hungrig, 

Hodten zwei Naben; der eine ruhkſte 

Dem andern ein Wort zu: Sch weiß, ich weiß was: 

„Bald braudt 'ne Brünne der Sohn des Sigmund; 
Gr dedt uns den Tifh.?) Kaum einen Tag alt 

Schaut er jo Scharf wie mit Schübenaugen. 

Er wird auf der Waljtatt den Wölfen aaftlich 

Ihr Mahl bereiten. Wir mögen uns mitfreu’n! 

1) 

1 Den Fürften des Heiles erhofften die Völfer; 
Die Männer glaubten an glüdliche Zeiten. 
Heim vom Heerzug fehrte der König 

Um jelbjt feinem Sohn mit erlejenftem Lauche 

Das Waſſer der Weihe wirkſam zu machen. *) 

Zum Namen Helgi gab er ihm Hringjtabt, 

Sonnberg, Schneeberg und Sigarsfelde, 

Ferner Hochzaun und Himmelsaue, 

Auch ſchenkt' er dem Bruder Sinfiötlis 

Ein blinfendes Schwert, Blutwurm) heifend. 

Am Liebenden Bufen erwuchs das Bübchen 

Sum erlaudhten Sproffen, umleuchtet von Anmut. 

Gern verteilt’ er Gold an die Tapfern 

Und fpendet’ als Prinz fchon ohne zu fparen 

‚Für vergofjenes Blut blanfe Ringe. 

Als fünfzehn Jahre der Junker zählte, 

Da ließ ihn nicht länger lechzen der König 

Nah dem Schlachtgewühl. Erfchlagen wurde 

z 

= 

ui = 
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Bon feiner Hand der graufame KHunding, 

Der jo Land als Leute jchon lange bevrängt. 

Später heifchten die Söhne Hundings 

Vom Sohne Sigmunds Rotgoldringe, 

Sonſt hätten fie tapfer den Tod des Vaters 
Und großen Reichtums Naub zu räden. 

2 Doc der Männergebieter weigerte Buße, 

Nicht minder Sühngeld für den Entfeelten. 

„Ermwartet vielmehr ein Wetter, von Speeren 

Ein graues Gewölf, und Ddins Grimm.“ 

— — 

— 157 

ı3 Die trogigen Krieger zogen zum Treffen 

Nach der Flur, die bejtimmt war am Flammenberae. ®*) 
Nicht länger gefrijtet blieb Frodis Friede; 

Das Land durchheulten, nach Leichen hungrig, 

Des grollenden Sturmgotts graue Hunde, ?) 

ı4 Niedergehauen hatte Helgi 

Den Alf und Eyolf, Hörvard und Havard, 

Die Söhne Hundings, ihr Heergefinde 
Bor dem Sieger das Weite zu fuchen gezwungen. , 

Nun ſaß der Feldherr am Wolerfelfen. 

Da entfuhren dem Feuerberg7) Funfengarben 

Und dem glühenden Gleifche blendende Blite. 

Er jah in der Höhe, gen Himmel blidend, 

Helmgerüftete Reiterinnen 

In blutumperleten Panzerhemden, 
Die Spitzen der Speere umſponnen mit Licht. 

1 or 

ıs Von der Walftatt aus, ummwimmelt von Wölfen, 

Richtete Frank der Held eine Frage 
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Heldenſage. 

An die fliegenden Frau'n aus der ſüdlichen Flur: 

„Seid ihr geneigt, mit den Siegesgenoſſen 

Die Nacht zu ſchlafen?“ Da ſchlugen ſie dröhnend 

Wider die Schilde die Schäfte der Speere. ®) 

Doch Högnis Tochter befahl vom Hengjt aus, 

Den Schall der Schilde ſchweigen zu lafjen. 

Co fuhr ſie dann fort, zum Fürften gemendet : 

„Andre Gejchäfte find uns bejchieden, 

Als mit Brünnenbredern Gebräu zu trinfen. 

„Mein Vater befiehlt mir, zu folgen als Gattin 
Des grimmen Granmar graufamem Sohne; 

Doch diefer Hödbrod, o Helgi, dünkt mir 

Ein König nur von Katenfühnheit. 

„Mich zu holen naht er nad) wenigen Nächten, 

Wenn Du nicht inzwifchen zum Zweikampf ihn forderſt 

Oder mich entführjt dem fürftlichen Vater. 

Ob Er den Yung auch umgebracht hat, 
Nicht Du, o Fürft, brauchſt ihn zu fürchten. 

Laß toben den Sturm der jtählernen Schwerter 

Und’ jtarrenden Lanzen; ſonſt ſterb' ich lieber.“ 

Da jandte Boten alsbald der Gebieter 

Über Land und Meer, Mannen zu werben, 

Mit Gold in Fülle, Väter und Söhne 

Zum Waffenwerke willig zu jtimmen. 

„Beſcheidet jie, eiligit ſich einzufchiffen 

Um, wann alles beforgt iſt, jegelfertig 

Bon Brännös Geftad’ in die See zu ftechen.“ 

Dort weilte der Herrjcher, bis hundertweife 
Bon Hedinsey fein Heervolf anfam. 
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Von Stavensnäs und Stöndö kamen 

Die goldumſchimmerten Schiffe geſegelt. 

Da fragte Helgi den wackeren Hörleif, 
Ob er die Mannen zählend gemuſtert. 

Ein Fürſtenſprößling ſprach da zum andern: 

So ſchnell ſind nimmer die Schnabelſchiffe 

Alle zu zählen, die ausgezogen 

Mit ihren Matroſen von Traunos Küſte, 

Durch den Jorfaſund ſie jenſeits umſegelnd. 

Zwölf Hunderthaufen verläſſiger Leute 

Brachten ſie her. Anderthalb ſo viele 

Von den Tapfern des Königs ſtehn in Hatün. 

So bereit als entjchlofjen find mir zur Schladt. 

So befahl nun flugs der Flottengebieter, 

Bon den Deden der Schiffe die Dächer von Zelttud) 

Hinweg zu ziehn, damit erwachend 

Der Soldbemwilliger Kriegsgefinde 
Und die tüchtigen Führer des Tages Anbrud) 

Bemerkten und flinf empor an den Majten 

Die Segel hiften im Hafen von Warin. 

Da rauſchte Geruder, da rafjelte Eifen, 
Und jchallend ſtießen die Schilde zufammen, 

Derweil das Waffer die Wikinge fchlugen. 

es Schäumend ſchoß, mit Erlaucdhten beladen, 

Hinaus in die Flut die Flotte des Königs 

Und ließ das Yand weit hinter ſich liegen. 

2» Zu fojten befamen die langen Kiele 

Die Schweiter des Sturms, die geſchwollene Sturziee, 
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Und es flangen die Borde wie beritende Klippen, 

Die braufend gebrochen die Brandung umbrüllt. 

27 Doc höher noch hifjen ließ Helgi die Segel, 

Ob auch Sturzflut ftätig auf Sturzflut folgte; *) 

Denn den Roſſen der Flut zu zerreißen die Zügel,”) 
Sie unlenfbar zu lähmen, war das Gelüfte 

Der furchtbar tobenden Tochter Ägirs. 

28 Doc die Heermaid Sigrun half aus der Höhe 

Und rettete ſchirmend Mannen und Schiffe. 

Den Krallen Rans entriß fie fraftvoll 

Des Gebieters Barf mit dem Draden am Buge 
Und Ienfte fie landwärts bei Gnipalunde. 

Dort ankert' er abends auf ruhiger Rhede, 

Umſchart von den anderen jchönen Schiffen ; 

Denn aud denen ſchwächte fein Led die Schwimmtraft. — 

Erbangend jpähten vom hohen Bühel, 

Dem Grabmal Swarins, die grimmen Feinde, 
Zu ermefjen die Menge und Macht der Gegner. 

Der gotifhe Edle Gudmund fragte: 

„Wer iſt der Feldherr und Volfsgebieter, 
Der zur Yandung führt dies furcdhtbare Heer?“ 

Sinfiötli, der jtändige Sundwart 

Mit jtarfer Stimme, hißt' auf die Stenge 
Einen roten Schild mit goldenem Rande 
Und rief dem Reden rauhe Antwort: 

„Wann du heimgehjt heute abend 

Die Säue füttern und euch zur Suppe 

Hündinnen melfen, dann magit du melden, 
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Daß aus öftlihem Lande nah Gnipalunde 
Zu fämpfen gemillt die Wülfinge fommen. 

„Dem Hödbrod fage, er finde den Helgi 

Inmitten der Flotte, den nie in die Flucht noch 

Geſchlagenen Herrſcher, den Helden, der häufig 

Den Geiern ihr Mahl gab, inde2 du müßig 

Die den Mühlftein drehenden Mägde küßteſt.“ 

Gudmund. 

Du haft, o Heerfürft, wenig beherzigt 

Der Ahnen Lehre und leitende Sprüche, 

Da du lügend läfterft erlauchte Männer. 

Du fraßejt früher nah Wolfsart Wildfleifch, 
Du bradtejt um die eigenen Brüder; 

Entmenfcht fog dein Mund ohne Mitleid Wundblut; 
Du verfrochft dich, von allen verabjcheut, im Erdloch.!“) 

Sinftötli. 

Du warſt auf Ward Weisſagevettel, 

Erlogſt dir liftig zum Lohne Schmudwerf. 

Du nähmejt zum Gatten nie einen andern 
Von den Männern allen in Mafchenhemden 

— Sagteſt du damald — als Sinfiötli. 

Die verberblichjte Dirne warſt du damals, 

Die fedjte Here von allen Walfüren, 

Der Argen Ärgſte in Odins Halle. 
Um deinetwillen, verdammtes MWeibsbild, 

Zerhieben ſich alle einherifchen Helden. 

Auf Näslag warfit du neun Wölfe, 
Und Ich verbrach die Zeugung der Brut. 

Jordan, Edda. 2, Aufl. 20 
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Gudmund. 
37 Nicht Du wardjt Vater der Fenriswölfe, 

Der ältften von allen nad) meiner Erinnrung. 
Längſt eh’ du gelangtejt nach Gnipalunde, 
Hatten bei Thorsnäs Thurjentöchter 
Dich gelegt und gelähmt zum leidigen Halbmann. 

ss Dir, dem Kududsfinde des König Sigar, 
Diente zum Dache das Didicht des Waldes; 

Dein Wiegenlied war der Wölfe Geheul. 
Alles Elend wurde dein. Erbteil, 

Als du die Bruft deinem Bruder zerfletichteit. 

Sinfiötli. 

Du bift hochberühmt durch Hegenränfe. 
Du mwurdeit bei Brävall als brünftige Stute, 

Gezügelt im Lauf mit goldenem Zaume, 
Das willige Holdchen des Hengites Grant. 

Ich habe dich manchmal müde geritten 
Berge hinauf und hinunter, du Nachtjpuf, 
Und nicht jelten dazu dich nüchtern gejattelt. 

Gudmund. 

Für den liederlichiten der Lotterbuben 

Galteſt du, Gollners Geiße melfend. 

Dann verlarptejt du dich, mit Lumpen behangen, 

Als Riefenrange. Scheint's dir geraten, 

Did mit Mir noch mehr zu mefjen im Schimpfen ? 

Sinfiötli. 

Erfreulicher wär’s mir, am Frekaſteine 

Zum Gerippe die Naben dich reißen zu jehen 

[Als dich heimziehn zu laffen, um heute Abend] 
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Die Säue zu füttern und euch zur Suppe 

Die Hündin zu melfen. Hels Dämonen 
Mögen mit dir ſich mefjen im Maulfampf. 

Helgi. 

Bei weitem bejjer euch beiden ſtünd' es, 

Mit Waffenwerf zu bewirten die Aare, 

ALS einander zu neden mit nußlofen Worten, 

Obwohl in der Bruft beim Brünnenbrechen 
Nicht ungeziemend auch Zorn fich einftellt. 

Nicht huldvoll grüß’ ich die Granmarjöhne, 
Doch nenn’ ich fie neidlos namhafte Helden. 
Was mit fehimmerndem Gold auf ihren Scilven 

Verzeichnet fteht, erzählt's bezeugend, !!) 

Daß fie das Schwert nicht ſchwächlich ſchwingen.“ 

Sie ließen gen Sonnheim!?*) den Saufer und Säumnicht, 

Ihre hurtigen Hengſte, haſtig rennen 
Durch tauige Thäler, beſchleiertes Tiefland. 

Bor den raſenden Reitern verflockten zerriſſen“) 

Die Nebelmare der Niederungen. 

Sie trafen den Herrſcher im Thor des Hofes 

Und gaben ihm Nachricht, genaht ſei der Feind. 

Den Helm auf dem Haupte trat Hödbrod heraus. 

Er ſah den Söhnen den raſchen Ritt an. 
„Was härmt euch? nennt es, ihr Nibelunge.“ 18) 

„Die See durchjchneidend auf jchnellen Kielen 
Mit langen Raaen, ragenden Maften 
Und glatten Rudern, voll alänzender Schilde 

Iſt hieher gejteuert an unſre Gejtade 

Des Wülfingenherrfchers gemaltiges Heer. 
20* 
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Schon landeten fünfzehn Fähnlein; an Bord ſind 

Im Tieff des Sundes noch ſiebentauſend. 

Die walgeſtaltigen Wogengänger 
Mit blauen Bugen und blinkendem Goldſchmuck 
Liegen vor Anker bei Gnipalunde. 

Wo Helgi des Heeres Hauptmacht verſammelt, 
Steht ohne Aufſchub ſein Angriff bevor. 

Hödbrod. 

Unverzüglich ſattelt und zäumet Renner, 

Zu den Oberſten eilt nach den Anſageorten. 

Du, Spürwolf, jage nach Sparinsheide, 

Ihr, Melnir und Mylnir, nach Mittenwalde. 

Nicht einen Mann laßt müßig zu Hauſe 
Hocken am Herd, deſſen Hand noch Kraft hat, 

Die Wundenflamme!*) fladern zu laſſen. 

Den Högni beruft und die Söhne Ringis 

Auch Atli, Angvi und DIf, den Alten, 

Die fo gern wie zum Felt ins Gefecht fich begeben. 

Wir wollen den Wölfungen Widerjtand leijten.“ 

Ein wilder Wirbeljturm war die Begegnung 
Der Framen und Schilde am Frekaſteine. 

Der Vorderſte ſtets von den fechtenden Fürften 

War da Helgi, der Hundingstöter, 
Der Held mit dem hart-gemuten Herzen, 

So flinf im Vorfprung als faul zum Fliehen. 

Als das Lanzengerafjel am lautejten lärmte, 

Da ſchwebte vom Himmel die Helmbemehrte 
Hernieder, den Helden in Hut zu nehmen, 

Und Sigrun, die fonjt jo verfehrend al8 möglich 
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Zu lenken pflegte den Flug des Flitzpfeils 
Mo er ſchnell zerfchneidet das Marf des Mannes, — 

"Diefelbe Sigrun fagte nun Helgi: 

52 „Du jtüßende Säule des Stammes Yngwi, 

Du ſollſt unverfehrt deiner fiegreichen Krieger 

Und des Lebens dich freun. Du erlegtejt den Fürſten, 

Der niemals wid, dem unnahbaren Wütrich 
fung !?) tapfer dennoch den Tod gab. 

53 Dir, o Gebieter, gebührt als Beute 

Mit den NRotgoldringen die Braut und ihr Neid). 

Wie unverfehrt am Siege, o Herricher, 

So labe did nun am Landbeſitze 

Mit Högnis Tochter. Dem harten Tagwerf 
Folge des Friedens erfreulicher Schluß.“ 



Anmerkungen zu Helgaquida Hundingsbana 1. 

1. Zu 1. Ar var allda fann auch heißen: im Urzeitalter, 
vor langer, langer Zeit; wie es denn nicht jelten als Anhub— 
formel gleich der unferer Märchen „Es war einmal“ ſteht. Hier 
indes wird meine Auslegung unausmweichlich gefordert, weil dem 
Dichter der Vers aus Helg. Hörvards. 6,° vorſchwebt: Aurn 
gol arla, das rief der Adler in der Frühe, w. f. in deiner Ge- 
burtsjtunde. 

2. Zu 5. Den Vater Helgis, Sigmund, vom Stamme der 
Wölſunge, die nicht felten auch Nlfinge, deutſch Wülfinge, Welfen, 
genannt werden. 

3. Zu 6. Freie, aber formerfüllende und anfchauliche Wie- 
dergabe von nu er dagr komin: unfer Tag ift gefommen. 

4. Yu 7. Itrlauk. Schon Rigsmal erwähnte mehrmals 
die heidnifhe Taufe. Sie war in der Regel verbunden mit 
der Namengebung, navn-festi, leßtere mit Gefchenfen und Belit- 
zueignungen für den Täufling. Auch Hörvardf. Helgi, als ihm 
Swawa feinen Namen beilegt, fragt jogleich nad dem zu erwar— 
tenden Godengefchenf. Hier nun folgt diefe Namengebung nebſt 
Geſchenken und Grundbefig-Verleihungen in der nächſten Strophe. 
Auch berichtet Völsunga S., mit unferem Liede übereinjtimmend 
und ſelbſt in einzelnen Worten zufammentreffend Cap. 15 Sig- 
ınundr var pa kominn frä orrustu ok gekk med einum lauk 
i mot sini synum, ok hermed gefr hann honum Helga nafn ete. 
Sigmund war aus der Schlaht gefommen und ging mit einem 
Lauch feinem Sohn entgegen und gab ihm hiemit den Namen 
Helgi ꝛc. Dann folgt auch dort die Schenfung von KHringitad, 
Solfiöll und eines Schwertes zur „Namensfeitigung”. 
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Unſer Dichter hat die Wunder gemeldet, welche ſich zuge— 
tragen in der Geburtsſtunde eines nachmals weltberühmten Helden. 
Den königlichen Vater läßt er eigens aus einer Schlacht heimeilen, 
um die Namengebung und Ausſtattung mit Erbgütern zu voll- 
ziehn. Trotzdem jcheint jein Tert die übliche Taufe unerwähnt 
zu lajjen. Meint er, daß an einem jo verheißungsvollen Königs: 
finde der heilige Brauch unterblieben jei? Keinesweges. Ebenjo 
jelbjtverjtändlih, ala ihm die Wafferweihe des Knaben ift, weiß 
er fie aud) feinen Zuhörern. So begnügt er fi), fie diejen eben 
nur andeutend in die Borjtellung zu rufen in der wortfargen 
Kürze der eddifchen Dichtweife, indem er einer Nebenhandlung ge: 
denkt, die als zugehörige Vorbereitung allbefannt war. 

Zwar für jchwer vereinbar mit der angeführten Stelle der 
Völs. 8. erachte ich die Vermutung des Kommentators in der 
K. E. Derfelbe beruft ji darauf, daß im runifchen Alphabet 
ein Zeichen für G nicht vorhanden war, deshalb für diefen Bud)- 
itaben immer jtellvertretend ein K gejeßt worden jei. Co, meint 
er, habe fich irrtümlich lauk eingefchlichen für laug, Feuchtigkeit, 
Waſſer, insbefondere Badwaſſer und geradezu Bad; itr-laug be- 
deute mithin auserlejenes, heiliges Bad. 

Der Berf. d. Völs. S. beweiſt eine bemerfenswerte Sprad)- 
gewandtheit. Nach den von ihm teils in Strophen und Berjen 
angeführten, teils in Proſa aufgelöften, aber oft noch Allitteration 
und Spuren von Rhythmus bewahrenden Fragmenten, müſſen ihm 
die Eddalieder meijtens vollitändiger und Fforrelter ald uns vor- 
gelegen haben. Die an fich fo plaufible Korreftur laug für lauk 
hätte ſich doch auch ihm wohl aufgedrängt, wenn ihm nicht die 
Sitte, bei der Taufe und Namengebung den Lauch zu verwenden, 
vollfommen geläufig geweſen wäre. Eben dies aber beweiſt deut- 
lic feine Wendung ok hermed gefr. ete. d. i. mit des Lauchs 
allbefannter Verwendung gab er ꝛc. 

Gleichwohl ift jener Kommentator ſachlich auf richtiger 
Spur. Es iſt nicht nötig, itr-lauk anders als jtreng nad) der 
Schreibart auszulegen: auserlefener Lauch. Unterjtügt von Völs. 
S. beweijt unfere Stelle, daß es Brauch war, das Taufwaſſer zu 
weihen mit einem Kraut oder Baumzweig, welhem Wunbderfräfte 



312 Anmerkungen 

zugefchrieben wurden. Speciell ein Lauch, alſo ein zwiebelartiges 
Gewächs, braucht dasjelbe nicht geweſen zu fein; denn laukr be- 
zeichnet nicht bloß den im nord. Altertum ſehr beliebten, als 
Gegengift, auch als Xiebesmittel verwendeten Anoblaud und die 
Zwiebel, ſondern jedes jtattlihe Gewächs, in der Zufammenjegung 
jogar Bäume. — 

Noch erinnert jei, daß man das Taufwaſſer aus heiliger 
Quelle zu jchöpfen oder „lauteren Himmelstau”, Regen, als ſolches 
zu verwenden pflegte. Vielleicht beziehn fich eben darauf 1,3 u. 4 
unjeres Liedes hnigo heilog vötn af himinfiöllom. 

5. Zu 8. Dal. die Befchreibung Helge. Hörv. 9. 
6. Zu 13. a. Val. d. Proja-Einl. zu Grotta söngr. b. Die 

Wölfe Odins. 
7. Zu 15. Der Name Logafiöll, Feuergebirge, und die un- 

verfennbar aus der Erinnerung an einen Ausbruch etwa des Hella 
geſchöpfte Lichtmalerei, verraten den isländifchen Dichter, welcher 
daheim gewonnene Anſchauungen auf den dänifchen oder ffandina- 
viihen Schaupla der Handlung überträgt, ohne fi daran zu 
ftoßen, daß außer auf feiner Heimatinfel auf altgermanifchem Boden 
thätige Vulkane nicht vorhanden find. 

8. Zu 16. Prymr var alma, da gab es Gedröhn der 
Ulmen, d. ti. der Ulmenfchäfte der Speere. Möglich ijt die 
Auslegung: Helgis Krieger zollten auf diefe Weiſe dem Iuftver- 
heißenden Borfchlage des Führers Beifall. Vgl. Tacitus Germ. 
11. si placuit, framas coneutiunt. Wahrſcheinlicher indes ift 
ein Zeichen des Unmillens der Walküren gemeint, da Sigrun in 
der folgenden Strophe befiehlt, das Dröhnen der Schilde ver: 
jtummen zu lafjen. 

9. Zu 27. a. H. Lüning bemerkt zu var-pat hrönnum 
hrön Pingloga: „Aus diefer verzweifelten Stelle weiß ich Jo wenig 
zu madhen, als aus den Erflärungsverfuchen.“ Der Sclüffel 
jtedt im lebten obiger Worte, einem ſ. 3. ſ. parlamentarijchen 
Fahausdrud. Wer zur angefagten Volfsverfammlung, zum Thing, 
zu erfcheinen verfäumte, hieß Pinglogr, etwa Sitzungſchwänzer. 
Davon erhielt das Wort die weiter anwendbare Bedeutung: jtell- 
dicheinfäumig: alfo verneinend, mit eigi, oder wie in unferm Fall 
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mit der Verneinungsform des Verbums varpat, nichtitelldichein- 
ſäumig. Wörtlich alfo: nicht ward den [über Bord fchlagenden] 
Wogen Woge ſtelldicheinſäumig; d. i. die eine folgte der andern. — 
b. Lies stagstiornmaurom nad) Rask. stagstiornmarr — Gteuer- 
tau-Roß, d. i. Schiff. Danach jcheint man auf altnordifchen 
Schiffen das Steuer nicht unmittelbar mit dem Helm geführt zu 
haben, jondern mitteljt zweier Seile, die der Steuermann wie 
Zügel in den Händen hielt; ähnlich alfo, wie auf den Schiffen 
der homerifchen Zeit mittelft der oizıa. Vgl. Anmfg. zu Ilias 
XIX,ss in meiner Überjetung. 

10. Zu 34. Bol. 3. diefer Strophe Völs. S. C 1—13 und 
die „milde Mär“ im 13. Geſang meiner Eigfridjage. 

11. Zu 43. moinn urjprüngl. Schlange, mit jörd, maerr, 
akr verbunden, Gold, fteht jchließlich auch ohne diefe Zufäge für 
Gold, wie ebenfo heip und heipr, eigentlich Helligkeit, Glanz. 
So fagt unjere Stelle mit hafa markat a moins heip nur: fie 
haben gemerfzeichnet mit Goldglanz, daß u. |. w. Der alte Dich: 
ter durfte vorausfegen, daß feine Zuhörer vertraut feien mit der 
Sitte berühmter Helden, ihre Hauptthaten, 3. B. die Erlegung 
eines Drachen, mit eingelegten Goldlinien auf dem Schilde zu 
verzeichnen, daß alfo jene Andeutung genügen werde, den Schild 
und folde, die Wappen einleitenden Bilder in ihre Vorftellung 
zu rufen. Dem heutigen Leſer gegenüber muß man minder wort- 
farg fein. 

12. Zu 44. a. Solheima til, vermutlih nur Bezeichnung 
der Weftrihtung. Nach dort, wohin die Sonne heimgeht. 

b. Die Eile des Nittes wird glüdli und naturgetreu aus- 
gemalt mit dem zerfpaltend auf dem Wege des Reiters mweg- 
flatternden Nebel, der den Wiefen das Ausfehn großer Weiher 
giebt. Gleichwohl iſt die naheliegende und ungezwungene Aus- 
legung meiner hier fehr wortfcharfen Überfegung dem nur philo- 
logifchen, aber nicht aus der Naturanfchauung ſchöpfenden Scharf: 
blid der bisherigen Erflärer entgangen. — Eine der Walfüren 
heißt Mist. Weil nun die Walfüren durch die Luft reiten, ſoll 
mistar marr das Meer, welches fie auf Flugrofjen durdhjegeln, 
alfo die Luft, bedeuten. Der Vers meine alſo nur: die Luft er- 
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bebte vom raſchen Ritt. Andere wieder nehmen marr für Mähre, 
Pferd. — In weldem, große Streden weit, jchlechterdings un- 
durchdringlichen Nebel die bisher verbreitetite Überjegung der Edda 
den Xejer tappen läßt, davon hier ein Pröbchen: 

Der Mift Roß jchütterte, wo die Männer fuhren. 
13. Zu 43. Hniflungom bed. hier vielleiht nur: Nebel- 

veiter, Fönnte ſich aber auch auf die finjtern Gefichter der Unheils- 
boten beziehn. 

14. Zu 48. benlogi, einer von den jchier unzähligen Aus- 
drüden für Schwert. 

15. Zu 52. Im Tert jteht Aegis. Aber der Name des 
Meergottes, der als folcher 27 erwähnt wird, fann hier nur irr— 
tümlich eingefchlichen fein. Str. 19 fichert meine Korrektur. 



Ziueiteg Wied bon Helgi dem Bundingstöter. 

Quida Helga Hundingsbana en sidari. 

’ 

Rönig Sigmund, der Sohn Wölſungs, hatte Borghild aus 
Bralund zur Frau. Ihren Sohn nannten fie Helgt nach jenem 

Helgi, dem Hörmwardjohne. Den Sigmundfohn Helgi erzog (als 

Pflegevater) Hagal. Hunding hieß ein mächtiger König, derfelbe, 

nad welchem Hundland benannt ift. Der war ein großer Speer- 

mann und hatte mehrere friegstüchtige Söhne. Unfriede und 

Feindſchaft herrichten zwifchen den Königen Hunding und Sigmund. 

Sie erihlugen einander ihre Verwandten und Anhänger. König 

Sigmund und die Seinen hießen Wölfunge und Miülfinge. Helgi 

machte ji auf, und es gelang ihm, den Hof Hundings insgeheim 

auszufundichaften. Häming, ein Sohn des Königs Hunding, war 

daheim. Als Helgi fortging, traf er einen Hirtenjungen und fagte: 

ı Sage dem Häming: den font in den Harnifch 

Der Helden gehüllten Helgi vermummte 

Der graue Kittel. Yhn hattet ihr greifbar 
Da drinnen im Hof; der König Hunding 
MWähnte, dem Hamal Herberg zu geben. 

Hamal nämlich hie ein Sohn Hagald. Nun fchidte König 

Hunding Leute nad dem Wohnſitz Hagals, den Helgi zu ſuchen. 
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Da Helgi anders nicht zu entrinnen vermodte, 309 er fidh die 

Kleider einer Magd an und ging die Handmühle drehn. Jene 

juchten umher, fanden ihn aber nit. Da fagte Blind, der 

Dummfluge '): 

» Wie hellfichtig Hagald Magd umheräugt! 
Ihm fcheint fein Korn nicht das Kind eines Kätners 

Zu zerquetfchen und quirlen auf feiner Querne. 

Die beiden Steine beriten in Stüde, 

In Zappen löſt ſich der lederne Beutel. 

Ein hartes Geſchäft iſt dem Helden beſchieden! 

Der den Ger fo gut ſchwingt, muß Gerſte mahlen. 
Den jtarfen Händen jtünde bejjer 

Der Griff des Schwerts, als der Schwengel der Mühle. 

„Daß die Steine jtöhnen, iſt wenig erjtaunlich, 

Wenn die Königstochter die Kurbel handhabt. 
Über den Wolfen ſchwebte fie weiland 
Und wagte zu jtreiten nad Wifingerweife, 
Bis fie in Helgis Haft geraten. 

Sie ift die Schweiter Sigars und Högnis, 
Und jeder weiß, daß der Wülfinge Jungfrau'n 

Zu Schauen pflegen aus jcharfen Augen.“ 

Helgi entfam und unternahm Fahrten auf Kriegsjchiffen. Er 

erlegte den König Hunding und hieß ſeitdem Helgi der Hundings- 

töter. Mit feinem Heer lag er in der Bucht Brunamag. Am 

Strande hatten ſie eine Wiehjchlächterei und afen Rohfleiſch. 
Högni hieß ein König. Defjen Tochter Sigrun war Walfüre und 

ritt Luft und See. Sie war die mwiedergeborene Swawa. Sigrun 
ritt zu den Schiffen Helgis und ſprach: 

+ Wer ließ ans Geſtade die Flotte jteuern ? 

Gebieter des Heeres, wo ſeid ihr heimifch ? 

co 



o 

= 

-1 

[e +) 

z 

< 

Zweites Lied von Helgi dem Dundingstöter. 317 

Was erwartend weilt ihr bei Brunamage? 
Wohin zu fegeln fucht ihr den Seeweg? 

Helgi. 

Ans Geſtad' hier zu ſteuern beſtimmte uns Hamal; 

In Hleſey haben wir unſere Heimat. 

Wir warten im Wiek hier auf günſtige Winde 
Und ſuchen gen Morgen die weitere Meerfahrt. 

Sigrun. 
Wo weckteſt du Hilde, die Walſtattfrohe? 
Wo gabſt du ein Gaſtmahl den Geiern der Schlachtfeen? 

Bepurpurt mit Blut ijt dein blinfender Panzer; 

Behelmt und gerüftet ejjet ihr Rohfleiſch. 

Helgi. 

So wiſſe denn, Maid, daß im weſtlichen Meere 

Der junge Wülfing nad) Beute jagte, 

In Bragis Bannwald Bären erlegte 
Und Aarbrut äbte mit jcharfem Schafte. 

Die Neugierfrage ijt nun befriedigt; 
In See hat man felten Gejottnes zu ejjen. 

Sigrun. 

Daß du Kämpfe beftanden, befennit du verjtändlich. 
Bon Helgis Hand ift Hunding gefallen. 
Verwandte zu rächen gab’3 Ringen in Waffen 
Und Blut überfchwemmte des Schwertes Schneide. 

Helgi. 

Das nimmt mich wunder! Von wem vernahmſt du, 

O weiſe Jungfrau, wer jene waren, 

Die in Waffen gerungen, Verwandte zu rächen? 
Taufende giebt's ja tapferer Krieger 
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Und Soldher auch, die an unferer Sippe 

Sühnenswertes zu fündigen trachten. 

Sigrun. 
Ich war nicht fern, o Führer im Vorfampf, 

Als dem König Hunding zum Kampf mit Helgi 

Zum leßtenmale der Morgen geleuchtet ; 

Doch mit finnigem Sprud gab Sigmunds Sprößling 
In erratbaren Nunen Bericht von der That. 

2 Dann erblidt’ ich dich jtehend am blutigen Steven 

Als Gebieter der Barfen zum Beutezuge, 

Überfpült vom Sturme mit falter Sturzflut. 
Den Erlauchten gelüftet, ſich mir zu verleugnen, 

Doch Högnis Tochter ift nicht zu täufchen. 

Granmar hieß ein mächtiger König, dem das Land um 

Swarins Grabmal gehörte. Er hatte viele Söhne; einer hieß 

Hödbrod, der zweite Gudmund, der dritte Starfadr. Hödbrod 

ließ fi im Familienrat des Königs die Tochter Högnis, Sigrun, 

anverloben. Als fie davon Kunde befam, ritt fie mit Walfüren 
Luft und Waffer und fuchte den Helgi. Helgi verweilte am 

Feuergebirge, wo er mit den Söhnen Hundings gefämpft, den 

Alf und Eyolf, den Hörward und Herward gefällt hatte. Müde 

von der Schlacht ſaß er am Narjtein. Da traf ihn Sigrun, fiel 
ihm um den Hals und befannte ihm unter Küffen ihre Wünſche, 

wie das im älteren Wölfungenlieve erzählt iſt. 

1 

— 10 

ı3 Den ſiegfrohen Fürſten ſuchte Sigrun, 

Ergriff ſeine Hände, zog ihn ans Herz, 

Und küßte den König, bevor er vom Kopfe 

Den Helm geliftet. Liebesverlangen 
Nach der herrlichen Maid zog in Helgis Gemüt. 
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14 So befannte fie fühn, den Sohn des Sigmund 
Bon ganzer Seele ſchon vor der Begegnung 
Zu ihrem Gatten begehrt zu haben. 

Sigrun. 

15 „Hieher verheißen dem Hödbrod ward ich, 

Doch anderem Edlen will ich mich eignen. 
Sch ziehe mir zu den Zorn der Verwandten, 
Denn ich breche des Vaters Brautkauf-Handſchlag.“ 

ı6 Unverhohlen erklärte jo Högnis Tochter 

Nur in Helgis Huld ihr Heil zu finden. 

Helgi. 
17 Sei ohne Zagen vor Högnis Zorne, 

Laß fahren die Furcht vor Ohmen und Vettern; 
Mit mir vermählt, o Mädchen, lebe; 

Denn ich merke dir an die edelſte Abkunft. 

Nun ſammelte Helgi ein großes Schiffsheer und ſegelte nach 

Frekaſtein. Auf dem Meere aber ereilte ſie ein verderbendrohender 

Sturm. Blitze zuckten über ihnen und Wetterftrahle ſchlugen in 
die Schiffe. In der Luft fahen fie neun Walfüren reiten und 

erfannten Sigrun. Der Sturm legte jih und fie erreichten un- 

verjehrt das Land. Während die Schiffe dem Ufer zufegelten, 
jaßen die Granmarföhne auf einem Hügel. Gudmund ſchwang 

ih aufs Roß und ritt von der Höhe nad) dem Meeresitrande auf 

Kundſchaft. Da zogen die Wölfunge die Segel ein. Nun rief 
Gudmund, wie das oben im Helgiliede gejchrieben jteht: 

ıs Wer gebietet der Flotte und läßt vom Buge 

Die vergoldete Flagge des Krieges flattern ? 
Das Vorfchiff, dünkt mir, bedeute Feindſchaft; 

Die Reden umriefelt Röte der Schlacht. 
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Sinfiötli. 
ı9 Hier mag Hödbrod den Helgi finden, 

Den Fluchtverächter, inmitten der Flotte; 

Er fordert für ſich das Förfungen-Erbe, 

Deiner Sippe gefamtes Befittum. 

Gudmund. 

Die Frage wird beſſer am Frekaſteine 

Von unferen Scharen entjchieden werden. 

Zög’re nicht, Hödbrod, Zeit ift’s, zu fämpfen! 

Es wird fich ja zeigen, ob es uns zufällt, 

Ein läftiges Loos auf die Länge zu tragen. 

Sinfiötli. 
Du jollteit, Gudmund, lieber die Geiße 

Hüten, in der Hand ein Hafeljtödchen, 

Berge umflettern, Klüfte durchklimmen ! 

Geſchickter ſcheinſt du zu dieſem Gejchäfte, 
Als zur Entſcheidung mit ſcharfem Schwert. 

Helgi. 

Sittiger wär' es, o Sinfiötli, 

Mit Waffenwerk zu bewirten die Aare, 

Als nutzlos zu necken und närriſch zu prahlen; 

Obwohl im Herzen ftreitender Helden 

Nicht ungeziemend auch Zorn fich eintellt. 

Nicht huldvoll grüß’ ich die Granmarjöhne, 
Doch nenn’ ich fie neidlos namhafte Helden. 
Was auf ihren Schilden mit fchimmerndem Golde 

Gezeichnet jteht, das giebt ja Zeugnis, 

Daß fie Schwerterſchwung nicht ſchwächlich üben 

Und als rüftige, rafche Helden berühmt find. 

> 
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Gudmund ritt heim mit der Kriegsanfage. Die Granmar- 
jühne jammelten Mannjchaft. Viele Könige famen, unter ihnen 
der Vater Sigruns, Högni, und deſſen Söhne Bragi und Dag. 
Es gab eine große Schlacht. Die Söhne Granmars und ihre 
Haupthelden fielen jümtlih, bis auf Dag. Diefer wurde ver- 
Ihont und ſchwor den Wölfungen Treue. Sigrun ging auf die 
Waljtatt und fand da den Hödbrod im Sterben. Sie fagte: 

24 Niht Du wirft Sigrun vom Sevagebirge 

Als Gattin umhaljen, o König Hödbrod. 
Die Zeit deines Lebens iſt abgelaufen. 

Die grauen Stuten Gridas, [die Wölfe], 
Ergreifen ſchon viele Granmarföhne. ?) 

Da begegnete ihr Helgi und war hoderfreut. Er ſprach: 
25 O Weisfagemaid, das Unerwünfchte 

Vorher zu ſchaun war auch dir nicht bejchieden ; 
Doch fchieb’ ich die Schuld auf die Schiefalsfchweitern. 
Don meiner Hand ift Bragi und Högni 
Am Frefaftein in der Frühe gefallen, 

26 Nicht minder bei Styrfleif der König Starfad, 

Und am Xeeberg liegt der Rede Rollaug. 
In ihm überwand ich den wildeiten Wütrich, 

Denn auch hauptlos jchwang fein Rumpf noch das Schwert. 
27 Die meiften der Deinen deden die Erde; 

Berwandelt in Leichen find deine Geliebten. 
Doc dir war unabmwendbar die Waffenentjcheidung. 

Am wehvollen Wettjtreit werbender Fürjten 
Schuldig zu werden beſchied dir dein Schidjal. 

Da meinte Sigrun; er aber fagte: 
23 Beruhige did. Erregerin wardſt du 

Des heißen Kampfes und unfere Hilde ;?) 
Jordan, Edda, 2, Aufl. 21 
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Doch der unmiderjtehlihen Borbeitimmung 

Sich fügen zu müfjen iſt Fürjtenloos. 

Gigrun. 
Gern zurüd ins Leben rief’ ich die Leichen, 
Wenn ih dann aud dürfte in deinem Arm ruhn. 

Helgi führte Sigrun heim und hatte Söhne von ihr. Aber 

er wurde nicht alt. Dag, der Sohn Högnis, brachte dem Odin 
Dpfer für Vaterradhe, und Odin lieh ihm feinen Speer. Er traf 

jeinen Schwager Helgi im fogenannten Feſſelwalde“) und durch— 

bohrte ihn da mit dem Spieß. So fiel Helgi. Dagi ritt nad) 
Sevaberg und brachte der Sigrun die Zeitung. 

Dag. 
29 Betrübt, o Schweſter, meld’ ich dir Trauer. 

Mich trieb die Pflicht, dir Thränen zu mweden. 

Gefallen ift heut’ im Fefjelmalde 

Der trefflichſte Held, den die Erde getragen, 
Der Fürft, von welchem gar viele Krieger 
Die Ferſe des Fußes im Naden gefühlt. 

Sigrun. 
Zerfräßen als Schwären dich alle die Schmwüre, 

Die du dem Helgi heilig geſchworen 

Beim lauteren Waſſer der leuchtenden Blite, 
Beim vom Frofte zu Stein erftarrten Sturzbach! 
Unter dir fchaudernd jtehe das Schiff till, 

Ob auch noch fo erwünfcht der Wind dir mwehe. 
Regungslos halte das Roß, das du reiteft, 
Dich vor verfolgendem Feinde zu retten; 

Stumpf fei der Stahl des Schwert, das du fchmingeit, 

Scharf — Dir den Schädel umklirrende Klinge. 

8 3 
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32 Wärſt du ein Wolf doch draußen im Walde, 
Aller anderen Ätzung und Luft bar 
Als Luder zu freffen, bis, dir der Leib platt — 

Dann wäre gerächt dein ruchloſer Mord. 

Dag. 
Schwindlig vor Wut, o Schweſter, biſt du, 

Solch' Fluchgeſchick zu erflehen dem Bruder. 

Alles Unheil verurſachte Odin, 

Der uns Runen geſtreut zum Geſchwiſter-Streite. 

34 Dir bietet der Bruder rote Baugen, 
Ganz Wandilswe und die Fluren von Wigdal. 
Zu dem goldenen Schmud ala Schmerzvergütung 
Nimm fo für dich ſelbſt als für deine Söhne 

Zur Sühnung an mein halbes Bejitttum. 

Sigrun. 

35 Der Seligfeit bar in Sevaberg fit’ ich 
Und verlebe genußlos Nächte, Tage, 

Bis aus dem Hügel des Heldenfünigs 

Ein Klirren erklingt und hieher auf dem Hengite, 
Der ihn goldgetrenit in die Treffen getragen, 
Mein Helgi reitet, daß ich ihn umhalſe. 

36 Wie, vom Wolfe verfolgt, von der Felswand flüchten 

Die zitternden Ziegen, jo zagten die Feinde 

Und ihre Genofjen, wo Helgi nahte. 

Über die Helven erhob fich Helgi, 
Nie die Krone der Eiche aus Kraut und Dornen, 

Wie das wilde Getier im Tann bei weiten 

Der Hirſch“ꝰ) überragt mit dem Niefengehörne, 

Das, vom Tau umglänzt, um die Wette zu glühen 
Mit dem Himmel jcheint, zu dem ſich's erhebt. 

21* 
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Ein Hügel ward aufgebaut über Helgi. Als diefer nad 

Walhall fam, bot Odin ihm an, in Allem fein Mitberater zu fein. 

Helgi ſprach [dort]: 

ss Hole nun, Hunding, Jedem gehorfam, 
Im Zuber das Fußbad, zünd’ ihm das Feuer, 
Kopple die Hunde, warte die Hengjte, 

Und geh’ erſt fchlafen, nachdem du die Schlempe 

Den Säuen bejorgt und zu jaufen gegeben. ®) 

Gegen Abend fah eine Magd Sigruns, da fie dem Hügel 
Helgis vorüberging, den Helgi mit vielen Mannen zum Grabmal 

geritten fommen. Da fagte fie: 

3» Iſt's nichts als Blendwerk, was ich erblide? 

Iſt der jüngite Tag da? Reiten die Toten ? 

Mit ſpitzen Sporen jpornt ihr die Roſſe! 

Erhalten Einherier Urlaub zur Heimkehr? 

Helgi. 
+0 Nicht Blendwerk ijt es was du erblideit. 

Noch wankt die Melt nicht; doch wirklich ſiehſt du 
Uns fpornen die Roſſe mit jpigen Sporen. 

Sa, Helden erhalten zur Heimkehr Urlaub. 

Da ging die Magd nah Haufe und ſprach zu Sigrun: 

+ Säume nit, Sigrun vom Semwaberge, 

Wenn's dich verlangt nad) dem Yändergebieter. 
Die Thür fteht auf zum Totenhügel, 
Angefommen iſt König Helgi. 
Er fleht, was ihm flieg’ aus den Spuren der Speere, 

Das rote Geträufel, ſolleſt du trodnen. 

Sigrun ging in den Grabhügel zu Helgi und rief: 

12 Mie des warmen Mahls auf der Walftatt froh find 
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Die begierigen Falken und Geier Odins; 
Wie mit Gefunfel in taufend Farben 
Seine Luft am Lichte des Tages der Tau zeigt: 
So wonniglich iſt mir’s, Dich wieder zu haben. 

Sch küſſe dich, mein entjeelter König, 

Bevor du die blutige Brünne ablegit. 
Helgi, dein Haar ift voll Schwarzen Schweißes, 

Mit Todestau bijt du ganz umgoſſen; 
Eisfalte Hände hat Högnis Eidam! 

Wie erlöf’ ich dich, Liebiter, aus diefem Leide? 

Helgi. 

Du ſelbſt, o Sigrun vom Sewaberge, 
Biſt ſchuld, daß Harmtau den Helgi umrieſelt, 
Denn Du, o Südmaid von ſonnigem Glanze, 

Du mit goldnem Geſchmeide ſo reich Geſchmückte, 
Du weinſt ſtets bitterlich, eh' du zu Bett gehſt: 

Der verletzten Bruſt das Blut entlockend 

Träufelſt du Jammer mit jeder Thräne 

Und ſcharfe Betrübnis ob deiner Trauer 

Sn mein eiſig erſtarrtes, ſtockendes Herz. 

45 Doch vom Wunderweine Walhalls trink' ich. 
Drum, ob ich auch Land und Leben verloren, 

Ob auch tief und weit die Todeswunde 

In der Bruſt mir klafft: — Ich will nicht beklagt ſein. 
Mir ward ja der Malberg zum Ehegemache, 
Und ich Toter küſſe die Königstochter. 

Sigrun bereitete ein Bett im Grabhügel. 

Sigrun. 

as Hier, o Helgi, erhabener Wülfing, 

4 cs 
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Bereit' ich das Lager zum Leidvergeſſen. 
Als ob er noch lebe, von meines Geliebten 
Armen umſchlungen will ich da ſchlafen. 

Helgi. 

Nun dürfen wir nichts mehr undenkbar nennen, 

Was aus alter Zeit und von ferner Zukunft 
Vom Sewagebirge gejagt, offenbart ift, ”) 

Da im Totenhügel die Tochter Högnis, 

Die geborene Fürftin, warm und lebendig 
In den Armen jchläft des erfchlagenen Gatten. 

Abgelaufen ift nun mein Urlaub. 

Nun muß ich reiten morgenrote 

Bogelpfade auf fahlem Pferde 

Zur Weitfahrt über die Brüde Windhelm, 
Bevor der Hahn im Einherierhofe 
Den Kriegern Walhalls den Weckruf frähte. 

Helgi ritt mit feiner Schar von hinnen und die Frauen 

gingen heim. Am nächſten Abend ließ Sigrun die Magd am 
Grabmal Wache halten. Ms um die Tagesneige auch Sigrun 

am Malberg eintraf, jagte jene: 

+9 Wenn der Sigmundjohn aus den Sälen Odins 
Zu kommen gedächte, wär’ er fchon da. 

Laß fahren den Wahn; er fehrt nicht wieder. 
Auf dem Afte der Eiche rajtet der Adler, 
Und Ermüdung treibt die Menfchen nah Traumheim. 

5o Drum jei nicht jo tollfühn, Fürftentochter, 

Di allein zu wagen ins Larvenfpufhaus; 
Denn gefährlicher ftets in finfterer Nacht ſind 

Als am lichten Tage die Totengefpeniter. 

4 -1 
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Trauer und Sehnſucht machten dem Leben Sigruns bald ein 
Ende. In der Vorzeit bejtand der Glaube, daß Menfchen wieder: 
geboren würden; doch nennt man das jet Altweibermahn. Von 
Helgi und Sigrun ging die Sage, daß fie wiedergeboren feien, 

er als Helgi der Haddingenfürft, fie als Kara, Halfdans Tochter, 
die auch Walfüre gemefen, wie das im Karalieve erzählt wird. 



Anmerkungen zu Helgagu. Hundingsb. I. 

1. Zur erften Proja-Einjchaltung: Blindr. Das Folgende 
beweist nicht Blindheit, ſondern ſogar Scharfblid des Nedenden. 
Der Zufat inn bölvisi fol ihn alfo wohl bezeichnen als urteils- 
blöde bei guten Augen; vorwitzig zur Unzeit, nahezu enfant 
terrible. 

2. Zu 24. Grida heißt die Mutter Widars; vergl. 
Snorris E. I 286; doch kann das Wort auch Riefin, Zauber- 
here, wie jene auf ſchlangengezäumtem Wolf reitende, in Helgaqu. 
Hörvards., Profaeinfhaltung und Str. 35, bedeuten. Verbinde: 
granstod gridar opt hreifi nain Granmarsona d. i. ©. 
Grauſtuten, die Wölfe, ergreifen oft (d. h. heut in vielen Fällen) 
Leichen der Granmarſöhne. Sigrun meint alſo: dein Leben geht 
zu Ende, und wie viele deiner Brüder werden auch dich bald die 
Wölfe freſſen. 

3. Zu 28. Hilde, die Rachegöttin. Daß Helgi die Sigrun 
jo bezeichnet, ift, wie fi) aus dem alsbald Folgenden ergiebt, für 
ihn ſelbſt tragifche Ironie. 

4. Zu der Proja-Einjhaltung nad; 28 und Str. 29, at 
und und Fiöturlundi. Gegen diefe in allen Handjchriften über- 
einftimmende Schreibart ift der an fich plaufible Borfchlag, Fjöpr- 
lundi, Speerwald, zu lefen, um fo meniger aufrecht zu halten, 
als den überlieferten Namen ein Zeuge von Gewicht zu ftüßen 
jcheint. 

Sn den übel durcheinander gewürfelten Fragmenten dieſer 
drei Helgiliever ftoßen wir auf manches Zeihen, daß in ihnen 
eine Sage, die ihre deutfche Herkunft fhon in den Namen Sig— 
mund, Atli, Högni (Hagen) verrät, in die Vorſtellungsweiſe der 
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nordifhen Bilinge übertragen und nad den Inſeln zmwifchen 
Sütland, Schleswig und Skandinavien lofalifiert worden iſt. 
Einen eben dahin gerichteten Fingerzeig giebt die Benennung 
„Feſſelwald'. Ste läßt ſich erklären aus einer Angabe des 
Tacitus. Nachdem er berichtet vom heiligen Hain, in welchem 
die Stämme der Semnonen (quos inter et Naharvales erant) 
zu gemiflen Zeiten Menfchenopfer dargebracht, fügt er hinzu: Est 
et alia luco reverentia: nemo nisi vinculo ligatus in- 

greditur (Anders noch bewies man heilige Scheu vor dieſem 
Hain. Niemand betrat ihn ohne angelegte Feſſel). — Beiläufig 
jet erwähnt, daß Naharvales vielleiht aus nair, Leichen, und 
valr, Schlachttote, für Odin Ausermwählte, zu erflären wäre. 

5. Zu 37. Auch aus dem Trümmerwerf unferes Liedes 
erfennt man den Dichter von hoher Begabung. Nimmer einem 
joldhen, nur einem Abjchreiber oder jpäten Sänger, der die halb- 
vergefjenen Bere dem Sammler diftierte, ift der Unfinn zuzu- 
trauen, einem Hirſchkälbchen hohes Geweih wie das ge- 
jchilderte auf den Kopf zu ſetzen. Auch liegt für die unab- 
mweislihe Korreftur ein zuverläffiges Mufter vor in der jehr 
ähnlichen Stelle Gudrunarquida II 2: Sua var Sigurbr of 
sonom Giuka sem... ebr hiörtr häbeınn um hvössom 
dyrom. „So war Sigfrid unter den Söhnen Gibichs wie...., 
oder wie der Hochbeinhirfch unter anderem Wilde.” So behaupte 
ich denn mit großer Sicherheit, daß für dyrkalfr urſprünglich 
geitanden hat dyrapror, Hirſch, Snorris E. I 590,30 oder 
durabror ebd. I 74 und 478, und Grimnismal 33. An letter 
Gtelle ift Durabror der Name eines der Hirfche, die an den 
Knofpen der Eiche Yggdraſil nagen. Diefer Name wird dort 
von einigen Kommentatoren „Thorbrech“ ausgelegt, was ich für 
die Allitteration benußt habe. Indes iſt Pror aud einer der 
Beinamen Odins. Go fann denn das Wort jehr wohl den jett 
ausgeitorbenen Rieſenhirſch meinen, den man wegen feiner Größe 
al3 einen Odin unter den Hirfchen bezeichnen mochte. 

6. Zu 38. Wenn dieje Strophe vom Dichter der Helgilieder 
herrührt, dann wird fie dem Ginfiötli in den Mund gelegt ge- 
weſen fein. In der Tonart und felbft in einzelnen Ausdrüden 
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ftimmt fie zu deſſen Bart im Schimpfduett mit Gubmund (Helg. 
Hund. I, 32—41). Vielleicht war urfprünglih auch die erite 
Heldenthat, die dem Helgi feinen Beinamen eingetragen, aus- 
führlich berichtet und ebenfall3 eingeleitet mit einem Wortſtreit 
zwischen Hunding und dem Stiefbruder Helgis, dem unbezähmbar 
wilden Gejchwifterfohn. Dieſem verweilt ja Helgi ſolches Gezänt 
als unſchicklich. Selbit fein Kampfgrimm, erklärt er, fünne ihn 
nicht verleiten, den Gegnern den mohlerworbenen Ruhm der 
Tapferkeit abzufprechen. Einen fo edel gezeichneten Helden kann 
derjelbe Dichter unmöglich den einft von ihm Beftegten jo ſchmähn 
lafien, am wenigjten bei der Begegnung in Walhall, wo er doch 
den Hunding nur als aufgenommen nad erprobter Würdigkeit 
vorausſetzen darf. 

7. Zu 47. Hier ift das Lied auf feinem Scheitelpunft 
angelangt. Darum ift es äußerjt unmwahrjcheinlich, das der Vers 
sip ne snimma at Sevafiöllum nur eingeflidt wurde als ein 
die Strophenregel erfüllendes Stabreimgeflingel, wie es den An- 
ſchein hätte nach der herfümmlichen und, foviel ich weiß, von 
niemand beanftandeten Überfegung „nicht ſpät noch früh zu 
Sevafiöll.“ Vielmehr fchließe ich aus diefer Stelle zumeijt, wenn 
auch feineswegs aus ihr allein, daß Sevafiöll ein jagenberühmtes 
Gebirge meint, in welchem ji ſchon in der Vergangenheit 
Wunderbares zugetragen habe, und noch erjtaunlichere, geweis— 
fagte Ereignifje in der Zufunft erfüllen follten. Sevo nennt 
Plinius 4,18 einen gewaltigen Berg in Germanien, dem die 
Site der Ingävonen zunächſt lägen. Doc nicht ſchon hier mag 
ich beibringen, was uns an unfer Siebengebirge mit dem benad)- 
barten Drachenfels zu denken geitattet. 



Binfiätlis Ende. 

Sinfiõtlalok. 

Sigmund, der Sohn Wölſungs, war König in Franken— 

land, wie zuvor berichtet. Sinfiötli war ſein älteſter Sohn, der 

zweite Helgi, der dritte Hamdir. Borghild, die Frau Sigmunds, 
hatte einen Bruder Namens Gunnar. Diefer Gunnar und 
Borghilds Stiefjohn, Sinfiötli, bewarben ſich um dasſelbe Weib. 

Deswegen erfchlug ihn Sinfiötli. Als diefer heimfehrte, wies ihn 
Borghild aus dem Haufe fort. Sigmund indes bot ihr Geld- 
fühne, und die mußte fie annehmen. Beim Gelage zu Gunnars 

Begängnis aber trug Borghild das Bier auf. Sie nahm ein 
Horn voll jtarfen Giftes und brachte es dem Sinfiötli. Diefer 

fhaute ins Hom, merkte, daß Gift darin fei und fagte zu 
Sigmund: das Getränk ift vergiftet. Sigmund nahm das Horn 
und tranf e3 aus; denn er war, wie die Sage berichtet, von 

jo harter Gefundheit, daß ihm Gift weder äußerlich noch innerlich 

zu ſchaden vermochte, während alle feine Söhne es nur äußerlich 

auf der Haut vertragen fonnten. Borghild brachte dem Sinfiötli 

ein anderes Horn und hieß ihn trinken ; doch wieder gefchah dasjelbe 
wie zuvor. Sie brachte ein drittes Horn, und mit Schmähmorten, 
wenn er nicht tränfe. Wie zuvor fprad er zu Sigmund. Der 
aber antwortete: laß es eben durch den Bart feihen, mein Sohn. 

Sinfiötli trank und war auf der Stelle tot. 
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Sigmund trug ihn eine weite Strede in feinen Armen bis 
an einen jchmalen und langen Ford, wo er ein fleines Schiff 

und in demjelben einen Mann traf. Der erbot fih, ihn über- 
zufegen. Als aber Sigmund die Leihe an Bord gefchafft, da 

hatte das Fahrzeug feine volle Ladung, und der Ferge jagte dem 

Sigmund, er follte nur weiter landein gehn längs dem Forde. 
Dann jtieß der Mann mit dem Schiff ab und war verjchwunden. 

Längere Zeit hatte Sigmund ſich aufgehalten in Dänemarf, 
im Reiche der Borghild, feit er diefe zur Gattin genommen. 

Nun aber fuhr er ſüdwärts nad Franfenland in das Neid), 

welches ihm dort gehörte. Dajelbjt nahm er zur Gemahlin 
Hördis, die Tochter Eylimis. Beider Sohn war Eigfrid. 
Sigmund fiel im Kampfe mit den Hundingjöhnen, worauf ſich 
Hiördis mit Alf, dem Sohne des Königs Hialpref, vermählte. 

Sigmund und alle feine Söhne überragten weit alle übrigen 

Männer an Kraft und Wuds, an Geift und jeder löblichen 

Eigenfhaft. Sigfrid aber war auch unter feinen Brüdern der 

allervorzüglichite und ihn nennen die alten Sagen überein den herr- 
lihjten Mann und gemaltigjten der Heerfönige. 

Anmerkung zu Sinfiötlis Ende, 

Das Lied, zu dem diefe Einleitung gehörte, ift verloren. In 
dem Fergen, welcher Sinfiötlis Leiche an Bord nimmt, vermuten 
einige Erflärer den Ddin. Ich kann weder diefer Meinung bei- 
pflichten, noch der andern, daß hier an eine Bejtattung, gleich der 
Balders, in brennend der Flut übergebenem Schiffe zu denken fei. 
Mir fcheint, daß wir hier dem egyptifchen und griechiſchen Charon- 
Mythus auf germanifchem Boden begegnen. 

RS 
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Sigurdharquida Fafnisbana fyrsta ebr Gripis-Spä. 

(Gripers Weisjfagung.) 

5 

Briper hieß ein Sohn Eylimis, Bruder der Jördis. Cr 

herrfchte über Lande, war der weiſeſte aller Männer und fundig 
der Zukunft. Nach feinem Wohnſitz kam einft, allein ausgeritten, 

Siafrid, leicht erkennbar an feiner Geſtalt. Draußen vor der 

Halle traf er einen Mann Namens Geiter. Den redete Sigfrid 
an und frug: 

ı Wer wohnt als Gebieter in diefem Burgwall ? 

Wie nennen die Leute den König des Landes? 

Geiter. 
a Griper heißt der Männerbeherrfcher, 

Der Land und Leute Fräftig leitet. 

Siafrid. 
3 Iſt der weiſe Herrfcher daheim im Lande 

Und bereit, mit mir reden zu fommen ? 
Dem Fremdling frommt es, ſich Rat zu erfragen. 

Ich möchte den Griper fogleich begrüßen. 

Geiter. 

Gr wird von Geiter zu hören begehren, 

Wer ihn als Gaft zu fprechen wünſche. 
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Sigfrid. 

Der Sohn des Sigmund Sigfrid bin ich, 
Und Jördis — das meld' ihm — iſt meine Mutter. 

So ging denn Geiter dem Griper melden, 
Es ſtehe draußen ein ſtattlicher Fremdling 

Und fordere Zwieſprach mit ihm, dem Fürſten. 

Da trat aus der Halle heraus der Herrſcher 
Und hieß willkommen den Königsſproſſen. 

„Längſt harrt' ich, Sigfrid, deines Beſuches! 

Du, Geiter, nimm fein Roß, den Grani.“ 

; Die redegemandten Reden hatten 
Eid mandes zu jagen und mehr zu fragen. 

Sigfrid. 

Weißt du's, ſo melde mir, Mutterbruder, 

Welches Geſchick iſt mir beſchieden? 

Griper. 

Du wirſt, o Sigfrid, unter der Sonne 

Der mächtigſte werden von allen Männern 
Und der edelgeborenen Helden beſter, 

Goldene Gaben gern verteilend, 
Edel von Ausſehn, in Worten weiſe, 

Nimmer dagegen zu fliehen geneigt. 

Sigfrid. 

Laß mich ferner, o Fürſt, erfahren, 

denn du mein Schickſal wirklich ſchaueſt: 

Was wird Gutes zuerſt mir begegnen, 
Nachdem ich geſchieden aus deinem Hauſe? 



Erftes Lied von Siafrid dem Dradentöter. — 

Griper. 
9 Deinen Vater zuvörderſt rächſt du 
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Und ahndeft Eylimis ganzes Unglüd. 
Die hartgemuten Hundingsjöhne 
Wirft du töten, tapfer und fiegreid). 

Sigfrid. 

Edler Oheim, da wir jo innig 
Worte wechjeln, ſage mir weislich: 
Haft du Gefichte von Thaten Siafrids, 

Deren Ruhm erreicht die Ränder des Himmels? 

Griper. 

Allein erlegjt du den gleißenden Lintwurm, 
Der da heillos hauft auf der Gnitaheide. 
Die beiden erjchlägit du, den fchlimmen Regin 

Und den faljchen Fafner. Unfehlbar weiß ich's. 

Siafrid. 
Falls du recht haft, erring’ ich wohl Reichtum 
Als ein Meifter im Männerfampfe. 

Doch ſchärfe dein Schauen, fchildere weiter, 
Welchen Verlauf mein Lebensloos nimmt. 

Sriper. 
Finden wirft du Fafners Lager 
Und, Granit den Hengft mit dem Horte beladend, 
Gediegene Schäbe von dannen fchaffen. 
Dann wirft du reiten in Gibichs Reiche, 

Sagenberühmt und reich an Segen. 

Sigfrid. 
Künde mir mehr in traulichem Kofen, 

Fürſt mit dem Fernblid, vom folgenden Schidjal. 
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Saft war ih Gibichs —: wann ich gegangen, 
Welchen Berlauf nimmt dann mein Leben ? 

Griper. 

Schlafend harrt, in den Harniſch geſchloſſen, 
Seit Helgi fiel, auf der Felſenhöhe 
Die ſchöne Fürſtin. Die Schärfe des Schwertes, 

Das Fafnern erſchlug, legſt du ſchlitzend 
An den Harniſch, und ſchnell iſt er fortgeſchnitten. 

Sigfrid. 

Gebrochen iſt die Brünne, die Bräutliche redet, 

Nachdem ſie erwacht iſt vom Wunderſchlafe. 
Was wird den Sigfrid die ſinnige Jungfrau 
Zum Heldenberufe Heilſames lehren? 

Griper. 

Sie rüſtet dich aus mit den runiſchen Regeln, 
Die jeder gern lernte, um glücklich zu leben; 

Sie zeigt dir die Kräuter, Kranke zu heilen 
Und lehrt dich ſprechen in allen Sprachen. 

Sigfrid. 

Die Erziehung gelang, ich lernt' all den Zauber, 

Um wohl unterrichtet von dannen zu reiten: 

Schärfe dein Schauen und ſchildere weiter, 
Welchen Verlauf mein Lebensloos nimmt. 

Griper. 
In Heimers Haus wirſt du kommen und heiter 

Des Königs Gaſt ſein. — Doch gänzlich erloſchen 

Sind nun die Geſichte von Sigfrids Zukunft. 

Es wäre Frevel, frügeſt du weiter. 
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Sigfrid. 

20 Du läſſeſt verlauten leivvollen Ausſpruch. 

Meiter, o Fürft, noch reicht dein Fernblid. 

Bon Sorgen jtehit du den Sigfrid betroffen 
Und fchwerer Trübjal. Deswegen fchweiajt du. 

Griper. 
Mir lag der Lenz deines Lebens, o Sigfrid, 
Als leuchtendes Bild offenbar vor den Augen. 
Man fabelt fälfhlih von meinem Fernblid. 

Ich bin fein Prophet. Was ich wußte, erfuhrft du. 

Siafrid. 

Kein Staubgeborner verjteht es befjer 
Zu ergründen, was fommt, als König Griper. 
Berbirg es nicht, was mir Böfes bevorfteht 
Und was mein Gefchid mir beſcheidet an Schuld. 

Griper. 

23 Nicht Laſter liegen in deinem Looſe; 

Vor ſolchen Sünden ſei ohne Sorge. 

Gewaltiger Schlachtheld, jo lange die Welt jteht, 
Wird dein Name nimmer vergejjen. 

Sigfrid. 
»4 Von dir zu feheiden, ohne mein Schidjal 

Ganz zu kennen, ift bitterfter Kummer. 

Da du's vermagft, o Mutterbruder, 

Zeige mir licht bis ans Ziel mein Yeben, 

Da doch Fügung alles unfehlbar feititellt. 

Griper. 
25 Fürftlicher Neffe, da du mich nötigit, 

Soll dir, Sigfrid, alles gefagt fein 
Sordban, Edda. 2. Aufl. 22 
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Und daß ich nicht lüge, wirft du erleben. 

BZeitig zu fterben, biſt du bejtimmt. 

Sigfrid. 
26 Hoher Gebieter, jei mir nicht böfe, 

Leite mich lieber mit löblidem Rat. 

Was mich betreffen fol, jet es auch traurig, 
Und was ich vollbringe, brenn’ ich zu wifjen. 

Sriper. 

27 Eine jchöngeftaltige ſtolze Jungfrau 

Mohnt beim Heimer. Brunhild heißt jie. 
Sie ift von Geburt die Tochter Bothels 

Und harten Herzens; doch Heimer erzieht jie. 

Sigfrid. 
es Was ſcheert es mich, ob ſchön die Jungfrau 

Und herzenshart iſt, die Heimer aufzieht? 

Das mußt du mir, Griper, begreiflich machen, 
Da du jedes Geſchick ſo ſcharf vorherſiehſt. 

Griper. 

Dies ſtolze Stieffind Heimers ſtört dir 
Den Lebensfrieden, die liebſten Freuden. 

Du wirſt zum Schlummer kein Auge ſchließen 

Noch irgend denken an andere Dinge, 
Der Männer Geſellſchaft meiden und einzig 

Die ſchöne Jungfrau zu ſchaun begehren. 

Sigfrid. 
so Ein leidiges Loos! Wie werd’ ich's lindern ? 

Sieb Auskunft, Oheim, du weißt ja alles. 

Sprid, kann ich mir kaufen die Königstochter 
Zu meiner Gemahlin mit Morgengaben ? 

Io > 
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Griper. 

3ı Hoch und teuer mit tauſend Schwüren 

Gelobt ihr einander ewige Liebe, 
Unverbrüchliche Brautſchaft, und brecht jie dennod). 

Eine Nacht genügt dem Gajte Gibichs, 

Heimers Godfind ganz zu vergejjen. 

Sigfrid. 
32 Wie wäre das möglich, Mutterbruder? 

Mit Flatterfucht follte mein Sinn befledt fein? 

Sch liebte die Maid von ganzem Gemüte 
Und bräd’ ihr dennoch beſchworene Brautjchaft ? 

Griper. 

33 Ja, tapferer Held, jo täufchen dich Andre. 

Du büßeſt gramvoll die Liften Grimhilds. 

Mit dem Zaubergetränfe macht fie dich treulos 
Nach der goldgelodten Tochter begehrlich.!) 

Siafrid. 

34 Gäbe mir Gunther zur Gattin die Schweiter, 
Vermählte fi mir die minnige Gudrun, 
So würd’ ich wahrlich wohlbeweibt fein, 
Quälte nur Meineid nicht mein Gemüt. 

Griper. 

35 Gründlich bethören wird dich Grimhild, 
Dich bitten, die Brautfahrt zu wagen zur Brunhild, 

Um fie dem Gunther zur Gattin zu werben. 

Du fügft dich vorjchnell der Mutter des Fürſten. 

Siafrid. 

36 Mißliche Thaten, ich merk’ es, gejchehen, 

Und jeltfam unftet ift Siafrids Gefinnung, 
22* 
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Wenn er launiſch verlangt, daß die innigſt Geliebte 
Sich anderem Manne vermählen ſolle. 

Griper. 

Du ſelber, o Held, nebſt Gunther und Hagen, 
Ihr ſchwört euch heilige Schwägereide. 
Zur Werbfahrt wechſelt ihr Wuchs und Geſtaltung, 

Der König und du. Wahrheit fünd’ ich. 

Siafrid. 

Was zwingt uns dazu? Zu weldem Zwed denn 

Wechſeln wir Wuchs und Geftalt zur Werbfahrt? 
Dem folgt gewiß noch fernere Falfchheit 

Von graufamer Art! Sag's offen, Griper. 

Griper. 

Diefelbe Seele, diefelbe Denkart 

Bewahrjt du weiter und wechſelſt mit Gunther 
Antlitz allein und leibliches Ausfehn. 
Dir felber fo, der du Gunthers Geficht halt, 

Berpflichteit du bräutlich das Pflegkind Heimers, 

Und Alle täufcht ihr mit eurem Taufche. 

Sigfrid. 
Mir ſchaudert davor, ein Beſcholtner zu werden! 

Den Ruf eines ruchloſen Ränkeſchmiedes 
Trüge mir ein dies treuloſe Trugſpiel! 

Ich will nicht ein Weib, das ich liebend bewundert, 
Eine fürſtliche Frau, ſo frevelhaft foppen! 

Griper. 

Ihr zur Seite gebettet, das Beilager feiernd, 

Schläfſt du ſo keuſch, o Schlachtenkönig, 
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Als wäre die Maid deine leiblihe Mutter. 
Deswegen wird, fo lange die Welt fteht, 
Dein ruhmvoller Name nimmer vergefjen. 

Gemeinfam halten die Hochzeitsmahle 

Im Saale Gibih8 Gunther und Siafrid; 

Denn wann von der Werbfahrt ihr mwiederfehrtet, 

Nahmt ihr raſch auch zurüd die rechten Gejtalten 
Zum unveränderten eigenen Sinn. 

— 10 

Siafrid. 

43 Verfünde mir eins no: Wird König Gunther 
Ein mwürdiges Weib ſich erworben haben, 

Nachdem drei Nächte neben Sigfrid 

Die Braut im Bett lag? Beifpiellos wär’ es. 

44 Mir deucht, unerſchwinglich jei Schwägerfreundichaft 

Nach ſolchem Greuel. Was meinjt du, Griper? 

Kann dem Gunther und Mir, dem Gatten der Schweiter, 
Noch Minneglück blühn aus folcher Vermählung ? 

Griper. 

45 Du gedenkſt der Schwüre und ſchweigſt getreulich, 

Beglückend und glücklich als Gudruns Gatte. 

Doch mittelſt Fälſchung dem Falſchen verbunden 

Errät ſich Brunhild und brütet Rache. 

Sigfrid. 

Was könnte ſühnend die Frau beſänftgen, 

Die wir ſo treulos betrogen haben? 
Ich ſchwur ihr Eide — um ſie zu beſchwindeln, 
Und Weh ſtatt Wonne erwarb ſie von mir. 

4 
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Griper. 

Sie ſagt dem Gunther, du habeſt vergeſſen, 

Was du damals ſchwurſt, als überſchwänglich 
Und von ganzer Seele der Gibichserbe 
Vertraut auf die Keuſchheit ſeines Vertreters. 

Sigfrid. 

Kann ſie das, o Griper, mit Grund behaupten? 

Iſt's nur Verdächtigung, oder verdien' ich's? 

Oder lügt die Erlauchte, ſich ſelbſt verläſternd? 

Gieb ehrlich Antwort, Oheim Griper. 

Griper. 

Aus Zorn und Schmerz verſchmähter Liebe 

Wird das ſtolze Weib viel Weh dir ſtiften, 

Ob du ſelbſt auch ſonſt an ihr nicht geſündigt, 

Als Ihr den Gunther zum Gatten ihr auftrogt. 

Sigfrid. 

Sprich, wird den Gunther, den Hagen, den Gunthwurm 

Ihr Gerede reizen zu Rachewerken 

Und werden die Schwäger am Schweſtergatten 

Die Schwerter röten? Verſchweig's nicht, Griper. 

Griper. 

In Gudruns Bruſt wird Grimm entbrennen; 

Denn ſeit dem Verbrechen ihrer Brüder 
Iſt ihr alle Luſt am Leben verloren. 

So grauſes Geſchick verſchuldete Grimhild. 

Doch was dich auch treffe: Ein ſtolzer Troſt bleibt: 
Dein Lebensloos war ein auserleſnes. 

Das Mannheitsmuſter hat Mutter Erde 
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In Dir geboren, und feinen Bejjern 

Wird die Sonne ſehn als Did, o Sigfrid. 

Sigfrid. 
53 Ich ſcheide mit Dank und erdulde mein Schickſal. 

Du haſt nur erfüllt, was ich ſelbſt gefordert. 

Du hätteſt gewiß erwünſchtere Dinge 

Mir vorgedeutet, wofern du gedurft. 

Anmerkung zu Gripis-ſpa 33. 

Daß der Tert dieſe Bethörung durch den Liebestrank meint, 
macht die Übereinftimmung aller Verfionen der Sage unzweifel- 
haft. Wenn auch dregr unzweifelhaft 3 Perf. von draga (ziehen, 
dahin bringen, daß 2c.) wäre, und nicht, was auch möglich und 
hier wahrfcheinlih, für dreggr als ein von dregg, Hefe, Würze 
gebildetes Verbum ftünde (vgl. bruggandi daudans dreggjar, 
Todeswürze brauend, Gift miſchend) —: die Fälle find in der 
Edda nicht felten, in denen neben der eigentlichen Bedeutung eines 
Worts die eines anderen, nahezu gleichlautenden mitjpielt und 
ſogar überwiegt. 

En 
RS: 
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Sigurdarquida Fafnisbana Önnur. 

2 

Digfrid ging in den Marftall Helferihs und wählte ſich 
das Roß, das feitvem Grani genannt wurde. Zu Helferih war 
auch Regin gefommen, der Sohn Reidmars, der funjtreichite der 
Menſchen, jchlau, bösartig und zauberfundig. Regin gab dem 

Sigfrid Erziehung und Unterricht und machte ſich eifrig mit ihm 
zu Schaffen. Er erzählte Sigfrive von feinen VBoreltern und von 

den Begebenheiten, wie einft Ddin, Hönir und Lofi zum Waſſer— 
fall Andwaris gefommen. In diefem Wafjerfall gab es Fiſche in 
Menge. Ein Zwerg Namens Andwari hielt fi lange bei dieſem 
Waſſerfalle auf in Geftalt eines Hechts und fing fi da feine 
Nahrung. Dttar hieß unfer Bruder, fagte Regin; der fuhr oft 

in den Wafjerfall in Dttergeftalt. Er hatte einen Lachs gefangen, 
ſaß am Ufer und fraß blinzelnd. Loki warf ihn tot mit einem 

Stein. Da dünkten fich die Afen jehr glüdlich geweſen zu fein 
und zogen der Otter den Balg ab. Denfelben Abend fuchten fie 

Aufnahme bei Neidmar und zeigten ihm ihre Sagdbeute. Da 
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legten wir Hand an fie, nahmen fie gefangen und verlangten als 

Lebenslöfung, fie jollten den Dtterbalg mit Gold füllen, denfelben 

auch von außen mit rotem Golde ganz einhüllen. Sie fandten 
den Lofi aus, Gold zu fchaffen. Er ging zu Ran und empfing 

ihr Net. Dann fam er zum Wafjerfall Andwaris, warf das 

Net nad dem Hecht aus, und diefer fing fich im Netze. Da 
ſprach Loft: 

ı Ei, du flink durd die Fluten flißendes Fifchlein, 

Haft du doch nicht gelernt, vor Lift dich zu wahren ? 
Aus Helas Behaufung!) dein Haupt zu löfen 
Hole mir her flimmerndes Flußgold. 

Der Hecht antwortete. 

Sch heiße Andwar, Dinn mein Vater; 
Habe durchſtrichen jo manden Stromfall. 

Vorbeſtimmt hat uns feindliche Norne, 
Daß ih im Wafjer mein Wefen treibe. 

t 

Loki. 

Sage mir, Andwar, ſo du dich ſehneſt 
Unter den Leuten wieder zu leben: 

Wie müſſen es ſühnen Menſchenſöhne, 
Wenn fie mit Morten einander bewuchern??) 

= 

Andmwari. 
Schwer müfjen es fühnen Menjchenföhne 

Am Strome der Strafen. Wer Falfches vorgiebt, 

Dem Nächſten zum Nachteil, der leivet am längiten. 

8 
— 

Loki beſchaute den Goldſchatz Andwaris; Andwari aber be— 

hielt, als er ſein Gold hergab, einen Ring zurück. Auch den 
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nahm ihm Kofi. Da ging der Zwerg in feine Feljenfluft 
und rief: 

5 Das blinfende Gold, das von Bläferich heritammt, 
Bringe den Tod nun zweien Brüdern, 
Acht Fürjten arge Berfeindung. 
Jedem beſcheide Jammer mein Schab. 

Die Afen entrichteten Reidmar das Löfegeld , jtopften den 

Dtterbalg voll und jtellten ihn auf die Füße. Auch noch äußer- 

lih mußten jie das Fell mit Gold überziehn. Nachdem das ge- 

Ichehn, trat Reidmar hinzu, ſah noch ein Barthaar ausragen und 

beitand darauf, daß auch dies noch bededt würde. Ddin 309 das 
Kleinod Andwaris, den Ring, hervor und legte ihn auf das 
Härhen. Darauf fagte Loki: 

s Reichlich mit Rotgold Löft’ ich mein Leben. 
Nicht zum Segen gereicht’S dem Sohne Reidmars. 

Gar bald euch beide verdirbt dies Bußgold. 

Reidmar. 

So gabjt du mir Gold, dod nicht aus Güte; 

Du fchenkteft den Schag mir aus Schadenfreude. 
Wofern ich zuvor die Gefahr durchſchaute, — 

Ihr wäret längjt eures Lebens verluftig. 

Lofi. 
8 Ärgeres Unheil ahn’ ich in Zukunft: 

Weibes wegen Streit um dies Strafgold. 
Haß entzündet in heut unerzeugter 
Fürften Herzen der funfelnde Hort einit. 

Reidmar. 
» Sch will mich ergötzen am roten Golde 

-] 
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So lang’ ich lebe; verlachen will ich 

Als erlogen das Unheil, das du mir androhjit. 

Nun Schafft euch hinaus und fcheert euch von dannen. 

Fafner und Regin forderten von Reidmar ihren Anteil am 

Bußgolde für den Bruder Ottar. Er verweigerte es. Darauf 
durchſtach Fafner feinen Vater, während er fchlief, mit dem Schwert. 
Reidmar fehrie feinen Töchtern zu: 

10 Lofnheid, Lyngheid, mein Leben ift hin, 

Und ich hülflos Verendender hätte von euch noch 
Vielen Beſcheid zu fordern .... 

Lyngheid. 

Vater, 

Zu ſchwach ſind Schweſtern, die ſchwarze Unthat, 

Die an dir der Bruder verbrach, zu rächen. 

Reidmar. 

Sei wölfiſchen Sinnes, und wenn kein Sohn dir 

Vom Gatten zu teil wird, gebier eine Tochter. 

Ihr fuche den Mann, zur Mordnot pafjend, 

Daß ihr Sohn dir beforge die Sühne der Blutthat. 

1 _ 

Reidmar jtarb und Fafner bemächtigte fich des ſämtlichen 

Goldes. Als Regin fein Batererbe verlangte, fchrie Fafner: Nein. 

Da fragte Negin feine Schweiter Xyngheid um Nat, wie er fein 

Erbteil erlangen fünne. Sie ſprach: 

ı2 Dir dein Erbe zu gönnen bitt’ ihn in Güte 
Und dir ein mildes Gemüt zu bemeifen. 
Es ziemt dir nicht, mit gezüdtem Schwerte 
Bom Bruder Fafner Gold zu fordern. 
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Diefe Dinge erzählte Regin dem Sigfriv. Als Der eines 
Tages wieder in Negins Haus fam, ward’ er wohl empfangen- 

Regin ſagte: 

ıs In unſeren Saal zum Beſuch gekommen 

Iſt der hurtige Held, der Sohn des Sigmund. 
Jungen Mut dem bejahrten Manne 

Hat er mitgebracht. Nun mein' ich nächſtens 
Den falſchen Wolf in der Falle zu fangen. 

14 Von den Enkeln Ingos iſt angekommen 
Ein Unverzagter. Ich will ihn erziehen, 
Daß die Sonne ſo ſiegſtark noch keinen geſehen 

Und alle Kreiſe der Erde krachen 
Von feinen*) Kriegen. 

Fortan blieb Sigfrid bei Regin, und diefer fagte ihm, daß 

Fafner in Wurmögeftalt auf der Gnitaheide liege. Er befaß den 

Ogirshelm, vor dem fich alles Lebendige entſetzte. Regin ſchmiedete 
dem Sigfrid ein Schwert, Gram genannt. Das war jo fharf, 

daß es, im Rhein aufgerichtet, als er ein MWolleflödchen mit dem 
Strom dagegen ſchwimmen ließ, dies Flödchen entzwei jchnitt 
wie Waſſer. Auch zerflöbte Sigfrid mit diefem Schwerte den 
Ambos Negins. Demnächſt reizte Regin den Sigfrid, Fafnern 
zu erſchlagen. Sigfrid aber fagte: 

ı5 Wie laut und luftig würden da lachen 

Die Söhne Hundings, Eylims Entjeeler, 
Wenn der Enkel und Sohn der Elternfühne 

Vergäß’ in der Gier nad goldenen Ringen! 

König Helferih gab dem Sigfrid ein Sciffsheer zur Vater- 
rache. Ein heftiger Sturm ereilte die Flotte. Sie mußten ridht- 
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über einem Vorgebirge beilegen. Auf dem Berge jtand ein Mann 
und rief: 

Wer mwagt’s, bei fo wildem Mogenaufruhr 
Die See zu durdreiten auf Segeltofjen, 

Die jchaumüberfchüttet zu Schimmeln geworden ? 

Nicht Stark genug find die Stuten des Meeres, 
Den Sturm zu bejtehen, ohne zu jtürzen. 

1 = 

Regin. 

Auf Seebäumen ſegelnd mit Sigfrid laſſen 

Wir toben den Sturm, und blieſ' er auch tödlich. 
Ja, beſpülte das Meer die Spitzen der Maſte 

Bei kenternden Kielen, uns kümmert' es nicht. 

— 2 

Der Mann antwortete. 

Junger Wölſung, auf der Walſtatt 

Die Raben erfreuend heiß' ich Rüttler. 
Nun magſt du mich nennen den Mann vom Berge, 

Feng oder Föllner. Mit will ich fahren. 

— = 

Sie landeten; der Alte ftieg an Bord, und jogleich legte 

ji der Sturm. 

Siafrid. 

ı9 Nihtigen Rat wohl zum Glüd, o NRüttler, 

Vermagſt du zu geben Göttern und Menſchen. 
Co fünde mir denn, was, wann es zum Kampf geht, 

Bewährtejter Wink ift zum Schwerterfchwingen. 

Rüttler. 
20 Wenn fie der Mann bemerken gelernt hat, 

Sieht er zahlreich gute Zeichen 
Und bewährte Winfe zum Schwerterfchwingen. 
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So raten verläßlich rußſchwarze Naben, 

Wenn fie den Lenker der Schlacht geleiten, 

Als gutes Zeichen zum Züden des Stahls. 

2ı Nicht minder bewährt ift ein anderes Merkmal: 
Wenn du, fertig gerüjtet zum Feldzug, heraustrittit 
Und da Zwei auf der Straße jtehn ſiehſt im Streite 
Um den Ruhm, wer zuerjt deinem Rufe gefolgt jet. 

22 Drittens verheißt dir Heulen des Wolfes 
Unter den Eſchen guten Ausgang 
Für deines Heeres behelmte Krieger, 

Wenn er ihren Reihen hernach voranläuft. 

»3 Beim Schwertfpiel darf die Schmweiter des Mondes, 

Wann der Neige fie naht, der Mannfchaft niemals 

Ins Antlitz ſcheinen; denn fcharf zu ſchaun gilt’s 

Um in ridhtigem Schluß den Schladhtfeil zu halten, 

Und zum Siegen im Kampf muß man jehen fönnen. 

Stolpert dein Fuß auf dem Steig zum Gefechte, 

Co bedeutet das Not; denn neidifhe Dyfen 

Stehn dir dann lauernd zur Linken und Rechten 
Und warten darauf, dich verwundet zu jehn. 

Vor dem Weg in den Kampf fei gefämmt und gemwajchen ; 
Ein Mahl nimm ein in der Morgenftunde ; 
Du weißt ja nicht, wo du mweileft am Abend. 
Zum Gtreiten eilend gieb acht, nicht zu ftraudheln ; 

Denn jo meldet fi) warnend die Wende des Glüds. 

2 — 

2 

Sigfrid lieferte dem Hundingſohne Lyngwi und ſeinen 
Brüdern eine große Schlacht. In der fielen Lyngwi und drei 
ſeiner Brüder. Nach der Schlacht ſang Regin: 
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26 Mit blinfendem Schwert ijt nun der Blutaar?) 

Aus dem Rüden gerippt dem, der Sigmund entjeelte. 
Kein Fürſt hat das Feld noch fo ruhmvoll gerötet, 
Mit fo reichlihem Fraß die Raben erfreut. 

Sigfrid kehrte heim zu Helferih. Nun reiste ihn Regin, 

den Fafner umzubringen. 



Anmerkungen zu Sigurdarguida Fafnisbana II. 

1. Zu 1. Der fünften Halbzeile fehlt eine Hebung, die 
man im fo angehängten or nicht darf finden wollen. Die Er- 
gänzung tft leicht: entweder Saulom oder auch haullom. Dod 
müßten im leßteren Falle 6 und 5 ihre Pläße taufchen: Helju 
or haullom — höfud Pitt leysto. — linnar loga eigentlich: 
Flamme der Flut; Häufige Bezeichnung des Goldes, deſſen 
Schimmer damit bezeichnet wird als ein im Waſſer nicht er- 
lLöfchendes Feuer. 

2. Zu 3. Dem höggva orbom nah entjprechend ift unſere 
Redensart: übers Ohr hauen. 

3. Str. 3 und 4 find ohne die folgende Profa-Einfchaltung 
gar nicht verjtändlich, werden es auch durch diefe nicht ganz. 
Zwifchen beiden haben wahrſcheinlich zwei verloren gegangene 
Strophen geitanden. In der eriten fagte Lofi: wenn bu 
dich löſen und der PVerzauberung zum Fiſch ledig fein willſt, 
bringe mir deine Schäße her, aber ohne das Geringfte davon 
zurüd zu behalten. Die zweite erzählte, wie Andwari all’ jein 
Gold gebracht, feinen Ning aber verjtedt habe, um ihn zu be= 
halten. Darauf drohte ihm Lofi mit der Strafe der Lüge, des 
Betruges und Geizes. Eben dafür fei er ja fchon einmal beftraft 
worden durch feine Verwandlung in einen Hecht. Es ift nämlich 
feinesweges müſſig, daß Andwari 2 feinen Vater Din namhaft 
macht und Fiſchgeſtalt, Wafjerleben als von ihm ererbt ausgiebt 
mit dem Zuſatz aumlig Norn skop oss i ardaga ..at.. 
skylda i vatni vaba d. i. feindliche Norne fchuf es uns, im 
Waſſer ſchwimmen zu müfjen. Schon damit hat er gelogen, und 
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Loki weiß es. Von alledem hatte der Sänger, aus dejjen Ge- 
dächtnis dieſe Liedſtücke aufgezeichnet wurden, nur noch eine un- 
vollfommene Erinnerung. Diefe nun ift in der profaifchen Er— 
gänzung nachgebracht, wie aus der Empfindung, etwas ausgelaijen 
zu haben, was jchon früher hätte erwähnt fein jollen. 

4. Zu 14. Xies örlög sino jtatt simo. 
5. Zu 26. Die allerfürchterlichite Ausübung der Rache 

hieß „den Blutaar jchneiden” , weil man dabei unter möglichſt 
langer Verzögerung des Todes die Rippen vom Nüdgrat los- 
ſchnitt, um ſie zu beiden Seiten des Bruftbeins gleich ausge- 
breiteten Adlerflügeln vorzubiegen. 

ASt 
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Mär bon Fafner. 

Fafnismal. 

$ 

Digfrid und Regin fuhren nach der Gnitaheive und fanden 

da die Spur, auf der Fafner zum Wafjer zu kriechen pflegte. 

Auf diefem Pfade teufte Sigfrid eine große Grube und jtieg 

hinein. Fafner fam vom Golde gefrochen und blies Gift, das 

dem Sigfrid von oben auf den Kopf rann. Als aber afner 

über die Grube froh, jtieß ihm Siafrid fein Schwert ins Herz. 

Fafner jchüttelte fih und ſchlug umher mit Kopf und Schweif. 

Sigfrid fprang aus der Grube, und nun erblidten fie einander. 

Da rief Fafner: 

ı Ha, Bengel, Burjche, von welchem Buben 

Aus böſer Sippſchaft biſt du geboren, 

Daß du dein blinfendes Mefjer im Blute 

Fafners röteſt? ch fühl’ es am Herzen. 

Sigfrid verhehlte feinen Namen, weil es in der Vorzeit Glaube 

war, daß das Wort eines Sterbenden viel vermöge, wenn er feinen 

Feind mit Namensnennung verflucdhe. Er fagt alfo: 

2 Luchsmut!) heiß ih. Mein Yoos iſt jeltfam: 

Bin ein Sohn, dem fo Mutter als Vater mangeln. 
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Nicht wie Sterbliche ſonſt entitanden bin ich; 

Allein gelangt’ ich hinein ing Leben. 

Fafner. 

Wenn du nicht entſtandſt wie ſterbliche Menſchen 

Und wirklich weißt, daß ein Vater dir fehlte, 

Sp nenne den Zauber, der dich erzeugt hat.?) 

[Doch du lügft aus Feigheit, weil du dich fürdhteft, 

Daß des Todeswunden Verwünſchung wirkſam 

Unentrinnbare Not deinem Namen aufbannt. | 

Sigfrid. 

Du würdeſt ſo wenig wiſſen, meint' ich, 

Von mir ſelbſt ſowohl als von meiner Sippe. 

Der Sohn des Sigmund, Sigfrid iſt es, 

Der dich durchſtoßen mit ſeinem Stahle. 

Fafner. 

Wer ſtachelte dich, mich totzuſtechen? 

Streitbarer Jüngling mit Strahlenaugen, 

Du biſt fo furchtlos nad jenem Vorfahr, 

Dem bitterböfen, dem ungeboren 

Zum Yebenslauf aus dem Xeibe gejchnittnen. ?) 

Siafrid. 

Mich reizte der Mut. Genügende Rüftung 
War mein jtarfer Arm und der jchneidige Stahl. 
Zum fühnen Reden reifte nod) feiner, 

Der bei jungen Jahren faul und feig war. 

Fafner. 

Du wärſt, wenn erwachſen bei lieben Verwandten, 

Ein Kämpfer geworden, der keck und arimmig, 
23” 

355 
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Doch offen angreift, anjtatt mit Araliit. 

Doch ein Höriger bift du und Heergefangner, *) 
Und immer, jagt man, immer folle 

Bangen und beben der unfrei Gebundne. 

Siafrid. 

Daß ich fern bin, Fafner, vom Vatererbe, 

Das mwirfjt du mir vor? Doch weder gefejjelt, 

Ob auch heergefangen, noch hörig bin ich. 
Daß ich leb’ in Freiheit, lehrt’ ich dich fühlen. 

Fafner. 

Alles nimmſt du für Neid und Unglimpf! 

Doch ſag' ich dir Eines vorher als ſicher: 

Dieſer klingenden Kleinod' aus glutrotem Glanzgold, 

Dieſer Baugen Erbeutung büßt einſt dein Tod. 

Sigfrid. 
Nach Geld und Gut begehren zu müſſen 

Bis zum letzten Morgen, iſt Loos des Mannes, 
Und keinem der Lebenden ward noch erlaſſen 

Die Niederfahrt ins nächtliche Reich. 

Fafner. 

Für eitles Geäff eines Aberwitz'gen 
Und Genasführ nimmſt du, was Nornenbeſchluß iſt. 

Wer im Ruderboot bei raſendem Sturme 

Auf die See ſich wagt, der erſäuft im Waſſer. 

Mer ſich ſelbſt verdammt, dem tft alles verderblid. °) 

12-15 ©. Anm. 6. 
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Fafner. 

ıs So lang’ ich als Wächter lag auf dem Horte 

Und Allen trogte in Agirs Trughelm, 
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Mär von Fafner. 

Wähnte auch ich, mir gewachſen ſei feiner; 
Denn es mangelte hier an mutigen Männern. 

Sigfrid. 

Der Helm des Ägir behütet keinen 
Vor des Entſchloſſenen grimmigem Schlage. 

Wer mit vielen zu fechten bekommt, erfährt es: 

Unnahbar dünken dürfe ſich niemand. 

Fafner. 

Ich geiferte Gift, als ich lag auf dem Golde, 

Das ih in Fülle geerbt vom Vater ... 

Siafrid. 

Ya, du von Schuppen umjchimmertes Scheujal, 

Du lerntejt fürchterlich fauchen und ſchnauben; 

Dir wuchs dein Grimm, dein graufames Wüten; 
Denn troßiger macht den Träger der Trughelm. 

Fafner. 

Nimm Nat an, Siafrid, reite von binnen. 

Diefer Elingenden Kleinod’ aus glutrotem Glanzgold, 

Diefer Baugen Erbeutung büßt ſonſt dein Tod. 

Siafrid. 

Als redlich nehmen Rat, der von Dir fommt? 

Nicht rätlih ift’s. Fa, ich reite von binnen 

Nach dort, wo der Hort in der Heide verjtedt liegt. 

Du bleib’ hier liegen, dein Leben verblutend, 

Bis die finftere Hel dich in Haft nimmt, Fafner. 

957 
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Fafner. 

22 Negin verriet mich, dich wird er verraten, 

Dein Todesgefhid verfchulden wie meines. 

Aus nun ift es mit Fafner, ich fühl’ es; 

Unwiderſtehlich jtärfer warſt du. 

Regin hatte ich fortgemacht, während Siafrid den Fafner 

getötet. Er Ffehrte wieder, als Sigfrid das Blut vom Schwert 

abwijchte, und rief: 

23 Heil dir, Sigfrid! Den Sieg errangit du, 

Den Fafner haft du zu fällen verjtanden. 

Ich nenne di nun den beherztejten Helden, 

Das Mufter von Mut und furdtlofer Mannheit 

Für den fterblihden Stamm, der im Staube wandelt. 

Sigfrid. 

24 Man weiß nie gewiß, wer der wackerſte Held ſei, 

Mo der Sieggötter Söhne?) zufammenfommen. 
Als Mufter von Mut erweift fi) mandıer, 

Der nod nie mit dem Stahl einen Gegner durchſtoßen. 

Negin. 

25 roh deines Sieges bift du nun, Sigfrid, 

Da du den Gram am Grafe fäuberft. 

Doh du haft meinem Bruder die Bruft durdjitochen,?) 

Ob Ih auch etwas Teil an der That nahm. 

Sigfrid. 

Du gabſt mir den Rat, hieher zu reiten 

Durchs hohe Gebirg. Noch jetzt lebendig 
Beſäße den Schatz der ſchuppige Drache, 

Wenn mich dein Geſtichel nicht angeſtiftet. 

13 = 
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Da ging Regin zu Fafner, ſchnitt ihm mit ſeinem Schwerte 

Ridill das Herz aus und trank das Blut aus der Wunde. 

10 -1 

IS FT 

15 — 

2 — 

— — 

Regin. 
Ich geh' nun zum Nicken mich niederlegen; 

Du ſetze dich her indeſſen, Sigfrid, 
Und halt ans Feuer das Herz des Fafner. 

Das will ich geſchmort verſchmauſen laſſen,“) 

Nachdem ich ſelbſt den Saft geſogen. 

Sigfrid. 

Du hielteſt dich fern, dieweil ich an Fafner 
Mein ſcharfes Eiſen ſcharlachen färbte. 

Ich ſtrengte mich an, niederzuſtrecken 

Den wütigen Lintwurm — du lagſt auf der Heide. 

Regin. 

»Du ließeſt noch lang’ auf der Heide liegen 

Den alten Unhold, ohne das Eifen, 

Das ich dir handfejt gehämmert habe 
Und Scharf geichliffen zu deinem Schlachtſchwert. 

Siafrid. 

Entjcheidender weit als die Schärfe des Schwertes, 

Iſt fühner Mut im Kampfgemenge; 
Nicht felten fah man den Sieg erringen 

Den jtandhaften Mann mit dem ftumpferen Stahl. 

Gekrönt mit Erfolg wird im Kraftjpiel des Krieges 

Der Wagende mehr als der bange Ermäger, 

Und mas es aud) fei, das man finnt zu bewirken, 

Leichter ſtets gelingt es dem Keden, 

Als dem zagend zaudernden Manne. 
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Sigfrid nahm das Herz Fafners, ſpießt' es auf einen Zweig 

und briet es. Als es ihm genug gebraten jchien und Saft aus 

dem Herzen ſchäumte, nahm er davon an feinen Finger, um zu 

verfuchen, ob es gahr geichmort fei. Dabei verbrannte er fich den 

Finger und ftedte ihn in den Mund. Als ihm fo Fafners 
Herzblut auf die Zunge fam, verjtand er die Vogelſprache. Er 

hörte Elftern im Geſträuch plappern. ine fagte: 

32 Da ſitzt bejudelt mit Blute Sigfrid 

Und brät am Feuer das Herz des Fafner; 

Klüger thäte der Kleinodverteiler, !') 

Das Lebens- Zudfleifch ſelbſt zu verzehren. 

Die zweite Eliter fang: 

Dort liegt der liftige Regin und lauert, 
Zu verderben mit Trug den verdadhtlofen Jüngling. 

Als nichtigen Grund ergrübelt ſich neidisch 

Der Nänfefchmied Rache des Bruders. 

Die dritte fang: 

Er jollte verfürzt um Kopfeslänge 

Den haargrauen Heuchler zur Hela jenden ; 

Dann wär's ihm vergönnt, den ganzen Goldſchatz, 

Drauf der Lintwurm lag, allein zu haben. 

3 o 
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Die vierte jang: 
Ja, wenn er geſchwind, o Schweitern, befolgte 

Euern richtigen Rat, jo wär’ er weiſe. 

Er forge für ſich und fätt’ge die Raben. 

Auch wer nichts weiter gewahrt, als die Ohren, 

Muß jhon wiſſen, daß ihm ein Wolf droht.) 

Die fünfte fang: 

36 Diejer Heldenfprößling iſt nicht fo behutſam, 

or 
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Wie ſich's gehört für Heeresgebieter, 

Wenn er lebend entrinnen läßt den Rächer, 

Dem er den Bruder umgebracht hat. 

Die ſechſte ſang: 
Sehr thöricht iſt er, den tückevollen 

Gefährlichen Feind noch ferner zu fchonen. 

Schon bereit zum Verrate lauert dort Negin, 

Und Sigfrid verfäumt’s, vor ihm fich zu fichern. 

3s ©. Anm. 12. 
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Sigfrid. 

Der reiche Ruhm, daß Mich er gemordet, 

Sollte Regin beſcheert ſein? Nimmer geſchieht das. 

Drum ſollen alsbald die Brüder beide 

Hinunterfahren ins finſtere Nachtreich. 

Sigfrid ſchlug dem Regin den Kopf ab. Dann aß er 
Fafners Herz und trank vom Blute beider, Fafners und Regins. 

Nun hörte er die Elſtern alſo reden: 

0 Sammle nun, Sigfrid, die roten Ringe; 

Dem Königskinde ziemt es nicht, zagend 

Sich viel zu kümmern um künftige Dinge. !?) 

Eine wunderfam fchöne Jungfrau weiß ich, 

Herrlich geſchmückt mit goldnem Gejchmeide, 

Melde du werbend gewinnen könnteſt. 

Grüne Pfade führen zu Gibich, 

Dem Wanderer weit den Weg das Schidjal. 
Der tapfere König hat eine Tochter, — 

Dein Gold gebrauch' und faufe die Braut. 

2 Die Burg auf der Höhe des Hirfchfuhberges 
Iſt außen umlodert von leuchtender Lohe 

* 
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Und umrüftet rings von berühmten Helden 

Mit Shönem Geſchilde von goldigem Schein. 

Die fürende Kampfmaid jchläft auf dem Kulme, 

Und über ihr züngelt verzehrende Glut. 
Mit dem Sclafvorn ſtach fie der Schlachtenlenfer, 

Da fie Helden behütend erhalten wollte. '*) 

Noch den Helm auf dem Scheitel wirft du ſie jchauen, 

Die Jungfrau, Jüngling, melde jählings 
Ein Wirbelwind ’d) aus der Schlacht hinwegtrug. 

Geneigt erjt genehmigen mußten’s die Nornen, 

Daß ein Fürftenfprößling die Feſſeln jprenge, 

Die der Sigtraut Sinne mit Schlaf umjchließen. 

Auf der Spur Fafners ritt Eigfrid nad defjen Wohnung. 

Er traf fie offen. Sowohl die Thürflügel als die Pfoſten 

waren von Eifen, eifern auch alles Gebälf des Hauſes. Der 

Chat war unten in der Erde vergraben. Sigfrid fand eine 

Menge Goldes und füllte damit zwei Kijten. Er nahm den 
Agishelm, eine goldene Brünne, das Schwert Hrotti nebjt vielen 

Koftbarfeiten und belud damit den Grani. Doch wollte der 

Hengit nicht von der Stelle, bis auch Sigfrid aufjaß.!*) 

4 = 

4 — 



Anmerkungen zu Fafnismal. 

1. Zu 2. Anſtatt des unfinnigen göfugt dyr, freigebiges 
Tier, iſt zu lefen gaupa-hugdr, von gaupa, Wildfage und Luchs. 

2. Zu 3. Bon dieſer Strophe fehlt eine Hälfte. Der 
verloren gegangene Tert muß den plößlichen Entſchluß Sigfrids, 
fih dennod zu nennen, erklärt haben. Er enthielt alſo wahr: 
cheinlih, und zwar in eben der Motivierung, welche die Proſa— 
einfchaltung nad) 1 aus unvollfommener Erinnerung an die aus: 
gefallenen Halbverfe 3,3-6 nachbringt, den Vorwurf der Yüge 
und Feigheit, den dann der junge Held nicht auf fich ſitzen laſſen 
wil. Auch ijt deshalb in 4,2 jtatt quep zu leſen quap ek, 
als Beichönigung der in 2 vorgetragenen Züge: damit meinte 
ih nur, dir würde id) und mein Stamm dod gänzlich unbe- 
fannt fein. 

3. 3u 5. pu attir faudor bitran öbornom skiora 
skeip, du hattejt Vater bittern ungeborenen —x. Der Kom- 
mentator der 8. E. jagt: locus prope indissolubilis. Gleich 
ihm haben angeſichts der Sperrflippe skiora skeip alle Heraus- 
‚geber verzweifelt die Segel geitrihen, oder doch ihre Konjeftur - 
und Grflärung als mißlichen Notbehelf ſelbſt bezeichnet, wie noch 
Cophus Bugge: scior a sceip har jeg sat i mangel af noget 
bedre (habe ich hergejeßt in Ermangelung eines irgend Befjeren). 

Die Anfangsipur der richtigen ans Ziel führenden Fährte 
finde ich in 6bornom. Wie fann jemand einen ungeborenen 
Vater gehabt haben ? 

Antwort giebt die Völs. S. Cap. 4. Da heißt es: „Die 
Krankheit der Königin, daß fie das Kind nicht gebären fonnte . . . 
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mwährte jehs Winter. Da fühlte fie, nicht länger leben zu 
fönnen und befahl, daß man ihr das Kind ausjchneide; und es 
gefhah, was fie gebot. Das Kind war ein Knabe, ... . groß 
von Wuchs, wie zu vermuten. Es wird gejagt, daß er jene 
Mutter geküßt habe, ehe fie ſtarb. Er... erhielt den Namen 
Wölſung.“ 

Ob nun skiora vom erſten Aufzeichner falſch gehört oder 
verſchrieben iſt, etwa für skorinn à . . . oder ob man es an— 
zuſehn hat als eine ſchon vom Dichter mit regelwidriger Gewalt— 
that gegen die Sprache gebildete Wortform, wie uns deren in der 
Edda manche begegnen —: daß es ſteht als ein paſſives Partizip 
von skera (sker, skar, skorit, skorin) ſchneiden, iſt mir un— 
zweifelhaft. skeip iſt Schnellfchiff, aber auh Raum zur Be- 
mwegung, zum Xaufen, Yaufbahn, 3. B. glamma sk., Thätigfeits- 
feld des Seeräubers, für Meer: sunnu sk., Zaufbahn der Sonne, 
Himmel. Danach darf in unjerer Stelle sk. a. sk. erflärt 
werden: ausgejchnitten zur Yaufbahn, oder gar zum Sogleich— 
laufenfönnen. Da jedoch vor allen die zur Nibelungenfage gehörigen 
Helvenliever der Edda nad jo manden Zeichen und ſelbſt nad) 
ausdrüdlihem Zeugnis deutſche Vorlagen nachbildeten, darf man 
vielleiht vermuten, daß skeip hier jtehe für althochdeutjches 
skeida, angelſächſiſch skethja, Scheide, Umhüllung, als melde 
der Mutterleib gedacht wäre; wie vagina nicht bloß die Schwert- 
jcheide, fondern auch den Geburtsfanal bedeuten fann. — Fafner, 
der Bruder des fagenfundigen Regin, hat aljo den Sigfrid, 
nachdem derjelbe jeinen Vater Sigmund genannt, ſogleich erfannt 
als einen Wölfung, was ihm auc feine furdtbar funfelnden 
Augen (inn fran-eygi), ein ſchon von Sigmund und Sinfiötli 
wie jchließlih von Sigfrids Tochter Schwanhild erwähntes Erb- 
teil dieſes Geſchlechts, beitätigen. Er meint alſo mit dem un- 
geborenen Vater nicht Sigmund, den Erzeuger, fondern eben 
Wolfe, den Stammvater Sigfrids. Zugleich kann er denken, 
Giafrid habe mit der Fabelei in Str. 2, daß er ohne Vater und 
Mutter zur Welt gefommen, nur die Mär von feinem un: 
geborenen Ahn vollends ins Grotesfe verzerrt und von ſich 
ausgeſagt. 
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4 Zu 7. Daß nad Sigmunds Tode feine Witwe Fördis 
zu König Alf geflüchtet, wird ihr und ihren Sohn von Fafner 
als Kriegsgefangenjchaft ausgelent. 

5. Zu 11. Diefer Vers lautet bei Simrod: 

Alles ſterbt ihn, der fterben foll. 

6. Die Strophen 12—15 hier unterzubringen hat ſich ein 
Sammler verleiten lafjen durch die Erwähnung der Nomen in 11. 
Sie jind Brucdjtüde einer jpäten Nachahmung von Bafthrudnis- 
mal. Bers und Stabreim jind mangelhaft, die Borjtellungen 
mit denen der echten Eddalieder unvereinbar. Selbſt für ein Lied 
von jo märcenhaftem Inhalt, wie Fafnismal, iſt die Unter: 
redung mit dem tödlich Verwundeten ohnehin ſchon von bevenf- 
licher Länge. Vollends abjurd aber „nimmt es fi aus, wenn 
der ſiegerregte junge Held in aller Ruhe mythologijche Katheder- 
fragen jtellt und der bis ans Herz durchſtoßene Menjchendrade 
diefelben gemütlichit beantwortet. Hieher aljo gehört die Nach— 
bildung. | 

Sigfrid. 

ie Sage mir, Fafner, wenn du jo vieles 
Wähneſt zu wiſſen und weife dich dünfejt: 
Wer find die Normen, die Nothelferinnen, 
Die von den Buben die Mütter entbinden ? 

Fafner. 

Ich erachte mit nichten die Nornen alle 
Einerlei Urſprungs noch gleichen Amtes. 
Die einen ſind Aſen, die anderen Alfen, 
Und wieder andre vom Wichtelgeſchlecht. 

⸗ = 

Sigfrid. 

14 Sage mir, Fafner, wenn du fo vieles 
Wähneſt zu wiſſen und weiſe dich dünkeſt: 
Wie heißt der Holm, wo einſt ihr Herzblut 
Mit Surturs Mächten die Aſen vermiſchen? 
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Fafner. 

ıs Schredensmwaljtatt.*) Da werden einſt werfen 
Ihre Gere die Götter alle. 
Bifröft, die Brüde, zerbricht; durchſchwimmen 
Müffen die Roſſe den reißenden Strom. 

7. Zu 24. Sieggötterföhne — Helden, da alle namhaften 
Heldengejchlechter einen Gott als ihren Stammvater aufführten. 

8. Zu 35. Ergänze: und biſt mir dafür Abfauf meiner 
Rächerpflicht ſchuldig. Den Goldſchatz zu gewinnen tjt NRegins 
Ziel. Schon hier alſo läßt er etwas merken von feiner Abjicht, 
den Sigfrid zu befeitigen. 

9. Zu 27. Den Worten ek vil . . . etinn lata, id) 
will gegejjen lafjen, d. .h. zu eſſen geitatten, geben, hat jchon 
der Paraphraſt in der Völs. S., falls ihm nicht eine andere Les— 
art, al3 die in allen Handjchriften vorlag, einen Sinn aufgedrängt, 
den fie nicht haben können: ich, Regin, will es zu efjen haben. 
Ihm find alle mir — Ausleger und Überſetzer gefolgt, 
bis auf einen, F. W. Bergmann. Gegen deſſen ſonſt textgetreue 
Wiedergabe: „will ich dich eſſen laſſen“, iſt nur zu erinnern, daß 
„dich“ im Original nicht ſteht. Eben dieſe Auslaſſung aber iſt 
eine ſehr abſichtliche. Was der Dichter dem Regin in den Mund 
legt, das ſoll allerdings den Sigfrid verlocken, vom Drachen— 
herzen zu eſſen, aber bei ſorgfältiger Vermeidung einer direkten 
Aufforderung. Regin ſinnt ja bereits auf Tücke, um den Gold— 
ſchatz für ſich zu erlangen, nachdem der junge Held ſeine An— 
deutung in 25, daß er ihm für den erſchlagenen Bruder Anteil 
an der Beute als Sühngeld ſchulde, in 26 abgewieſen. Ob er 
ihn durch das Gebrät zu vergiften oder nur einzuſchläfern und 
damit wehrlos zu machen hofft, iſt nicht zu entſcheiden. Er ſagt 
alſo: nachdem ich vom Blute getrunken, will ich das Herz in der 
Zubereitung, die es am Feuer erlangt haben wird, zu eſſen geben; 
andren Leuten, gegen Lohn und als Zaubermittel zur Erlangung 

9 Öskopnir, zu erklären aus osköp, Unheilsgeſchick. Sonſt iſt 
überall Vigridr der Name dieſes Kampfplatzes. 
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mwünjchenswerter Eigenſchaften. So foll ihn Sigfrid verjtehn und 
aus Neugier und um die geheimnisvollen Vorteile davon ſelbſt 
zu erlangen, davon koſten. 

Das Plagefreuz der Strophe iſt aber ein Wort, defjen Unficher- 
heit ſchon die vierfach verſchiedene Überlieferung der Handichriften 
verrät: eisköld — eiscauld — eiskjald, aeiscauld. ber- 
zeugend erweislich ijt feine von den vorgejchlagenen Deutungen. 
5. H. v. d. Hagen durdhaut den Knoten. Ohne ji darüber zu 
äußern, fcheint er anzunehmen, daß das Wort aus deutfcher Vor- 
lage unüberſetzt beibehalten jei, und jchreibt: eisfalt will ich 
es zu eſſen haben; was unmittelbar nad der Aufforderung 
Regins, das Herz ans euer zu halten, mehr als mißlich Elingt. 
Die Lerifa geben für das Wort, ohne jedoch etymologiſche Recht— 
fertigung zu verfuchen, einfach die Bedeutung: Herz. Da hiarta 
nur drei Eilben früher jteht, dünft mir das jehr unwahrfcheinlic). 
Das Zeugnis Snorris, 11, 420 und 423: hjarta heitir ok 
akarn (Eichel und Bucheder) ok aeiskolld, beruht offenbar nur 
auf unkritiſcher Hinnahme eben unferer Stelle. Andere denfen 
an das Verbum at eisa, jich heftig bewegen, aljo etwa auch 
zuden, pochen und behaupten koldi, kollr, kolla, ein mir troß 
vielem Suchen nirgend findbares Wort, jei das ariechifche Z7,%05, 
Gefäß, Yade; eiskold bezeichne daher den Sit des Lebenspulfes, 
den Bean: Co Bergmann. 

Der Berfajjer der Völs. S., welcher diefe Partie des Liedes 
ziemlich ausgeführt und oft wörtlich zufammentreffend in Proja 
wiedergiebt, jagt an der betr. Stelle: brat es und gieb es mir 
zu eſſen. Danach jcheint ihm eisköld, oder was er jtatt dejjen 
las, etwa „gebraten, geſchmort“ bedeutet zu haben. Eben das 
dünft auch mir das Plaufibelfte. Sogar ſprachlich läßt es ji 
unterjtügen. Eisa nämlich heißt auch die noch glimmende Ajche. 
3. 8. sem loga bregdi upp ur eisu, wie Flamme aufjchlägt 
aus der Ajche, Fornmanna Sögur V, 178, 2. Ferner tft at 
skella, skell, skull, skollit: mit einem Ziſch-, Poch- oder 
Brechton verlegt werden, unfer zerfchellen, auch, vom Herzen ge— 
jagt, einen Angitton geben, pochen vor Furcht; 3. B. hjörtu 
skullu vip Pat, darob pochten, jtöhnten die Herzen, Fornmanna S. 



368 Anmerkungen , 

VI, 39, 3. Mithin könnte eisköld wohl jtehn für eis-skollit 
und bedeuten: von der alimmenden Ajche mit jenem Bröjelton, 
der auch in unferem „schmoren“ anflingt, bis dicht ans Zerfallen 
mürbe gemadt, alſo etwa aichgahr, glutgeichmort. Ungefähr 
eben dahin käme man mit der Annahme, köld ſei herzuleiten 
von kol, Kohle, eisköld bedeute alfo: auf der Glimmglut 
verfohlt. 

10. 3u 32. NRinafchenfer, Baugenfpender, geläufige Um— 
ſchreibung für Fürft. 

11. 3u 35. Wie man, nad einem Sprichwort, wiſſen fol, 
es mit einem Wolf zu thun zu haben, wenn man aud nur feine 
Ohren aus dem Verſteck aufragen fieht, jo müßte Sigfrid in 
Regin längjt den auf Mord finnenden Heimtüder erfannt haben. 

12, Str. 38: 
Die jiebente fang: 

Du ſollteſt fürzen um Kopfeslänge, 
Der Ninge berauben den eisfalten Riefen, 
Um allein des Schates als Herr zn jchalten, 
Auf dem jo lange Fafner gelagert, 

ift müffige Variante von 34. 
13. Zu 40. Um das Unheil, das ihm Fafner gemeisfagt 

als dem Beſitzer des Schates bevorjtehend. 
14. Zu 43. Diefer Sinn der Stelle fonnte nur folchen 

Erklärern entgehn, die nicht mit allen Zügen der Sage aus der 
Eynopfis der jämtlichen Quellen vertraut waren. Brunhild wird 
von Odin durd den Stich mit dem Schlafvorn in langen Zauber- 
ichlaf gebannt, zur Strafe dafür, daß fie ihm im Malkürendienit 
ungehorfam geweſen iſt und Helden gerettet hat, welche fie zur 
Mehrung feiner Einherier dem Tode weihen follte. Freilich hatte 
jie zugleich andere fallen gelafjen, denen das nicht bejtimmt war. 
Der Sage nad überjegt aljo Bergmann nicht unrichtig: nach— 
dem jie wadere Helden gefällt, die er erhalten wollte. Der Text 
indes fordert meine Auslegung. 

15. Zu 44. Statt Vingskornir, was Pferdename fein 
und „Schwingjchneider”, d. i. mit den Flügeln die Luft durch— 
jchneidend, bedeuten foll, ijt zu lefen Vindskurir, Windſchauer. — 
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Den der Brunhild im Walkürenamt beigelegten Namen Sigrdrifa, 
Siegtrift, Siegesſturm, Stürmerin zum Siege, weiß ich in 
deutſchem Stabverſe nicht ohne harten Übellaut zu verwenden, 
habe ihn deshalb erſetzt mit einem uns geläufigen von ähnlichem 
Klang und verwandter Bedeutung. 

16. Dieſer Schluß in Proſa, aus der Völs. 8. nahezu 
wörtlich übernommen, verrät deutlich die weit ſpätere Entſtehung. 
Sonſt wird Fafner nicht in einem Gebäude, ſondern in einer 
Höhle hauſend vorgeſtellt. Auch wird Eiſen, das hier ſogar 
baulich verwendet erſcheint, in den. Eddaliedern nur als Waffen— 
jtoff genannt. 

Jordan, Edda, 2. Aufl. 24 



Sigfrids Flammenritt. 

Bruchſtück. *) 

| r 

* * * * * * * 

Da flackerte ziſchend das Flammengezüngel, 

Da bebte unten der Boden der Erde, 

Da loderte hoch gen Himmel die Lohe. 

Verweigert hätten's auch wackere Helden, 
In die ſprühende Glut hinein zu ſprengen. 

Doch Sigfrid verſetzt' einen Hieb ſeinem Hengſte 
Mit dem Schwert, und geſchwind wie verſchwält ſind die Flammen, 
Vor dem Ruhm zu erringen ſo rüſtig entſchloſſnen 
Fürſten die Lohe völlig erloſchen 

Bis zum letzten Blink. Blank nur blitzt noch 

Die von Regin geſchmiedete ſchmucke Rüſtung. 
* * * * * * * 

*) Aus einem verlorenen Eddaliede angeführt in der Völſunga-Sage. 
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Quida Brynhildar en firsta edr Sigrdrifu-Mal. 

’ 

Digfrid wandte ſich ſüdwärts nad Franfen und ritt den 
Hirſchkuhberg hinauf.) Oben um den Gipfel ſah er ein helles 

Leuchten, als brenne da ein Feuer, deſſen Gleifch zum Himmel 

aufitrahle. Als er hingelangt, jtand da eine Schildburg, aus 

der ein Banner aufragte. Sigfrid ging hinein in die Scild- 
burg und fah dajelbit einen Mann in voller Rüftung fchlafend 

liegen. Erjt nahm er ihm den Helm vom Haupte und erfannte 

nun, daß es ein Weib fei. Die Brünne lag fo dicht an, mie 

mit dem Leibe verwachſen. Mit [feinem Schwert] Gram fchlitte 

er die Brünne auf vom Kopf an bis unten, fodann auch beiden 

Armen entlang und zog ihr diefelbe ab. Sie erwachte, richtete 
ſich auf, erblidte den Sigfrid und fprad): 

ı Was zerfchligte die Brünne und brad mir den Schlaf? 

Mer löft mir vom Leibe den lähmenden Zwang ? 

Sigfrid. 

Das Schwert des Sigfrid, des Sigmundfohnes, 
Hat ſchnell hinweg die Wehr dir gefchnitten, 
Die Raben gehindert, die Haut zu zerreißen. 

24* 
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Sie erwiderte: 

2 Zang’ umfchlofjen hielt mich Schlummer, 
Leidiges Loos hat lange gewährt. 

Odin verurfachte meine Ohnmacht 
Mich zu entziehn der Zauberbetäubung. 

Sigfrid fette fich nieder und frug fie nad ihrem Namen. 

Da nahm jie ein Horn voll Meth und reichte ihm den Minne- 
trunf. ?) 

Brunhild. 

3 Geſegnet jei mir, feliger Tag, 

Seid mir gefegnet, Söhne des Tages, 

Zufammen auch hr gefegnet, ihr Schweitern 

Erde und Naht! Mit geneigten Augen 

Seht uns hier figen und ſendet uns Heil. 

Götter und Göttinnen, gütig feid uns, 
Gründet uns Glüd auf der grünenden Erde, 

Verleihet uns beiden Erlauchtgebornen 
So lange wir leben geläufige Rede, 
Hellen Wit und heilende Hände. ®) 

Sie nannte fih Siegtraut (Sigrdrifa) und war Walfüre. 
Zwei Könige, erzählte fie, hätten einander befriegt, Helmgunth, 

ein bejahrter und mächtiger Kriegsmann, welchem Odin den Sieg 

verheißen, und Agnar, der Bruder Odas, deſſen Gebet fein Gott 

erhören gewollt. Cie aber, Siegtraut, habe den Helmgunth in 

der Schlacht gefällt. Zur Strafe dafür habe Odin fie mit dem 

Schlafdorn gejtochen und verurteilt, nie wieder Sieg in der 

Schlaht zu erfämpfen, fondern ſich zu vermählen. ch aber 

[fuhr fie fort] antwortete: ich verbände mich durch Gelübde, 
nimmer einen Mann zu heiraten, der fich fürchten könne. 

He 
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Hierauf nahm Sigfrid das Wort und bat fie, ihn in Weis- 
heit zu unterrichten, da fie ja Kunde habe von den Heimftätten 

aller Wefensarten. So begann denn GSiegtraut: 

5 Kraft und Kriegsruhm trink' aus dem Krug hier, 

Den ich dir mifchte, mutiger Held. 

Mit Zauberlievern, heilfamen Zeichen 

Und Weisheitsrunen würzt' ich ihn reichlich. 

6 Die Nunen, um Ruhm zu erringen und Siege 

Erlerne und grab’ in den Griff deines Schwertes; 

In Bügel und Stange ftich fie und jtelle 

Zweimal daneben den Namen des Tyr. 

7 Trinfrunen ferner trachte zu kennen; 
Leicht ſonſt betrogen wird dein Vertrauen, 
Daß die Frau eines Andern dir freundlich gejinnt fe. **) 

Die riß’ in das Horn. Auf den Nüden der Hand 

Und den Nagel des Daumens fchreibe dir „Not.“ ®) 

s Di‘ vor Schaden zu jhüten foll fie der Schale 

Füllung durch Vorſchmack gefahrlos bewähren. ?*) 

Auch lege Lauch ins Gefäß; dann erfährft du, ®) 

Ob der Meth gemifcht ift mit Mordgemwürzel. 

9» Auch fei unterrichtet in Segensrunen, 

Um heil die Geborenen heben zu helfen 

Und Fraun zu befrein von der Frucht des Yeibes. 
In der Höhlung der Hand ziehe die Zeichen ®) 
[Mit der Spite des Fingers], die Fauſt umjpannend 

Und bete dabei um der Dyfinnen Beijtand. 

10 Auh Kunde braudjt du von Brandungsrunen, 
Auf der Sundfahrt zu fichern die Segelrofje. 
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In den Steven, ins Steuerblatt jchneide die Stäbe, 

Ins Ruder brenne fie. Keine Brandung, 

Kein ſchwärzlicher Schwall überſchwemmender Sturzflut 
Gefährdet dein Leben, verlegt dir die Landung. 

Um Wunden warten und heilen zu wiſſen 
Durch ärztlihe Kur, muß du Aftrunen fennen. 

In die Borfe der Bäume, in oſtwärts gebogner 

Nuten Rinde lerne fie riben. 

Auch Gerichtsftreit-Runen ?) zu fennen ijt rätlich, 

Um nidt, ſchuldig befunden, Schadloshaltung 

Dem verlegten Manne leijten zu müfjen. 
Mit denen umminde, verwidle, vermwirre 

Die Sache und ſetze fie alle zufammen, 
Wann du erjcheinft, wo die Schöffen enticheiden. 

Meifer wirft du werden als andre 
Und reicher begabt durch Runen des Geiftes. 

Odin errang ſich's, die Runen zu riten, 

Als er getrunfen vom Saft, der ihm träufte 

Aus dem Kopfe des Mefenfünders, 

Aus dem Horne des Hortgewährers. °) 

Er jtand auf dem Felſen, das Schwert in der Fauft, 

Auf dem Kopfe den Helm, als Mimirs Haupt 
Das erfte Wort der Weisheit ausſprach 
Und verjtändigen Sinn in Stäben fagte. 

ı5 Die Stäbe, fagt’ er, ftünden gejtochen 

Auf dem fchattenden Schilde des jcheinenden Gottes, ?*) 

Auf dem Ohre Frühwachs, dem Hufe Freiblids,”) 
Auf dem Radpaar,°) das rollt unter Rögnirs Wagen, 

Auf Sleipners Zaumd) und Schlittenfielen, °) 

— — 

— [6 

— o 

— * 
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ı6 Auf der Tate des Bären, auf Bragis Zunge, 

Der Klaue des Wolfs, auf des Weihen Schnabel 

Und blutigen Schwingen, der Schwelle der Brüde, 
Der Höhlung der Hand, die das Löfegeld hinhält, 

Der vom Fuße des Arztes geprägten Fährte, 

ı7 Auf Gold und Glas zum Glüde der Menfchen, 

Auf dem Kruge mit Wein oder Kräuterwürze, 

Auf dem Lieblingsftuhl, dem Lanzenjtachel, 
Auf dem Riemenzeug vor der Bruft des Roſſes, 

Auf dem Nagel der Norne, der Nachteule Schnabel. 

Diefe beveutfamen Denfrunen 10*) wurden 

Bon den Dingen, auf denen fie dageitanden, 
Abgeſchabt und hinein gejchüttet 
In den MWundermwein*) und weit verfendet. 

Eigen den Aſen find nun die einen, 

Andere eigen dem Alfengefchlechte, 
Den meifen Wanen wiederum andre, 

Und fo mander find auch die Menjchen mächtig. 

Diefe find Bud, find Berge-, find Bierrunen, 

Sind Macht und Reichtum vermehrende Runen. 

Mo man unverwirrt fie und unvermwechfelt 
Zu verwenden weiß, da gewähren fie Wohlfein, 

Nuten, Genuß, bis die Götter vergehen. 

Mein erjter Nat tft, dich rein zu halten 

Don verwerflicher That gegen deine Verwandten. 
Auch wenn fie dir Übles ungerecht anthun, 
Verzicht’ auf zornige Rache; verzeihe! 

Wer ſich leiten läßt von der Lehre, fagt man, 

Grlange den Lohn, wann fein Leben erlofchen. 

1 je +) 

1 De 

2 
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23 Sei zweitens gewarnt, was nicht zweifellos wahr ift, 

Se zu beſchwören. Schweres Elend 

Trifft Dich für Treubrud. Trugeid macht dich 
Zum verworfenen Wolf am eigenen Worte. 

24 Drittens rat’ ich Dir, nie vor dem Richter 

Streit zu beginnen mit geiftlofen Gimpeln. 

Schwerer Belaftendes ſchwatzt der Schwachkopf 

Oftmals aus, als er felber ahnet. 

e5 Übel wirkt’3 immer. Verachteſt du's ſchweigend, 
So giltjt du für feig oder gar überführt. 

Leicht wird's gegkaubt; dich verläftern die Leute, 

Und viel ift gelegen an gutem Leumund. 

Drum töte den Nichtsnutz am nächſten Tage; 

So lehrſt du das Volk, wie du Lügen belohnit. 

26 Biertens empfehl’ ich dir, falls am Wege 
Die Herberge liegt einer Lafterhere, 
Obdach von ihr nicht anzunehmen. 
Db die Nacht auch hereinbricht, — reite vorüber. 

Wer beftimmt ift, ftandhaft und ftarf zu jtreiten, 
Muß um fi fchauen mit fcharfen Augen. 

Nicht jelten figen am Saume des Weges 
Falſche Vetteln, verführende Dirnen, 

Die den Verſtand wie den Stahl ihm ftumpfen. 

Das empfehl’ ich dir fünftens: Wenn Dir zu folgen 

Erbötig du fiehft eine Banf voll Mädchen 

Und Entſchließung fuchft, dann laß dir den Schlummer 
Nicht die Sorg’ um das Silber der Sippjchaft ftören. 
Nicht [nach folder Schätzung] ſcheide dir Die aus, 
Die zur Liebe du fürft und zum Kuffe dir lockſt. 11) 

-1 
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Erjtes Lied von Brunhild. os 1] I] 

2» Zum jechiten jag’ ich dir: hüte dich ſorgſam, 

Wo man laut und mit Leidenschaft zanft beim Gelage, 
Den trogigen Mann betrunfen zu fränfen ; 

Denn den Meiſten jtiehlt der Meth den Verſtand. 

Der Zank beim Zehen hat zahllofe Yeute 

Zu verüben gereizt, was jte bitter bereuten, 

Und vom Xeid, das die Lebenden drohend umlauert, 

Gebreſt und Elend gebracht dem einen, 
Dem andern Vertilgung durch eiligen Tod. 

Zum fiebenten jag’ ich: trachte zu ſiegen 

Über mutige Männer im Handgemenge; 
Denn rühmlicher iſt es, ringend zu fallen, 

Als hülflos mit Haus und Hof zu verbrennen. 

2 Nein von Nänfen rat’ ich dir achtens 

Zu erhalten dein Herz. Verſuche nicht heuchelnd 
Die Töchter zu täufchen, noch finnbethörend 
Eines anderen Gattin begehrlich zu reizen. 

33 Verfäum’ es niemals, ſag' ich dir neuntens, 

Über der Erde angetroffne 
Leichen Verſtorbner fromm zu beitatten, 

Ob nun Siehtum, ob ein Seefturm, 

Oder das Eifen ihr Ende verjchuldet. 

s+ Einen Hügel ſchütte jedem Geſchiednen, 

Waſch' ihm das Haupt ſowohl als die Hände, 

Leg’ ihn getrodnet, gefämmt in die Truhe 

Und bete zum Schluß, daß er leidlos fchlafe. 

Das rat’ ich dir zehntens, nie zuverfichtlich 
Zu vertraun dem Vertrag mit dem Trojtgoldempfänger, 
Dem du umgebracht haft den Bruder, den Water. 
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Heldenfage. 

Wie froh er mit Gold fich zufrieden gegeben: — 
Dir erwädjt ein Wolf in dem Waifenkinde. 

; Nie wähne den Groll und Grimm fon begraben, 

Noch die Rachſucht verraudt. Gerüftet immer 

Somwohl mit Wit als mit Waffen bleibe, 
Um bevorzugt im Volk als Fürft zu malten. 

Das gebiet’ ich dir eilftens: beachte was bös ift, 
Sobald du zweifelt an zwiefaher Wendung, 

Melchen Weg du zu wandeln habeft. 
Lang dann, dünkt mir, dauert dein Yeben. 

Doch — heran fchon rüden ruchlofe Ränfe. 1?) 

Jetzt Waffengewaltiger, ift mit dem Wiffen 

Die Wahl dir gewährt. Wähle! Was mwillit du? 
Dir Nachruhm ſä'n, oder namenlos bleiben ? 

Dein eigenes Urteil gebe den Ausjchlag. 

Was der eine Entfhluß wie der andere Schlimmes 
Und Mipliches mitbringt, ift feſt bemefen. 

Sigfrid. 

Offenbarteſt du mir auch baldiges Ende, 

Ich bin nicht der Feigling, davor mich zu fürchten 

Und dich zu verlaſſen. So lang' ich lebe, 

Soll deiner Liebe Lehre mich leiten. 
In) 

a 



Anmerkungen zu Sigrdrifumal. 

1. Zur Broja-Einleitung. Im Original ftehn die beiden 
Hälften des erften Sates in umgekehrter Folge. Wie jehr oft, 
ja meiftens, in den Liedern, wird auch in Proja nicht felten nach— 
gebracht, was als DVorausfegung eigentlich zuerjt erwähnt jein 
müßte. Das die Nachholung mit dem Imperfekt einleitende ok 
jteht dann im Sinn eines mit dem Plusquamperfeftum verbun- 
denen „denn“ oder „nämlich“. 

2. Zur Proja-Einjhaltung nad 2, Den Trunf des Ge- 
denfens, Nichtvergefjenfönnens. 

3. Zu 4  „Heilende Hände” wörtlich zu nehmen. Sie 
erbittet für jih und Sigfrid die Gabe, durch Auflegen der Hände 
Krankheiten heilen zu fünnen ; eine Wunderfraft alfo, welche gegen 
fallende Sudt und Kropf den franzöftfchen und englischen Königen 
bis in unjer Jahrhundert beigemefjen wurde. 

4. Zu 7. a. Ergänze: Damit fie dir im Willfommbecher 
nit etwa Gift reiche, wie 3. B. Borghild dem Sinfiötli. — 
b. Naup, Not, ift zugleich der runifche Name des Budjtabs N. 

5. Zu 8. a. skal signa bezieht fich auf die den Becher 
überreichende Frau der vorhergehenden Strophe. Sie foll den 
Trunf „gefegnet fein” laſſen, frevenzen. Zweifelhaft bleibt, ob 
full zu verjtehn ift, wie ich überfete, oder vielleicht adverbialisch 
„voll“, was den Sinn hätte: nicht etwa nur nippend, jondern 
mit tüchtigem Schlud foll fie beweiſen, daß er nichts Schädliches 
enthält. — b. Genauer nad) dem Tert: „Dann (ergänze: nachdem 
ich das, meiner Gewohnheit gemäß, gethan und gejehen habe, daß 
die Umfärbung ausbleibt, welche Lauch im vergifteten Getränfe 
bewirkt), dann weiß ich, daß da nichts Verderbliches in den Meth 
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gemischt ift“; — mas nur ummeglicher und dunkler eben das 
ausdrüdt, was meine Nachbildung jagt. 

6. Zu 9. Auf der Innenfeite der Hand der Wöchnerin 
jollen die Runenzeichen weder geritt (obgleich rista das urjprüng- 
lich bedeutet), noch etwa mit einer Farbe gejchrieben, fondern eben 
nur mit berührendem Finger gezogen werben, als ob man fchriebe. 
— Geltjam genug freilich mutet es an, daß der junge Held von 
der Jungfrau auch in Hebammenfünften unterwiefen wird. Darüber 
j. Anmerkung 11. 

7. gu 12. Kniffe zum Rechtverbrehn. 
8. u 138. Heid-dropnir, Zutröpfler des Wejens der 

Dinge, Hod-dropnir, Zutröpfler des Hortes, des Goldes, über- 
haupt werten Befites, find Benennungen Mimird. Dieſer iſt die 
perfonifizirte Urvernunft, als deren Ausflug und Verleiblichung 
alles Dafeiende zu betrachten if. Sie ijt mit Anftrengung und 
unter Leiden erſt vom oberjten Gott erworben, dann von ihm aud) 
den Menfchen mitgeteilt worden. Sie offenbart ihnen, was jie 
als Sterblihe fafjen fünnen vom Weltgeheimnis, vom Zujammen- 
hang der Dinge, und lehrt fie das zum Leben Wertvolle erwerben. 
Man überlefe hiezu nochmals Havamal 141 bis 145, und hierauf 
meinen Auslauf „Geiſtrunen“ in der Anmerf. 10,b zu 18. 

9. Zu 15. a. Auf dem Schilde Svalir, Kühler, der jchir- 
mend vor die Sonne gejegt ijt, damit nicht Berge und Meer in 
Brand geraten. Vgl. Grimnismal 38. — b. Arvakr u. Alsvinn, 
die Sonnentoffe. Grimnismal 37. — c. pvi verjchrieben für 
tvö, zwei. — Rögnir meint wahrfcheinlich den Thörr. — d. Der 
Lesart tönnum (auf Ss. Zähnen) ift die, obwohl nur von einer 
Vapierhandfchrift bezeugte, taumum, Zäumen, entjchieven vorzu= 
ziehn. — e. slepa fiötrar, Schlittenfejjeln, meinen das Geſchirr, 
mit welchem Sleipner angefefjelt, d. i. vorgefpannt wird, warn 
er einen Schlitten ziehn fol. Man beachte, daß der Dichter zu 
folder Verwendung des Reitroſſes Odins feine Zufluht nur 
nimmt, um als Allitteration auf Sleipnis — slepa anzubringen. 

10. Zu 18. a. Das zum Dichten mweihende und befähigende 
Getränf. 

b. Die Geiftrunen, Hugrunar. Zu den in den 
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Strophen 15—17 aufgeführten runenbezeichneten Geräten, Gliedern, 
Stoffen bemerft der Kommentator der K. E.: 

„Wer in diefen Albernheiten überall einen gefunden Sinn 
entdeden will, der dünft mir felbjt albern.“ 

Richtig ift, daß man nicht für jedes nach einem bejonderen, 
tiefbedeutfamen Anführungsgrunde grübeln darf, da ja zum Teil 
nur die Allitteration die Wahl bejtimmt hat. Der Sinn im 
Ganzen dagegen verdient feinesmegs ein jo mwegwerfendes Urteil. 

Seglihes in der Melt Wahrgenommene, meint der Dichter, 
vom Größeſten bis zum Kleinften, hat feine Rune aufgeprägt be- 
fommen. Doch mill er das nicht allgemein ausbrüden mit fo 
formelhaftem Sat mie der Philofoph, jondern in Poetenmweife 
einzelanfhaulid. Er nennt aljo eine Anzahl überrafchend hete- 
rogener Gegenftände, von großen fosmifchen an bis hinab zu 
Stoffen, Geräten, Glievern, Gliederteilen, wie Glas, Stuhl, Wolfs- 
flaue, Fingernagel, Eulenfchnabel, als insgefamt mit der zuge- 
hörigen Rune verjehn. 

Diefe „Berunung” nun tft Jelbjt wieder ein runifcher, bildlich 
jtellvertretender Ausdrud. Er bedeutet einfach: Alles hat feine 
Benennung erhalten, fein Zautzeichen, fein Wort, mit dem man 
es in die Vorjtellung rufen fann, ohne es jelbjt zu zeigen, wenn 
man das Wort durch das Ohr, dann auch mit feinem Schriftbilve 
durhs Auge, dem Verftande zuführt. 

Die Runenerfindung meint die Entitehung der Sprache nebit 
den Anfängen der Schreibfunft. 

Nahdem der Menſch, nad der Vorftellung der Germanen 
der Gottmenjch und Stammvater des berühmtejten Heldengefchlechtes, 
Ddin, mit Sophofles zu reden, 

Das Wort fich erfann, den luftigen Hauch 
Des Gedanfens, 

hat er mit der Sprache die erite Stufe zur Wiffenfchaft hin er- 
jtiegen. Mit der Möglichkeit, fi mit Seinesgleichen zu verſtän— 
digen, zumal auch die Kenntnifje und Künſte feiner Vorfahren zu 
erben, hat er größere Macht über die Natur erlangt und den 
weiten Weg zur Herrichaft über diefelbe angetreten. In der 
jugendlichen Freude, mit feinem Borrat von Lautzeichen für alles 
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Wahrgenommene beliebig jchalten zu fönnen, hält er diefe Fähig— 
feit, mit feinen Begriffen zu fpielen, überfchägend jchon für 
wirkliches Wiffen, wie das die Philojophie noch heute thut, weil 
auch ſie das Myfterium der Sprache noch nicht durchſchaut hat. 

Da liegt denn der Wunfh, mit ihm die Hoffnung und der 
Wahn nahe, gleich beliebig, wie über feine Wortbilder, auch über 
ihre Originale in der Natur zu fchalten und fie feinem Willen 
dienjtbar zu machen; und zwar dienjtbar mittelit eben derſelben 
Wundergabe, die ihn ſchon über feine Urnatur gejteigert und fo 
weit über das Tier erhoben hat: mitteljt der Sprache, mitteljt 
ausgefprochener und zumal gefchriebener Zauberformeln. 

Der Wilde hat feine Ahnung davon, daß gefchriebene Zeichen, 
die feine Bilder find, Yautbilder feien. Wann er es zum erjten- 
mal erlebt, daß mitteljt folcher Zeichen zwei von einander Ent- 
fernte ſich gerade jo verjtändigen fünnen, als ob fie von Angeficht 
zu Angeficht jprächen, findet er diefe Kunft der Rede durch die 
Schrift jo unfaßlich wunderbar, daß er jie für allerunfraglichite 
Zauberei hält. 

Ähnlich ftaunenswert und übernatürlich erſchien auch noch der 
unfundigen Menge der alten Germanen die Nunenfchrift. Die 
wenigen mit ihr Vertrauten, das Geheimnis ihres Beſitzes eifer- 
füchtig Hütenden, verfügten mirflih über ein großer Leiftungen 
fähiges Mittel mehr zum Durchſetzen ihres Willens. Co galten 
fie mit einigem Necht für Wejen von höherer Macht, ließen ſich 
das wohl gefallen, bejtärkten das Volk in diefem für fie nußbaren 
Glauben um fo eifriger, als er wenigſtens teilmeife zutraf, und 
hegten ihn endlich ſelbſt aus voller Überzeugung. 

So ließ fi der mit Erwerb der Sprade erſt geborene Geijt 
verführen zu dem Wahn, die Umſetzung der Welterſcheinungen in 
Worte, in Rede, in Mythen, ſei ſchon die Wifjenfchaft, welche 
ſich nach Sahrtaufenden aus ihnen entwideln follte. So folgte 
der wirklichen Machtjteigerung durch Nedevermögen und Cchreib- 
funjt die trügerifche Voritellung, durch Magie die gemünfchte Herr: 
Schaft über die Natur ausüben zu fönnen, die erſt nach Hunderten 
von Gejchlechtern durch Forſchung und angeftrenate Arbeit langjam 
zu gewinnen war. 
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Ebenſo endlich Iangte man mit der Fortſetzung des Ver- 
fahrens, das in den Mythen echte Poeſie geichaffen, bei einer Aus- 
artung derjelben an, die mit der echten außer der Form, dem 
Verſe, nichts mehr gemein hatte, als eine nur zumeilen ange: 
mejjene, in ihrer ausjchließlihen Anwendung aber fo unergiebige 
als abgeſchmackte Ausdrucksweiſe. 

Das Wort nämlich wird auch abgelöſt, weggenommen, ab— 
ſtrahiert von dem urſprünglich damit bezeichneten Dinge, Weſen, 
Geſchehn. Es wird auch bildlich, gleichnisweiſe gebraucht von 
irgendwie Ähnlichem, von Unanſchaulichem, Geiſtigem. Ein Mann 
wird Wolf genannt wegen feiner wilden, böſen Sinnesart. Die 
Bewegung des Waſſers, das Wallen und Wogen, muß eine Ge- 
mütsbewegung, den Zorn, voritellig machen. 

Eben dies „Abjtrahieren“ zur uneigentlihen Verwendung 
meint unfer Lied, wenn es jagt, daß die allen Dingen aufge- 
prägten Runen abgejhabt und dem Dichtermeth beigemifcht 
werden. Will jagen: zum Dichten unentbehrlich fei ſolche jtell- 
vertretende Anwendung des gejamten Sprachſchatzes von Ding- 
und Erjcheinungsbenennungen. Auch it es ja eine von den 
Aufgaben der Poeſie, mit den Lautzeihen für finnlih Wahrnehm- 
bares das Unfinnliche, Geiſtige vorjtellbar zu maden, Gefühle, 
Gedanken finnbildlih auszudrüden. 

Ein Irrtum aber war es, den Gebrauch diejes einen, wohl- 
berechtigten und wichtigen Darjtellungsmittels für das eigentliche 
und neben dem Verſe alleinige Weſen der Dichtkunjt zu halten. 

Eben diefem Irrtum find die alten Nordgermanen mit ihrer 
Borliebe für bildlihe Bezeichnung und fünftlihe Umfchreibung 
mehr und mehr verfallen. Schon in den jpäteren Liedern der 
Edda finden wir den Weg oft bedenklich weit befchritten, der end- 
Ih hinführte zu dem rätjelnden Verſteckſpiel mit weither gejuchten 
Bildern und gemaltthätig zufammengefchrobenen Worten, mitteljt 
dejjen die Sfalden ihre jchalen Einfälle und abgedrofchenen Ge- 
danken zu Poejie aufzupusen wähnten. Weiter unten, in einigen 
der legten Stüde, findet der Leſer bereits Pröbchen ihrer Manier; 
jo z. 8. den ſchlichten Sag: „die Sonne ging unter” ſtaldiſch 
funftgerecht ausgebrüdt durch: „das Futter des Fenriswolfes fiel.“ 
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11. Zu 28. Das Aufjubeln in 3 hat doch entjchieden die 
Bedeutung eines Befenntnifjes der Yiebe, worauf dann 4 ein Ge- 
bet um Segen für den als gefichert vorausgefetten Ehebund folgte. 
Danach ift der Rat, wie Sigfrid fih im Fall einer Brautwahl zu 
benehmen habe, eben diefer Brunhild in den Mund gelegt, faft 
noch infipider, als der Unterricht im Hebammendienft. Gegen das 
Gebot, jede Perſon ihrem Charakter gemäß reden, fie allermin- 
deitens nicht ihr in ihrer Yage ganz Unmögliches jagen zu lafjen, 
fündigen diefe Strophen unverzeihlich. Sie find teils nach einigen 
jehr ähnlihen in Havamal, teils aus einer verlorenen Sprud)- 
fammlung eingefäljcht. 

12. Zu 37, 20 und 21. Um das Gegenteil des im Tert 
Sefagten herauszubringen, ſchlug Arne Magnuffon vor, an 
Pickiomz das Suffir der Verneinung ka anzuhängen: nicht dünft 
mir lang dein Zeben. Zu demjelben Zwed will der Kommentator 
in 8. €. jtatt langt lif lefen lagt 1., von lagdr, bejtimmt, be- 
arenzt, vom Schidjal feiner Dauer nach feſt befchlofjen. Auch 9. 
Yüning meint, hier müfje ein Fehler jteden. Alle drei irren. Die 
richtige Auslegung des feiner Korrektur bevürfenden Tertes mußte 
ihnen entgehn, weil fie die Verwerfung von 20 und 21 nicht 
erfannt hatten. Stellt man dieje an ihren richtigen Plab, als 
Schluß des Liedes, dann machen fie, zurüdleuchtend, auch den 
Sinn der ihnen vorangehenden Str. 37 unverfennbar. Gilftens 
fagt Brunhild, rat ich dir, vip illo siair hvern veg at vegi; 
wörtlich: mitteljt des Böfen zu erfehn, welcher Weg zu wegen. 
D. i. in der überfarg elliptifchen Redeweiſe der Edda: mit der 
Einficht deines Gemiffens, was böfe ift, die Wegwahl zu treffen, 
zu entjcheiden, was du zu thun, was zu unterlaffen habeit. 
Wenn du das befolgjt, meint fie, glaube ich dir langes Leben 
verheißen zu können. Da jedoch der Dichter mit dem früheren 
Sigfrivsliede, in welchem Griper das ganze Geſchick des Helden 
weisjfagt, mindeltens vertraut, wenn nicht gar ſelbſt defjen Ber- 
fafjer war, läßt er fie jogleich Hinzufügen: aber Betrug und Ränfe 
drohen dir. Damit iſt angedeutet: wenn er ſich von dieſen 
Ränken verführen lafje, Böfes zu verfchulden, werde fein Leben 
ein furzes fein. 
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Die Worte in 20: skaltu kiosa saugn epa Paugn bedeuten 

weder „wähle nun, ob ich reden oder fchweigen foll”, noch „ob 
du mir zuftimmend antworten oder ftumm bleiben willjt“. Biel- 
mehr find saugn und paugn paſſiviſch gemeint: Wähle, ob du 
gejagt, d. i. einft von der Sage gepriefen, oder geſchwiegen, 
d. i. ruhmlos vergefjen jein millit. 

13. Zum Schluß. Die in den meijten neueren Ausgaben 
hier noch folgenden Projazeilen find mörtlih aus Anfang und 
Ende des Kap. 30 der Völs. S. zurüdgenommen, um nad dem 
befremdlichen Abbrud; mit dem 6. Halbvers von 37 einen Not- 
erfat zu gewinnen für den fcheinbar verlorenen Liedſchluß. Nach— 
dem nun der echte Schluß in den nur verworfenen Str. 20 u. 21 
entdedt und an die ihm gebührende Stelle heimverfest iſt, führt 
er, als vollbefriedigender Ausklang, für die Richtigkeit meines 
Verfahrens ſelbſt den allerbeiten Beweis dadurch, daß er jenes 
Nachwort überflüffig macht und fogar verbietet. Dasfelbe lautet: 

Sigfrid fagte: Nimmer findet man ein mweiferes Weib als 
dich, und das ſchwöre ih, daß ich dich haben will und du nad) 
meinem Sinn bijt. Sie antwortete: Di und feinen Andern 
will ih, wenn ich auch zu wählen hätte unter allen Männern. 
Dazu verbanden fie ſich mit Eiden. 

RS 

Xordan, Edda. 2. Aufl. 25 
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Drittes Sigfrids-Tied. 
Sigurdarquida Fafnisbana pridja, 

F 

Rıs Gaft begab ſich zu Gibichs Söhnen, 
Als der Wurm erwürgt war, der junge Wölfung. 

Die boten ihm beide getreuen Bund an, 

Und die thatfroh Tapferen taufchten Eide. 

Man verfprah ihm Gudrun, die Gibichstochter, 

Der Junafraun jchönfte, und große Schäte. 

Tagelang tranfen und plauderten traulic) 

Mit dem jungen Sigfrid die Söhne Gibichs. 

So wurde der Wölfung als wegesfundig 

Überredet, mit zu reiten 
Auf die Brautfahrt, Brunhild zu holen, 

Die er ſelbſt zu bejiten gefonnen gemejen. 

Sein jcharfes Schwert legte jcheidend 
Zwiſchen ſich und fie der deutiche Siafrid, 

Da der hünifche Held die Maid zu umbhaljen 

Und zärtlich zu küſſen ſich Feufch verjagte, 

Die er Gunther zur Gattin zu geben verheißen. 

Nicht Makel noch Mißthat drüdt' ihr Gemüte; 

Nicht wirklihe Schuld, noch der Schein einer jolchen 
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Drittes Sigfrids-Lied. 38 

Zwang ſie, verzweifelnd ihr Leben zu laſſen; 

Nur furchtbarer Fügung fiel ſie zum Opfer. 

Einſam draußen voll Unmut abends 

Saß ſie, ſo mit ſich ſelber ſprechend: 

„Mit meinen Armen den mannhaften Sigfrid 

Muß ich umſchmiegen oder verſchmachten. 

Kaum heraus iſt das Wort, ſo reut mich's ſchon wieder! 
Er iſt Gudruns Gatte, Gunther der meine. 
Mit ſolchem Loſe legten uns langes 
Unnennbares Leid auf neidiſche Nornen.“ 

Über Gletſcher und Eis, wann der Abend verglommen, 

Schritt ſie vergrämt und dachte grollend, 

Wie Gudrun indes zu Bette gegangen, 
Wie der huniſche Held in die Decken ſie hülle 

Und freudeſtrahlend ſein Frauchen ſtreichle. 

„Mir ſind Lebensmut und Gemahl verloren; 

Nichts ergötzt mir den Geiſt, als Vergeltung zu brüten.“ 

So wuchs ihr Mißmut zu Mordgedanken. 

„Du mußt auf mich und meine Marken 

Nun ganz und gar verzichten, o Gunther, 

Denn zu leben mit Dir iſt die Luſt mir verleidet. 

Hinweg dahin, wo ich weiland wohnte, 

Zu Verwandten und Vettern fahr’ ich wieder, 

Mein trauriges Dafein dort zu verträumen, 

Es fei denn, daß Sigfrid von dir entjeelt wird 

Und du dich als jtärfer denn er mir bejtätigjt.") 

Laß folgen den Sohn dem gefällten Vater, 

Erzieh’ nicht den Welp des erjchlagenen Wolfes. ?) 
25 * 
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Nie rechne beruhigt, du feieft vor Rache 

Durch Sühne gefichert, jo lange der Sohn lebt.“ 

ı3 Beftürzt war Gunther und jtöhnte verdrofjen. 

Verſunken in Sinnen ſaß er bis Abend 

Und ſchwankte ratlos in ſchwerer Sorge. 

Gleich ſchlimm erfchien ihm jede Entſchließung. 
Den Sigfrid follt’ er entjeelen laſſen 
Und bitterlih bald feinen Beiſtand entbehren! 

14 Doc ftundenlang fand er's nicht minder unftatthaft 

Und die Schmad unerhört, daß des Herrjchers Gemahlin 

Beleidigt das Land und den König verlafie. 

So holt’ er jih Hagen, den treuen Helfer 
Und frug, was der Freund ihm Rettendes riete. 

ı5 „Teuer vor allen iſt mir die Tochter 

Bothels, Brunhild. Ihrer entbehren — 
Unleidlih wär’ es. Lieber das Leben 
Als die Gemahlin und Mitgift verlör’ ic. 

; Hilf mir, den Helden des Horts berauben! 

Mit unerfhöpflihen Schatze fchaltend 
Säßen wir forglos und froh des Befites, 

Wenn wir das Rheingold ihm entrifjen.“ 

„Geht nicht an!“ entgegnete Hagen 
Ohne Zögern. „Uns nicht ziemt es 
Geſchloſſnem Vertrage treulos zu werden, 
Geſchworenen Eid mit dem Schwerte zu brechen. 

ıs Wenn mir vier dem Volf ald Fürften gebieten 

Und der hunifche Held unfer Heer befehligt, 
Dann fann fi auf Erden der Könige feiner 

An Macht und Glück mit Uns vergleichen. 

— — 
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Die Sonne fähe nicht ftolzere Sippe, 

Menn wir unfere fünf dazu fähigen Söhndyen 

Zu gleich vorzüglihem Zuwachs erzögen.” 

Gunther. 

Unmibderftehlich bejtürmt mic) Brunhild, 

Und ich wüßt' einen Weg zum erwünfchten Ende. 

Den Mord zu vollbringen mut’ ich dem Bruder 

Gunthwurm zu. Mit Geiftesgaben 

Iſt er ſchwach bedacht, auch hat er den Schwerteid 
Beim Vertrag mit dem Schwager nicht mit befchworen. 

Sie verfprahen dem Gunthwurm Gold in Fülle, 

Kochten ihm Waldfiſch, Aas vom Wolfe 
Und Geierfleifh. Betörendes Gift aud) 

Mifchten fie ihm hinein in den Meth.?) 

So zu mwölfifcher Wut zu leicht nur vermildert 
Stieß er dem Sigfrid den Stahl in die Bruft. 

Um fich rafch noch zu rächen redt vom Bette 

Der Wölfung fi) auf und wirft gewaltig 
Nah dem fliehenden Schurfen fein fcharfes Eiſen. 

Mitten zerfchnitt es den Meuchelmörder, 
Daß die obere Hälfte mit Haupt und Armen 

Nach der einen Seite ſank, nad) der andern 
Die mit den Beinen zu Boden Fippte. 

Sorglos ſchlafend an Sigfrids Seite 
Lag ſeine Gattin, die Gibichstochter. 
Überſtrömt vom Blute des ſtreitbaren Helden 
Wachte ſie auf, — wonneberaubt. 

as Jammernd, raſend rang ſie die Hände. 

Da richtet' er ſich vom Ruhelager 
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Heldenſage. 

Noch empor mit gewaltiger Willensſtärke: 
„Nicht ſo ganz der Verzweiflung ergieb dich,“) Gudrun, 

Geliebtes Weib! Dir leben lleider 
Noch andere] Brüder [und brüten Unheil]. 

Aus dem Reich der Verruchten ſich felbjt zu retten 

Iſt mein einziger Erbe zu zarten Alters. 

Sie verfchworen fi) mir zu jchwarzer Unthat, 

Und neues Nachtwerk beſchließen jie nächſtens. 

Einſt zum Nachegericht mit ihnen zu reiten 
Wird ſchwerlich ein anderes Schweiterföhnchen 

Eich befjer eignen, geböreft du ihrer 

Auch fieben weitre.*) Ach, ficher weiß ich's, 

Dies Schauerftüd verfchuldete Brunhild! 

Mir galt allein ihr LXiebesverlangen ; 
Doch gegen Gunther verging ich mich niemals; 
Mir war mein Schwur und die Schwägerjchaft heilig, 

Und dennoch ward ich verdammt als verdächtig, 
Mit der Frau des Gebieters gebuhlt zu haben.“ 

Der König jtarb. Seine Gattin jtöhnte 

Und fchlug fi jo laut mit den Händen die Schläfen, 

Daß auf den Borden die Becher flirten 

Und gellend im Garten die Gänje freifchten. 

Als bis zum Bette der Bothelstochter 
Gudruns jchredlicher Schrei gellte, 

Da brach noch einmal die Königin Brunhild 
Aus in ein lautes, lettes Lachen. 

*) Vgl. was inbetreff diefer Strophe im Vorwort gejagt ift. 
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29 Das mißfiel dem Gefolgsheren der Falfenträger: ) 
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„Lache nicht leidfroh, Erbarmungsloſe, 

Als kläng' in die Kammer freudige Kunde. — 

Was entfärbt dir ſo plötzlich fahl dein Antlitz, 

Unheilſtifterin, wie zum Sterben? 

Dir, Schadenfrohe, geſchähe dein Recht nur, 

Wenn wir den Atli vor deinen Augen 
Blutumſtrömt niederſtreckten 

Und du, o Brunhild, deinem Bruder 

Die Beulen und Wunden verbinden müßteſt.“ 

Im entgegnete Brunhild, die Bothelstochter: 

„Du biſt reichlich gerächt und niemand mehr reizt dich. 

Gar wenig vollends um deine Feindichaft 

Braucht fich zu fümmern König Atli. 
Mit ihm an Macht fannjt du nimmer dich mefjen, 

Auch wird er länger leben als hr. 

Bernimm jetzt noch, jo genau du das felbjt weißt, 

Wie in jträflihe Frevel ihr früh euch verftridtet: 
Als junge Maid, unbemüht um Bermählung, 

Doch reich an Brautgut, wohnt’ ich beim Bruder. 

Nach feinem Gatten jtand mein Begehren, 

Bis hoch zu Roß aus dem Weiche Gibichs 

Ihr drei Erlauchten in unfer Yand kamt. 
Ah — hättet ihr nimmer die Fahrt unternommen! 

Geneigt ward mein Herz dem herrlichen Helden, 

Der den Grani beladen mit lauterem Golde. 

Gar vornehm als Fürjten fühltet auch Ihr euch, 

Doch glicht ihr ihm weder im Glanze der Augen, 

Nod in einem Stüd feiner ftolzen Gejtalt. 
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85 Angefagt aber hatte mir Atlt: 

36 
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Meder das Gold, noch die der und Gaue 
Teil’ er mit mir; felbit die Thaler behielt’ er, 

Die von ihm ich befommen, als ich noch Kind war, 
Wenn ih aus Hochmut nicht heiraten wolle. 

So ward ich wanfend, ob feinen Wunfch ich 
Fügſam erfüllen follt’, oder ferner 

Schlachtmaid bleiben, auf dem Blachfeld 

Einherier füren und jet gar im Kampfe 

Gegen den Bruder die Brünne tragen. 
Die Luft am Leben jo manchem verleidend 

Und meltfund wäre die Wahl geworden. 

E3 fam zum Ausgleich durch unfern Ehbund, 

Obwohl ich bei weitem inniger wünfchte, 
Die roten Ringe vom Sohne Siegmunds 
Zu empfangen als Malſchatz und Morgengabe. 
Kein Reichtum andrer fonnte mich rühren. 

Ihn liebt’ ich allein, unverlodt von andern; 

Denn fein wanfelmütiges Mädchen war id). 

Das alles wird Atli endlich einjehn, 
Wenn er hört, daß Brunhild ſich umgebradt hat, 

Weil beim anders gearteten Mann ein edles 

Weib ohne Liebe zu leben nicht aushält. 
Dann forgt er für Sühne der Sünden an mir.“ 

Auf fprang Gunther. Um feine Gattin 

Sclang er den Arm. Von ihrem Entfchlufje 
Sie abzumenden, eilten alle 

Herbei und baten. Doc Bothels Tochter 

Schob fie zurüd, unerfchüttert entſchieden 
Den langen legten Weg zu wandern. 
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+0 Er ging zum Hagen, ſich Nat zu holen. 

„Verſammle du, jagt’ er, im Saal dort alle 
Unfere Mannen, deine und meine, 

Daß, bevor ihr Wort zu wehvoller That wird, 
Sie zu hindern verfuchen der Herrin Selbjtmord ; 

Hernad mag geſchehn, was das Schidjal beftimmt hat.“ 

Drauf hatte Hagen nur eine Antwort: 

„Ihre Fahrt ind Nachtreich verzögere niemand! 

O, würde fie dorther zu zweitem Dafein 

Nun und nimmer nochmals geboren! 

Nur zum Schaden jhuf fie der Schooß ihrer Mutter; 
Sie ward gebildet zu Böſem einzig 

Und fo mandem Menſchen zum Mißvergnügen.“ 

Ratlos den Rüden nad diejer Rede 

Wies ihm der König und fehrte eiligs 
Zurüd ing Gemad, wo feine Gemahlin, 

Umgeben von gierig gaffenden Leuten, 
Ihren Dirnen und dienenden Frauen 
Aus ihrem Schage Geſchenke verhieß. 

Sie that um die Bruft die goldene Brünne, 

Doch nicht, fie zu ſchützen.“) Ihr ſcharfes Mefjer 
Bohrte fie ſich alsbald in den Bujen. 

In die Pfühle ſank fie, ſeitwärts fallend ; 

Doch zu reden verjtand noch die Stahldurchſtochne: 

„So gehe nun mit, wer Gold begehrt 

Und andere Dinge als Angedenfen. 
Sch gebe jeder ein gülden Halsband, 
Ein Bufentud mit buntem Gebilde 
Und ein Schleppgewand, das mit Schleifen bejett iſt.“ 
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+5 Da jtanden fie lange jtumm und verlegen, 

Was fie jagen follten, obwohl im Sinne 

Alle Schon einig über die Antwort, 

Bis nad) vielem Bedenken eine der Dirnen, 

An Jahren no jung, in leinener Joppe, 

Der Herrin ein Wort zu ermwidern wagte: 
„gu heiß noch hungert uns, hier zu leben. 

[Was der Königin freijteht], für Kammerfrauen 

Schickt fih das nidt. Sich plagen und Tchaffen 
Muß fie als Magd, was Mägden geziemt.“ ?) 

Brunpild. 

; Nicht wer ſich weigert joll meinetwegen 

Entleibt das Leben verloren geben. 

Doch ungefhmüdt dann mit goldnem Gejchmeide 

Bleibt euch der Holzſtoß nad) eurem Heimgang, 

Und mit Mir der Menja ſchimmernde Schäße 

Befeligt zu ſchaun, wird euch dann nicht bejchieven. °) 

Nun fee dich her, o Gunther, und höre, 

Was Eine dir meldet, welche des Morgens 
Leuchtendes Nahen nicht erlebt. ”) 

Nicht in fiherem Sunde zu fegeln wähne 
Mit deinem Schiffe, nachdem ich verjchieden. 

Unverhofft geſchwind verföhnit du die Schweiter. 

Sie trägt vom König ein Kind unterm Herzen, !0) 
Ein teures Vermächtnis des toten Gemahls. 

Ein Mädchen gebiert und erzieht die Mutter. 

Der heitre Himmel wird nicht holder, 

Als Schwanhilds Schönheit, der Schein der Sonne 

Nicht blendender jtrahlen als ihre Blide.!") 
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so Eine Schadenfhüsin für Scharen von Männern 
Giebſt du in Gudrun fort einem Gatten. 

Nicht zum Heil dir gereichen wird ihre Heirat. 
Atli ijt’S, der fie nimmt zur Che, 

Mein Mitgeborner, der Sohn des Bothel. 

5 -_ Ihm hätt’ ich jo manches erinnernd zu melden, 

Was mich betraf, was Jhr betrüglich 
Mir angethan mit arger Täufchung ; 

Denn die Widermillige habt ihr gemwaltjam 
In Tebenslängliches Leid gerifjen. 

Dddrunen wirft du zur Ehe begehren, 

Dod fie zu bejigen verfagt dir Atli. 

Euch beide verbindet heimliche Buhljchaft ; 

Sie bezeigt fich dir zärtlid — wie Mir das geziemte, 

Hätt’ ein anderes Loos mir erlaubt, dich zu lieben. 

a [07 

58 Ali wird dir Arges anthun, 

In den Schlangenzwinger dich ſchließen laſſen; 

Doch gleich darauf ift auch ihm feines Glüdes 
Und feines Lebens Verluſt bejchieden. 

ss Im Bette durchbohrt die erbitterte Gudrun 
Ihren Gemahl mit dem fcharfen Mefjer. 

Würdiger alfo und weiſer miede 

Unfere Schweiter jo ſchweres Verhängnis, 

Wenn fie, befjer beraten, nach meinem Beifpiel 
Und mit meiner Denfart, fich ſelbſt erbolchend 

Dem Heldengemahl auf den Holzitoß folgte. 

Des Lebens beraubt — nicht irr ſchon red’ ih?) — 
Wird fie gleichwohl nicht unfertwillen: 

5 r% 
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Auf gefchwollenen Wogen ſchwimmend gelangt jie 
Ans Ufer der Mari in Jonafurs Marken. 

Was fie finnt, verfagen ihr Jonafurs Söhne ; 1?) 
Fort fendet fie Schwanhild, die Sigfridstochter. 
Ein böſes Loos bereitet ihr Bidi, 

Jormunrek ein jämmerlich Ende. 
Ganz vernichtet iſt Sigfrids Nachwuchs, 

Gudruns Gram grauſig vergrößert. 

5 a 

56 Bewillige mir nur einen Wunſch nod), 

Den allerletten in diefem Leben: 
Laß den Hag mit dem Holzſtoß jo hoch jich erheben, 

Daß reichlich darauf für uns alle Raum tft, 

Die wir mit Sigfrid zufammen geftorben. 

Mit Deden und Scilden umdache die Scheite, 

Mit prächtig gewirkten Prunfgemanden 

Und lege fie voll mit Leichengefolge. 

Den hünifchen Helden laß auf dem Holzſtoß 

Geiner Brunhild zur Seite brennen. 

5 -1 

5 2 Ihm zur Linken leget meine 
Mit güldenen Ketten geſchmückten Kämmrer, 
Je zweie ferner zu ſeinen Füßen 

Und ihm zu Häupten auch Habichte zween. 

59 Wenn ſo alles beſorgt iſt nah Brauch und Sitte 
Dann leg' uns Zweien zwiſchen die Leichen 

Die mit Gold geſtanzte ſtählerne Klinge, 
Wie fie neben uns lag, ald nur der Name 
Bon Gatten uns beiden gegeben wurde 
Und zum Beilager wir da3 Bett beftiegen. 



m— 6 — — 

Drittes Sigfrids-Lied. 

so Nicht ſofort auf die Ferſe fällt dem Sigfrid 

62 

Die Klappe der Thür mit Ring und Klinke 
Nah Eintritt ins wölbige Thor von Walhall, 

Wenn mein Gefolge die Fahrt jo mitmacht 
Und fo ftattlich ſtolz unfer Sterbezug ift. 

Denn ihm folgen ferner fünf Jungfraun 

Und act Gefellen aus edler Sippe, 

Die mir einjt als Spiel: und Speiſegenoſſen, 

Als ich geboren ward, Bothel beigab. 

Manches vernahmft du. Es muß genug fein. 
Manches mehr noch jagen möcht' id — 

Zu farg bemefjen iſt die Muße. 

Die Wunde fchwillt, die Stimme ſchwindet — 

So gewiß ich fterbe — Wahrheit fprech’ ich.“ 
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Anmerkungen zu Sigurdarguida III. 

1. Zu 11. Im Sclußverfe dämmert etwas auf von der 
hier fonjt vergejjenen Hauptſchuld in der Nibelungentragöpdie: 
davon, meine ih, daß nad dem Geftaltentaufh Sigfrid Brun- 
hilden dem Sohne Gibihs durd Kampf mit ihr gewonnen und 
ihr jo die Täufchung beigebracht, Gunther fei jener Stärffte, der 
ih „nicht fürchten könne”, Er alfo der Mann, melden jie nad) 
ihrem Gelübde vor Odin heiraten müfje. 

2. Zu 12. Hienach find die Gibichföhne ſchuld am Tode 
. Sigmunds, haben deshalb in Sigfrid den Rächer feines Vaters 

zu fürdten. Es iſt das eines von den alten Zeugnifjen, auf 
Grund deren ich im Nibelungen - Epos den Helden al3 den Vetter 
Gunthers und thronberechtigten Erben des geftürzten und ermor— 
deten Sigmund einführe und behaupte, damit nicht fowohl, wie 
jih viele meiner Beurteiler ausdrüden, den „glüdlichiten Griff“ 
gethan, die „ergiebigite Erfindung” gemacht, als vielmehr ein ur— 
Iprünglicheg Hauptmotiv der Sage wiedergefunden zu haben. 
Auch darf ich hinzufügen, daß in gleicher Weife alle unentbehr- 
lichen Binderinge in der Kette der entfcheivenden Handlungen nicht 
aus jelbjt geihürftem Erze gejchmiedet, fondern, wie von Mime 
der Balmung aus Reſten des MWodanfchwertes der Wölfunge, 
geſchweißt find aus den altechten Bruchjtüden und Splittern, 
welche von der groezisten Gescicht diu zer werlde je gescach 
auf dem ungeheuern Trümmerfelde der Sage über das gejamte 
ariſche Sprachgebiet zerftreut lagen. 
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3. Zu 19,a. Dieje zweifellos hieher gehörige Strophe iſt 
uns ziemlich unverfehrt in der Völs. S. 39 erhalten. — Wald- 

fiih — Schlange. 
4. Zu 23. Keinesweges tröften, wie ſchon d. Verf. der 

Völs. S. unfern Tert mißverftand, will Sigfrid jeine Gemahlin. 
Vielmehr meint er: wie Entfegliches dich auch betroffen hat, du 
darfjt dir vom Schmerz nicht alle Faſſung rauben lafjen; denn 
du mußt raſch und Flug handeln, um wenigſtens unfern Sohn zu 
retten. Einer deiner Brüder, mein Mörder, liegt zwar dort ge- 
tötet; aber du haft noch andere, die alsbald auch dem Erben des 
Ermordeten nad) dem Leben trachten werden. 

5. 3u 29. haugstaldr, Habichtsträger, heißen Fürſten von 
ihrer Gewohnheit, den Lieblingsfalfen jtets auf der linken Schulter 
zu tragen und ihn nicht bloß auf die Beize mitzunehmen. Es 
Scheint das ausjchließliches Chrenreht und Zeichen fürftlichen 
Standes gewejen zu fein. Hier alfo find mit den h. wohl die 
Brüder und nächſten Verwandten des Königs gemeint. 

6. Zu 43. Das ijt der bisher verfannte Sinn von vara 
gott 3 hug. Um im Waffenfhmud der Walfüre nah Walhall 
zu gelangen, legt fie die Brünne an, aljo nicht in der für fich 
guten Abjicht, unverwundbar zu fein, welche man jonit heat, wenn 
man das Mafchenhemd anzieht, fondern im Gegenteil, um jogleic) 
zu er 

Zu 45. Für die zaghafte Blödigfeit der bisherigen Tert- 
fritif en jämtlihe Ausgaben und Überfegungen einen auf- 
fälligen Bemeis, indem fie für die von mir in 45 und 46 nad)- 
gebildeten, in 8. €. als XLVII u. XLVIII, bei 9. Yüning als 
48. u. 49., bei ©. Bugge als 50. u. 51. gedrudten Strophen, 
die herfömmliche Versfolge verdachtlos beibehalten. Mir iſt es, 
wie bezüglich diefer Stelle ſchon im Vorwort bemerkt, ſchwer ver- 
ftändlih, wie man die Verwerfung aud nur einen Augenblid hat 
verfennen fünnen. Daß die Verfe 

vilkat ek man traupan 
n& torboenan 
um öra sök 
aldri tyna 
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d. i. „ich will feinen fi widermwillig Sträubenden meinetwegen um 
das Altwerden bringen”, von Brunhild gefprochen werben, ijt frei . 
(ih unzmeifelhaft. Ebenſo unzweifelhaft aber ijt es auch, daß die 
als Einführung ihrer Nede unmittelbar vorhergehenden 

unz af hyggjandi 
hörskrydd kona 
ung at aldri 
ord vidr um quad 

„bis nad Befinnung eine in noch jungem Lebensalter jtehende, 
in Zeinwand gefleidete Frau ermwiderte”, unmöglid von Brunhild 
ausgejagt fein fünnen, dagegen, wie noch zufammenzahnend mit 
beiden Bruchſtellen, Fortfegung find von 

pögdu allir — hugdu at radum 
ok allir senn andsvör veittu 
unz af u. f. w. w. o. 

„Sie jchwiegen alle, ſannen auf Rat, obgleich alle mit einander 
ihon Antwort wußten,“ d. h. in dem, was fie dachten, aber noch 
nicht auszufprechen mwagten, einig waren, bis Eine ꝛc. 

8. Zu 46. Brunhild meint: Mit eurem Lebenshunger ver- 
zichtet ihr auf den mit dem Goldmehl Menjas gejchmüdten 
Freudenfaal der Freya (den fternbefäten Himmel), in den ihr als 
mein Gefolge mit aufgenommen mürbet, wenn ihr mit mir jtürbet. 
Bol. Grottasöngr, wo Menja eine der jotifchen Jungfrauen ift, 
welche dem Frodi auf der Wundermühle Gold, Glück und Frieden 
mahlen müſſen. 

9. Zu 47. Erg.: daher Künftiges vorſchaut und richtig ver— 
fündet. 

10. Zu 48. Diefe Strophe ijt weder befonders dunkel, 
noch durch fehlerhafte Überlieferung erheblih, wenn überhaupt, 
geſchädigt. Gleichwohl ift fie bisher, wie fchon im Vorwort be- 
merkt, gänzlich unverftanden geblieben. K. E.: habet mulier 
nota cum rege tristia monumenta defuncto marito, die be- 
fannte Frau hat beim König traurige Erinnerungszeichen, nachdem 
ihr Gemahl geftorben. Danach Simrod mit kleiner Anderung: 
„Die kluge Königin hat bei dem König trübe Gedanfen an den 
toten Gemahl.“ Diefer König fol, auch nah H. Lüning, Alf 



zu Siqurdarguida II. 401 

jein, der Pflegvater Sigfrids, bei welchem Gudrun nad dem 
Tode ihres Gatten Zuflucht gefunden. Bei Bergmann, der das 
Wort hefir etwas genauer und nicht für einfaches „hat“ 
nimmt, fönnte man deshalb wenigitens einen Schimmer des rich- 
tigen Sinnes vermuten, wenn er, im Weiteren ebenfalls irrig, 
überjeßt: „Auf hebt die dem König verwandte Frau die traurige 
Erinnerung an den verjtorbenen Gatten.“ 

Nun bedeutet aber hefja heben, aufheben, auch erziehen, auf- 
ziehn, erwachſen laſſen. vip konungi ferner heißt hier nicht beim, 
jondern vom K. ala, eiga, geta.... börn vip — flinder er- 
nähren, haben, empfangen von jemand. Dal. Hyndlul. 36, 
Sigurdarqu. Il,ın und viele andere Stellen. Der betr. König 
tt Siafrid. Fa, wenn man kunn anfähe als verfchrieben jtatt 
kund, fo hätte man geradezu, der folgenden Strophe entjprechend, 
Tochter; denn wie kundr, Sohn, iſt kund Tochter, und nicht 
nur in Zufammenjesung wie tröllkund, Trollentochter, Ynglinga- 
saga 16. jondern auch allein jtehend, 3. B. at kundar Nörva, 
bei der Tochter Nörvis, der Nacht, Hrafnagaldr 17. Aber es 
bedarf gar nicht diefer Korreftur; denn kyn und kun, althoc)- 
deutich kunni und chunne, mittelhochdeutich künne, iſt Gefchlecht, 
Stamm, Familie. hefir kunn kona vip konungi, heißt aljo: 
die Frau heat, hebt auf, bewahrt, läßt erwachjen in fih Fami— 
lienzumwadhs vom Könige. Aus der folgenden Mehrheitsform 
daprar minjar darf man feinen Einwand herleiten; denn das im 
Sing. feltene minja und menja wird oft gebraucht wie ein plu- 
rale tantum. das zwar zugleich die entjprechende Deklination des 
Beimorts wirft, aber dennoch nur ein einzelnes Andenken meint. 
daprar, eigentlich traurig, it wohl faum zu beziehn auf das der 
Toter Schwanhild einjt bevorjtehende Schidjal; vielmehr dürfte 
es bedeuten, was wir umjchreibend ausdrüden würden: Wehmut 
wedend, obgleich willfommen. 

11. Zu 49. Hinweis auf die den Wölfungen eigenen, an 
Sigfrid oft erwähnten und von ihm der Tochter vererbten Strahlen- 
augen Schwanhilds, vor deren jcharfem Blid jogar Pferde zurüd- 
ſcheuen. Er iſt in meiner Nachbildung deutlicher ausgefallen, als 

Kordan, Edda. 2. Aufl. 26 
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ihn der fnappe Vers und Stabreim dem nicht hervorragend ſprach— 
gewandten Verfafjer des Liedes gelingen ließ. 

12. Zu 54. Oört maeli ek nü bebeutet nicht, wie nad) 
K. E., tarde nunc loquor, Simrod überſetzt: ich fpreche ſchon 
ſchwer. ora — mütend, unfinnig, rafend fein, orar — delirieren, 
oraverk, Mord im Wahnfinn, oraferd, aus Aberwi unternom- 
mene Reife. öört alſo — nichtdelirierend. 

13. Zu 55. Wörtlih: Zweifel ift im Rate der Söhne Jo— 
nafurd. Die unverbundenen, wie auf Stichworte befchränften und 
abjichtlih dunfeln Sätzchen diefer Weisfagung der Sterbenden 
werden erjt verjtändlich aus Gudrunarvhöt und Hamdismal. Sörli 
und Hamdir, die Söhne Jonakurs, weigern jih anfangs, das 
ihnen von der Stiefmutter zugemutete Rachewerf zu übernehmen. 
Was fie rächen follen, wird erjt nachgebracht: eben das Scidjal 
ihrer Stieffchweiter Schwanhild. Nach d. prof. Einl. zu Gudru- 
narvhöt und der ausführlicheren Erzählung der Nornageitjage, 
wird Schwanhild dem ormunref zur Gemahlin gegeben oder 
doch bejtimmt, von deſſen Ratgeber Bidi zur Buhlichaft mit Ram— 
wer, dem Sohne des Königs, verleitet oder doch derſelben an- 
geklagt, und dafür verurteilt, von Pferden zeritampft zu werden. 

RS 



Brudjitüc eines Brunhildliedes. 

Brot af Brynhildarquidu. 

v 

Weswegen, Brunhild, brüteſt du Arges!) 

Und hegſt im Gemüte Mordgedanken? 

Womit hat Sigfrid ſich ſo verſündigt, 
Daß du den Tod des Tapferen forderſt? 

Brunhild. 

2 Lüge nur war fein Liebesgelöbnis, 
Sein Minnefhwur — ſchwerer Meineid. 
Die bewährende That bewies fi als Täufhung — 

Seiner Treue vertraut’ ich und wurde betrogen. 
* * * * * 

Hagen zu Gunther. 
3 Zürnend ſchürte zu deinem Schaden 

Brunhild dich an zu ſolchem Verbrechen. 
Sie neidet der Gudrun den trefflihen Gatten, 

Und dir, dem Gemahl, verweigert fie Minne. 
* * * * * 

« Sie ſchmorten Wolfsaas, zerichnitten Vipern, 

Auch Geierfleifh, und gaben’3 dem Gunthwurm. 
Das war das Mittel der Morderpichten, 

26 * 
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Heldenſage. 

Den feigen Meuchler zu wölfiſchem Mute 
Gegen den Starken aufzuſtacheln. 

Entſeelt ward Sigfrid ſüdwärts vom Rheine.?) 
Ein Rabe da rief herunter vom Baume: 

Ebenſo falſch wird Atli färben 

Die Schärfe des Schwertes mit Schwagerblute, 

Ebenſo mordend Meineid üben. 
* * * * * 

Vor dem Thor ſtand Gudrun, die Tochter Gibichs, 
Und das war der Ausruf, mit dem ſie anhub: 

„Wo ſäumt nur Sigfrid, der ſonſt weit Erſte? 

Warum voran heut' reiten die Brüder?“ 

; Da hatte nur Hagen das Herz zur Antwort: 

„Mit dem Stahl ift erſtochen der jtarfe Sigfrid. 

Gramvoll neigt fein Grauroß den Naden 
Nieder zur Bahre des toten Gebieters.“ ?) 

Brunhild ſah's und brach in den Ruf aus: 

„Euch gerettet find Neid) und Rüſtzeug, 

Nun ihr gefälet den furchtbaren Neden. 
In Sigfrids Beſitz aing alles über, 

Wenn ein wenig länger fein Leben gedauert. *) 

Welcher Makel für Euch, wenn er jich bemächtigt 
Des Gibichenerbes und Gothenvolfes, 

Und noch viermal ferner Vater geworden 
Zum Schaden fämpfender Scharen gejchidter 

Sleih ihm des Sieges ficherer Söhne!” 

Aus vollem Halſe noch einmal heute 
Lachte fie laut, daß die Burg erbebte. ?) 



Bruchſtücke eines Brunbildliedes. 

10 hr entgegnete Gudrun, die Gibichstochter: 

1 

1 

2 

© 

— 

— 

„Rühme nicht noch die ruchloſe Schandthat. 

Den Verderber Sigfrids, Gunthern, verdammen 

Zornige Götter, gezüchtigt zu werden; 

Bitter zu büßen bekommt er die Bosheit.“ 

* * * * * 

Nachdem jie gebechert bis zur Bettzeit 

Und, beraufht vom Getränf, ſich troßig geredet, 

Singen fie fchlafen, und bald geſchloſſen 

Hatten die andern alle die Augen. 

Nur Gunther wachte geraume Weile. 
Auf und ab ohne Ruhe rannt’ er 

Und ſprach mit fich ſelbſt. Er entfann fich forgend, 

Was vor dem Heimritt vom Morde des Helden 
Mit dem Adler der Nabe geredet hatte. 

Es tagte faum als die Königstochter, 

Brunhilde, die Heermaid, ſich jchon erhoben: 
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„Das Schlimmite gefhah. Mein Entſchluß iſt gefaßt, 

Und ob ihr mich lobt oder läjtert, verhindern 

Laſſ' ich mich nicht, mein Leid zu lagen.“ 

Nach Weiberwankelmut flangen die Worte. 
Stumm blieben alle, Nicht einer verftand es, 

Daß fie unter Thränen dasjelbe betraure, 

Mas fie geftern belacht und felber verlangt. 

Brunhild. 

Schauriges, Gunther, erſchien mir im Traume: 
Leichen im Saal — Ich — tot auf dem Lager — 

Du, König, bekümmert, in Ketten geſchloſſen, 

Zu Roß umringt von feindlichen Reitern — 



— 

— 

Heldenſage. 

Die geſamte Sippe der Söhne Niblungs 

Beraubt der Macht zu Rache des Meineids. 

So gänzlich, Gunther, vergeſſen haſt du's, 
Daß ihr Beid' in der Fußſpur am Boden damals 

Euer Blut gemiſcht! Mit Mord belohnſt du 
Deinen vorderſten Vormann in allen Gefahren! 

Mit welcher Treue dir jungem Thronheren 

Der jtreitbare Held feine Schwüre gehalten, 

Dffenbarte deutlich ein Dienjt ohne Beifpiel: 
Sein Herz widerriet's, doch er fam geritten, 
Um Dir zum Weide — Mich zu werben. 

Zwifchen uns Zweiten legt’ er aufs Lager 

Die mit goldenen Zeichen verzierte Klinge, 
Der das Feuer geftählt die feine Schneide, 

Und Gift gegütet®) das innere Eifen. 
* * * * * 

Nach der Erzählung diejes Liedes vom Tode Sigfrids ift die 

Vorftellung, daß man ihn draußen umgebracht. Andere wieder 
jagen, daß man ihn im Haufe getötet, während er in feinem Bette 
geſchlafen. Deutſche Männer indes berichten, dag man ihn draußen 

im Walde gemordet. Auch heißt es in dem alten Gudrunliede, 
Sigfrid fei mit den Gibichjöhnen zum Thing geritten und da er- 

ichlagen worden. Alle aber fommen darin überein, daß er mit 

Hinterlift, liegend und wehrlos, ermordet worden jei. 



Anmerkungen zu Brot af Brynhildarquidu. 

1. Zu 1. Ob dies Gunther oder Hagen fpricht, ijt nicht 
jicher zu entſcheiden. 

2. Zu 11. Nur hier, zwifchen 4 und 5, hat diefe Strophe 
ihren richtigen Platz. 

3. Zu 6. Hier ift, wie im Nibelungenliede, die Ermordung 
Eiafrids als draußen geſchehen vorgeitellt. In knappen Zügen 
wird angedeutet, daß feine Leiche hinter den zu Roß, alfo wohl 
von der Jagd, und nach 11,3 hrafn at meidi, aus dem Walde 
zurüdfehrenden Gibichjöhnen und ihrem Gefolge heimgetragen wird. 

4. Zu 7. Val. Anm. zu 9 und Anm. zu Sigqu. Fafnb, 
Ill.ıı. 

5. Zu 9. Halbv. 5 iſt wörtlihe Wiederholung von 7,3, 
Halbv. 6 Variation von 7,4 mittelft Umitellung und Anderung 
von vapna in pegna. Schon der gänzlihe Mangel der Stab- 
reime verdächtigt die Verfe als ungefchidte Gloſſe. Dagegen find 
7 und 8 unentbehrlich hinter 7,4. 

6. Zu 19. Beim Schmieden 3. B. mit Drachenblut ge- 
härtet. 



Brunhilds hHelfahrt. 

Helreip Brunhildar. 

* 

Pad Brunhilds Tode murden zwei Ccheiterhaufen er- 

richtet, der für Siafrid zuerjt angezündet, dann auch Brunhild 

verbrannt. Sie faß in einem mit prächtigen Deden belegten 

Magen. Auf diefem Wagen,!) jagt man, jet jie gefahren durch 

eine Kluft, in der ein Riefenweib wohnte. Das Niejenweib rief 

ihr zu: 

ı Durch mein feljengeltüßtes Steinhaus zu fahren 

St Dir nicht geſtattet. Deden zu ſticken 

Mit buntem Gebild geziemte dir beiler, 

Als ins Nachtreih hinunter nachzulaufen 

Dem Ehemann einer andern Gemahlin. 

Du tüdifshe Mutter?) von Mifjethaten, 

Die im fündigen Haupte Selbjtmord plante, 

Mas hoffit du zu holen in meinem Haufe ? 
Gelüftet es dich, dein Lob zu hören ? 

So wife, du wuſcheſt von weichen Händen 

Dir mehr denn einmal Männerblut ab. 

Brunhild. 

Fee der Felskluft, falſch iſt dein Vorwurf! 

Selbſt wenn im Seefrieg mit ich geſegelt, 

to 
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Für die Edlere, Beſſere von uns beiden 

Hielte man Mich, wenn die Menſchen meine 

Und deine Denkart bedächtig mäßen. 

Rieſin. 

Du wurdeſt der Welt zum ärgſten Unheil 

Geboren, o Brunhild, Bothels Tochter, 

Zum Untergange der Söhne Gibichs, 
Zum gänzlichen Sturz ihres ſtolzen Stammes. 

Brunhild. 

Weib, von der Wahrheit weißt du gar nichts; 
Raſch darum vom rollenden Wagen 
Sei dir's geſagt, wie die Söhne Gibichs 

Mich verluſtig der Liebe machten, 
Zum Treubuch trieben mittelſt Betruges. 

; Der liſtige König Agnar ließ einft?) 
Uns acht Schweitern*) die Schwanenhemde, 

Die wir unter der Eiche abgelegt hatten, 

Von dort entwenden. ch zählte der Winter 
Nicht mehr als zwölf, als ich, jo gezwungen, 

Mich eivlich verband, dem jungen Gebieter. ®) 

Wem ich befannt war vom Felde der Kämpfe, *) 

Dem hieß ich die „Hilde unter dem Helme.” 

Co ſchickt' ich zunächſt hinunter ins Nachtreich 
Zur Hel den Helmgunth, den alten Herricher, 

Und bradte Sieg dem jungen Bruder 

Ddas, dem Agnar. Drob zürnte mir Odin. 

Er ließ mich rings mit roten und weißen?) 

Schilden umſchließen im Schattenhaine, 
In die Rüftung fchnallen mit fchnürenden Riemen 
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Heldenſage. 

Und verurteilte mich, nicht aufzuwachen, 

Bis die Brünne mir ſchlitzen, den Schlaf mir brechen 

Der Kühne käme, der Furcht nicht kenne. 

Die Holzverheererin ließ er lodern 

Um meine nach Süden gelegene Saalburg. 

Nur den Recken befugt' er zum Ritt durchs Feuer, 

Der mir Fafners Feingold als Brautgut brächte. 

So kam in die Flur, die mein Pfleger beherrſchte, 
Auf Grani geritten der Goldſchatzreiche, 

Und vor allen anderen auserlefen 

Erſchien mir ſogleich in der Schar der Begleiter 
Mein Schidfalsheld. *) 

Wir beide jchliefen in einem Bette, 

Doc ebenfo keuſch, al3 wären wir Kinder 

Desjelben Schooßes, und jcheuten Umarmung, 

Acht Nächte neben einander liegend. 

Erſt als mir Gudrun, die Gibichstochter, 

Mit Scheltenden Worten die Schande vorwarf, 
Daß ich fchlafend die Arme gefchlungen um Eigfrid, 
Erfuhr ich die Wahrheit. Den Faljchen zu wählen 

War ih wider Willen bewogen worden. 

Ob zwiſchen Mann und Gemahlin fonjt auch 
Der Zorn unverziehen endloje Zeit währt — 
Verbunden auf ewig jeien wir beide 

Und verföhnt, o Sigfrid. Verſinke, Schredbild! 



Anmerkungen zu Helreip Brunhildar. 

1. Zum Proja-Eingang. „Den Helweg fahren” bedeutet 
jehr oft nur: jterben; dann: auf den Scheiterhaufen gelegt 
werden oder ihn auch lebend freimillig beiteigen. Die ausführ: 
lichere Erzählung der Nornagest Saga verfteht unter Brunhilds 
Helfahrt die zu Wagen bewirkte Hinfchaffung ihrer Leiche nad 
dem Holzitoß. Der Weg führt an Felfenflippen vorbei, und bei 
diefen jteht vor ihrer Höhle, in Felle gefleivet, Schwarz von Antlit, 
die Gypur, das Rieſenweib, in der Hand einen langen Baumaft. 
Mit diefem Afte, ruft fie Brunhilden an, wolle fie den Scheiter- 
haufen vermehren. Befjer lebendig, fügt fie hinzu, wäreſt du 
verbrannt worden für deine Unthat am berühmten Fafnerstöter. 
Da er mein Schübling war, will ich dich nun anfingen mit 
Racheworten, um dein Andenken allen, die fie vernehmen, nod) 
verhaßter zu machen. — Die Tote jteht ihr Antwort; worauf 
dann unfer Lied fat unverändert angeführt wird. — In obiger 
Einleitung nun iſt nicht die Hinführung der Leiche nach dem 
Holzitoß gemeint, jondern die Niederfahrt ins unterirdifche Toten- 
veih. Gemäß der Vorſtellung, daß der Verjtorbene die ihm bei- 
gegebenen Sklaven, Waffen und Geräte in das andere Dafein 
mitnehme, gejchieht diefe Fahrt durch Klüfte der Tiefe auf dem 
mitverbrannten Wagen. 

2. Zu 2. Statt Vallandi lies vä alandi, Unheil - Er- 
nährerin, Wehgebärerin. — hvarffust: behaftet mit der Sudt, 
ih abzuwenden, ſich wegzuwerfen, d. i. fi freiwillig ums 
Leben zu bringen. 

3. Bu 6. a. Mitwalfüren. b. Ergänze: ihm als Walfüre 
beizuftehn auch gegen Odins Gebot. 



412 Anmerkungen zu Helreip Brunhildar. 

4. Zu 7. Hlymdalr, Thal des Tobens, jteht hier nicht 
als Gauname. Dalr bedeutet, befonders in der Zufammen- 
jeßung, nicht immer gerade Thal, fondern auch Flachland, Ebene, 
und auf möglichjt ebenem Boden pflegten ja die Nordmänner die 
Stätten im voraus mit Hafelruten abzufteden für ihre fogenannten 
Schlachten zwiſchen felten mehr als etlichen Hundert beiderfeits 
Kämpfenden. i hlym ritar, im Getöſe der Schilde, fteht geradezu 
für Schlacht 3. B. Sturlunga S. VII 72,.. — Hildi undir hialmi 
Icheint den Namen Brunhild erklären zu ſollen; denn der Mafchen- 
harniſch, die Brünne, gehört jelbjtverftändlich zur Ausrüftung, 
wenn den Kopf der Helm dedt, und des letteren Erwähnung ift 
hier nur des Stabreims wegen vorgezogen. 

5. Zu 9. Das Driginal diefer Strophe ift als charafte- 
riſtiſches Beifpiel des wortkargen Versſtils, der gut die Hälfte 
ungejagt zu erraten giebt, ſchon im Vorwort befprocen. 

6. Zu 11. dana bed. hier feinesmegs Däne oder däniſch; 
vielmehr widerlegt diefe Stelle die Behauptung Egilsfons, daß 
von diefem Wort nur der genit. sing. in den Verbindungen 
danar-daegr und dögr, Todestag, Schickſalstag, danar-akr Feld 
des Todes, Verhängnifjes, danar-fe, erbenlos hinterlaſſenes Gut, 
vorfomme. Brunh. nennt den Sigfrid vikingr dana als den 
Helden, welcher, wie fein eigenes, auch ihr Todesgefhid ver- 
ſchuldet habe. 



Erites Gudrunlied. 

Gudrunarquida fyrsta. 

s 

0, Gudrun ſaß beim toten Sigfrid. 

Ob zum Springen ihr Herz von Gram auch voll war, 
Ste meinte nicht wie andere Weiber. 

Cin da traten, um fie zu tröften 

‚rauen und Männer — ein fruchtlos Bemühen, 

Da Gudrun weiland gegejien hatte 

Vom Herzen Fafners und fo der Vögel 

Stimmen auch verjtehen gelernt. ') 

Stunden hindurch wie zum Sterben entjchlofjen 

Saß ſie bei Sigfrid unfäglich wehvoll. 
Kein Schlag auf die Stirn, kein Schluchzen, Stöhnen, 
Kein Wimmern und Winſeln wie andere Weiber. 

Es kamen die Grafen, die Großen des Reiches, 

Ihr ſchweres Leid zu beſchwichten und lindern; 

Doch weil auch der Troſt der Thränen ihr fehlte 
Blieb ſie vom Schmerze niedergeſchmettert, 

Als ob in der Bruſt ihr Herz ſchon bräche. 

—⸗ 

te 
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Heldenſage. 

Um Gudrun ſaßen die goldgeſchmückten 

Vornehmen Frauen der Fürſten und Edeln 

Und jede erzählte vom bitterſten Jammer, 

Den ſie im Leben erlitten habe. 

„Mich,“ ſagte Gyflög, die Schweſter Gibichs, 

„Ereilte auf Erden das ärgſte Elend. 

Fünfmal?) beweinen mußt’ ich Verwitwung, 

Zweimal den Tod geliebter Töchter, 

Geſchwiſter eilf. Nur Ich blieb übrig.“ 

Stumm blieb Gudrun, erſtarrt die Gabe, 

Die graufame Qual des grimmigen Grames 
Über den Mord ihres Heldengemahles 
Schmelzen zu lajjen in Schmerzensthränen. 

Die hunifche Fürftin Herburg fagte: 

„Härteres Herzeleid häufte ſich Mir auf! 
Sieben Söhne verlor id) im Südland 

Und mein Gatte fiel in derjelben Feldſchlacht. 

„Die Mutter, den Vater und vier meiner Brüder 

Trieb als Leihen ans Land ein entjeglicher Seeſturm, 

Der ihr Schiff zerjcheitert in braufender Brandung. 

„Mir allein da lag der legte Dienit auf, 

Ich mußte allein die Leichen befleiden, 
Ich allein zur Helfahrt den Holzjtoß fchichten. 

Ein halbes Jahr hat mit all dem Sammer 
Mich überjchüttet, und ſolche Schickung 

Kein tröftender Freund mir tragen geholfen. 

„Kaum herum war das Halbjahr — und heergefangen 
Mußt' ich morgens die alte Gemahlin 
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Erſtes Gudrunlied. 

Eines kleinen Häuptlings fleiven helfen, 

Ihr die Haare jcheiteln, die Schuhe binden. 

„Ich hatte vom Unmut der Eiferfücht'gen 

Derbe Schläge ſogar zu erbulden. 

Se mehr fih der Mann als mitleidsvoller 

Gebieter bewies, deſto böjer das Weib.” 

Stumm blieb Gudrun, erjtarrt die Gabe, 

Die graufame Qual ihres grimmigen Grames 
Über den Mord des Heldengemahles 
Schmelzen zu laſſen in Schmerzensthränen. 

Das Wort nahm Gullvand, die Gibichstochter: ?) 
„Du*) bift Hug und pflichttreu als Pflegemutter, 

Doch wenig weißt du, was jungen Witwen 

Das Herz erleichtert. Nicht länger laſſet 

Die Leiche des Helden verhüllt liegen.“ 

Raſch auf die Seite riß fie von Sigfrids 

Leiche das Lafen und legte der Gudrun 
Sein Haupt in den Schooß. „Beſchaue,“ rief fie, 

„Den verlornen Geliebten! Küſſe die Lippen, 
Als ob du umhalstejt den lebenden Helden.“ 

Zum erjten Male ſeit der Ermordung 

Erblidte Gudrun das Antlig des Gatten. 
Die Loden jteift jtarres Blut; 

Erloſchen im Aug’ iſt das ftrahlende Licht; 

Born auf der Bruſt klafft breit 
Der Ausbruchſpalt von der Spite des Speers. 

*) Gerichtet an die Gyflög der 4. Str. 
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416 Heldenjage. 

ı5 Cie beugt ſich zur Bahre, fie ſinkt auf die Seite; 

Die bleihen Wangen find plötzlich blutrot; 
In Stüde zerbricht ihr Stirnreif; die Haare 

Fliegen gelöjt. Nieder fluten 

In ihren Schooß Schauer von Thränen. 

16 a, nun träufeln die troßgigen Tropfen 

Und jo gellend erklingt Gudruns Klagruf, 

Daß die draußen im Hofe gehegten Gänfe 

Darob erjchreden und mit jchreien. 

Jetzt fagte Gullrand, die Gibichstochter: 

„Ich weiß es längjt, daß euere Yiebe 
Bei den jterblihen Wallern im Staube der Erde 

Ohne Gleichen war. Glüd, o Schweiter, 

Fühlteſt du niemals, fandejt du nirgend 

Sonſt, als nur an der Seite Siafrids.“ 

ıs Auch des Wortes wieder mächtig 
Nief nun Gudrun, die Gibichstochter: 

„Nie den Miejenfräutern der junge Waldbaum 
Weit entjchoßte, der ſchon zum Schaft taugt; 

Are die jchmäler und ſchmäler im Halsgejchmeide 

Aufgefädelten andern Karfunfel 

Stolz überjtrahlt der Stein in der Mitte: — 

So jtellte in Schatten die Stärke, die Schönheit 
Meines Gatten Sigfrid die Söhne Gibichs. 

ı» Mich au würdigte droben in Walhall 
Höher die Schar der einherifchen Helden, 
Als ale Walfüren des Königs der Götter. 

Nun mein Teuerjter tot ift, taug' ich zu nichts mehr, 
Ein vom Wipfel gemwehtes, verwelfendes Blatt. 

m 1 



Erſtes Gudrunlied. 417 

20 Ihn ſuch' ich umſonſt nun im Sefjel zum Plaudern; 

Nun entbehr’ ich im Bett des wonnigen Buhlen. 

Mer beging die Sünde? Die Söhne Gibidhs! 
Wer hat mit Schwurbruch der eigenen Schweiter 

Den Gatten entjeelt? Die Söhne Gibichs! 

Euch wird, zum Weh des Bolfes, Verwüſtung 
Der eigenen Marken den Meineid lohnen. 

immer des Goldes genießeft du, Gunther; 

Durch die roten Ringe verlierft du dein Leben 
Weil du den Schwager fchmwörend betrogit. 

22 Trüber gejtimmt in der Stadt war man niemals 
AlS an jenem Tag, da mein treuer Gatte 

Sigfrid den Grani gefattelt hatte 
Zum Ritt auf die Brautfahrt, Brunhild zu holen, 
Die heillofe Here, das höllifche Weib.“ 

Den ellernen Pfoſten der Pforte umflammernd 

Zaufchte Brunhild. Brand lohte | 
Aus ihren Augen; Gift atmend 
Blidte fie hin nad) dem blutbefledten 
Ermordeten Sigfrid im Schooß der Gemahlin. *) 

23 „Dort“ — fo rief fie*) nach Gudruns Nede, 
„Dort ift die Here! verdammt ſei die da, 

Meder Gemahlin nod Mutter zu werden, 

Weil fie Gudrun Thränen vergießen lehrte 
Und ihr viel zu zeitig die Zunge löſte.“ 

»4 Ihr ermiderte Gullrand die Gibichstochter: 

to 

to = 

*) Brunhild, dabei auf Gullrand deutend. 

Jordan, Edda. 2. Aufl. 27 
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Heldenfage. 

„Stumm zu bleiben jtünde dir befjer; 
Denn deine Worte find die Verwünfchung, 

Mit welcher die Welt dein Urteil ausfpridt. 
Jeder fchaudert vor dir und fchilt Dich 
Aller Edeln Unhetlsnorne. 

Mit Elend, VBerdammnis, Tod und Berderben 

Sudtejt du heim fieben Fürften 
Und mordeteft mander Frau den Gemahl.“ 

Botheld Tochter Brunhild verfegte: 

„AU dies Unheil hat Atli verjchuldet, 

Der Sohn des Bothel, mein Mitgeborner. 
Als am huniſchen Hof wir den Helden erblidten, 

Geſchmückt mit dem Golde des Giftwurms Fafner, 

Da ward mir die Werbfahrt zum Keim alles Weh’s; 
Denn Ihn anfehn und Ihn ewig 

Sehn wollen — war Eins.“ 

Gudrun ging hierauf dur Wälder und Heiden bis nad) 

Dänemark, mofelbjt jie bei Thora, der Tochter Hakons, fieben 

Halbjahre verweilte. Brunhild wollte den Sigfrid nicht über- 
leben. Sie ließ act ihrer Knappen und fünf dienende Frauen 

töten. Dann erjtach jie fich ſelbſt mit dem Schwerte, wie das 

im fürzeren Sigfridsliede erzählt ift. 



Anmerkungen zum eriten Gudrunliede. 

1. Zu 0,1. Die angeblid projaifche Einleitung fteht in 
Wahrheit, wenn man von geringen Verfchiebungen und Zufägen 
abjieht, auch im Original in Verſen, allerdings ohne Vers- 
andeutung, wie übrigens in den alten Handjchriften der gefamte 
Tert. Das ijt jeltjamermweife unbemerkt geblieben, obgleich der 
Stil vom fonitigen Profaftil grundverfchieden, die Kettung der 
Stabreime unverkennbar iſt und die Verſe jich faſt ohne Anderung 
des Wortlauts heritellen laſſen: 

Gudrun sat yfir Sigurdi daudum, 
hon gret eigi sem adrar konur; 
at springi af harmi hiarta var buin. 
gengu konur baedir ok karlar 
at hugga hana. pPat var eigi audvelt 
at hefdi etid af Fafnis hiarta 
ok skildi rapa fugls rödd. 

2. Zu 4& Wir find in Gefahr, dieje fünfmalige Ver- 
witwung fomifch zu finden; was der Dichter gewiß nicht beab- 
fichtigte. Man vergeffe nicht, daß in der germanifchen Vorzeit, 
als Kampf für die eigentliche Beitimmung des Mannes und ein 
anderer Tod als auf dem Schlachtfelde faſt für ſchimpflich galt, 
Wiederverheiratung häufiger, oft erzwungen war und nicht felten 
geboten wurde von der Pflicht, dem gefallenen Gemahl einen 
Rächer zu gebären. 

3. Zu 12. Don Schweitern Gudruns ift font nirgend die 
Rede. Aber der Dichter brauchte eine für fein Lied und erfand 
fie mit glei gutem Recht, wie er fi eine Schweiter Gibichs 

27* 
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und eine hunifche Fürjtin Herborg erfunden, die nah unfäglichem 
Unglüd an den Hof Gunthers gelangt jei. Zu der überflüffigen 
und gegen 17,4 jchwer haltbaren Annahme, daß Gullrand nur 
uneigentlich Gibichs Tochter genannt werde, ald mit Gudrun er- 
zogene Gejpielin oder Milchjchweiter, verleitete die Anrede fostra, 
dv. i. Plegefchweiter, aber auh Pflegemutter, und letere 
Bedeutung tft die hier allein mögliche. Denn nicht der Gudrun, 
fondern nur einer der beiden Vorrednerinnen fann Gullrand vor: 
werfen, fie verjtehe ſich jchleht auf den für eine jung Verwitwete 
geeigneten Zuſpruch. Dafür, daß mit der Pflegemutter jene 
Schweſter Gibichs gemeint ſei, die zuerſt (4) geredet, ſpricht ihr 
Name Giaflög, d. i. die mit Gaben Eilende, flink Bewirtende, 
erinnernd an Homers zuoılouevn nugebvrrwr. 

4. Zu 26. Daß dieſe Strophe nur zwiſchen 22 und 23 
ihren richtigen Platz hat, bedarf keines Beweiſes. So nur wird 
alles verſtändlich, was bisher unentwirrbar rätſelhaft ſchien. 

* 
* 



Mord der PRiblunge. 
Drap Niflunga. 

* 

Gunther und Hagen bemächtigten ſich hierauf des geſamten 

Goldes aus Fafners Erbe. Infolgedeſſen entſtand Feindſchaft 
zwiſchen den Gibichſproſſen und Atli; denn dieſer zieh jene der 

Schuld am Tode Brunhilds. Der Streit wurde dahin aus— 
geglichen, daß fie ihm Gudrun zur Ehe geben follten. Doch erit, 
nahdem man ihr einen Vergejjenheitsmeth gegeben, milligte fie 

ein, fich dem Atli zu vermählen. Atlis Söhne waren Erp und 

Eitil, Schwanhild aber die Tochter Sigfrids und der Gudrun. 
König Atli [ud den Gunther und Hagen zu fich durch feinen 
Gendboten namens Vingi oder Anefröd. Gudrun merkte Arg- 

lift, ſchicke Warnwort mit in Runen, fie follten nicht fommen, 

dazu dem Hagen als Wahrzeihen den Ring Antwaranaut mit 
eingefnüpftem Wolfshaar. Gunther hatte Atlıs Schweiter Oddrun 

zur rau begehrt, aber nicht erhalten ; worauf er fich mit Glaumwer, 

Hagen mit der Kojtbera vermählt. ihre Söhne waren Solar 
(der Sonnige), Snävar (der Schneeige) und Gibich. Als die 
Gibichföhne bei Atli angefommen, forderte Gudrun ihre Söhne 

auf, Erhaltung des Lebens der Gäfte zu erbitten; mas diejelben 
aber verweigerten. Dem Hagen wurde das Herz ausgejchnitten, 
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Gunther in den Schlangenferfer gejest. Er ſchlug die Harfe und 

ichläferte damit die Schlangen ein; aber eine Natter bohrte fich 

ihm bis in die Leber. 

Anmerkung zum Mord der Niblunge. 

Ob dies Proſaſtück ein verloren gegangenes Lied, oder viel- 
leicht gemeinfam Atlaquida und Atlamal einleitete, iſt nicht zu 
entſcheiden. Bon Gunthers Harfenfpiel, deſſen im letzten Sat 
Erwähnung geſchieht, fcheint nad) Olafs Tryggvason. S. und 
Normagest 8. Cap. II, ein altes Lied gehandelt zu haben. Im 
Appendir der K. E. ſteht ein ſolches. Sprade und Versbau 
jind von bemerfenswerter Gemwandtheit, die Mehrzahl der Strophen 
allerdings teils mit Reminiscenzen aus der Edda, teils mit Schlangen- 
benennungen überfüllt, einige aber auch wirklich anmutend. Doch 
unterliegt es feinem Zweifel mehr, daß es erjt im vorigen Jahr— 
hundert erfünftelt worden iſt, und zwar von jenem 1785 ge- 
itorbenen Isländer Gunnar PBaulfon, deſſen Tertkritif in den 
Anmerkungen mehrmals befürwortet wurde. Die Überfchrift 
Gunnars Slagr (Gs. Harfenichlag) iſt alſo infofern zutreffend, 
als es mwirflih von einem Gunnar gedichtet wurde. 



Zweites Gudrunlied. 
Gudrunarquida Önnur. 

5 

König Ditrich befand ſich bei Atli, wo er die meiften feiner 
Mannen verloren hatte. Er und Gudrun flagten einander ihr 
Leid. 

Be 

in 

c 

Sie ſprach: 

Als ein minniges Mädchen erzog mich die Mutter 

Im lichten Palaſt. Ich liebte die Brüder, 

Bis Gibich mit Gold mich begehrenswert machte 
Und die Goldbegabte gegattet dem Sigfrid. 

Mein Sigfrid glich bei den Söhnen Gibichs 

Dem jungen Waldbaum beim Wieſenkraute, 

Dem Hochbeinhirſch bei Haſen und Rehen, 
Dem blinkenden Golde bei blaſſem Silber. 

Mit meinem Gemahl ſich nicht meſſen zu dürfen 

Erfüllte mit Mißgunſt der Brüder Gemüt. 
Sie konnten nicht richten noch ruhig ſchlafen 

Bis ſie entſeelt den beneideten Sigfrid. 

Hufſchlag hört' ich; heim kam Grani, 

Doch kein Sigfrid ſaß im Sattel. 

Die anderen Roſſe rauchten, ſchäumten, 

Mit Schweiß bedeckt vom geſchwinden Ritt. 
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5 Thränen im Auge trat ich hinaus, 

Ergriffen von Graun, um den Grant zu fragen. 
Da beugte der Hengjt zum Boden fein Haupt. 

Zwei Roſſe wußten vom Tode der Neiter. 

Zange zauderte, lange zagt’ ich, 

Zu fragen nad Kunde von meinem König.!) 

Sein Haupt ließ Gunther jtumm hängen; 

Doch Hagen geftand: „Erftochen ift Siafrid. 
Jenſeits des Stroms niedergeftredt liegt 

Der den Wölfen zum Mahle den Gunthwurm zermegelt. 

Da ſuche den Sigfrid am Wege nad) Süden, 

Wo du die Raben rufen höreft, 
Mo die Aare frächzend Äſung erfrallen 
Und den Wunderhelden Wölfe umbheulen.“ 

Sch antwortete: 

„Das Entſetzliche ſagſt du der Freudeberaubten 
So ruhig und frech? O fräßen die Raben 

In entlegenen Landes freundloſer Fremde 

Dein zerhadtes Herz für die hölliſche Bosheit!“ 

Sein edles Gemüt war zum erjten Male 
Nach der heillofen Trugthat zu Troß verhärtet. 
„Mehr noch, erwidert’ er, wirft du's bemeinen, 
Wenn Mir einjt das Herz die Raben zerhaden.“ 

Sch wandte mich ab nad) dem Wechſelgeſpräche 
Um zufammen zu juchen von Sigfrids Leichnam 

Mas übrig im Walde die Wölfe gelafjen. 
Ich ſchlug nicht die Stirn mit Schluchzen und Stöhnen, 
Sch mwinfelte nicht wie andere Weiber, 

Als ich faftend ſaß beim erjchlagenen Sigfrid. 
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In der finjteren Nacht um Neumond ſaß id) 

Neben dem Toten, betäubt, vernichtet. 

Ich wünſchte, daß Mich die Wölfe des Waldes 

Bom Leben erlöften, für meinen Leichnam 

Bon den Birfen umher der Holzitoß gebaut jet. 

» Die Waldſchlucht verlafjend wandert’ ich flüchtend 
Bis ih nad fünf vollen Tagen 
Zum hohen Balafte Halfs gelangte. 

Sieben Sommer jaß ich bei Thora, 
Der Tochter Hafons, des dänischen Herrichers. 

Die ftidte mit Goldzwirn zu meinem Ergößen 
Deutfhe Burgen und däniſche Schwäne. ?) 

Turniere da nähten wir nad) mit der Nadel; 

Wir woben Herrfcher, Helden in Waffen, 
Rote Schilde, hunifche Reden, 

Scharen in Helmen, Krieger im Harnifch, 

Fehdebereites Fürftengefolge. 

Da fah man des Sigmund Segeljchiffe 
Bom Geitade ftoßen, am Borderjteven 

Gemeißelte Masken und Goldfiguren, 

Auf den Borten ein Bild der erbitterten Kämpfe, 

Die er ſüdlich von Feife mit Sigar gefochten. 

5 Nun meinte Grimhild, die Mildgelinnte, 

Ich möchte geneigt fein, Sühne zu nehmen. 

Sie ſchob das Gejtell, an welchem fie jticte, 

Auf die Seite und ließ ihre Söhne rufen, 

Um fie ernſt und eifrig auszufragen, 

Wer den Schwiegerfohn ihr jelbit, ver Schweiter 
Den verlorenen Gatten vergüten wolle. 
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ı6 Bereit war Gunther, mit Gold zu jühnen 

Den Harm und Haß, desgleihen Hagen. 

Wer die Fahrt übernähme? fragte fie ferner, 

Mer die Roffe jchirre, ven Magen rüfte?®) 
* * * * * 

ıs Valdar von Dänmark, Jarisleif ferner, 

Eymothr drittens mit Jariſkari 

Fanden ſich ein in fürſtlichem Aufzug, 

Dann Langbarts Leute in roten Loden, 

Geſtutzte Brünnen und Stulphelme tragend, 

Krummſäbel im Gurt und gelblich behaart. *) 

10 Jeder wollte mir Wertvolles widmen, 

Befänftigend reden, mich zu verjöhnen, 

Für mein vieles Leid Erſatz geloben, 

Damit ich getröftet Vertrauen hege. °) 

»0 Um, was ich erduldet, aus meinem Gedächtnis 

Fort zu bannen, bot mir Grimhild 

Einen Becher voll vom bittern und falten 

Vergefienheitstrant. Drin war vergohren 

Mit einem Zufa vom Zeitenzauber 

Der mädtigen Urd ein Gemisch aus Faltem 

Waſſer der See und Opferfühnblut. ©) 

Geritzt und gerötet rings um das Trinfhorn 

Zogen fi Zeichen von dunkler Bedeutung : 

Des Haddingenlandes länglicher Heidfiſch, 

Unausgefernte Kornähre 
Und gähnende Rachen reifender Tiere. ') 

Beigemifcht dem Biere waren 
Viele Scharfe, ſchädliche Sachen, 
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Allerlei Wurzeln, Edern, Eicheln, 
Eingeweide von Opfertieren, 

Schwarzer Herdruß und Schmweineleber, 

Die nach jchwerer Unbill den Sinn beſchwichtet. 

23 Das Horn war geleert, Erinnrung verloren, 

Vergeſſen des Gatten lettes Verlangen. 

Mir nahten drei Fürften und neigten fich bittend 
Eh noch Grimhild ſelbſt mich alſo begrüßte: 

24 „sch gebe das Gold in Beſitz dir, Gudrun, 

Dein ganzes Erbteil aus Gibichs Nachlaß 

An roten Baugen, das Burggut Lödvers, 

Des gefallenen Fürjten, mit allem Vorrat. 

34 Nimm Ländereien und Lehensleute 
So viel du mwillit; nimm Winburg, Walburg 
Auf Lebenszeit — doch laß deinen Zorn. 

25 Nimm die hunifchen Mägde, die maſchiges Hanftuch 

So ergöglih mit Goldzwirn zu ftiden verjtehen. 

Dir ſoll es bejchert fein, mit Bothels Schäten 

Allein zu jchalten als reich befchenfte, 
Nom König Atli erforene Braut.“ ®) 

Sch ermwiderte: 

; Mich nochmals vermählen mag ich nimmer 

Noch dem Bruder Brunhilds folgen als Braut. 

Nicht. Mir iſt's erlaubt, noch lebensluftig 

Bothels Gejchleht gebärend zu mehren. 

Grimhild fagte: 

Verzeihe den Brüdern, brüte nicht zürnend, 
Was Wir begangen mit Weh zu vergelten. 
Du bijt fo bejänftigt, jobald du Söhne 
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Geboren haft, als ob die beiden, 

Sigfrid ſowohl ald Sigmund, noch lebten. 

Sch antwortete: 

25 Nein, o Mutter, ih mag nicht heucheln 

Heiter zu jein, noch Helden Hoffnung 
Auf Liebe lügen und Früchte der Luft, 

Seit ich gefehen, wie meines Sigfrid 
Geronnenes Herzblut die Raben fraßen. 

Grimhild ſprach: 

Als den edelſten aller Fürſten 

Hab' ich erkannt den König Atli. 

Ihn, den Gewaltigen, wähle zum Gatten. 

Ehelos elend altern wirft du, 

Wenn du dich weigerſt dieſem Bewerber. 

Sch verjeßte: 

Verlode mich nicht aus launiſchem Yeichtfinn 
Zu böfem Bunde mit ſchlimmem Geſchlecht, 

Sonft begegnet Arges dem Gunther von Atli; 

Er ſchneidet dem Hagen das Her; aus dem Xeibe. 

Auch meine Rachſucht würde nicht ruhen, 

Bis diefer jo rüftige, ruhmgeſchmückte 

Schwinger des Schwert von der Erde verjchwunden.“ 

e Grimhild vernahm es, von Grauen ergriffen, 

Welch entjegliches Unheil Söhnen und Enfeln 
Meine Morte warnend gemweisjagt. 

Ich fuhr fort: 
Wohlan denn, ich nehme, doch nur genötigt 

Und wiberwillig, den mwerbenden König, 

Den Ihr mir aufvrängt zur Unglüdsehe. 
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Nicht Minneglüd beim Gemahl erwart’ ich, 
Noch irgend Segen für Söhne der Mutter, 
Die ſich mitverſchwor zum Gejchmwiftermorde.“ 

35 Bald ſaßen in den Sätteln die Reifegejellen, 

Mein erwähltes Gefolge von Weibern in Wagen. 
Wir rollten und ritten durch rauhes Bergland 
Die erſte Woche. Dann ging’s zu Waffer 
In gemwundener Fahrt die folgende meiter; 

Die dritte hindurch über dürre Heiden. °) 

36 Die Hüter des Thors einer Burg mit Türmen 

Riegelten auf und mir ritten ein. 
* * * * * 

37 Einjt wedte mid Atli, weil ih ihm mwehvoll 

Zu träumen jchien, daß traute Freunde 

Berderben und Tod betroffen habe. 

Atli jagte: 
So wedten erjt neulich auch mich die Nornen 
Mit unfagbar entjeglihem Nachtgeſichte. 

33 Sch wähnte von Gudrun, der Gibichstochter, 

Mich totgejtochen mit tückiſchem Stahl. 

Sch verjegte: 
» Ein ftählerner Dolch bedeutet Feuer, 

Ein wütiges Weib MWolluft und Hochmut. 

Ein böfes Gebrejt wohl werd’ ich dir brennen 
Und heilen, jo wenig mein Herz dir hold ift. 

Atli fagte ferner: 

+0 Dann lagen im Garten losgerifjen 
Und in Stüde gebrochen die jungen Stämmchen, 

Die Jh doch wünſchte, wachſen zu laifen. 
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Die entblößten Wurzeln fchienen zu bluten — 
Und Ich befam ſie bei Tifche zu Fauen. 

Dann flogen mir fort von der Fauſt zwei Falken, 

Doch anjtatt auf Raub, nad) dem Weiche der Höl, 
Und ihre Herzen aß ich mit Honig, 

So jchwermutsvoll, als verſchwölle mein Blut. 

41 Dann waren mir Hündchen der Hand entglitten, 

Und beide fläfften und heulten kläglich. 
Ich ſah fie verendet zu efelhaftem 
Aaſe, und mußte fie dennoch ejjen. 

Sch erklärte: 

Das bedeutet vermutlich, daß Milhlämmer nächitens 

Die Metzger unter ihr Meſſer nehmen. 

Die fommen, vor Schluß der Nacht Schon gejchlachtet, 
Auf den Tiſch der Knechte bei Tagesanbrud). 

* * * * * 

43 Traurig ſeitdem, nur der Träume gedenkend, 

Lieg' ih im Bett und entbehre des Schlafs. 

Fr to 



Anmerkungen zum zweiten Gudrunliede. 

1. Zu 5. Aud das Pferd des Mörders, den Sigfrid nod) 
zu töten vermocht, ijt reiterlos heimgefehrt. 

2. Zu 12, Gemeint find Schiffe. Val. svanr Gautreks, 
Schiff des Seeräubers G., braut svana, Weg der Schiffe für 
Meer, in Snorris E. 

3. Zu 17. Hesti rida hauki fleygia 
Aurom at skiota af y-boga 
Hengjte reiten, Habichte beizen, 
Bolzenpfeile vom Bogen ſchießen, 

jind hier völlig finnlos angeflidt aus einem Liede, welches von 
der Beichäftigung oder dem Unterricht eines jungen Fürftenfohnes 
handelte. Vielleicht darf man in den Schältlingen das Bruchſtück 
einer WVariante von Rigsmal 12 vermuten, wo das Treiben des 
jungen Jarls geradefo in lauter Infinitiven aufgezählt wird und 
fomwohl fleygia als der Halbvers hestum rida vorfommt. — Nad) 
der Völs. S., die unfer Lied ziemlich anſchließend nacherzählt, muß 
hier mindejtens eine Strophe ausgefallen jein, welche berichtete, 
daß eine zahlreihe und prächtig ausgerüjtete Gejandtichaft Atlıs 
vom Hofe der Gibihjöhne nad dem Aufenthaltsort Gudruns bei 
König Half (Hialprek?) weitergefchidt wurde. 

4. Zu 18. Völs. S. hat für Langbarps Iydar Xangobarden, 
wonach man aud an Hellebardenträger denken fünnte. Doc iſt 
wohl mit der Mehrzahl der Erklärer anzunehmen, daß mit dem 
„Langbart“ Atli gemeint fei. Die roten Joppen von lodigem 
Stoff, die Stulphelme oder Sturmhauben, die verkürzten Brünnen, 
die Krummfäbel find nicht unvereinbar mit der andermweit berich- 
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teten Ausrüjtung vornehmer Hunnen. Auch fehimmert meiter 
unten (35) etwas auf wie Kunde vom hiftorifchen Attila und 
jeinen Hunnen, während jonjt in der Edda, namentlich in Atla- 
mal und Atlaquida, Atli als ein germanifcher Stammfürft vor- 
gejtellt ijt, der das eine Mal nur wenige Tagereijen vom Sit 
der Gibihföhne, das andere Mal auf einer dänischen Inſel wohnt. 

5. Zu 19. Die Str. wäre wohl befjer anzufchließen an die 
unvollftändige 16°. 

6. Zu 20. Urd, die Norne der Bergangenheit. 
7. Zu 21. 9. Lüning führt an, daß Liljegren, Runlära 

10, dieje Stelle folgendermaßen erfläre: Der lange Heidefifch ſei 
Umfchreibung für Schlange; damit meine Gudrun den Runenbud)- 
jtaben 4, Sol genannt, Zeichen für S. Die „ungejchnittene” 
(meines Erachtens richtiger: unausgefernte) Ahre fei der Aunen- 
buchſtab Y, fe genannt, = F; der Rachen der Tiere N, ür—= U 
und O. Diefe drei Buchjtaben ergäben soft — Schlaf, und rüd- 
wärts gelefen fos, Fuß; diefe beiden Worte zufammengefebt, sof- 
fus, bedeuteten: zum Schlafe geneigt, einfhlummernd. Der Runen- 
zauber jolle aljo bewirken, daß Gudrun ihren Schmerz verfchlafe. 

8. Zu 25. Sua at per gaman Picki entfpricht ungefähr 
dem homerifchen Lobe folder Handarbeit: Iaduu MEoFuı, 

9. Zu 35. Hier find Weg und Reifezeit für eine Fahrt 
vom Rhein nad) Ungarn einigermaßen zutreffend angegeben. 



Drittes Gudrunlied. 

Gudrunarquida pridia. 

* 

Hertia hieß eine Magd Atlis, die feine Kebſe geweſen 
war. Die fagte dem Atli, fie habe Ditrih mit Gudrun bei- 

jammen geſehn. Darob war Atli ſehr aufgebradt. Gudrun 

jagte: 

— Was iſt dir, Atli? Was macht dich unfroh? 

Was ließ dich ſo ganz das Lachen verlernen? 

Beſſer gefiel' es deinem Gefolge, 

Wenn du minder ſtumm wärſt und nicht voll Mißmut 

Deiner Gemahlin Anblick miedeſt. 

Atli. 
Gibichstochter, es macht mich gallig 

Was in der Halle Herkia ſagte: 

Unter einer Decke mit Ditrich ſchlief'ſt du, 
Und das Laken verberge die Luſt der Buhlen. 

19 

Gudrun. 

3 Erhärten ſoll es die heilige Probe 

Des weißen Steines, daß nichts geitattet 
Nordan, Edda, 2. Aufl. 23 
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Dem Ditrich wurde, dem Sohne Ditmars, 

Was in Ehren einzig dem Ehmann zuſteht; 

Denn daß ich beim Gruß um den großen König 
Und Schlachtenordner den Arm geſchlungen, 

War Ehrenzoll, der ihm geziemte. 

Ganz anderer Dinge gedachten wir beide, 

Als Trauer uns trieb zu vertrautem Geſpräch. 

Hierher kam Ditrich mit dreißig Helden — 
Sie verloren ihr Leben und Er iſt allein. 

Laß deine Brüder und Brünnenträger, 

Laß all deine Neffen und nächſten Verwandten 
Zum Gericht berufen und mid) umringen ; 

; Auch jende jofort nad) dem Sadjenfürjten, 

Der zu ſegnen verjteht den jiedenden Kefjel.“ 

Als ftebenhundert im Saal ſich verfammelt 

Trat an den Keſſel die Gattin des Königs. 

Gudrun. 

Nicht Gunther noch Hagen find hier zugegen; 

Umfonjt nad) den Brüdern ſucht mein Auge. 

Mit dem Schwerte würde der Schmweiter Verleumdung 
Hagen fühnen. So muß ich mich felbjt nun 

Bon erlogener Schuld und Schande läutern.“ 

Tief in den Hafen tauchte fie tapfer 

Die weiße Hand und hob aus dem Waſſer 
Den fchimmernden Stein. „Nun fchaut es bejtätigt 
Vom Gottesgericht, daß ich rein von Schuld bin; 
Mich ließ unverbrüht der brodelnde Kefjel.“ 

Dem Atli lachte das Herz im Xeibe, 

Als er ſah, daß der Sud ihre Hand nicht verfehrt. 
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„Du, Herfia, hol’ aus dem Hafen den Stein jekt, 
Da du Gudrun bezichtigt als zuchtvergeſſen.“ 

10 Entjeglicher Anblid! Gefottene Arme 
Riß fie zurüd aus dem fochenden Keſſel. 

Man führte fie fort zum Erfäufen im Sumpfe. — 

So entlajtete fich die verleumdete Gudrun. 

23* 



1 

te 

o 

— 

Lied bon Atli. 
(Atlaquida in Graenlenzka.)!) 

* 

Von Atli beauftragt eilte zu Gunther 
Ein liſtiger Knappe namens Knefröd. 

Zur Gibihsburg fam er in Gunthers Gajtjaal 

Boll bodenfeſter?) Bänfe zu ſüßem Gebecher. 

Der Trugbote ſchwieg. Die Getreuen des Königs 
Tranfen den Wein dort im irdischen MWalhall 

Und fürchteten ſchon die Feindſchaft der Hunnen. 

Mit rauher Stimme rief nun Knefröd, 

Der Gejandte des Südens, vom hohen Site: 

Um Atlıs Auftrag hier auszurichten 

Durchritt ich auf rüftig trabendem Roſſe 

Den finjteren Fort, wo niemand die Fahrt weiß. 

Di ſoll ich bitten, zu feinen Bänfen 

Als Gaft zu fommen, o König Gunther. 
Im Adlerfeſthelm fahret zum Atli. 

Dort jchenft man euch Schilde und ſcharfe Schwerter, 

Goldrote Helme, Hunnen in Menge, 

Sättel, befäumt mit vergoldetem Silber, 
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Waffengewand in der Walſtattfarbe, 
Stichfeſte Sturmhemde, ſtolze Roſſe. 

In Gnaden verheißt er, auch Gnitaheide 

Euch gern zu gönnen, die weite Gegend, 
Den ſchallenden Schaft, das Schiff mit dem Goldbug, 
Den erſtaunlichen Hort, die ſteuernden Städte 
Und den Forſt obendrein, den vielgenannten, 

Der Finſterwald heißt im Munde des Volkes.?) 

Da wandte der Herricher fein Haupt zu Hagen: 

„Was rätft du uns, Raſcher, auf folche Rede?“ 

Hagen. 

„Nie galt mir das Gold von Gnitaheide 
Für edler als unfere anderen Güter. 

Wir befisen hier jieben Säle voll Schwerter 

Mit Gefäßen, geformt aus funfelndem Golbe. 
Meins fchneidet am ſchärfſten, mein Hengjt ift der jchnellite. 

Nur wer Bänke biegen fann, ſpannt meinen Bogen; 

Mir ſchirmt die Bruft eine goldene Brünne; 

Es famen aus Kiars, des Kunftreichen, Werkſtatt 
Mein Schild und mein Helm und jehimmern am helliten, 
Und ihn, den einen, acht’ ich für befjer 

AS alle Helme der Hunnen zufammen.“ 

Gunther. 
„Was denfjt du von dieſes Ringes Bedeutung, 

Den die Schmweiter uns ſchickt?“ 

Hagen. 

„Schweigend, jo jcheint mir, 
Befiehlt fie uns Vorſicht. Ich fand ihren Goldreif 
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Mit Wolfshaar ummidelt. Wölfiſche Faljchheit 

‚sordert uns auf zu gefährlicher Fahrt.“ 

Kein Vetter empfahl’s, fein Verwandter des Fürften, 

Kein Ratmann, fein Rede, fein Runenfenner ; 

Doch Gunther ſprach fühn, wie's Königen ziemet, 

Voll mannhaften Mutes und metherheitert: 

„Erhebe did Schaffner und fhid’ uns eiligs 
Dienende Schenfen, mit goldenen Schalen 

Für die tapferen Krieger den Tiſch zu umkreiſen. 

Die Wölfe fürmahr befleiven die Würde 

Der Richter zuvor in der Niblunge Reichen 

Ch’ man Gunthern vermift an Atlis Methbant, 

Und mweidend eher die Wiejenfräuter 
Wird der zottige Bär mit den Zähnen zerbeißen 

Und Friedensgemeinfchaft froh mit der Meute 

Der Hunde halten, als daß Gunther nicht heimfehrt. *) 

Die redlichen *) Leute geleiteten weinend 
Den Herrn des Yandes, den Heereslenfer 

An Tagen der Schlacht, aus Gibihs Schlofje. 

Da jpracd des Hagen Sprößling und Erbmwart: 

„So fahret nun heil und furdhtlofen Herzens 
Wohin ihr begehrt, vom Geifte getrieben.“ 

Die herzhaften Helden ließen die Hengite 

Bon binnen jtürmen mit jtäubendem Huffchlag, 

Über die Berge, durch die Gebüfche, 
Die mweglofe Wildnis des finjteren Waldes. 

*) Ergänze: während die Trugboten des Gelingens ihrer Lift 
froh waren. 
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Wo die furchtlos Feſten gefahren kamen 
Erbebte der Boden des Hunnengebieters. 
Durch ſtrauchloſe Strecken ſtrebten ſie fürbas, 

Über grünende Gründe, grasreiche Wieſen. 
Nun ſahen fie liegen die Lande Atlis. 
Der tiefen Ebne entragten Türme; 

Von drohender Mannfchaft ftarrten die Mauern. 

Den Saal des Südvolfs umgaben Site; 

Schußfeſt fchirmende glänzende Schilde 
Hingen an Riemen gereiht in die Runde. 

Beim Wein ſaß Atli in diefem Walhall 

Und Wächter mweilten, Gunthers gemärtig, 
Draußen zum Späh’n, ob mit dröhnendem Speere 

Er fäme, den Kummer des Kampfes zu mweden. 

Schon auf der Schwelle erfannte die Schweſter 
In den Beiden alsbald ihre eigenen Brüder, 

Da fie nit im aeringjten vom Wein beraufcht war. 
„O Gunther!” rief fie, „jest biſt du verraten! 
Sp mädtig du bijt, wie dünkt' es dir möglich, 

Dich der hunniſchen Hinterliſt heil zu ermehren ? 

So jchleunig du kamſt enteile dem Schloſſe. 

Statt im Feithelm hieher zu Atli zu fahren, 

Trüget ihr, Bruder, weit befjer die Brünnen, 

Säßt, bis die Sonne verglüht, in den Sätteln 
Und ließt um die Leichen erlegter Feinde 

Den flagenden Nachruf der Nornen erklingen. 

Den hunnifchen Schilomägden wär's dann bejchieden 

Dunfles Verderben von euch zu erdulden. 
Dann fchleudertet Ihr zu den Schlangen den Atli; — 

Nun wartet aber euer der Wurmhof. 
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Gunther. 

is „Noch geihwind genug, Schweiter, fünnen wir jchwerlich 

Nachricht jendend die Niblunge ſammeln; 

Zu weit ift der Weg um zur Hülfe zu werben 

Die berühmten Reden des Rheingebirges.“ 

20 Hagen entjeelte der Hunnen fieben 

Mit ſcharfem Eifen und ſchob den achten 

In die heiße Hölle des flammenden Herdes. 
So verteid’ge fich der Tapfre vor tüdifchen Feinden! 

21,1%2 Doch nicht wehrte Hagen von Gunther Gewalt ab; 
ı» Gefangen wurde und fchwer gefejjelt 

Gunther, der Gaſt, vom Burgundenjchwager. 

21,° Sie waren erbötig, dem Volksgebieter 
Sein Leben zu lafjen für goldene Löſung. 

Gunther. 
22 Erſt legt mir Hagens Herz in die Hände; 

Mit mordfharfem Mefjer metelt es blutig 

Aus dem Körper des fühnen Königsfprofjen. 

»3 Da jchnitten die Hunnen dem Sklaven Hialli 

Das Herz aus der Bruft und brachten es blutig 
Auf einer Schüffel, daß Gunther es ſchaue. 

24 Doc das merfte Gunther, der Männergebieter: 
„Dies Herz gehörte dem Feigling Hialli; 
Nicht gleicht e8 dem Herzen Hagens, des Helden. 
Es liegt in der Schüfjel Shimpflich zitternd ; 
Als der Bufen es barg, da bebt’ es noch bänger.“ 

25 Hagen aber, der Helmzerjchmettrer, 
Verfhmähte Kleinmut und fehmerzliche Klage. 
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Er ließ ſich lachend ins Leben jchneiden. 

Da jein Herz auf der Schüffel Gunther fchaute 

; Rief beruhigt der rüjtige Niblung: 
Hier hab’ ich das Herz des furdtlofen Hagen; 
Nicht gleicht e3 dem Herzen des feigen Hialli. 

Nur wenig ſchaudert's auf blutiger Schüffel 
Und bebte minder im Bufen des Mannes. 

D märft du mir, Atli, fo weit aus den Augen 

Als du nimmer jet ſchaun wirft die Niblungenſchätze. 

Ich nun als Einziger nenne mein eigen 
Des Hortes Geheimnis, nun Hagen tot ift. 

[Zwiſchen Reden und Schweigen ſchwankt' ich noch ratlos] 

In bejtändigem Zwieſpalt ald Zwei mir noch lebten; 

Doch nun ift das nichtig, da niemand als ich lebt. 
Mit dem fchädlihen Schate fchalte der Rheinftrom, 

Denn er nur weiß mit den waltenden Göttern 

Nächſtens den Ort des Niblungenerbes. 

In den Strubeln des Stromes wälze ſich jtrahlend 

Der goldene Schmud, anjtatt als Gejchmeide 
An der Hunnenfüöhne Händen zu ſchimmern. 
Jeder Meg ift erwünſcht, der den feſſelumwundnen 
Bon hinnen führt nad Helas Behaufung. ®) 

Die Mähnen flattern; der mächtige Atli 

Rollt von dannen; den ruchloſen Schwager 

Umftarren die Speere wie Stadheldornen. 

Gudrun ging zu den jchütenden Göttern, 

Ihre Thränen beim Betreten 

Der dröhnenden Halle unterdrüdend. ?) 
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„Dir, Atli, ergeh’ es gleihmwie du dem Gunther 

Die häufig gefchworenen Schwüre gehalten, 
Die für ewige Zeiten zugefagt waren 

Beim Südfaal der Sonne, beim Sieggottöberge, 

Beim verhüllten Ruhbett, beim Ringe Ullers ; 

Und dennoch riffen von dannen zum Tode 

Den Hüter des Hortes die nirfchenden Henajte 

Auf das Geheiß des Heergebieters.“ 

a Es fperrte die Schar der Schergen Atlis 

Den König lebend in jenes Verließ ein 

Bol jchlüpfender Schlangen. Einſam ſchlug da 
Gunther voll Zorn mit den Zehen die Harfe 

Und es tönten die Saiten. Co foll ein tapfrer 

Ringverteiler unentreißbar 

Vor der Gegner Gewalt fein Gold bewahren.) 

) Zurüd in fein Land einjt lenkte die Roſſe, 

Die erzbefchlagnen, Atli vom Schlachtfeld. 

Da dröhnte der Hof vom Gedränge der Hengite, 

Dom Waffengerafjel der Miedergefehrten. 

Gudrun ging entgegen dem Atli, 

Den vergoldeten Kelch dem König bietend ; 

„Empfange nun, Fürft, in deinem Vorjaal 

Heiteren Geiftes aus Gudruns Händen 

Das Geſchoß der zum Schattenreich nieder Gefchieften.“ ?) 

Wie feufzend erbebten die Becher Atlis 

Als mit NRebenfaft man fie füllte zum Rande. 

Im Saale beifammen jaßen die Hunnen 

Und es zogen hinein die mit Bärten!®) Gezierten. 
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Das fchredliche Weib kam fejten Schrittes 

Und mit heiterer Miene, den Meth zu jchenfen 

Und die beiten Biſſen dem Fürjten zu bieten. 

Doch fahl entfärbte die Furcht fein Antlit 

Da fie den Atli nun alfo anfuhr: 

„Du haft deiner Söhne zerfäbelte Glieder!) 

Und blutige Herzen mit Honig gegejlen ; 

Denn Menjchenbraten jhien mir zum Mahle 

Als Zufoft geziemend dir Zorngemutem ; 

So fandt’ ich dir folhen zum Sit der Chre. 

Nun fchaufelt dein Knie nimmer die Knaben, 

Den Eitil, den Erp, die fo eifrig jchon zechten. 

Im Saale jitend fiehft du fie nimmer 

Spielen mit Gold !?) und Speere jich ſchäften 

Noch Mähnen jtrählen und mutig reiten.“ 

Betäubendes Toben entitand um die Tijche, 

Und lautes Gefchrei der erfchrodenen Männer. 

Raſchelnd zerrig man reiche Gewande, 

Der hunniſchen Jünglinge Schidjal bejammernd. 
Nur Gudrun allein vergoß keine Thräne, 

Nicht um die ftandhaft'?) geſtorbenen Brüder 

Noch um die Söhne, die füßen Knaben, 
Ihre ſchuldloſen Kinder vom König Atlı. 

Die ſchwanweiße Frau hatte Gold verjchwendet, 

Die Knechte beringt mit roten Reifen, 
Das Schickſal geſchürt mit fchierem Golde; 

Wie ja Weiber gewöhnlich nah Willkür und Laune 

Geld und Gut zu vergeuden pflegen. !*) 

443 
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+2 Allzuberaufcht war der unfluge Ali, 

Ungewarnt vor Gudrun und ganz ohne Waffen. 

Gar oft war's gejchehn, daß ſcherzend die Beiden 
Einander umarmt vor der Edlinge Augen. 

43 Mit mordender Hand ihr Meffer zückend 
Tränft fie das Bett mit dem Blute des Buhlen. 

Die Hunde löft fie vom Halsband und wirft ſie 

Hinaus in den Hof; doch die Hausgenofjen 

Medte dies Weib erft, das Werk ihrer Rache 
Für die Brüder vollbringend und alle verbrennend. !?) 

Dem Feuer befahl fie die Inſaſſen alle, 

Die mitgeholfen bei Gunthers Ermordung 
Und heimgefehrt aus dem finjteren Kerfer. 

Da jtürzte beritend das alte Gebälfe, 
Da rauchten die Kammern voll Koftbarfeiten 

Sm Bothlungenbau ; da verbrannte lebendig 

Der Schildmägde Schar, vom Schidjal betrogen 

Um Jugend und Glüd, in verzehrender Glut. 

4 - 

Doch genug jchon vernahmt ihr. Niemals wieder 

Wird wohl ein Weib in folcher Weife 
Die Brünne tragen, um Brüder zu räden. 

Der Erlaudten gelang’s, eh’ fie ſelbſt erlegen, 

Zum Tode zu fördern drei Völkerfürſten. 

4 * 

Ausführlicher iſt dies erzählt in der grönländiſchen Atliſage. 



Anmerkungen zum Liede von Atli. 

Atlaquida. 

1. Zur Uberichrift. Sowohl Atlaquida mit dem Neben- 
titel Daudi Atla, Atlis Tod, als das nächſtfolgende, Atlamal, 
Erzählung, Epos von Atli, tragen in ihren Überfchriften außer- 
dem die rätjelhafte Bezeichnung in Graenlenzka, d. i. in grön- 
ländifcher Sprache oder Mundart. 

Beide Lieder unterfcheiden ſich in der Vortragsmweife nicht 
unmejentlih von den anderen der Edda. Die Ausführung ift 
breiter, daS Bejtreben, anjchaulich zu wirken, merklicher. Auch) 
fehlt es der Erzählung weder an dramatifcher Bewegung nod an 
bemerkenswerten Anfäsen zum Schwung und großen Wurf des 
Epos. So fchließen 3. B. beide Dichtungen mit rüdblidenden 
Strophen, in denen die Berfafjer ſich vertraut zeigen mit der be- 
währten Vortragsregel, die Nhapfodie in eindrudsvollem End- 
afforde ausklingen zu laſſen. Während das erjte allerdings fo- 
gleich mitten in die Begebenheit hineinjpringt, beginnt das zweite 
jogar mit einem für das große Epos funitgerechten Anhube, welcher 
Ipannend und mit gemwinnender Sprahmufif das Thema jtellt. 

Ferner wedt die Anordnung zu Strophen den Verdacht, dem 
Herfommen der Edda zu Liebe einem unftrophifch gedichteten Text 
erſt nachträglich aufgezwungen zu fein. Sie zerjchneidet nicht 
jelten Zufammengehöriges und iſt dabei auffallend ungleichmäßig. 
Denn die Strophe zählt bald je acht, bald je jehs, dann gar 
von zumeilen nur vier bis zu eilf und jechszehn Halbverjen. Co 
wird man hingedrängt zu der Bermutung, daß der altnordijche 
Verfaffer gearbeitet habe nach einer Vorlage, deren Dichter fich 



446 Anmerkungen 

bereits flar geworden war über die oberjte der formellen Forde— 
rungen des echten Epos: ſich frei zu bewegen in Abjäten von 
unbeftimmter Verszahl je nad) der Gliederung der Handlung oder 
des Gefpräches. Auch habe ich deshalb zwar die Strophenzählung 
an der Seite beigefügt, aber die graphifche Gruppierung der 
Verſe ledigli dem Inhalt angepaßt. 

Mehr mithin al3 irgend ein anderes Stüd der Edda nähern 
fih dieje beiden Lieder in Form und Vortragsweife dem ehrmür- 
digjten Kleinod der gefamten deutſchen Litteratur, dejjen gerettetes 
Bruchſtück gerade nod groß genug iſt, um uns erfennen zu lafjen, 
daß es zu einer Dichtung von homerifcher Herrlichkeit gehört hat: 
unferem unſtrophiſchen Hildebrantsliede. 

Ein erheblich anderes Gepräge, als das der übrigen der Edda, 
muß ihnen alfo zuerfannt werden. 

Vergebens aber ſucht man nach einer irgend nennenämwerten 
Verfchievenheit der Sprache. Man darf behaupten, daß Grou- 
galdr, Emipdagsmal, Grottafönar u. a., ſchon dem Beginn der 
Sfaldenzeit angehörige Stüde, von den ältejten Liedern der Götter: 
jage, was die Sprache betrifft, um das Vielfache mehr verſchieden 
find, als unjere beiden von den andern der Helden-, namentlich 
der Nibelungenjage. 

Wozu alfo der Titelzufat „auf Grönländiſch“? 
Der Kommentator in der K. E. meint: es ſei glaublich, daß 

man beide Dichtungen jo bezeichnet, weil fie etwa zuerjt aufge- 
funden oder auch entjtanden feien, nicht etwa im allbefannten 
Grönland, fondern in einer auch jo genannten Provinz Nor- 
wegens; derjelben, von welcher Harald, der Vater Dlavs des 
Heiligen, den Beinamen Graenski, der Grönländifche, erhal- 
ten habe. 

Diefem Erflärungsverfuh darf im Gegenteil auch nicht ein 
Schatten von Glaubwürdigkeit zugebilligt werden. Daß in mit 
einem Adjektiv, welches aus einem Zandnamen gebildet ijt mittelft 
der unferem — iſch entjprechenden Endung, nicht meinen jolle: 
verfaßt in der Art, in dem Dialekt diefes Landes, jondern ledig- 
lih: aufgefunden oder entjtanden in demfelben, das tjt völlig un- 
denfbar. 
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Weit mwahrfcheinlicher darf man Graenlenzka erachten für 
verderbt aus Rin- oder Räönlenzka. 

Dana hätte der Nachbildner diefer urfprünglich deutjchen 
Lieder mit dem Zuſatz zum Titel ehrlich eingeftanden, daß die 
ihm vorliegenden Originale verfaßt feien in rheinländijcer, 
alfo wohl altfränfischer Sprade. 

In den folgenden Anmerkungen it mehrmals die Nede von 
Spuren, welche dieſe Vermutung unterjtügen. Der endgültige 
Beweis freilih wird nie zu erbringen fein, falls nicht die von 
Jakob Grimm gehegte Hoffnung in Erfüllung ginge und die Lieder- 
fammlung Karls des Großen doch vielleiht noch gefunden würde. 
Des Glaubens aber bin ich, daß uns in Atlaquida und Atlamal 
menigjtens eine Nachahmung und jtellenweife ſogar UÜberſetzung 
erhalten ift von zwei altdeutſchen Liedern, welche mweiland in Ge- 
jellichaft des SHildebrantlieves in jener Sammlung geitanden 
haben. 

2. aringreypom in 1,s, 3,7 und 16,3, madt Schwierigfeit, 
weil es erjt von Bänfen, dann von Helmen ausgefagt wird und 
„mit Erz geflammert, bejchlagen” nur für lettere paßt. Ich 
glaube, daß das Wort in einem alle, vielleicht gar in beiden, 
verschrieben ijt. Wäre 1,8 etwa zu lefen armgreypom, fo dürfte 
man an Seſſel mit Armlehnen denken. Doch ziehe ih vor, an 
eriter Stelle Korreftur zu unterlafjen. arin, angejehen als das 
althochdeutiche Wort für Tenne, Eſtrich, Saalboden, giebt guten 
Sinn. Thrymsquida 22 heißt es: ok straib bekki, aud) jtellet 
Bänfe auf. Das, will der Dichter jagen, braucht hier nicht zu 
geſchehn. Der Saal Gunthers ift, wie die folgende Strophe, und 
vielleicht ironisch, andeutet, ein irdiſches Walhall, einzig und be- 
jtändig zum Trinfen bejtimmt. Bänfe zum Gelag erjt aufzu- 
Ihlagen, iſt da nicht nötig, weil fie dauernd feititehn, mit den 
Füßen in den Boden eingreifend. Dagegen jtand 3,7 im Drigi- 
nal wohl ein aus althochdeutich arn, Adler, und grifan, greifen, 
wo nicht gar grif, Greif, gebildetes Wort, melches die Helme 
entweder ald mit umfrallenden Adlern oder mit geflügelten Greifen 
geihmüdt, alfo als nicht zum Kampf, fondern zu feſtlichem Prunk 
bejtimmt bezeichnete. 
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3. Zu Str. 3—5. Dem Anerbieten der Gejchenfe läßt der 
Bote eine verjtedte Drohung folgen. Komm, dann mill dich der 
Hunnenfönig überdies behalten lafjen was du beſitzeſt. Und von 
diefem Befis nennt er nur, was die Burgunden ſich angeeignet 
haben durch die, ihnen damit vorgeworfene, Ermordung Sigfrids. 
Auf der Gnitaheide hatte Sigfrid den Draden Fafner erlegt, 
jeinen Schat und die Gegend ſelbſt für fich gewonnen. In dem 
„Elingenden Schaft“ (giallandi ger, der gellende Ger) vermute 
ic eine Wunderwaffe aus dem Drachenſchatz, in dem Schiff mit 
vergoldetem Steven das mwunderfame Fahrzeug, in welchem Sig- 
frid (Nib. L. Avent. VII, Str. 1 u. 2) unſichtbar in der Tarn- 
fappe nad Nibelungenland fährt. Aus den Bezeichnungen beider 
Befistümer jchimmert noch die Grundanfhauung der Natur- 
mythe, die fi in der Sigfridſage vermenjchlichte. Denn dies 
schiffel, das dur die Kräfte des unfichtbaren Fergen jo raſch 
vloz, daß 

man wände daz ez fuorte ein sunderstarker wint 
ift ja urfprünglich nichts anderes, als die nach Norden ziehende 
Frühlingswolke, vindflot, die Seglerin der Lüfte. ihre von der 
Sonne geröteten Ränder jind die vergoldeten Steven des Schiffes, 
ihr donnernder Blitz der fchallende Speer. Als aus dem Früh— 
lingögott der menſchliche Held wurde, verwandelte die Sage aud) 
defjen Naturattribute, ihre poetifche Benennung wörtlich nehmen, 
in Waffen und Geräte göttlihen Urjprunges und von munder- 
famen Eigenschaften. — Die stadi Danpar nehme ich für ergie- 
bige, tributpflichtige Städte. Im Original jtand vermutlich danc- 
pari, und dies Wort wurde irrtümlich gehalten für einen Genitiv 
des Namens Danpi, der in der Ynglinga- und anderen nordi= 
jhen Sagen vorfommt. — 

Myrkvid wird mohl genannt als eben der Wald, in wel- 
hem Sigfrids Ermordung jtattgefunden. Vgl. altſächſiſch mirki, 
grauenvoll. 

4. Zu Str. 11. Schon der Verf. d. Völfungafage hat dieſe 
Verſe nicht mehr verjtanden. Er läßt ihren umgedeuteten Inhalt 
erit folgen auf den Warntraum der Kojtbera. Bei ihm fagt 
Gunther, zwar entjchloffen zur Fahrt, aber unheilahnend, zu Fiör- 
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nir: Steh auf und gieb uns zu trinfen aus großen Kannen guten 
Wein, dieweil es fein mag, daß dies unfer legtes Mahl ift, und 
nun wird der alte Wolf zu dem Golde fommen, wenn wir jter- 
ben, und der Bär wird nicht jparen, mit feinen Streitzähnen zu 
beißen. 

Durch diefe unrichtige Auslegung haben jich alle folgenden 
Erflärer auf die falfche Fährte verloden lafjen. Simrod überfegt: 

Der Wolf wird des Erbes der Niflungen walten, 
(Sraubärtige Greife! wenn Gunnar erlieat, 
Braunzottige Bären das Bauland zerwühlen 
Zur Freude der Hunde, wenn Gunnar nicht heimfehrt. 
Wer fagt diefe Worte? Doch Gunther ſelbſt. Dann aber 

frage ih: wo find die einem König geziemenden fühnen Worte, 
die der Schluß von 11 amfündigt mit af modi storom? Die 
Aufforderung, die Heldenhumpen freifen zu lafjen, iſt doch feine 
Außerung großen Mutes, wenn fie nur dieſe bange Zufunfts- 
ahnung einleitt. Auh K. E. verfehlt den Sinn der erjten 
Strophenhälfte: Lupus potietur haereditate Niflungorum, 0 
senes barba honesti, si Gunnar pereat, obwohl die Überj. der 
zweiten Hälfte: Ursi fusca pelle praediti mordebunt segetes 
dentibus, deleetabunt caninum collegium, si Gunnar non 
redeat im Wefentlichen richtig ift, wenn auch bref, Trift oder 
Trieb v. Pflanzen, bejjer mit prata oder herbam miederge- 
geben wäre. 

Der Dichter denkt bei ulfr nicht an Attila und deſſen wöl- 
fifche Wildheit. Ebenfowenig haltbar ift die Konjeftur, man folle 
lejen elfr, Fluß, und den Vers beziehn auf die Verjenfung des 
Nibelungenhorts im Rhein. Vielmehr iſt ulfr nicht figürlich, 
jondern ebenjo eigentlich zu nehmen wie birnir, Bären. Nur 
hat man, um den genau dedenden Parallelismus der erjten vier 
mit den zweiten vier Halbverfen nicht zu zeritören, ulfir zu lejen, 
auch gamlar gran verpir nicht als Vokativ, als Anrede der mit 
bei Tiſch fitenden Alten (der rynendr und radendr in 9), ſon— 
dern als Nominativ und märchenhaft ironisches Prädikat zu ulfir 
zu nehmen. Die große, fönigliche, ausprüdlich auch der Erregung 
durch das Gelag zugejchriebene Kühnheit Gunthers re darin, 

Nordan, Edda. 2. Aufl. 
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daß er unbefümmert um die ſchweigende Mipbilligung der Ver- 
wandten und um die Warnung durch den Ring mit Molfshaar, 
erklärt: daß ich, Gunther, aus derlei Bedenken es an mir fehlen 
ließe bei jolcher Einladung, das ijt geradefo wahrjcheinlih, als 
daß die Wölfe Ratsherrn, Aldermänner mit würdeverleihenden 
Sraubärten werden, und daß ich nicht glüdlich heimfehren follte, 
ebenfo denfbar, als daß der Bär feine gewaltigen Zähne zum 
Grasfreſſen verwendet und mit den Hunden in Freundſchaft lebt. 

5. Zu 20, 21 u. 19. Daß Hagen dem Gunther die Ge- 
walt abwehrt, wäre unfinnig, nahdem 19 Gefangennehmung und 
Feſſelung Gs. berichtet hat. Die Darftellung wird begreiflich nur 
wenn man vorausjegt, daß auch Hagen, troß tapferer Gegenwehr, 
überwältigt und von Gunther abgejfondert gefangen geſetzt 
worden iſt. So fdhildert es ausführlicher die Völfungafage, ob- 
wohl auch fie die Abfonderung beider nur als jelbjtverftändlich 
vorausjeßt. Alles fommt in gute Ordnung durch meine in den 
Seitenzahlen angegebene Nichtigitellung der unzweifelhaft verwor— 
fenen Bersfolge. 

6. Zu 29, 5 u. 6. Die Worte des Tertes Ykvid er hvel- 
vögnom haptr er nu i böndom geben jo jchlechterdings feinen 
vernünftigen Sinn. Wären fie ein Befehl Atlis, jo ftünden fie 
ſchwerlich jo unvermittelt hereinplagend am Ende der Strophe. 
Sie würden dann eingeleitet jein mit pa quap pat Atli; aud 
fünnte man ykvid allenfalls für entjtellt au Pa quap halten. 
Sch glaube aber, daß es Gunthers legte Worte fein follen. Der 
Tert ſcheint mir arg verfälfht. hvel-vögnom (Rad-Wagen) ift 
wahrjcheinlich ververbt aus hel-vegr und ykvid oder ykvidar zu 
erklären aus altdeutfchem iogahwedar, iokawidar, angelf. eoca- 
wedar, md. iquedir u. iquiddir, jedweder, haptr verjchrieben 
"aus hafpr, annehmbar, erwünſcht. Ich jchlage alfo vor: 

Ykvidar hel-vegr 
hafpr er i böndom 

d. i. jeder Weg zum Tode iſt erwünſcht, wenn man in Banden 
liegt. D. h. macht nun mit mir was ihr wollt; aud) der marter- 
vollite Tod iſt mir erwünjchte Erlöfung aus eurer Gefangenschaft. 

7. gu 30. Vor Gudrün sig-tifa ift Halbvers 5 ausge- 
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fallen. Man ergänzt ihn gewöhnlich goettiz harma; ich einfacher, 
mwahrjcheinlicher und versgerecht: 

gekk pa Gudrun 
i gard sigtifa. 

Atli ift eben abgefahren um Gunthern ins Schlangenverlieh 
werfen zu laſſen. Nicht zu ihm fann Gudrun 31 ſprechen, aud) 
wenn ſie jo einfältig wäre, ihm ihre Rachſucht ſogleich zu offen- 
baren, der fie doch jpäter jo heimlich und entjeglich überrajchend 
zu fröhnen weiß. pys-haull bedeutet hier nicht die lärmende 
Feithalle, welche die meiften Hunnen mit Atli und Gunther ver- 
lafjen haben. Gudrun geht erft in das Gehege der Schußgötter 
und tritt dann in deren leeres, daher tünendes, Heiligtum um zu 
ihnen um Rache zu beten, wobei fie ihr Verlangen nach Vergel- 
tung jehr wohl auch ohne Atlis Gegenwart in der Anredeform 
ausiprechen darf. 

7. Zu 33. Nur die erften beiden- Worte glumdo strengir 
halte ich für echten Net der urfprünglichen Strophe. Das Haupt- 
augenmerf des jpäten Ergänzers war, das Geje der Allitteration 
formell zu erfüllen. Je weniger er imjtande war, fie zu ihrer 
wejentlihen Wirkung, der auf das Ohr, zu bringen, dejto deut- 
licher fucht er fie dem Auge bemerkbar zu machen durch die ver- 
ſchlungenen Doppelitäbe glumdo Strengir skal gulli fraekn hring 
fira halda. 

Der Ausdrud ift ungeſchickt gefünftelt und matt, der Ge- 
danfe jo dürftig als müßig: So foll Gold ein hartgemuter Ning- 
jpender gegen Menfchen bewahren. Meine Nachbildung thut ihm 
im Grunde unverdiente Ehre an, indem fie aus der verſchwommenen 
Andeutung herausfchärft, was dem Autor unklar vorgejchwebt hat: 
wie hier Gunther, allen Martern Troß bietend, lieber jtirbt, als 
den Ort des Niblungenfchages verrät, jo geziemt es einem hod)- 
gemuten König, der ſonſt freigebig Ringe verteilt, jich fein Gold 
von einer drohenden, gierigen Menge nicht abzwängen zu lafjen. 

8. Zu 34. Hier beginnt ein neuer Aft, von Gudruns Rache. 
Ein längerer Zeitraum ift verfloffen. G. hat ihren gräßlichen 
Vorſatz ausgeführt. Atli fehrt zu Wagen zurüd, nicht etwa von 
der Hinrichtung Gunthers, fondern von einem Feldzuge. 

29 * 
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9. Zu 35. Der vergoldete Becher, den Gudrun dem Atli 
zum Willfomm bietet, ijt verfertigt aus dem Schädel eines ihrer 
Kinder (val. Atlamal 79). Das ſetzt der Dichter, mie vieles 
andre, als aus der Sage befannt voraus. Auch das geheimnis- 
volle Achzen der Trinfgefchirre im Anfang der folgenden Strophe 
jpielt darauf an. ©. fpridt mit fchredlicher Zweideutigkeit. 
Indem fie den König bemillfommnet, fann er ihre Worte gnadda 
nifl-farna (die Speere der nach Niflhel Abgefahrenen) beziehn 
auf die eroberten Waffen, die er heimbringt und die jie ihm etwa 
zählend von dem Wagen herab zum Aufbewahren als Trophäen 
zureihen wolle. Sie felbjt aber meint damit eben die zu Trinf- 
gefüßen verarbeiteten Schädel. In gmadda, ſtammverwandt mit 
Nadel, Natter, u. engl. gnat, Stehmüde, liegt die Vorftellung 
des Stechens, des heimtüdischen Verwundens. Ihr find die 
Schädelhumpen fcharfe Speere, welche ihre ermordeten Brüder aus 
der Unterwelt vermittelft der rächenden Hand der Schweiter in 
Atlis Herz jtoßen. 

10. Zu 36. Wie d. homerifche zuonzöudmwres die Freien 
bezeichnet, die im Gegenjaß zu den gejchorenen Sklaven und Hö- 
rigen langes Haar tragen durften, fo fcheint nach unferm Liede 
der lange Bart Zeichen eines gemiffen Ranges zu fein, welcher 
zur Tifchgenofjenfchaft mit dem König berechtigte. 

11. Zu 38. sverda deilir. Schwerterverteiler wäre als an 
Atli gerichtete Anrede hier jo jchief und unpafjend als möglich, 
während es zwingend nahe liegt, daß hier die Rede ſei von Atlis 
mit dem Schwerte zerfchnittenen Söhnen. Die verwegenften Här- 
ten, Worterfindungen und Gewaltthaten gegen die Grammatik find 
dem Verf. unferes Stüdes durchaus zuzutrauen. Unter diejer 
Vorausfegung darf man den Tert vielleicht beibehalten wie er iſt 
und deilir nehmen für deilar v. deilr, Teil. Nur wären mit 
sverda d. nicht Teile der Schwerter, jondern mit d. Schwert ge- 
machte Teile gemeint. Den Sat „Du hajt deiner Söhne Schwert: 
ſtücke gegefjen“ würden auch wir ohne weiteres jo veritehn, auch 
für diefe Ausdrudsmeife, ohne fie grammatifch zu billigen, aus 
Volksliedern manches Beifpiel anführen können. 
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12. Zu 39. Erinnert an die Kinder Siggeirs, die von Sig- 
mund und Sinftötli umgebraht werden, während fie mit goldenen 
Ringen jpielen. Überhaupt trifft die Erzählung vielfach zufammen 
mit der der Böll. S. von Signis Radıe. 

13. Zu 40. ber für biörn, Bär, fommt ſonſt nur vor in 
der Zuſammenſetzung ber-fall, Bärenfell, VBölundarqu. 10 und 
als fem. bera, Bärin. Hier ift e8 richtiger abzuleiten von at 
bera, tragen, ertragen, alfo ber-harda, Hartes ertragend, dul- 
densitarf. 

14. Zu 41. Die lange vorher jtattgefundene Beſtechung der 
Knechte wird nachträglich erzählt, um begreiflich zu machen, daß 
Gudrun den Kindermord furchtlos eingeitehn kann ohne ſogleich 
von den Leuten Atlis niedergeſtoßen zu werden. Das müßte 
eigentlich, wie in meiner Nachbildung, im Plusquamperfectum vor— 
getragen ſein. Dies aber widerſtrebt dem epiſchen Stil, welcher 
die Aufgabe hat, zu vergegenwärtigen, daher ſelbſt das Perfectum 
ſelten anwendet, und wenn es einmal geſchehn, ſo raſch als mög— 
lich zum Imperfect oder Präſens zurückkehrt. Das Plusquampf., 
ſeiner Silbenmenge wegen in der Poeſie aller Sprachen mög— 
lichſt gemieden, iſt im altnordiſchen Stabvers vollends unan— 
wendbar. 

15. Zu 42 u. 43. Atli iſt berauſcht ſchlafen gegangen ohne 
Waffen mitzunehmen. Gudrun begiebt ſich zu ihm, unaufgehalten 
von der Wache der Edlinge, die es, wie 42, 5-8 andeuten ſollen, 
gewohnt waren, fie ungeſcheut zu nächtlichem Beſuch des Gemahls 
eintreten zu jehn. — Die K. E. meint: der Vortrag fei dann 
in 43 ordnungslos durcheinandergeworfen und tumultuariſch, mie 
die gejchilderte Scene ſelbſt. Dem iſt nicht jo. Der Schein da- 
von entjteht nur dadurd), daß man 43,5 hratt fur hallar dyrr 
(warf vor die Thür der Halle) irrtümlich verbindet mit 43,7 
brandi brudur heitom (den Brand der Frau, den heißen), wor- 
auf dann allerdings Hv. 6 ok huskarli vakti (und wedte die 
Hausleute) ausjehn muß wie in der unnatürlichjten Weiſe da- 
zwifchen geworfen. Das verführte weiter zu der verfehlten Er— 
flärung: ©. habe die Hunde losgebunden, damit fie nicht durch 
ihr Gebell verrieten, was ſie beginne; und ferner: jie habe das 
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Hausgefinde gewedt, um von demfelben Holzſcheite auffchichten und 
entzünden zu laſſen. Hp. 4 u. 5 gehören zufammen. Der Sinn 
it: ihr Rachedurſt war jo heftig, daß fie, obwohl von Natur mit- 
leidsvoll genug, um die Hunde zu retten, die Hausgenofjen Atlıs 
mit verbrennen ließ, indem fie es jo einrichtete, daß dieſelben 
erit erwachten durch die Feuersbrunft, als ihr nicht mehr zu ent- 
rinnen war. 



1 

to 

w 

— 

Atliſage. 

Atlamal. 

5 

Die Mifjethat lebt im Munde der Menfchen 

Nie man Nänfe beraten in heimlichen Neben, 

Den Vorſatz befejtigt mit furchtbaren Eiden 

Und zur Reife gebradt. Wohl wurde gerochen 

Was fie begangen; doch Gibichs Söhne 
Verloren ihr Leben, arg überlijtet. 

An den Fürften erfüllte ſich Vorbeſtimmtes, 

Doch auch Atli ging’s kläglich troß all feiner Klugheit. 
Den jtarfen Stab, der ihn jtüßte, zerbrach er 

Und fand den gefährlichiten Feind an fich felbit. 

Nach) den Schwägern fandt’ er gejchwinde Boten. 

Die Gemahlin bewährte mannhafte Weisheit, 

Denn jie hatte behorcht die geheime Beratung. 

Nur mit ſchlauem Entſchluß war fchleunig zu helfen. 

Die Sendboten jollten die See durchſegeln,) — 
Ihr war es verwehrt, fich hinweg zu begeben: 

Co rißte fie Runen. Doch ränfevoll fäljchte 

Die Wingi, der Träger der trugvollen Botfchaft, 
Ch’ er jie abgab. Atlis Gefandte 
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Segelten drauf dur veräftelte Sunde 

Bis fie zum Wohnfit der Waderen famen. 

Die zechten fich luftig, zündeten Feuer 
Und ahnten nichts Arges bei Anfunft jener. 

Ste fcheuten ſich nicht, die Gejchenfe zu nehmen, 

Die der Herrſcher geihidt. Sie hängten diejelben 

An die Säulen im Saal und blieben jorglos. 

; Kojtbera fam, die Fenntnisreiche 
Gattin Hagens, die Gäſte begrüßen. 
Auch Gunthers Gattin, die gütige Glaummör, 
That ihre Pflicht mit wirtlicher Pflege. 

Sie baten*) den Hagen, nad Haufe zu gehen, 
Um leichter den Fürſten zur Fahrt zu verloden. 

Da hätte man, forgend, fich ſelbſt zu jichern, 
Wohl merken müſſen des Meinraths Tüde. 

Gunther gewährt’ es, wenn Hagen wolle, 

Doc was jener gewünjcht, verweigerte diefer. 

Da bradten den Meth die minnigen Frauen, 
Auch ein reichlihes Mahl von manderlei Speijen ; 

Man händigte trinfend die vollen Hörner 
Im Zirkel herum, bis man fatt war des Zechens. 

Dann legten die Leute zurecht ein Lager, 

Nie es den Boten am beiten behagte. 

Koftbera fannte die Kunſt der Runen 

Und las die Stäbe beim Lichte des Feuers; 

Doc zögerte zaghaft am Gaumen die Zunge, 

Denn fälfchend verzogen fand fie die Zeichen 
Und ihr deuchte verdunfelt die rechte Bedeutung. 

*) Die Boten. 
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10 Dann ging ſie zu Bette mit ihrem Gatten. 

1 

— 

ta 
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Ihr träumte Verluft von Thron und Leuten. ?) 

Sie hielt’s nicht geheim vor dem hehren Gemahle. 

Kaum war er erwacht, jo erzählte ſie's weislich: 

„Du bereitet dich, Hagen, von binnen zu reifen. 
Erwäge das Wagnis mit weifem Geiſte. 

Der völlig Unfehlbaren giebt es nicht viele; 
Berfpare den Zug auf fpätere Zeit. 

Ich errate die Runen, die Gudrun gerigt hat: 

Keinesmweges den Wunſch daß du kommeſt 
Auf diefe Ladung fchrieb die Erlauchte. 

Eins iſt erftaunlich und fchwer zu verftehen: 

Sie fennt doch die Kunft; wie fam es aljo, 
Daß fie nicht richtig die Runen geritzt hat? 
Denn fie lauteten an, als laure dahinter 
Der Tod für euch beide, wofern ihr den Boten 
Sofort gefolgt wärt. Ein Zeichen fehlen 

Ließ hier die Frau, oder fremde Hände 

Walteten fälfhend [und fchnitten es fort]. 

Hagen. 

Argwohn ift immer den Weibern eigen ; 

Nicht nah) meinem Sinn tit ſolches Mißtraun. 
Hier darf nicht Verdacht, nur Dank mich beitimmen. 

Der Herrjcher verheißt uns die Hände zu ſchmücken 

Mit Ningen von Rotgold. Reden zu hören 

Bon böſen Träumen, madt mir nicht bange. 

Koſtbera. 

14 Ihr würdet ſtraucheln, die Straße wandernd; 

Euch begegnet nichts Gutes auf dieſem Gaſtmahl; 
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Das träumt’ ich, Hagen, ich will’S nicht verhehlen. 
Widerwärtiges wartet euer, 

Oder es irrt mein angjtvolles Ahnen. 

Lichte Lohe verzehrte dein Lager, 
Und fladernd durchflog mein Haus die Flamme. 

Hagen. 

Hier liegt ein läffig vergefjenes Leintuch; 

Der helle Schimmer, indem du es fehautelt, 

Iſt fofort wie Feuer dir vorgefommen. ?) 

Koitbera. 

Dann fchien mir ein Bär durchs Gebälf hier zu brechen 
Und tobte mit den Taten, daß Angſt uns betäubte. 
Wir lagen ihm regungslos alle im Rachen. — 
Da betraf [unfer Haus] nicht geringe Zertrümmrung. *) 

Hagen. 

Ein Sturm wird entjtehn von riefiger Stärke, 
Und dies Wetter aus Dften?) erjchien dir als Eisbär. 

Koftbera. 
Ein Adler durchflog hier den Flur meines Haufes. 

Schwere Trübfal wird uns betreffen. 

Er beträufelt’ uns alle mit Tropfen Blutes. 

Der Benennung entnahm ich’s, daß niemand andern 

Diefer Adler beveutet als Atli.®) 

Hagen. 

Wir jehen rot aus beim Rinderfchlachten, 

Und oft bedeutet’S Ochſen, wenn man träumt von Adlern. 

Atli ift treugefinnt, was dir auch träume.” 

Sie ließen’s beruhn. eve Rede hat ein Ende. — 
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20 Erwachend wechſelten ähnliche Worte 

Der König Gunther und ſeine Gattin. 
Auch Glaumwör meinte, daß ihrem Gemahle 
Geträumte Trübſal entgegentrete, 

Die Reiſe widerrate, die Rückkehr verſage. 

Glaumwör. 

Es erhob ſich ein Galgen. Dich hängten ſie, Gunther, 

Du nährteſt die Würmer — ich nahm dich wieder 

Aus bergender Gruft — da warit du lebendig —. 

Dann jtürzte das Neid. Verftehjt du dies Rätfell? 

Dann meint’ ich wieder, ein blutiges Meſſer 

Durhbohre dein Wams. D, mie bangt mir, fo Böfes 

Dem teuern Gemahl melden zu müſſen! 

Auch ſchien mir aufreht ein Schaft zu ftehen — 

Der Schaft eines Speers, der dich mitten durchſpießte — 

Und fo vor mir als hinten heulten Wölfe. 

Gunther. 

Du hörteft im Hofe die Hunde bellen, 
Und oft folgt Speerwurf dem Laute des Epürhunds. ') 
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Glaumwör. 

24 Des Hauſes Flur ſchien ein Fluß zu durchfluten, 

Nie rafend raufcht' er, erreichte die Bänke, 

Euch Brüdern beiden zerbrad er die Beine — 

Der Wut des Waffers war nimmer zu wehren. 

Das, dene’ ich, bedeute jchredliche Dinge. 

25 Auch verjtorbener Weiber Gejtalten gewahrt” ich 

Verwichene Nacht, in verweiten Gemändern, 

Die dich begehrten zu ihrem Gatten 
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Und alsbald entboten zu ihren Bänken — 

Verſcheucht von dir fcheinen die Schußgöttinnen. 

Gunther. 
26 Zu fpät fommt die Warnung, der Weg ift beichlofjen, 

Befohlen die Fahrt. Wir müfjen ung fügen. 
Sp mandes Merkmal läßt es vermuten, 

Daß fein langes Leben unfer Loos iſt.“ 

» Gie verließen ihr Lager beim farbigen Lichte 

Des frühen Morgens; doc ward von den Frauen 

Der Aufbruch verzögert. — In allem zogen 
Fünf in die Ferne, und dieſen folgte 

Nur die doppelte Zahl an dienenden Leuten; 

Die Neiferüftung war übel beraten. 

»s Den Snävar und Solar, die Söhne Hagens, ?) 
Nicht minder den Bruder feiner Gemahlin, 

Der geſchickt im Gejchäft war, die Schilde zu tragen 

Und Orfning genannt, nahmen jie mit jid). 

Die Frauen folgten, mit feinen Gewändern 

Strahlend geſchmückt, bis zum trennenden Strome; 

Doch umſonſt war ihr Zögern, ihr zärtlicher Zufprud. 

Die Gattin Gunthers, Glaummör, begann da 

Ein Wort voll Würde zu Wingi zu reden: 

„Wir wollen euch wohl, doch fann ich nicht wiſſen, 

Ob ihr die Liebe nicht lohnet mit Undanf. 
Ihr vergeht euch am Gaftrecht mit böfer Vergeltung, 
Wenn unferen Gatten ein Unheil begegnet.“ 

Da verſchwor fih Wingi mit ſchwerem Eide: 

„Wer euch verlockte mit liſtiger Lüge, 
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Den mögen die Niefen von hinnen raffen 
Und vergißt er das Gajtrecht, jo lohn’ ihm der Galgen.“ 

Sanft von Sinnesart, jagte Bera: 

„Möge nur Glüd auf der Fahrt euch begleiten 
Und nichts euch neidiſch das Heil verneinen, 

Das Ich als Ausgang innigft erflehe.” 

Drauf entgegnete Hagen der Gattin herzlich: 

„Nicht Elagender Kleinmut geziemt dem Klugen ; 
Drum bleibet getroft, was immer uns treffe.“ 

Die meijten Menfchen führen im Munde 

Dies Wort beim Scheiden; doch wiegt es verjchieden. 

Nicht die mindejte Mühe giebt ſich die Mehrzahl, 
Die geleitenden Lieben ſchön zu verlajjen. 

Sie winkten einander bis es zu weit war 

Und verſchiedene Wege das Schidfal fie führte. 

So raſch dann und rüftig beugten fie rudernd 

Den Körper zurüd, daß der Kiel des Kahnes 
Krachend zerriß von den Fräftigen Ruden, 

Die Schleifen zerſchliſſen, die Bordpflöde barjten. 
Am Ufer angelangt eilten fie weiter, 

Ohne das Fahrzeug feitzulegen. 

Zum Biel ihres Zuges eilt die Erzählung. 

Die Bothlungenburg erblidten fie balde; 
Laut flirrte das Thor, als Hagen flopfte. 

; Ein Wort fprad) da Wingi, das befjer wegblieb: 

„Die Ladung war lodend; doc Lift nur barg jie. 

Es fiel mir nicht ſchwer, euch ins Feuer zu führen, 

Und nun feid ihr nächſtens niedergehauen. 

Hier findet ihr Falſchheit; bleibt fern dem Haufe 
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Oder vermweilt hier und wartet fo lange 

Bis ich euch beiden den Galgen baue.” 

Nicht gewillt zu weichen ermiderte Hagen, 

Um nichts befümmert, wo's Not that, zu fämpfen: 

„Du bift nicht der Mann, uns bange zu machen. 

Wagſt du, ein einziges Wort noch zu äußern, 

So verlängerft du nur dein fchmerzliches Loos.“ 

Sie jtredten den Wingi mit Streitärten nieder 

Und jchlugen fein Haupt, bis die jchluchzende Seele 

Verhaucht war und hinnen zur Hel gefahren. 

Da rotteten ſich die Reden Atlis 
Raſch zufammen und eilten gerüftet 

In Helmen und Brünnen hinter die Bruftwehr. 

Sie warfen fi zu gar zornige Worte: 
„Wir gelobten uns längjt, euch das Leben zu nehmen.“ 

„Daß ihr längft ſchon drauf finnt, iſt nicht fonderlich ſichtbar; 
Ihr ſeid nicht bereit und Wir entrifjen 

Bon eueren Leuten einem das Leben.“ 

Sie wurden wütend nad) diefen Worten, 
Faßten die Sehnen mit jpannendem Finger 

Und ſchoſſen jharf, mit den Schilden ſich dedend. 

» Mas draußen drohe, ward drinnen ruchbar. 

Bor der Halle des Haufes hörte man alles 
Einen der Diener deutlich erzählen. 

Grauſen ergriff bei der gramvollen Kunde 

Gudruns Geiſt. Ihren goldenen Halsſchmuck, 

Die jilbernen Schnallen und Schnedengewinde ”) 

Riß fie herab daß die Ringe zeriprangen. 
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44 Im Herausgehn riß fie rafjelnd die Thür auf, 

Dod durchaus nicht erfchroden fam fie gefchritten 
Und hieß mit Küfjen die Gäſte willfommen. 

Der lette Liebesgruß war's, den im Leben 
Die Nibelunge vernehmen jollten. 

Sie meint’ es redlid. Dann ſprach fie mehr noch: 

5 „Durd ein Sinnbild verfucht’ ich, die Fahrt zu verfagen, 

Doch unwiderſtehlich ift die Beitimmung. 
Ihr konntet nicht anders und famet dennoch.“ 

Mit Hugen Reden riet jie zum Frieden ; 

Doch genehm war das niemande.. „Nein!“ riefen alle. 

Da durchjchaute die Fürftin den ſchändlichen Anjchlag. 

Mutig entjchloffen warf fie den Mantel ab, 

Zückte den Dold, der von diefem bevedt war, !°) 

Verteidigte tapfer das Leben der Teuren 

Und bewies fich gewandt im Waffenwerke, 

So weit ihre Rechte zu reichen vermochte. 

Zwei Gegner fällte die Gibichstochter. 

Der Bruder Atlis brach zufammen, 

Bon ihr getroffen. Man trug ihn von binnen; 

Sie hatte den Stoß zu führen verjtanden, 

Daß die Ferſenfechſen am Fuß er durchjchnitt. 

Den anderen aber durdjitieß fie aljo, 

Daß er niederfanf zum Nimmeraufitehn 
Und von Hel in Haft behalten wurde. 

Nicht bebte die Hand, die jein Herz durchbohrte. 

Der Welt ift es fund, wie wild fie da kämpften, 

Doch jonderlic gut die Söhne Gibichs. 

Die Niblunge ließen, jo lange fie lebten, 
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Die gefhwungenen Schwerter ſchwelgen in Streitluft, 

Brünnen brechen, Helme zerhauen. 

Sie durdjtritten die Morgen-, die Mittagsftunden, 

Und die zweite Hälfte des Tags bis Zwielicht. 
Das Feld, noch bevor fie zu Ende gefochten, 
Riefelte rings von rotem Blute. 1") 

Da redete Atli, obwohl entrüftet: 
„Ihr traget die Schuld an dem traurigen Schauſpiel! 

Wir waren hier dreißig mwehrhafte Degen ; 

Nun find eilf in allem von uns noch übrig. 

Ein leidiges Loch hat die lodernde Flamme 

Des Kampfes gebrannt. Wir Bothlungenbrüder 
Waren zu fünft beim Tode des Vaters: — 

Nun beherbergt Hela die eine Hälfte, 

Die zwei anderen liegen lahmgehauen. !?) 

Ich bin herrlich verfchwägert, ich kann's nicht verjchweigen! 
Mein Wunder von Weib war mir wenig erfprießlid. 

sch follte mich felten an deiner Seite 

Des Friedens erfreun, feit ich dich zur Frau nahm! 

Nun hab’ ich verloren die lieben Verwandten, 
Und, treulos betrogen um vieles, ertrag’ ich 

Am fchwerften das eine, daß ihr mir die Schweiter 

Hinunter genötigt in Helas Nachtreich. 1?) 

„Deſſen magft Du noch, Atli, gedenken, 

Du, der das Unheil zuerft veranlaßt ? 

Du fingft meine Mutter, du hajt ſie gemordet, 

Um jelber zu fchalten mit ihren Schägen. 

Cie war deine Baſe; doch du verbargit fie 

In einer Höhle, ließeſt jie verhungern. 
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Daß Du von Leid ſprichſt, das dünkt mir zum Lachen! 
Ich danfe den Göttern; denn diefe vergelten 
Dein eigenes Unrecht mit übelm Ausgang.“ 

Atli. 

5 Euch mahn’ ich, ihr Mannen, die Qual zu mehren 
Der frechiten der Frauen! Das fäh' ich mit Freuden. 

Kämpfet jo fühn, daß fie fummervoll jammert; 

Mich gelüſtet's, ihr Loos ihr verleidet zu ſehen. 

Bemächtigt euch Hagens, fein Herz mit Meffern 
In ſchneller Bereitfchaft herauszufchneiden. 

Den grimmen Gunther jtellt auf den Galgen 
Mit dem Mürgfeil ummwunden, und gebt ihn den Würmern. 1°) 

5 Di 

Hagen. 

56 Handle nach Herzensluft, heiter erwart’ ich's. 

Einen Trogigen trifft's, der Schlimmres ertragen. 

Wir haben euch Not genug bereitet, 
Da wir kämpfen gefonnt mit heilem Körper; 
Nun find wir jo wund, daß du volle Gewalt haft.“ 

Da meinte Beiti, der Marſchalk Atlis: 
„Laßt uns, Hagen erhaltend, den Hialli nehmen ; 

Das mindert die Mühe. Die Memme verdient es. 

Zu lange ſchon dauert fein lumpiges Leben.“ 

5s Das befümmerte peinlich den Kefjelpuger. 

Er wollte hinweg; auch durft’ er wohl mwinjeln. 

In alle Eden drückt' er ſich ängſtlich: 

„Für euren Streit beſtraft ihr mich Armen; 

Ich ſoll bitterlich büßen Bosheit andrer! 

O trauriger Tag, der zum Tode mich trennte 
Jordan, Edda. 2. Aufl. 30 

| ai 
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Vom genügjfamen Leben und nahrhaften Efjen, 

In dem ich gefchwelgt, ala ih Schweine gehütet!“ 

59 Sie brachten den Koch des Königs Bothel 
Unter dad Mefjer. Der mutloje Sklave 

Jammerte furdhtbar bevor er es fühlte: 

„Wie hoch ich betagt bin, ich tauge noch immer 
Zu guten Dienjten — den Garten zu düngen; 

Sch verrichte, gerettet, gern das Geringite; 
Laßt mich nur leben, jo bin ich Luftig.“ 

co Da fand noch ein Fürwort der furdtlofe Hagen, 

Bedacht, eines Dieners Verderben zu wenden, 

Mas, gewärtig des Todes,!“) wohl wenige thäten: 
„Legt Mir dies Spiel auf; ich fpür’ es minder; 

Was zaudern wir hier, um ihn zetern zu hören ?“ 

Sie bemädtigten ſich des Mildgefinnten ; !?*) 
Kein Mittel mehr gab's, fie mußten den Machtſpruch 

Des zornigen Herrn ohne Zögern vollziehen. 
Da late Hagen. Die Herrfcher des Lichtes”) 
Hörten dies Lachen. So helvenhaft litt er; 
Mit jtolzer Stärke beftand er die Dual. 

se So gut mit den Zehen ſchlug Gunther die Zither, 
Daß die Frauen betrübt in Thränen zerflofjen, 

Und wer von den Männern zu jehäten vermochte 

Die Klarheit der Klänge, der klagte nicht minder. 

Den Nat der Nahe raunt’ er dur Töne 
Der Schweiter ins Ohr, bis endlich die Schwelle 

[Des Henfergerüftes] entriegelt herabſchlug. !*) 

ss So mußten im Mittag fräftiger Mannheit 

6 — 
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Die tapferen Fürften dem Tode verfallen; 

Ihre Tugend nur lebt bis zum lebten der Tage. 

Atli that ſtolz mit dem Sturze der beiden, 

Erzählte die Trübjal der trefflichen Gattin 
Und fügte zum Herzeleid höhniſche Worte. 

„Kaum leuchtet der Tag — du verlorjt deine Teuern ; 

Auch du jelber bift jchuld, daß es aljo geſchehen.“ 

„Du meldeit gar mutvoll die Mordthat, Atli; 

Doch erfährjt du, was folgt, jo fühlſt du Neue. 
Dies einzige Erbe fann Sch Dir verheißen: 

Beitändiges Unheil, wenn ich nicht auch ſterbe.“ 

Atli. 

Ich vermag's zu vermeiden durch andere Mittel. 
Sch biete dir Buße; wähle das Befire. 17) 
Dirnen zum Dienjte, danfenswerte 

Seltene Saden, jchneeweißes Silber, 

Welches nah Wunſch du felber dir wähleft, 
Will ich zum Trofte der Trübfal dir geben. 

Gudrun. 

Erwarte das nimmer. Mich weigernd verwerf’ ich's. 

Um geringere Urſach' zerriß ich die Eintracht. 

Mar ich vorher jchon wilden Herzens, 
So vergrößern den Grimm jett noch andere Gründe. 
Sch verhehlte den Haß, weil Hagen nod) lebte. 

Wir waren erwachjen in Einer Wohnung ; 
Die Fahre der Jugend verfcherzten wir jauchzend 
Mit gefhäftigem Spiel im Schatten des Waldes. 
Mit goldnem Gejchmeide ſchmückte ung Grimhild. 

30 * 
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Umſonſt verſuchſt du, jemals zu ſühnen 

Was du mordend verbrochen an meinen Brüdern. 
Was du immer beginnſt, mich begütigſt du niemals. 

Doch — das Weib trägt wehrlos des Mannes Gewaltthat! 
Wo der Zweig gefnidt ift, da welkt die Knoſpe, 

Und es beugt fich der Baum, den das Beil entbaftet. 

Du magjt nun alles, o König Ali, 
Lenken und leiten nad) deinem Belieben.“ 

Der betrogene Fürft vertraute der Falfchen, 
Wo Euge Vorſicht ihm Elar und faßlich 
Die Ränfe der Rachſucht verraten hätte. 

Gut zu verjtellen verjtand ſich Gudrun, 

Mit Haß im Herzen heiter zu reden 

Und fcherzend Böfes im Schilde zu führen. 18) 

Sie befahl das Feit ihren Toten zu feiern, 

Und dasfelbe bejchloß, um feine Erfchlagnen 

Auch zu ehren, der König Atlt. 

So ruhte die Rede, das Mahl ward gerüftet, 
Das Felt gefeiert in üppiger Fülle. 

Doch voll grimmigen Grames fann auf Graufes 

Die Stolze zum Sturz des Bothlungenjtammes, 

Auf maßloſe Nahe an ihrem Gemahl. 

Ihre Kinder vom König lodt fie liebfofend 

Un eine Bank und beugt fie drauf nieder. 

Sie bliden erfchroden, doch ohne zu fchreien 

Und fuchen verfchüchtert den Schooß der Mutter. 

„Was willft du uns thun?“ „D fragt nit! Euch töten! 
Mich gelüftet ſchon längft, euch das Leben zu nehmen.“ 
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74 „Iſt's dein Beſchluß, deine Kinder zu ſchlachten, 

So wehrt es dir niemand; doch wahrlich nimmer 
Wird dir der zornige Vater verzeihen 
So jähe Blutthat an blühender Jugend, 

Am fat Schon zur Feldſchlacht fähigen Bruder.“ 

Den gefaßten Vorſatz vollführte fie dennoch: 
Beiden Kindern durchſchnitt fie die Kehlen. 

5 Mo find meine Söhne? frug ſuchend Atli; 

Wo fpielen fie nur? Ich erjpähe fie nirgend. 

Gudrun. 

6 Sch erfühne mich, Atli, dir Kunde zu geben; 

Grimhildens Tochter verhehlt ihre That nicht. 
Dod wird dir die Nachricht mit nichten genehm jein, 

Wenn du alles erfährit was vorgegangen. 

Erſt mwedtejt du mir gewaltiges Wehe, 

Indem du die Meinigen hingemordet. 

Es floh mich der Schlaf, feit du fie erichlugeit; 
Da droht" ich dir deutlih. Gedenfe nun dejjen: 
„Kaum dämmert der Tag“ (jo ſagteſt du damals, 

Sch weiß es genau, bei der jchredlichen Nachricht) — 
est ift es Abend, und ebenfo will ich 

Ähnliches Unheil dir nun eröffnen. 

Deine Lieben verlorft du in leidigjter Meife, 

Ihre Schädel hier fchauft du als Schalen zum Trinken. 

Sch vermehrte den Meth indem ich ihn mijchte 

Und hochrot färbte mit ihrem Herzblut. 

79 Sch briet am Bratjpieß und brachte die Herzen 

Dir, König, zu koſten ala Kälberherzen. 

7 -ı 
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Dir ſchieb' ich die Schuld zu an dieſer Schandthat. 
Du ließeſt nichts übrig vom leckeren Imbiß 
Und mit gierigem Gaumen haſt du gegeſſen. 

Du kennſt nun, o König, das Loos deiner Kinder; 

Das ſchaurigſte Schickſal ward ihnen beſchieden. 
Mein Werk iſt vollbracht; doch ich will mich nicht 

Atli. 
Gräßliches thatſt du, grimmige Gudrun! 
In den Meth mir zu miſchen mit Mutterhänden 

Das Herzblut der Knaben, der holden Knoſpen 

Des eigenen Schooßes, war ſcheußliche Unthat. 
Lückenlos leidvoll machſt du mein Leben. 

Gudrun. 

Dich ſelbſt zu entſeelen iſt meine Sehnſucht. 

Strenge genug iſt keine Strafe 

Für ſolch' einen Herrſcher. Haſt du vorher nicht 

Beiſpiellos tückiſche Thaten geboten 
Und die Welt entſetzt mit ſinnloſem Wüten? 
Zum früheren Frevel fügteſt du friſchen. 

Dich ſelbſt beſudelnd mit gräulicher Sünde 
Stellſt du zur Stunde dein Sterbefeſt an. 

Atli. 
Du ſterbe geſteinigt, und dann zerſtöre 
Dein Fleiſch die Flamme; dann wird dein Flehen 

Und ewiges Wünſchen endlich gewährt ſein. 

Gudrun. 

s+ Du bemühe dich, morgen dies Loos zu meiden; 

Mich leitet zum Licht eines anderen Lebens 

Ein mir befchiedener jchönerer Tod. 

brüjten. 
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Sie wohnten beiſammen feindlich geſonnen 
Und warfen ſich zu viel zornige Worte; 

Ihr Leben war beiden leidig verbittert. 1?) 

; Der Niblung grollte, jann auf Großes 
Und erzählte der Gudrun, er zürne dem Atli. 

Da gedachte diefe, was Hagen erduldet 

Und reizte rühmend den Jüngling zur Rache. 

Nah rafhem Entſchluß ward Atli erichlagen 

Vom Sohne Hagens und Gudruns Händen. 

Entriſſen dem Schlaf begann er zu reden, 

Sogleich gewahrend, daß feine Wunden 

Ihn tödlich durchbohrten und unverbindbar:: 

„er verwundete, jagt mir die Wahrheit, 

Den Bothle Entjtammten? Sein Stoß durditach mid), 

Etwas unfanft und ift mein Ende.” 

Gudrun. 

Grimhildens Tochter verhehlt ihre That nicht. 

Mich zeihe des Ziels der Zeit deines Yebens 

Und mit mir in Gemeinjchaft, daß du ermatteft 

Durch folche Berjehrung, den Sohn des Hagen. 

Ali. 

Du wüteſt graufam, obwohl nicht grundlos. 

Den vertrauenden Gatten betrügen ift gottlos. 
BVerleitet war ich, mein Land zu verlafjen, 

Um di mir zum Weibe, Gudrun, zu werben. 

Du wareſt Wittib, ald wild verrufen, 
Nun zeigt’S der Erfolg, ich hab’ es erfahren. 
Mir führten dich heim mit Heeresgefolge, 
Auf das Neichjte gerüftet war unfere Reife. 



472 Heldeniage. 

92 Alles war prunfvoll, dich pries die Menge. 

Nie gebrad es an Rindern zu reichlicher Nahrung ; 

Der Schat war gefüllt, denn es ſchoßten uns viele. 

93 Sch brachte dir zu als Brautgejchenfe 

Und Morgengabe Güter die Menge, 
Dreißig Diener und fieben Dirnen, 

Die feltenften Saden und Silber in Fülle. 

94 Doc dünfte das Dir nicht wert eines Dantes, 

So lang’ ich die Länder nicht auch noch verlöre, 
Mein Gebiet und Geburtsrecht ala Bothels Erbe. 
Du brachteſt mir — Ränke, fonjt nicht das Geringite. 
In Thränen ſchwamm deine Schwiegermutter; 
Heiteren Geiftes waren wir Gatten, 

_ Einmal verbunden, beide nicht wieder. 

Gudrun. 
»5 Nun lügſt du, Atli; doch leicht will ich's nehmen. 

Zwar — ſanft war ich felten — Du — finnlos wütend 
In Jähzorn und Zwiſt mit den jüngeren Brüdern. 

Hela beherbergt die Hälfte der Deinen. 

Was genehm war und nüblich zu Glüd und Genügen, 

Das habt ihr euch neidisch alles vernichtet. 

»6 Uns drei Geſchwiſtern fchien nichts unerſchwinglich; 

Auf ferne Fahrten folgten wir Sigfrid; 
Mir jagten dem Glüd nach und jeder unfer 

Verſtand zu jtellen das Steuer des Schiffes, 

Bis wir abenteuernd ins Ditland famen. 

9 Wir fällten im Kampfe den erjten König 

Und erlangten als Lohn fein Land zu eigen. 
Die Herzöge huldigten unferer Hoheit 
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Weil Schreden voraufging unjeren Schritten. 
Wer unfträflih uns ſchien, dem erftritten wir Freiheit 
‚Bon Verbannung und Buße. Wir bauten Häufer 
Den Bettlern jogar, die alles entbehrten. 

Doch der Hunifche?') ftarb, zerjtört war die Hoheit, 
SJammervoll ward mein Jugendſchickſal; 
Das war mein Erwerb, nun Witwe zu heißen. 
Doch dem Atli vermählt fein, war ärgere Marter 
Und herberes Loos für die Heldengeliebte. 

Du fehrteft vom Kampf nie heim mit der Kunde 

Erfochtener Sache, bejiegter Feinde; 
Stets wollteft du weichen, nicht Widerſtand leijten ; 

Das hieltjt du geheim; doch Schmach war's dem Herricher. 

Atli. 

Gudrun, du lügft. Das Iindert das Loos nicht, 

Das uns beiden nur bittere Buße bejtimmte. 

Was an Güte dein Geift hat, o Gudrun, das denfe 

Unferer Ehre bei meinem Ausgang. 

Gudrun. 

Einen Kahn will ich Faufen nebjt jteinerner Kijte, 

In gewächites Linnen die Leiche dir mwideln 

Und alles nad Ordnung nicht anders bejorgen 

Als wenn ich dir hold geweſen wäre.” 

Die Seele des Königs verließ den Körper 
Und feine Getreuen erfüllte Trauer. 

Was fie gelobt, das hielt die Erlaudte. 

Sid ſelbſt zu entfeelen jann jest Gudrun ; 
Dod war es ihr Loos, noch länger zu leben, 
Durch andres Gefhid vom Dafein zu jcheiden. 
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ı03 Beneidenswert nennt die Nachwelt jeden, 

Dem eine Tochter, thatentüchtig 

Gleich der des Gibich, zu zeugen vergönnt wird 

Und emwig lebt in allen Zanden 

Wo Menfchen hören „der Haß der VBermählten“. 



Anmerkungen zu Atlamal. 

1. Zu Str. 3. In Atlaquida haben fowohl ver Bote 
Atlis als die eingeladenen Niblunge nur eine Yandreife zu Roß 
zu maden. Die nirgend bejtimmt angegebene Entfernung iſt 
zwar zu weit, um Reden des Rheingebirges zeitig genug zur 
Hülfe zu rufen, übrigens aber nicht jehr groß vorgeftellt. Wenn 
alfo die Erinnerung an die ältere Heimat der Gage, die 
Umgegend von Soeſt (Sufat), auch ſchon verwifcht erfcheint, fo 
jpielt doch die Handlung dort noch auf feitländifchem, deutſchem 
Schauplatz. Hier dagegen jehn wir bereits nordifche und fpeziell 
dänische LZofalifation. Atlis Nefivenz liegt auf einer Inſel oder 
doch in einem Küftenlande; zur See gelangen die Boten zu den 
Nibelungen. Daraus ift zu jchließen auf fpätere Überarbeitung 
der erjten Nachbildung des deutichen Originals. Auf 3,5 folgten 
urjprüngli 4,1 und 2; 3,7 und s und 5 und co ganz find jüngere 
Zuthat. 

2. Zu 10. Keine der bisherigen Auslegungen giebt einen 
erträglihen Sinn. Für diejenige, welde K. E. als die traditionelle 
anführt und in der Überfegung beibehält: drottlata — populari 
animo praeditae (danah Simrod: die Xeutjelige) wird eine 
Ipradlihe Begründung nicht einmal verſucht, ift eine folche auch 
nicht abzujehn. Kaum bejjerer Sinn ift gewonnen mit der eben- 
dort im Glofjar aufgeftellten Konjeftur dreymdi drott-lata ftehe 
vielleicht für dr. til drottl. und bedeute: somniavit de actio- 
nibus aulicorum, satellitum. — Drott, unfer „Troß”, iſt die 
Gefolgjchaft, deren Befit ein Hauptmerfmal des Gebieters, Fürften, 
des Drottinn (deutſch Droft, Landdroſt) ausmacht, deren Verluſt 
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alſo den Verluft der Herrichaft, der Krone, den Untergang des 
Neiches bedeutet. Nun heißt aber lata, wie recht oft unjer 
„laſſen“, auch „verlieren“. Alſo iſt drott-lata nicht etwa nur 
müfjiges Beimort zum Bejten der Allitteration, jondern giebt die 
hier unbedingt erforderliche Hauptfache, den Inhalt des Traumes, 
mit härtejter Kürze in ein Wort zufammengedrängt: Sie träumte 
[Land- und] Zeute-Verlieren. 

3. Bu 15,7. Statt muno lies munpu. 

4. Zu 16,7. In der altdeutjchen Vorlage jtand hier viel- 
leiht drumön, in Stüde brechen, zertrümmern. Oder ijt braum- 
mun verfchrieben aus draumum? Dann märe mit leidlichem 
Sinn zu überfegen: da war es auch den Träumen, in den Tr., 
nicht fo Geringes; d. h. es war jchon fchredlich genug, dergleichen 
auch nur im Traum zu erleben. 

5. Zu 17. Ein Schneejturm, von dem du träumtejt, brachte 
dir die Vorftellung von einem weißen Bären mit. 

6. Zu 18. heitom fann jein ablat. plur. von heit, 
Verheißung, beftimmter: böfe ®., hier mithin drohendes Ausſehen, 
aber auh, und weit ungezwungener, von heiti, Benennung, 
Namen; alfo af heitom — vom Heißen. Schon 8. E. T. II, 
Glossar S. 661 s. v. heitom, bemerft . . . sive ab „heiti“ 
nomen, eum forte alludatur ad nomen proprium Atli (Attila) 
et vocem germanicam „Adler“. Danad; würde diefe Stelle 
einen der deutlichjten Beweife dafür liefern, daß wir in Atlamal 
Überfeßung eines deutfchen Originals vor uns haben. Denn im 
Altnordiſchen ift ein verftändliches Wortfpiel mit den Bezeich: 
nungen für Adler und dem Namen Atli nicht möglich. Freilich 
ift auch im Altdeutfchen, jo viel mir befannt, feine dazu geeignete 
Wortform für Adler nachzumeifen. Got. ara, althochd. aro und 
arn. Erſt im Mittelhochdeutichen finden wir adelar und adlar. 
Indes trägt dieſe, wenn auch in fchriftlichen Denkmalen erſt jpäter 
vorfommende Form, in ich felbit das Gepräge höheren Alters, 
und dürfen wir wohl um fo mehr annehmen, daß jene fchriftlich 
älteren aus ihr gekürzt find, als wir den Dental im griechischen 
«terög und derös, das | im lat. aquila erhalten ſehn. Sehr oft find 
ja uralte Worte noch lebendig im Gebrauch, obgleich fchriftlich ſeit 
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einem Sahrtaufend nicht bezeugt; jo z.B. im Bernifchen mehrere, 
die feit Ulfilas niemals gejchrieben wurden. 

7. Zu 3. Nachdem G. das Wolfsgeheul im Traume 
wirklich vernommenem Hundegebell zugejchrieben, erklärt er zugleich 
recht icharfjinnig, wie derſelbe Sinneseindrud die Vorftellung 
eines durchbohrenden Speeres habe weden fünnen: weil der Jäger 
den Speer erhebt und alsbald fliegen läßt, um das aufgejpürte 
Wild zu erlegen, wann der Jagdhund anfchlägt, deshalb ließ das 
Hundegebell jogleich einen durchbohrenden Speer in deiner Ein- 
bildung auftauchen. 

8. Zu 28. Die erjten zwei Namen bedeuten der Schneeige 
und der Sonnige und machen mit ihren an Winter und Sommer 
erinnernden Gegenfat den Eindrud, als jeien fie aus einem Natur: 
mythus hergeraten. Der dritte, Orfning, erlaubt die Auslegung : 
Geehundsjäger. 

9. Zu 43. Die für baugar gewählte Überfegung veran- 
Ihaulicht die urfprüngliche und aewöhnliche Form der „Baugen“. 
Diefelben waren lange, meiſtens dreifantige Streifen edlen Metalles, 
jpiralförmig jo gebogen, daß man fie um den Arm (Heinere 
auch wohl um den Finger) tragen fonnte. Im Kopenhagener 
Mufeum jieht man deren eine ziemliche Anzahl, ſowohl von 
reinem Eilber und Golde, als von einem Gemifch aus beiden. 
Diefelben dienten zugleich jtatt Geldes, indem man zur Zahlung 
ein Stück abjchnitt und wog, wovon mehrere Worte Zeugnis 
geben, 3. B. baugboeta, Geldbuße zahlen, baugdak, Zubuße. 
Selbſt ſchon gemünztes Geld jcheint man in foldhe Baugen um- 
gejtaltet zu haben. ©. Hildebrants Lied 

want er dö ar arme wuntan& bougä, 
cheisaringü gitän, so imo der chuning gap. 

10, Zu 46. neykdan oder nökdan fteht hier in der 
Bed. eines Pafjivpartice Sie züdte den dur Abwerfen des 
Gewandes nadt gewordenen Dold. 

11. 3u 50. Die vier legten Halbzeilen 
Schon verendeten achtzehn; die Oberhand hatten 
Beras Bruder und beide Söhne 
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jind fpäter Zufat. Die Zahl der Erfchlagenen ſtimmt nicht mit 
der im Folgenden angegebenen. Der Sage und dem Bisherigen 
entgegen, werden plößlich die Söhne Beras und deren Bruder 
Itatt Hagens und Gunthers als fiegreich genannt. Auffällig find 
auch die reimhaften Endungen sveinar und hennar. 

12. Zu 51, Der zmeite Teil des Sabes führt nur den 
Inhalt, nicht die Form des erjten weiter; er ijt gebildet, als 
lautete der erjte: ich hatte vier Brüder. 

13. Zu 52. Die betr. Stelle der Böll. ©. lautet: Per 
hafit nü drepit marga mina fraendr en svikit mik fra 
rikinu ok f@nu, rödit systur mina, ok Pat harmar mik mest. 
Ihr habet nun eine Menge meiner Lieben getötet und mich felbjt 
um Reich und Geld (den Scha) betrogen, auch meine Schmeiter 
(Brunhild) ins Verderben gejtürzt, was mich am meijten härmt.“ 
Unfer Lied iſt der Sprade nach entjchieven älter als Völſ. S 
Dennoch verbietet ein Vergleich diejer Stelle in beiden bejonders 
deutlich die Annahme, daß der Verf. der Völſ. ©. hier nur den 
Tert von Atlamal in Proſa aufgelöft. Seine bei weitem deut- 
lichere und volljtändigere Darjtellung jieht nicht aus, wie felb- 
ſtändige Auslegung des letteren, den wir ohne fie oft kaum 
verjtehen würden (mie 3. B. den Halbv. fae opt svikinn). Nein, 
B. ©. enthält mehr von einer älteren, ihr und Atlamal gemein- 
jamen Borlage. Auch diefe muf ſchon allitteriert geweſen ſein, 
wie zahlreihe Spuren der Proſa verraten. Gleichwohl iſt in 
Atlamal troß vieler identiſcher Worte (mie hier fraendr, svikit) 
die mühjame, oft gezwungene Änderung behufs Gewinn des 
Stabreims nicht minder deutlich. Wie löfen fich diefe Rätſel? 
Durh Annahme altveutjcher Originale in Stabverfen. 

14. Zu 60, „Gewärtig des Todes” ift eine für die Charafte- 
rijtif bedeutende Ergänzung nad der VBölf. ©. pa maelti Högni 
sem faerrum er tidt pa i mannraun koma, ok amadi Prael- 
num lifs. Da ſprach Hagen, wie wenige pflegen, wann fie zur 
Manneserprobung [zum Augenblid des Sterbens] kommen, und 
bat für des Knechtes Leben. 

15. Zu 61. a. Als einen Piopgodan, aud gegen das 
Voll, den gemeinen Mann, Gütigen hat er fich bewährt durch 
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die Fürbitte für den Knecht Hialli. Im ganzen Liede iſt Hagen 
mit Vorliebe als deal von Milde und Mannhaftigkeit gezeichnet. 
b. dag megir, die des Tages Mächtigen, die Lichtgötter. Val. 
Sigrdrifumal 1,3 dagsynir, in einem Gebet um Seil. 

16. Zu 62. Wörtlih: Er fagte der Mächtigen (d. i. der 
Königin Gudrun, feiner Schweiter) Nat — „vie Balfen brachen 
auseinander.“ Die Stelle ift bisher unverjtanden geblieben. In 
50 hat Atli befohlen, den Gunther mit jtarfem GStride am 
Galgen feitzubinden. Dies ift gefchehn. Die Schleife um den 
Hals jteht er auf dem unteren, aus zwei Teilen in der Mitte 
gefügten Schwebebalfen, der dur einen Riegel zufammen ge- 
halten wird. Nachdem er nod, etwa durch die Melodie eines 
Liedes von befanntem Tert, Gudrun aufgefordert, ihn zu rächen, 
wird feine Ervrofjelung vollzogen. Man zieht den Riegel fort 
und die beiden Balfen, raptar, auf denen er jteht, Elappen, unter 
jeinen Füßen fortfinfend, auseinander, sundr brusto. — Hier 
erſt fei zu 55 bemerkt, daß meine Überfegung v. ormom mit 
„Würmern“, der allgemein angenommenen mit „Schlangen“ vor- 
zuziehn it. Denn in 62 wird Mitwirkung der Schlangen bei 
Gunther8 Tode gar nicht erwähnt, auch it jie zufammen mit 
der Erhängung nicht wohl vorftellbar. Schon in Atlaquida und 
mehr noch in allen jpäteren Darjtellungen tft der Schlangenhof 
oder «Turm, die Umftridung Gunthers und jein Tod durch eine 
Matter, die jih ihm bis zum Halfe hinauf windet, ein Hauptzug 
geworden, der mit zunehmender Breite und mwachjender Vorliebe 
für dies Grauenbild ausgeführt wird, dagegen der Galgen und 
die Erdroſſelung weggefallen. Weder eine genügende mythifche 
Deutung des Schlangentodes ift zu gewinnen, noch ein hijtorifcher 
Grund für diefen Zug vorftellig zu machen. Dagegen legt unfere 
Stelle die Antwort nah auf die Frage, wie derfelbe in die Sage 
hineingefommen. Die dem Berf. von Atlamal vorliegende Sage 
fannte ihn noch nicht. Seine Urfprungsquelle ift eben das Wort 
ormom 55. Der Dichter wollte den Atli nur fagen lafjen: er: 
hängt den Gunther und gebt ihn den Würmern, ladet die Würmer 
bei ihm zu Gaft. Erft die Ausleger dieſes Verſes machten die 
Würmer zu Schlangen, wie das der Sprachgebraud allerdings 
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geftattet. Damit war der Ausgangspunft gegeben für eine der 
Phantaſie willfommene grusliche Epifode. 

17. Zu 66. haufnom opt godo, wir verfchmähen oft 
das Gute. Die Sentenz vertritt als andeutende Nedeformel die 
direfte Aufforderung. Du follteit nicht in den gewöhnlichen 
Fehler verfallen, einen Vergleih in Güte, d. h. die jchuldige 
Sühne, zu verſchmähen, mit der ich dir dein Hecht der Rache ab- 
faufen will. — Erinnert an Gunthers Erbieten im N. %., der 
Grimhild Sühne zu zahlen für Sigfrid. Auch wird ja hier 
Hagen ähnlich charakterifiert, wie ſonſt Siefrid. 

18. Zu 70. at leika tveim skiöldom, fpielen mit zwei 
Schilden, ijt eine figürliche Redensart und bedeutet: heimlicher 
Gegner dejjen fein, für deſſen Freund man ſich ausgiebt. Zu 
Grunde liegt die Vorftellung, daß ein Krieger, welcher die Waffen 
gegen jeine Genofjen zu fehren beabfichtigt, auch auf dem Rüden 
einen Schild trage, um beim Übergehn zum Feinde gededt zu fein. 

19. Zu 85. Dieſe Strophe hat ihre Stelle wahrſcheinlich 
weit früher gehabt. 

20. Zu 98. Einzige Stelle des Gedichts, in der das Wort 
hunniſch vorfommt, und zwar zur Bezeichnung Sigfrids. Cs hat 
alfo hier, im Gegenſatz zu Atlaquida, wieder die Bedeutung: 
deutfch, wie in den andern evdifchen Helvdenliedern der Niblungenfage. 

ASt 



Oddruns Klage. 

Oddrünargrätr. 

F 

1 Is hörte melden in alten Mären, 
Wie eine Maid gen Morgenland') fommen. 
Niemand im Staube hienieden verjtand es 

Hebend zu helfen der Tochter Heidrefe. 

Oddrun erfuhr es, Atlis Schweiter, 

Daß die Jungfrau jammre in jähen Geburtswehn. 

Da 309 fie rafch den gezäumten Nappen 

Hervor aus dem Stall und ftieg in den Cattel. 

Auf jtäubender Straße, gejtredten Yaufes, 

Kam fie zur herrlich ragenden Halle. 
Haftig den hungrigen Hengit entjattelnd 

Durchſchritt fie des Saals unabfjehbare Länge, 

Und das war der Ausruf, mit dem fie anhub: 

Was ijt hier im Reich am meijten ruchbar 
Und Iuftig zu hören im Lande der Hunnen? 

Borany fprad: 

Borgny liegt hier in jchweren Geburtsmwehn ; 

Did, Oddrun, bittet die Freundin um Beijtand. 
Jordan, Edda. 2. Aufl. 3] 

to 

[vs 

En 
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Oddrun. 

5 Welcher der Fürſten war dein Verführer? 
Weswegen liegt Borgny in bittern Wehen ? 

Borany. 

„Wilmund, der Freund der Falfenträger ; 

Warm gebettet hat er die Buhle 
Der Winter fünf ohne Wiffen des Vaters.“ 

s Nicht mochten fie, mein’ ich, mehr noch ſprechen. 

Milden Gemüts vor des Mädchens Kniee 

Geste ji Dddrun und fang nun Oddrun 

Wirkſame Weifen, gewaltige Weijen 

Der gebärenden Borany zum Beiftande zu. 

7 Mit den Ferſen jofort den Staubmweg jtampfen 

Konnten ?) die Kinder, Knabe wie Mädchen, 

Das holde Paar mit dem Hagentöter. 
Dann brad ihr Schweigen die Schmerzgejhmwächte, 

Und das war der Ausruf, mit welchem fie anhub: 

s „So mögen dir helfen huldreiche Mächte, 
Frigg und Freya und andere Ajen, 

Wie Du mir den Leib erlöft vom Verderben!“ 

» Fürwahr, nicht dieweil du dejjen würdig, 

Neigt’ ich mich nieder, aus Not dir zu helfen; 

Nur mein Gelübde hab’ ich geleijtet, 
Das ich anderwärts ausſprach: allerorten 

Beiftand zu bieten [gebärenden Frauen], 

Als hier das Erbe die Edlinge teilten.” 

Borgny. 
10 Irr bift du, Oddrun, und unflugen Sinnes, 

Daß du gereizt und maßlos redeit, 
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Wo doch Ich dir auf Erden jo anhänglich folgte, 

Als wären wir beide Brüberstöchter. 

Dddrun. 

Ich entfinne mich noch, was du fagtejt den Abend, 

An dem ich den Gunther zum Gajtgelag einlud. 

Du meinteft, fein Mädchen als ich vermöchte 

Je zu bieten jo böfes Beifpiel.“ 

m — 

is Da ſetzte ſich nieder die Sorgengeprüfte, 

Um ihr leidvolles Loos verlauten zu laſſen: 

„Ich verlebte die Kindheit am Königshofe, 

Und mich lobten die Leute als ihren Liebling. 

is Doch mir wurden gewährt nur fünf Winter, 

Mich zu erfreuen des Frühlings der Jugend 

Und der Schäte des Vaters. Dann jchied er vom Leben. 

Das ließ verlauten als letzte Nede 

In der Stunde des Sterbens der jtolze König: 

14 Reich begabt mit rotem Golde 

Sollt’ id nad Süden zum Sohne Grimhilds ; 

Keine befjere Jungfrau fei jemals geboren, 

Wenn mich mein Schidjal vor Schaden behüte. 

Überbreitet waren in Brunhilds Haufe?) 
Die Wände der Mohnung mit jchönen Geweben. 

Ihr waren Land und Leute eigen. 
Es dröhnte die Erde, der Himmel droben, 

Als zur Feite vordrang der Fafnerstöter. 

1 a 

ı6 Das welſche Schwert ward gefchwungen im Kampfe, 

Gebrochen die Burg, die Brunhild hatte. 
31* 
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Heldenſage. 

Bald wußte ſie dann — das war kein Wunder — 

Des ganzen Betruges treuloſe Liſt. 

Sie errang ſo reiche Rache des Frevels, 

Daß wir ihn bitterlich alle büßten. 

Das verlautete längſt in allen Landen, 

Wie ſie ſelbſt ſich entſeelt an Sigfrids Seite. 

So in Liebe ergeben dem Gunther war ich, 

Dem Ringverteiler, wie's recht war für Brunhild. 

Brunhilden hieß er den Helm zu nehmen; 
Wunſchmaid, jagt’ er, ſolle fie werben. *) 

Bald ſchon boten fie meinem Bruder 

Note Baugen, reiche Buße. 

Ferner verhieß er, fünfzehn Höfe 

Und was Granis Rüden an Reichtum getragen, 
Für mich zu entrichten, wenn es ihm recht fei. 

„Nein,“ rief Atli, „ich nehme nimmer 

Brautvergütung von Gibihs Sprofjen.” 

Doc übermächtig war unfere Minne, 
Ich mußte dem Herrfcher am Halje hängen. °) 

— 

Da gab es Geſchwätz bei Geſchwiſtern und Schwägern, 
Daß wir beide verbunden in Buhlfchaft feien. ©) 
Doch Atli meinte, es ſei nicht möglich, 

Daß ich ſolcher Schande mid jchuldig machte. 

Doch es müßte fein Menſch, wo Minne waltet, 
Bom andern dergleichen unglaublich nennen. 

Sein Geſinde entfandte Atli, 

Im finfteren Forjte nach mir zu forfchen. 
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Sie kamen und ſahen — was keiner ſollte: 

Unter einem Betttuch uns beide verborgen. 

24 Wir boten den Spähern goldene Spangen, 
Damit fie dem König die Kunde verjchwiegen ; 

Doch jie rannten hajtig fort nach Haufe, 
Um dem Atli eiligs alles zu jagen. 

25 Der Gudrun dagegen verhehlten ſie's gänzlich, 

Und ſie hätt’ es zumeist?) erfahren müfjen. 

26 Von vergoldeten Hufen dröhnte der Hofraum, 

Als die Söhne Gibihs zum Gaftmahl ritten. 

Dem Hagen ſchnitt man das Herz aus dem Yeibe 
Und ſchloß den andern ins Schlangengehege. 

27 Ich war einjt wieder nad) meiner Gewohnheit 

Zu Germund gegangen, das Gaftmahl zu-rüjten. 

Der hehre Herrfcher begann zu harfen; 
Denn der jtolze König aus edelm Stamme 

Hegte die Hoffnung, ich brächt' ihm SHülfe. 

es „sh hörte auf Hleſey von feiner Harfe 

Die Saiten erklingen wie laute Klage; 
Sch mahnte die Mädchen, nicht müſſig zu zaudern, 

Mich verlangte zu retten das Leben des Königs. 

2» Über den Sund®) im Nachen jetend, 
Sahen wir Atlis Wohnungen fämtlid). 

Doch raſch“) heraus fam da jene Verrudhte, 

Die Mutter Atlis — fie möge vermodern! — 
Sie bohrte jih ein in Gunthers Buſen — 

Nicht retten konnt' ich den Nuhmgefrönten. 

8 < 
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3ı Ihränen des Mitleivs, o Mädchen, träufeln 

Von deiner Wange. 10) Es wundert euch oftmals, 
Wie ich noch länger zu leben vermochte, 
Da ich den tapfern Verteiler der Schwerter 
Zu lieben meinte mehr als mid) jelbit. 

Du faßejt und laufchteft, ſolang' ich dir fagte 

Von meinem und Anderer maßloſem Unglüd. 

Nach des Menſchen Gemüt demißt jich fein Schickſal, 

Und hier verflinge nun Oddruns Klage. 

8: 
ta 



Anmerkungen zu Oddrunagratr. 

Oddruns Klage iſt poetifch aeringwertige, verworrene Flick— 
arbeit eines Sfalden. Sein Gefilz von Neminiscenzen aus den 
Brunhilds-, Gudrun= und Atlilievern iſt jedoch angelnötelt an ein 
vielleicht gar der Völufpa gleichaltriges Fragment, deſſen wohl— 
lautender und ftilgerechter Anhub in den eriten Worten genau zu- 
jammentrifft mit dem unferes Hildebrantliedes. Zumal bemerfens: 
wert wird dasjelbe dadurd, daß es zu jeinem Gegenitand unver: 
fennbar eine Götterfage hatte, welche wir als auch germaniſch noch 
nicht gefannt haben. 

1. 3u 1. morna land fann aud, und ganz ungezwungen, 
Moorland bedeuten. Vgl. d. Anm. zu 7 u. 30, 

2. Zu 7. 8. E. merkt hier an: es klinge wunderjam, daß 
von Neugeborenen, die doch noch nicht gehn fünnen, gejagt werde 
knatti mold-veg sporna (fie fonnten laufen, wörtlih: den Staub- 
weg mit den Ferſen jchlagen) ; indes ſei doch der Ausdruck poetifch 
und ſchön ausſchmückend. 

Allein die Verſe meinen ganz unfigürlich, was ſie ſagen. 
Sie berichten es eben als ein Wunder, daß dieſe Zwillinge 
alsbald nach ihrer Geburt ſchon laufen können. Sie ſind eben 
Götterkinder und ſelbſt Götter. 

Im homeriſchen Hymnus von Apollon, unmittelbar nach der 
Schilderung, wie Leto zum Gebären einen Palmbaum mit den 
Armen umklammert und die Kniee gegen den weichen Raſen ſtemmt, 
während die Erde unter ihr lächelt, heißt es: 
ex οο ob Powode, Feni 0’ OAöirkur ünäonı - 
Lichtwärts fprang er hervor und es jauchzten die Göttinnen alle. 

Kaum hat er dann Kußoorov eidao, Unfterblichkeitsfoft, ge— 
Ichludt, jo hält ihn nicht länger das goldene Wickelband; er ſpricht 
bereits, ruft den Göttern zu, welchen Beruf er fich wähle, und 

ws einav EPBiduorev ini yHorög ebgvodeirg. 
Schreitet von dannen daber auf der weithin wegjamen Erbe, 
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was ein altnordifcher Poet ausgedrüdt haben würde: 

quab ok mold-veg spornadi. 
Diefe Stelle führe ih an in der Meinung, daß mir im 

Eingang von Dodrunagratr den Reſt vor uns haben von einer 
germanischen Götterfage, die urverwandt und in ihrem Kern 
identifch ift mit der griechiichen von Leto und ihren Zwillings- 
findern Apollon und Artemis. Auch Leto fann nicht aebären, bis 
Eileithyia herbeigerufen ift, wie Oddrun zur Borany. 

Die Beziehung des Namens Dddrun auf den Mythus läßt 
fi) zwar nicht zwingend erweifen, immerhin aber wahrſchein— 
lich maden. Odr, wütend, wurzelverwandt mit wIEoua:, das auch 
vom Wütenden gejagt wird, erlaubt, an den Zuftand einer Krei: 
jenden zu denfen; oddrun aljo Beraterin, Helferin bei ſolchem 
BZuftande, wie woyooroxos, das Prädifat der Eileithyia. Näher 
indes, wie- für mehrere ähnliche Mannsnamen, liegt Bildung vom 
aleichwurzligen oddr, Speer, Dolch, Scharfe Spitze, die fajt allen 
Spraden geläufig find als Sinnbild und geradezu vertretender 
Ausdrud für heftige Gemüts- und Körperfchmerzen, namentlich 
auch der Geburtswehn. Erinnert fei auch an jenen Odhr in 
Snorris E., welchem Freya goldene Thränen nachweint, als er 
in die Ferne zieht, und deſſen Name, gleichbedeutend mit Wuot, 
Wuotan, Wodan, auf Ddin zurüdweift. War Odhr etwa ältere 
oder Nebenform von Odin, jo fünnte Oddrun für entjprechende 
Benennung der Gemahlin diejfes Gottes gelten, wie Dione ur: 
fprünglid) Gattin des Zeus bedeutete, und man hätte dann in ihr 
die geburthelfende Hera. 

Geradezu gleichbedeutend aber mit Anrw ift Borgny, von 
at bearga, biarga, berga, partic. pass., borginn, verborgen. 
In Str. 1 heißt Borgny die Tochter eines Heibrekr, und diefer 
Name, gebildet von reka, Herrfchaft antreten, gebieten, und heipr, 
flar, heiter, die Kläre, gejagt vom Himmel, Sonne und Sternen 
(Harbarzl. 18, Grimnismal 39, Völuspa 51) bedeutet: Herrfcher 
der Himmelsfläre. Erwähnt wenigjtens ſei noch, daß in ber 
Letoſage die Inſel Delos bis zur Geburt Apolls als unfrudtbar, 
oder auch als ſchwimmend erfcheint, Moorland aber (f. Anm. 3. 1) 
ebenfalls nicht nur unfruchtbar, jondern oft auch wirklich ſchwim— 
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mend ift, als eine von torfbildenden Wafjerpflanzen gefilzte, zu- 
weilen ſchon gangbare, aber noch wellende Dede über tiefem Sumpf. 

Der Verfaſſer Fannte aus den Nibelungenlievern der Edda 
eine Dddrun als Schweiter Atlis. So fam er auf den Gedanken, 
das alte Fragment von der Geburtshelferin Dddrun als Eingang 
zu einem Klageliede jener zu verwenden. Cr bereitete das vor, 
indem er im vorgefundenen, ſonſt von 1 bis 7,3 unverjehrt ge- 
lafjienen Tert 2,2 in Atla systir, 4,4 in Hünalands umänderte 
und fchließlic anjtatt des in 7,4 gegebenen Namens. behufs An- 
ſchweißung feines Gedichts Haugna jeßte. 

Man verbinde knatti sporna vid bana x. Sie fonnten 
alsbald jchon mitlaufen mit dem Töter des x. 

Der Kommentator der K. E. hat fich irre führen lajjen durch 
jein MWiderjtreben, das Yaufenfönnen der Neugeborenen zu nehmen 
als das, was es fein will, als Wunderbericht. Außer Betracht 
ließ er deshalb die allergewöhnlichjite Bedeutung von vid, mit, in 
Sejellfchaft mit, und nahm es in der andern, die es allerdings 
auch fehr oft hat: als das „von“ bei Bezeichnung der Vaterfchaft, 
und überjeßte; börn pau hin blido vid bana Haugna: infantes 
illi suaves prognati ex Högnii percussore, „holde Sprößlinge 
des Hagentöters“ (Simrod, der durchweg nicht ſowohl den Urtert, 
als die Spnterlinearverfion der K. E. wiedergiebt). Um diefen 
Sinn zu gewinnen, gejteht er, müſſe man allerdings annehmen, 
daß der Tert die Ergänzung eines ausgelafjenen getin, alin, 
empfangen, geboren von, vorausjege. Darüber ferner, daß die 
Sage durchaus nichts weiß von einem Vilmund als Töter Hagens, 
ſoll die Bemerkung hinaushelfen: nichts hindere, anzunehmen, daß 
ein Vilmund irgend einen anderen Hagen (als den der Nibelungen- 
fage) getötet habe und danach benannt worden fei, wenn auch fein 
Zeugnis dafür vorliege. 

In dem alten Liede jtand aber offenbar ein anderer Name 
als Haugna, wahrjcheinlic der eines Rieſen, entweder jenes 
Sturmriefen Beli, den nad Skirnisför Freyr erlegt hat, wie 
Apollon den pythifchen Drachen, — und in diefem Falle hätte 
das betr. Halbverspaar vierfachen Stabreim gehabt —, oder aud) 
Hata. Nach Helgaqu. Hörv. 17 u. 24 ijt ja Hati der Vater 
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der Hrimgerd, der Reifbereiterin. So hätten wir in ihm eine 
Perſonifikation des Kältenebels, der dichten Verhüllung der Erde 
durch tiefliegende Wolken. 

Erſt wann dieſer Nebel zerſtreut iſt, wann die Himmels— 
klärung ihn beſiegt hat, kommen Mond und Sonne aus der Ver— 
borgenheit zum Vorſchein und gehen, Schritt haltend mit dem 
Himmel felbit, deſſen Bläue nun jene Verjchleierung aufgelöft, über 
die Erde hin. Mythiſch ausgedrüdt lautet diefe Anſchauung: die 
Verborgenheit, die Nacht, Yeto, Borgny, gebiert vom Himmelsgott 
die Zmwillingsgottheiten Sonne und Mond, Apollon und Artemis. 
So ergiebt fich denn auch jenes Einhüllen der Maid in warme 
Deden (5) während des Winters als zum Naturmythus gehörig. 

Demnach müßte Vilmundr ein weiterer zu den zahlreichen 
Namen des Himmelsgottes Ddin fein; mofür denn freilich 
jihere etymologifche Beglaubigung nicht beizubringen if. Zwar 
ift mundr aud) manipulus, Schar, ön haand full (Biörn Hal- 
dorsen, isländ. Lexikon) und mundir, Abteilungen, Heerhaufen, 
fennt auch die Edda (Helgaqu. Hörv. 28). „Erjehnt den Heer: 
jcharen” würde trefflich pafjen, tft aber bedenflih, da vil, ange— 
nehm, erwünjcht, in der Zujammenfegung die Eigenjchaft des 
zweiten Worts auszudrüden pflegt, 3. B. vilmäl, erwünſchte Rede, 
vilmaell, nad Wunfch reden, wonach vilmundr nur „erjehnte 
Schar” bedeuten fünne. Dagegen fann es völlig jprachgerecht 
überſetzt werden: erwünſchter Malſchatz, begehrensmwerter, jchöner 
Brautſchmuck, und als foldhen die Pracht des Sternhimmels zu 
bezeichnen ift der Edda fehr geläufig, wofür ich namentlich auf 
Anm. 5 zu Fiölsvinnsmal über den Namen Menglada verweiſe. 

3. Zu 15. 8. E. überſetzt: Brynhilda in gynaeceo acu- 
pietilia evolvebat (tractabat); habebat ea populos atque 
terras eircum se. Tellus jucundum somnum capessebat atque 
coelum superne, cum Fafneris oceisor eastrum cognovit. Da— 
nah Simrod: 

Brunhilde wirkte Borten am Rahmen ; 
Sie hatte Yand und Leute vor jid. 
Erde ſchlief noch und Oberhimmel 
Als Fafners Bejieger die Burg erjah. 
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Sp fäme aber die Strophe ohne begreiflichen Zujammenhang 
mit der vorigen, auch in fich unverftändlich, hereingeplagt. Um 
ihr Dunfel aufzuhellen, muß man die Abficht feititellen, welche fie 
in Berbindung mit dem VBorhergejagten in Oddruns Munde allein 
haben fann. Dieſe Abficht tft, zu erflären, wie ihr vom fterbenden 
Bater jo verheißungsvoll genanntes Lebensloos vom Schickſal ge- 
Ihädigt worden fer; warum und wie Brunhild, vor ihr beaünitigt, 
jie verdunfelt und um den ihr beitimmten Gatten gebracht habe: 
Mich befahl mein Bater mit Gold auszujtatten und dem Gunther 
zu ſenden; Brunhild aber hatte ihren eigenen, fürjtlich ausge: 
itatteten Wohnſitz und war begehrenswerter, weil fie Iydi ok lünd 
um sik hatte, weil diejelben ihre Mitgift bildeten. infolge 
dejjen, joll man nah Halbv. 4 hinzudenfen, begehrte Gunther 
nicht mich, jondern jie zur Gattin. Darauf folgen furze, Befannt- 
Ichaft mit der Sage nad) andern Liedern vorausjegende Andeu- 
tungen, wie Brunhild von Sigfrid für Gunther gewonnen worden 
jei, und wie ſie diefen Betrug gerächt habe. ‚ 

Sprachlich iſt nichts einzuwenden gegen die Überſetzung von 
dusapi al$ 3 p. imp. von dusa, jchlafen. Um aber damit 
einen annehmbaren Sinn zu gewinnen, müßte man vorausjeßen, 
daß hier jchon die jehr jpäte, der Edda ſonſt völlig fremde, erit 
nach vollendeter Verwandlung der Heldenfage in das Märchen von 
Dornröschen nachweisbare Ausdehnung des Zauberjchlafs der 
Brunhild auf die ganze Natur gemeint fei. Das mwiderjtrebt mir, 
wiewohl es jehr denkbar ift, daß eben dieſe Auslegung unferer 
Stelle den Märchenzufat veranlaßte. Mir fcheint hier anzuflingen 
die Schilderung der Völſ. ©., wie Siafrid durch die MWaberlohe 
reitet: Grani hleypr nü fram at eldinum — nu verdr gnyr 
mikill, Grant fprang gegen das Feuer an — es entitand großes 
Getöſe, zugleich die ebendajelbit angeführten Verſe Jörd tok at 
skialfa ok harr logi vid himin gnaefa (©. die Nachbildung 
des Fragments ©. 370): Die Erde begann zu beben und die 
hohe Flamme gen Himmel zu zuden. pys tt Tumult, Pys-haullo 
die dröhnende Halle, Atlaqu. 30, wie Homers dmuura Nynerru 
und uldorou £oidovnog, at pysa, ek Pys, Pusta, ftürzen, 
dröhnen — 96000. Ich halte alfo das auch vom letteren Verbum 



492 Anmerkungen 

jehr wohl herleitbare dusapi für das erdöz des Nibelungenliedes. 
Wörtlicher alfo jagt die Strophe: Brunhild im Gemad) breitete 
Teppiche, hatte Yand und Leute um fi. Erde dröhnte und oben 
Himmel, als der Fafnerstöter vor der Burg erfchien. 

4 Zu 18. Wunfchmaid, d. i. Walfüre werde; hier im 
Munde Gunthers ungefähr im Sinn unferer Nedensart: geh zum 
Teufel. Urjprünglich gehörten diefe Worte wohl zu einem Liede 
von Brunhilds Jugend als von Odin gefprocen. 

5. Zu 20. Genauer: Wir aber fonnten der Yeidenfchaft 
nicht widerjtehen, die mich nichts andres wünjchen ließ, als das 
Haupt des Ningbrechers umfchlungen zu halten. Die Satbildung 
ijt elliptifch und anafoluthifh. munir — leidenſchaftliche Wünſche. 

6. Zu 21. quadusk okr hafa ordit baedi überfegt K. E.: 
adserentes, nos ambo unä ab se oppressos (deprehensos) esse. 

Der Zufammenhang, wird angemerkt, fordere gebieterifch dieſe 
Auslegung, obgleich zuzugeben fei, daß für folchen Gebrauch des 
Verb. at verda fein Beifpiel zu finden. Letzteres bejtätigend meint 
H. LZüning, in ordit werde daher wohl ein Schreibfehler jteden. 
Welcher? jagt er nit. Doch iſt nicht nur der Fehler jelbit, 
jondern jogar jeine Entitehung jo leicht als unzweifelhaft erfenn- 
bar. In der irrigen Meinung, daß Halbv. 4 auf okr jtatt auf hafa 
in 3 einen Stabreim bringen müfje, fprach und jchrieb man ordit 
itatt hordit von at hora — horada — stuprum committere. 

7. Zu 5. Wenn vor allen Gudrun davon erfahren, fo 
hätte jie vielleicht vermittelt und uns Atlis Einwilligung aus— 
gewirkt. So aber fam nun zum Tode der einen Schmweiter, Brun- 
hilds, die Entehrung der zweiten, meiner hinzu, ihn auf Rache an 
den Nibelungen finnen zu laſſen. Dieſer nicht ausgefprochene 
Gedanke ijt die Verbindung mit der folgenden Strophe, welche in 
furzen Zügen an Atlis Rache mehr erinnert, als diefelbe erzählt. 

8. Zu 29. ykr fann nicht wohl heißen „vorbei an“ und 
lund yfir dürfte gleichwohl nichts anderes bedeuten, da man den 
Nachen doch nicht über den Wald fann ſchwimmen laffen. Des: 
halb iſt jtatt lund — sund zu lefen. Entweder weil er die 
Allitteration fliota — far überfah, oder eine doppelte erzielen wollte, 
hat ein Abjchreiber wegen letom lund gejeßt. 
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9. Zu 30. skaevandi. Atlis Mutter hat Schlangengeftalt 
angenommen und bohrt ſich in Gunthers Herz. Ahnlich bemerkt 
Bölf. S. von jenem Elf, der die Söhne Wölfungs tot beißt, nad) 
der Sage einiger Männer ſei derjelbe König Siggeirs Mutter 
geweſen, die durch Zauberkunſt diefe Gejtalt angenommen. Da 
nun eine Schlange nicht hinfend vorgejtellt werden fann, liegt die 
Ableitung von skeifr, lahm, oxauös, ferner, als die von at skaeva, 
eilen, hajtig fchreiten (vgl. Atlamal 96 und Atlaquida 37). — 
Zu morna vgl, Anm. zu 1 und 7. Man hat zu denken an das 
Verfaulen im Sumpf, an die jchimpfliche Todesitrafe, die an der 
Berleumderin Herfia vollzogen wird. Gudr. Quid. III, 10. 

10. Zu 31. linn-vengis bil lege ich anders aus, als bisher 
geſchehn. Simrod: „Wurmbettgefhmüdte”, was ohne Erklärung 
durchaus unverjtändlich bleibt. Es joll bedeuten: Goldgeſchmückte, 
weil das Gold „Lager Fafnirs“, des Draden oder Murmes ge: 
nannt wird. Nun ift linnr allerdings eine der Bezeichnungen für 
Schlange, wie unfer Lint in Lintwurm, und vengi fann gleich— 
bedeutend fein mit vängr, Ebene, Flur, Gefilde. bil — Nymphe, 
iſt ehrende oder zärtliche Anrede für Mädchen, und es tft nicht in 
Abrede zu jtellen, daß im Schnörfeljtiel der verfünftelten Sfalden- 
poefie „Schlangengefildes(oder -lagers)-Nymphe” lediglich „gold- 
geſchmücktes Mädchen“, etwa Prinzeſſin, bedeuten könnte; denn in 
jener Poeſie finden ſich Beifpiele noch weiter hergeholter, fonven- 
tioneller Ausdrüde, die ohne langen Kommentar gar nicht ver- 
jtändlidy find. Allein linnr heißt auch die Quelle, Wafjer, und 
vengi die Wange (Gudr. Qu. I, 13), und danad) fann linn-vengis 
bil heißen: Wafjerwangen-Nymphe, d. i. Mädchen mit thränen- 
feuchten Augen. Das iſt minder geſucht und giebt anmutenden 
Sinn: Sch mwundere mich oft, wie es mir möglich geweſen iſt, 
nach ſolchem Unglüd — ich jeh es, Mädchen, ſchon die Erzählung 
nett dir die Wangen — noch länger zu leben. 



Gudruns Aufruf. 

Gudrunarhvöt. 

5 

Gudrun begab ſich ans Meer nachdem ſie den Atli getötet 
hatte. Sie ging in die See hinaus, um zu ſterben, konnte aber 

nicht unterſinken. Die Wogen trugen ſie über die Meerenge an 
das Land des Königs Jonakur. Der nahm ſie zur Frau. Ihre 

Söhne waren Sörli, Erp und Hamdir. Ebendort wurde Schwan— 
hild, die Tochter Sigfrids, erzogen. Dieſe gab man Jormunrek 
dem Mächtigen. Bidi, fein Höfling, riet dem Ramwer, dem 
Sohne des Königs, Schwanhild für ſich zu nehmen, ließ das aber 
zugleich den König wiſſen. ormunref ließ Rammern hängen, 
Schwanhild von Rofjeshufen zerftampfen. Als das Gudrun er- 

fuhr, rief fie ihre Söhne auf. 

Ich hörte, daß heftiger Hader entbrannte 

Aus Trauer und Troß, ala ſchwer betroffen 

Die gramvolle Gudrun mit grimmigen Worten 
Ihre Söhne gereizt zum Rachekampfe. 

dk 

to „Was fist ihr fo träg’ und verträumt euer Leben ? 

Wie habt ihr das Herz noch zu heitern Geſprächen, 
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Seit Jormunreks Jähzorn die blühende Junafrau, 

Eure Schweiter Schwanhild, ſchwarzen und weißen, 

Bon den Reifigen raſend gepeitichten Roſſen 

Auf dem Heerweg unter die Hufe geworfen ? 

Ihr fchlaget mir nicht in Gibichs Geſchlecht ein, 

Euch Memmen mangelt der Mut eines Hagen. 

Ihr würdet nicht ſchwanken, die Schmweiter zu rächen, 

Wenn ihr in der Bruft von meinen Brüdern 

Einen Trieb noch trüg’t, wenn vom heldifchen Troße 

Des hünifchen Sigfrid ein Hauch euch bejeelte.“ 

Herb darauf entgegnete Hamdir: 
„Hagens Lob unterließejt du, denk’ ich, 

Als man den Sigfrid an deiner Seite 

Aus dem Schlafe gejtört mit dem Stich des Schwertes 
Und das blütenweiße, blau durchwirfte 

Linnen des Lagers rot überriefelt 

Das laumwarme Mordblut deines Gemahls. 

Allzurafch und allzuruchlos 

Haſt du darauf deine Brüder gerochen, 
Du, die Mutter ſelbſt, deine Söhne zermetzelt! 

Leichter geläng' es, wenn die noch lebten 

Um uns verbündet Beiſtand zu leiſten, 

An Jormunrek den Tod der Jungfrau, 

Unſerer Schweſter Schwanhild zu rächen. 

Doch da du zum Dolchwerk uns dingſt und aufrufſt, 

So ſchaffe nun her, was an Schutz- und Trutzwehr 

In der Kammer du haſt vom huniſchen König.“ 

Wie gern da ging in den Rüſtſaal Gudrun, 
Aus der Kiſte zu holen den Helm des Königs 
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Und mannslang bemeſſene Maſchenpanzer 

Ihren Söhnen zu ſuchen! — Die Mutigen ſaßen 

Gerüſtet bald auf den Rücken der Roſſe. 

Nun ſagte Hamdir, der Hochgemute: 

„Möchten wir nur zu dir, o Mutter, 

Nicht als dort bei den Deutſchen des Daſeins beraubte 
Geſpenſter nur von Speerſchwingern 

Zurück gelangen — beim Leichengelage,!) 

Das du dann zuſammen für Sigfrids Tochter 

Und deine Söhne beſorgen müßteſt!“ 

Da ſetzte verzweifelnd zum Zwiegeſpräche?) 
Gudrun ſich hin, die Gibichstochter, 

Und zählte auf die zährenwerten 

Erlittnen Verluſte ſo vieler Lieben. 

„Zu dreien Malen mußt' ich das Feuer, 

Den häuslichen Herd und die Heimat wechſeln, 

Mich dreien Männern vermählen laſſen. 

Ich liebte von ihnen allein den Sigfrid, 
Und — meine Brüder brachten ihn um. 

Statt jo bitteres Leid mir büßend zu lindern 

Mehrten ſie's noch, mich dem Atli vermählend. 

Dort fie zu fühnen ward meine Sorge. 

ie konnt! ich's? — Kojend die hunnifchen Kinder 

Nief ich heran und zur Rache an Atli 

Hieb ich der Niblunge Häupter vom Naden. 

» Ich ging an den Strand, um den jtrafenden Streichen 

Der mit furdtbarem Neid mich verfolgenden Nornen 

Ertränft zu entfliehn. Die Flut betrog mid). 
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Ich verfanf nit im Schwall, ich ſchwamm ans Ufer 

Und jtieg ans Land, um nody einmal zu leben. 

ı3 Des dritten Gebieters Bette bejtieg ich, 

‚16 

Ein glüdlicher Leben vielleicht zu erloofen, 

Auch ſchenkte dem Jonakur jüngere, befire 

Söhne mein Schooß zum Schutze des Erbes. 

Ein Schwarm von Zofen ſaß um Schwanhild, 

Mein Lieblingsfind, meine föftliche Luft, 
Mein Glüd, mein Glanz. Mir glich ihr Eintritt 
In unferen Saal dem Sonnenaufgang. 

In ſchmuckem Gewand, in goldnem Gejchmeide 
Hab ich fie Hin dem Gotenbeherrſcher. 

Zu zermalmender Marter des Mutterherzens 
Ward Schwanhilds leuchtende Lockenfülle 

In den Staub gejtampft von Hengiteshufen ! 

Das Entjeglichite war's, ald man meinem Siafrid 

Das Siegen legte, im Bett ihn entjeelte; 

Die giftigjte That, als man Gunthern tückiſch 
Den bifjigen Vipern als Beute zumarf ; 

Die allergraufamite, gräßlichjte aber 

Als man lebendig der Brüder Beiten, 

Den Hagen aufichnitt, das Herz ihm ausriß. 

Nichts als Trauer, nichts als Trübfal! 

Die Tochter it tot; nicht zu teil mir ward es 

Mit ſchönem Geſchenk zu bejcheren und ſchmücken 

Eine Schwiegertochter. — Ad, deinen ſchwarzen 

Zelter, o Siafrid, zäum' ohne Säumen; 

Raſch herauf laß rennen den Nappen! 
Kordan, Edda. 2, Aufl. 32 
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ıs Entfinne dich, Sigfrid, was wir, beifammen 

Auf dem Lager der Liebe, einander gelobten: 

Aus Helas Behaufung heimzufehren 

Verhießeft du mir, mich holen zu fommen, 

Ich Dir, ort unten dich aufzufuchen. 

10 So ſchichtet, ihr Jarle, die eichenen Scheite 

Zum höchſten Holzftoß unter dem Himmel,?) 

Daß die Bruft, die ſchon bricht vor Leid, verbrenne 

Und ihr Schmerz im Feuer geſchmolzen werde.“ 

20 Mehren den Mut und mindern die Schmerzen 

Freien Männern und Frauen mög’ es, 
Wenn fie dies Lied, jo leidvoll es lautet, 

Zum Vergefien der Sorge gejungen hören. 



Anmerkungen zu Gudrunarhvöt. 

1. Zu 8. Man glaubte, daß die Seelen Verjtorbener nod) 
ein letztes Mal zu den Ihrigen zurüdfehren dürften, während 
beim Leichenfchmaufe unter Anrufung ihres Namens auf ihr Ge- 
dächtnis getrunfen wurde. Vgl. Eyrbyggia ©. 29. 

2. Zu 9. a täi sitja überfeßt K. E. zwar nicht ganz jo 
unfinnig, wie 9. Lüning ihr vorwirft „ih auf die Zehen 
jegen“; aber mwunderlid genug bleibt auch die Auslegung, die 
Zehen bebeuteten hier Schenkel (erura) und Gudrun habe fidh, 
auf türfifche Manier, mit untergejchlagenen Beinen hingejegt. Von 
nicht Derartigem ift die Rede. täi ift Dativ von tä, was außer 
an diefer Stelle in der Edda nur noch zweimal vorkommt, 
Sig. qu. II, 21 und Hamdismal 1,ı immer A täi, dort mit 
standa und sprutto, wie hier mit sitja verbunden. Die Synopfis 
ergiebt ald Bedeutung: Geſpräch. Fraglich bleibt mir nur, ob 
nicht vielleicht bejler zu überjegen wäre: fie ging von dieſem 
Zwiegefpräch verzweifelt fort, ſich einſam niederzufegen ꝛc. Denn 
es folgt ja fein Gefpräd, fondern ein Monolog. 

3. Zu 19. Lies und himni. 

RS 
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Wied han hamdir. 

Hamdismal, 

> 

Unheil entſproßte jenem Geſpräche, 

Das bei freudeſchädlichem Frührot!) ſtattfand; 

Denn der Morgen, der Mahner an Mißgeſchicke, 

Vergrößert den Gram, macht wilder das Weh. 

Es hatte jich begeben, nicht heut’ erjt, noch gejtern, 

Sondern Tage zuvor, daß die Tochter Gibichs 

Ihre rüftigen Söhne aufgerufen 
Den Tod der Schweiter Schwanhild zu rächen: 

Jene Jungfrau, die Jormunref graufam 

Den von Reifigen rafend gepeitichten Roffen 

Auf dem Heeriveg unter die Hufe geworfen: — 

Cure Schweiter Schwanhild war jie. 

Als zulest und allein mir noch lebende Söhne 

Und als Völferfürften — wozu unfehlbar 

Nach folder Fluchthat ſeid ihr verpflichtet ? 

Ich bin fo verwaiit, wie die Eſpe des Waldes ; 

Nie der Kiefer, der man die Äüſte fappte, 
So entriß mir das Schwert Geſchwiſter und Kinder. 
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Nie, vom Sommer verjengt, ihr Laub die Linde, 

So hab’ ich verloren die Yujt am Leben. 

5°?) Ihr Schlaget mir nicht in Gibichs Geſchlecht ein, 

Euch Memmen mangelt der Mut eines Hagen. 
Ihr würdet nicht ſchwanken, die Schweſter zu rächen, 

Wenn ‚ihr in der Bruft von meinen Brüdern 
Einen Trieb noch trüg’t; wenn vom heldiſchen Troße 

Des hüniſchen Siafrid ein Hauch euch bejeelte.“ 

s Drauf entgegnete Hamdir der Hochgemute: 

„Hagens Lob unterließejt du, denk' ich, 

Als man im Schlafe erichlug den Sigfrid; 

Du faßeft im Bett und der Böfewicht lachte. 

ı Das Linnen des Lagerd war rot überriejelt 

Vom warmen Mordblut deines Gemahles. 
Entjeelt war Sigfrid; du ſaßeſt beim Toten, — 

Nicht Iufterwedend, noch löblich ſchien dir, 

Mas dein guter Gunther dir damals gönnte. 

s Den Atli durch Erps und Eitild Ermordung 
Zu Strafen ſannſt du und jtraftejt dich jelbit 

Weit ſchwerer als ihn. Wer da greift zum Schwerte, 
Der follte doch jorgen, daß nicht er felber 
Sih aus Ungeſchick mit der Schärfe beſchädigt.“ 

» Beſonnen hierauf verſetzte Sörli: 

„Nicht ftreiten möcht’ ich mit meiner Mutter. 
Auf das Wort nur wart! ich, das Du vor Weinen 
Nicht ausfpridt, Gudrun. Was begehrft du? 

10 Du trauert um Brüder und traute Kinder 

Und fpornft in den Kampf doch uns Spätgeborne. 
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Uns beide bald auch wirſt du bemeinen, 

Die wir jet hier ſitzen. Entſeelt aus den Sätteln 
Fallen wir wohl im fernen Lande.“ 

Sie zogen aus, mit den Zähnen knirſchend 
Und ritten fürbaß durch feuchte Geftlde 

Auf huniſchen Roſſen, ven Mord zu rächen. 

Sie holten den Erp auf der Heerjtraße ein, 

Den Eleinen, doc klugen und feden Kobold, 

Der munter voran auf der Mähre getrabt. 

— — 

— 

ı3 Dreiſt heraus nun rief er: „Ein mißlich Bemühen, 

Als Führer Furchtſamen vorzureiten.“ 

„Du boshafter Bankert,“ fchalten die Beiden, 

„Du fuchfiger Knirps, wie fannft Du uns fördern ?“ 

14 Ihr Stiefbruder ſprach: „Sch kann Unterftügung 

Verwandten gewähren und willigen Freunden, 
Wie der eine Fuß den anderen fördert 

Und eine Hand der anderen hilft.“8) 

Hamdir. 

„Vermag dir ein Fuß nun den andern zu fördern, 
Wie hier eine Hand der anderen hilft ?“ 

15 Aus den Sceiden dabei die fcharfen Eifen 

Zogen, züdten die Zornbethörten, 

Stießen in den Staub den Stiefbruder 

Und minderten fih um ein Drittel die Macht. 

ıs Sie fäuberten ji die Gewande; die Säbel 

Schnallten fie feit, und Fürftenföhnen 

Geziemende Kleidung zogen fie an. 

So ritten fie weiter, bis fie am Wege 



Lied von Hambir. 503 

Garjtiges Schauten: Da hing am Galgen, 

Nahe der Burg, ſchon zerbiffen von Raben, 

Der Stiefjohn der Schweiter.*) Im Winde ſchwankt' er 
Hin und her am Uuerholz — ein qualvoller Anblid. 

Luſtig und laut war der Lärm in der Halle. 

Den Huffchlag der Henafte hörte niemand 

Bis der wachjame Turmwart tönend ins Horn jtieß. 

— - 

ıs Nun famen Mannen dem Jormunrek melden, 

Bewaffnete feien draußen in Sicht. 

„Was euch zu hüten geſchehn ſoll, entfcheidet. 

Zur Fehde gerüjtete Feinde erjcheinen, 

Die von Rofjen zeritampfte Maid zu rächen.” 

Der König ficherte, ftrich fi den Kinnbart; 

Wein um die Wette weiter zu zechen 

Baßte ihm befjer, als fich zu panzern. 

Den fuchjigen Scheitel ſchüttelnd, jchielt’ er 
Zwar nad dem Schilde, fchaufelte aber 
Hin und her in der Hand den goldenen Humpen. 

1 = 

„Baß ergößen,” begann er, „joll’s mid, 

Im Saal hier zu ſehen den Sörli und Hamdir, 

Die Beiden zu binden mit Bogenjehnen 
Und die Gibichenfippe zum Galgen zu enden.“ 

t5 < 

Da ſprach von der Höhe der Himmelsglutherr: ?) 

„Mädchenräuber, nimmer vermagit du’s, 
Hier in der Burg für den Henker zu binden 

[Wie zu thun du gedroht] die Männer draußen, 

Die das Nimmererhörte doch unternahmen : 
Zu zweit gegen taufend Tapfre zu jtreiten. 

t — 
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ee Im Methjaal entjtand Tumult; es jtürgten 

Bon den Tifchen frachend die Krüge herunter 
Und Streiter lagen in Strömen Blutes. 

2 Rief da Hamdir, der Hochgemute: 
„sn deiner Burg die Herbeigewünjchten 

Haft du nun Jormunrek, eben jene 

Durch den Gemahl der Mutterstochter 
Zugebradhten ®) beiden Brüder. 

Abgehauen fieh deine Hände 
Und Füße fliegen ins flammende Feuer.“ 

24 Wie der Bär ſchnarcht, rief der Gebieter des Himmels, 
Der mächtige Streiter im Maſchenhemde: 

„Da fein Eifen verfehrt die Jonakurſöhne, 

Kein Speer fie fticht, fo jteinigt die Beiden.‘ ‘) 

Nochmals rief Hamdir, der Hochgemute: 

„Unheil gebracht, o Bruder, hat es, 
Daß du dem Zorne die Zunge geliehen. 

Übel ift’s oft, den Mund zu öffnen.“ 

Sörli. 

„Mut auch hätteft du mehr, o Hambdir, 

Wenn du Befonnenheit auch beſäßeſt; 

Denn es entbehrt das Michtigjte, Beite, 

Mer an Mannwis Mangel leidet. 

Auch des Kopfes?) beraubt jegt wäre der König 

Wenn Erp noch atmete, unjer Bruder, 

Der jo ſchlachtkühn auszog, als wir ihn erjchlugen. 

Uns dangen dazu verderbliche Dyfen, 
Den uns Geheiligten niederzuhauen. 

2 a 

2 © 

2 — 
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28 Nicht unfer ift würdig die Art der Wölfe! 

- Nicht und geziemt es, einander zürnend 

Mit feindlihdem Vorwurf anzufallen, 

Wie der grimmigen Nornen graue Hunde, 
Die hungergequält auf öder Heide 

Aus Mangel an Raub einander zerreißen. 

Wir ftritten löblich, wir ftehn auf Leichen, 
Die unfer Stahl in den Staub geworfen, 
Wie auf dem Aſte der Adler ausruht. 
Ob die Sterbejtunde, anjtatt erſt morgen, 

Uns heut erfcheint, — was jchadet’S weiter, 

Wenn wir reichlihen Ruhm errungen haben ? 
Wem's die Norne verneint, erlebt feine Nacht mehr.“ 

so Sörli fiel am Giebel des Saales, 

Auf der hinteren Seite des Haufes Hamdir. 

157 = 

Se 



Anmerkungen zu Hamdismal. 

1. Zu 1, Graeti alfa. Die Nachtwejen, Zwerge, Alfen, 
gefpenitifchen Riefenweiber, fommen um, aufgelöft oder verfteinert, 
wenn die Lift eines Gottes oder Helden ſie verleitet, in der 
Dbermwelt zu meilen, bis fie vom erjten Sonnenjtrahl getroffen 
werden. (Vgl. Alvismal 36 und Helg. Hörv. 29 und 30.) 
Sie hafjen daher den Tagesanbrud, das Morgenrot. Auf Grund 
diefer Vorjtellung bedeutet in der verzwidten Rätſelſprache der 
Sfalden, deren Anwendung in der Edda Merfmal fpätefter Ent- 
itehung iſt, „Befümmernis der Nachtelbe“ lediglich Tagesanbrud), 
Morgenfrühe, ohne daß an Mitfpiel eines Alfen auch nur gedacht 
wäre. Der Ausdrud ift erjtarrt zur Rune, zur fpradhlichen 
Hieroglyphe, wie 3. B. „Fenris Futter“ nur noh „Sonne“ 
bejagt, oder in der egyptifchen Schrift Adler und Gans nicht mehr 
diefe Vögel, fondern lediglich Buchſtab oder Begriff find. Das 
Geſpräch, welchem ein Unternehmen von verhängnisvollem Aus- 
gang entjprießt, der Zug zur Rache für Schwanhild, it das 
des vorigen Liedes zwifchen Gudrun und den Söhnen Jonakurs. 
Hier wird es teilmeife wörtlich wiederholt. 

2. Zu 5, a. Eine, diefer Strophe 3 aus Gudrunarhvöt 
mindeitens ähnliche iſt hier vom Abjchreiber ausgelafjen. Die 
folgende, mit Gudr.hv. 4 faſt gleichlautende, beweift es. 

3. Zu Str, 12 biß 14. Sch gebe zu, daß fih Hamdismal 
von den älteren Eddaliedern weſentlich und nicht zu feinem Vor— 
teil unterfcheidet. Auch wo es nicht durch entitellende Über- 
lieferung Not gelitten hat, find Vers und Stabreim oft erquält 
mittelft unerhörter Wortbildungen und fogar mit groben Sprad)- 
fehlern behaftet. Gleihmwohl muß ich das Lied mwenigjtens feiner 
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Anlage nach in Schutz nehmen gegen das wegwerfende Urteil 
H. Lünings. Er vergißt, daß für den Zuſtand des Textes, 
namentlich im Anfange, ſchwerlich der Verfaſſer verantwortlich zu 
machen iſt. Dieſer hat Einiges aus dem vorhergehenden Stück 
für ſein Gedicht als Vorausſetzung übernommen, ſogar etliche 
Verſe daraus faſt wörtlich eingeflochten. Dadurch hat er ſchon 
die Sammler und Abſchreiber verführt zu dem Irrtum, daß alle 
Vorausſetzungen von Gudrunarhvöt auch hier gelten, und damit 
zu nachträglicher Einflidung weiterer Reminiscenzen.- Auf diefe 
Weiſe ift namentlich auch die Erwähnung des Atlifohnes Erp ein- 
gefälſcht, die ſehr jtörend und verwirrend wirken muß, weil von 
einem folchen der Dichter nichts weiß oder wiſſen will, wenn er 
einen Erp als den Sohn Gudruns von Jonakur in einer Rolle 
von oberjter Wichtigfeit auftreten läßt. Demfelben Irrtum ift 
Lüning verfallen. 

Wirklich unfinnig ift allerdings der Gang der Erzählung in 
12 bis 14 des Driginald. Aber diefer Unfinn ift entjtanden 
durh eine mit aller Sicherheit erkennbare Verwerfung. Ohne 
Anderung des Wortlauts, lediglich dur Umſetzung einiger Zeilen 
läßt ſich guter Sinn herftellen. Die wie zerfcherbt Durcheinander 
geftreuten und hernach faljch gefitteten Verſe diefer Strophen 
hatten urfprünglich folgende Anordnung : 

Fundu ä straetti storbrögdöttan 
maerr um l&k a mars baki. 
Pa quad pat Erpr einu sinni: 
„it er blaudum hal brautir kenna.“ 

Ködu hardan miök hornung vera: 
„hv& mun iarpskamr okr fultingja ?* 
Svaradi hinn sundrmoedri: 
„Sua quaz veita mundu 
fulting froendum, sem fotr ödrum 

eda holdgröin hönd annari.“ 

„Hvat megi“ ete. 

So ijt der Wirrwar befeitigt, Handlung und Gefpräd folgerichtig 
erzählt. 
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Zum Hauptvorwurf aber verleitete die Meinung, daß Ham- 
dismal ganz diejelben Verwandtjchaftsverhältnifje, wie Gubdru- 
narhvöt und namentlich deſſen profaifche Einleitung vorausfeße. 
Weil die letztere Sörli, Erp und Hamdir ald Söhne Jonakurs 
von Gudrum bezeichnet, meinte man, die genannten drei jeien 
auch bier rechte Brüder. So mußte man es mwiderjinnig finden, 
daß Erp hier im Dialog hormnung, „Banfert“ gejcholten, in der 
Erzählung „Stiefbruder” (sundrmoedri, andersmuttrig) genannt 
wird. Man verfannte, daß der Verfafjer von feinem Poetenrecht 
zu glüdlihem Griff Gebrauch macht, wenn er Sörli und Hamdir 
vorgefundene Stiefföhne der Gudrun fein läßt. Für jie alfo führt 
die ermordete Schwanhild nur als zugebradhtes Kind der Stief— 
mutter den Namen Schweiter Keine Blutsverwandtichaft macht 
ihnen die Rache zur unbedingt heiligen Pfliht. Motiviert iſt 
damit ihr mürrifches Sträuben, ihr verzögerter Aufbrud unter 
Zähnefnirfhen und Todesahnungen. Erp dagegen, der nod) 
fnabenhaft fleine, hat von feiner Mutter Gudrun nit nur das 
rote Haar, jondern aud die Kühnheit der Gibichunge geerbt. 
Als leibliher Halbbruder Schwanhilds iſt er tapfer entjchlofjen 
vorausgeritten. Als ihn die Stiefbrüder einholen, verjpottet er 
fie als Feiglinge. Ohnehin eiferfüchtig auf den natürlichen Lieb— 
ling der Mutter, werden fie darüber wütend, jchmähen ihn 
Banfert und begehn in ihrem Zorn das thörichte Verbrechen, ihn 
zu erſchlagen. — Sit das fo übel erfunden ? 

4. Zu 16. Rammer. 
5. Zu 21. Diejer Strophe annehmbaren Sinn abzugewinnen, 

haben ſich alle mir befannten Ausleger außer jtande erklärt. Auch 
meine Überſetzung beruht auf notbehelflichen Konjekfturen, denen 
an offenbar verderbter Stelle weiter Spielraum gejtattet fein muß. 

Daß weiter unten, 24, mit inn regin-kunngi, der den Nat 
giebt, die Brüder zu fteinigen, Ddin gemeint ift, unterliegt feinem 
Zweifel. Saro’3 einjchlägige Erzählung nennt ihn ausdrüdlic, 
und Völs. ©. bezeichnet ihn als „alten einäugigen Mann“. 
Daraus ſchloß 3. Grimm mit Recht, daß ſchon hier Ddin ein- 
geführt fei und änderte Hrodr — glaud in Hroptr gladr. ch 
erreiche dasjelbe Ziel, indem ich nur einen Buchſtaben einſchalte 
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und leje Hriodr- -g. — hriodr ift Himmel, Snorris E. I 470. 
592,2, und Sonne, ebdj. II 485. 568. 627. — Ferner überjeße 
ih uf hledom abfichtlih minder bejtimmt mit „in der Höhe“. 
Es fann nämlich fowohl den Hochſitz im Saal, als die Mauer: 
firjt, die Zinne der Burg bedeuten, und es läßt ji) nicht ent- 
jheiden, ob bie Erjcheinung als noch im Saal, oder als ſchon 
im Burghof geſchehn vorgeſtellt iſt. Statt des nirgend ſonſt vor— 
kommenden und unerklärlichen mefingr lefe ih me-fengr, Mädchen— 
fänger, Räuber, - Mörder (da fa, fengja und fenga aud Er- 
legen, 3. B. des Wildes, bedeutet). Odin erfcheint dem in forg- 
(ofer VBerblendung angefichts der nahenden Rächer weiter zechenden 
Sormunref als deus ex machina und beginnt den Zuruf, der 
den Beraufchten erjchredend lähmen und vollends wehrlos machen 
joll, mit dem Vorwurf der Miſſethat an Schwanhild. — Daf 
nad) Hv. 4 vid maug Penna etwas ausgefallen fein müfje (vitio 
librarii vel temporum injuriä) hat ſchon K. E. erfannt. Der 
dazu überleitende Gedanfe dürfte der geweſen fein, den mein ein- 
geflammerter Zufag ausdrüdt. Doc jcheint mir das Fehlende 
nicht verloren, jondern nur verworfen und in den Schluß gejchoben 
als Hv. 9 und 10 binda eda beria i borg inni ha. 

. Zu 23. 8. E.: eadem matre procreati, Simrock: 
Vollbrüder, ſprachlich unanfechtbar; denn richtig gebraucht iſt 
sammaedri in der That das Segenteil jenes sundrmaedri in 14. 
Aber eben dieſe ſprachlich richtige Auslegung verbieten die oben 
nachgewiejenen Borausfegungen des Liedes. Sammaedra ift eine 
der fprachlichen Kedheiten des Verf. und meint: zufammengemuttert. 

7. Zu 24. Durch den Mord ihres Bruders Erp haben auch 
jie, obwohl von Odin begünjtigt bis zur Züchtigung Jormunreks, 
fofortigen Tod nah Erfüllung ihrer Rachepflicht verdient. 

3. Zu 27. Nah Snorris E. hatte Gudrun geraten, den 
Jormunrek im Schlafe zu überfallen. Sörli und Hamdir follten 
ihm Hände und ‚Füße, Erp den Kopf abhauen. 

Re 



Digitized by Google 



Des Märchens Vorart. 

* 



Vorbemerkung. 

* 

Wie man von den Verwandlungsſtufen des Inſekts die— 

jenige, auf welcher die endgültigen Glieder zwar noch nicht fertig, 

aber doch ſchon erkennbar angelegt, die Flügel der Mücke, der 
Libelle z. B. bereits eingekapſelt vorhanden ſind, ſeine Imago 

nennt, d. i. etwa Vorgeſtalt; oder in der Entwickelungsgeſchichte 

der Lebeweſen das dreihufige Hipparion als die Vorart des 
Pferdes bezeichnet: ſo bezeichne ich die Dichtgattung, zu welcher 

die Lieder dieſer Abteilung gehören, als die Vorgeſtalt und Vor— 

art des Märchens. 

Doch gebe man meinem Vergleich feine falſche Tragweite. 

In der Natur iſt meiftens die mit der legten Verwandlung 

erreichte Gejtalt auch die vollfommenfte. Dasfelbe zu behaupten 

vom Märchen gegenüber dem Göttermythus und der Heldenjage 

fällt mir nicht ein. Vielmehr fteht es zu beiden im Verhältnis 
einer jener verfümmerten Rüdbildungen, deren ja auch im Tier- 

reich jo mande befannt find, wie 3. B. die der frei umbher- 

ſchweifenden Larve zum feit angewachfenen Bolypen. 

Aus dem Göttermythus vom Frühlingsgott, der die Erb- 
jungfrau vom Cispanzer befreit, wird die Heldenfage vom furdht- 

lofen Sigfrid, welcher Brunhilden vom Zauberfchlaf * und 
Jordan, Edda. 2. Aufl. 
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aus der Heldenfage kann ji endli die höchitmögliche aller 
Gattungen der Poefie, das nationale Epos, geitalten. Nur ein 

ſchwaches, wenn auch immer noch wunderſam reizendes Echo ift 
es, was nach taufendjähriger Vergefjenheit von der volfprägenden 

Götter- und Heldenfage leife nachklingt im Märchen vom Königs- 
john, der ins unwegſame Didicht eindringt und das verzauberte 

Dornröschen wachruft. 
Solde Wandlung der Götter- und Heldenjage zum Märchen 

auf dem Wege, aber noch nicht am Ziel angefommen zu 
ſehn, geitatten uns die hier folgenden Stüde, namentlich die zu- 

jammengehörigen beiden eriten. 

Groas Erwedung durch ihren Sohn iſt unverkennbar nad) 
gebildet der Helfahrt Dvins zur Befragung der verjtorbenen Wala, 

alſo dem Vegtamsliede und der verloren gegangenen ähnlichen 

Einleitung der Bölufpa. 

An Thörrs Nordflug zur Heimholung des Hammers, nod 

mehr an Sfimers Fahrt zu Gerda und an Sigfrids Ritt durch 

die Waberlohe, erinnert Schwipptags Unternehmen, die ihm ge- 
weisjagte Braut zu finden, die gleich der Gerda von wilden 

Hunden bewachte, aleih der Brunhild in glutumloderten Wall 

eingejchloffene Menglada. Taghell zumeilen bligt noch aus dem 
ſonſt undurddringliden Dunkel der Fabel ein Strahl von der 

Naturallegorie der urfprünglichen Göttermythe. So z. B. wenn 

es heißt, daß der hohe, prachtglänzende Saal wie auf eines 

Speeres Spite freifele; wobei man nicht umhin fann, an den 

Sternhimmel und feine Bewegung um den Polpunkt zu denfen. 

So feinen im Liede von der Zaubermühle (Grottasöngr) die 
mahlenden Riefenmägde Menja und Fenja erft nur Perſonungen 
der Elementargewalten, welche zerftörend und fchaffend die Erbe 
umbilden; dann wieder nehmen fie gleich unverkennbar einen An- 
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lauf, fich zu entjchleiern als die nomenhaften Schickſalsmächte, 

die das Übermaß des menjchlichen Glückes mit eherner Notwendig- 

feit in Elend umjchlagen laſſen und dem Frieden die Ewigkeit 
verwehren. Kaum aber meint man den Sinn unfraglich aufleuchten 
zu jehn, jo verbämmert er wieder und zerflattert unfaßlich. Die 

jeltfamjten Einfälle launifcher Märchenluft beſchwören Gebilde herauf, 

die jede Spur wie mit Nebel zudeden und jenen Schein von Sinn 

wegtanzen lafjen als matt verglimmendes Irrlicht. 

Da es gleich fehr anziehend ift als belehrend, das hier im 
Werden begriffene Märchen aud fertiges Märchen geworden zu 
jehn, wird man es gerechtfertigt finden, daß ich ein nicht zur 

Edda gehöriges, viele Jahrhunderte fpäteres, aber durch fernere 

Umbildung desjelben Bormwurfs entjtandenes Wolfslied in den 

Anmerkungen beigebe. 

33* 
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Schwipptag und Menglada.') 

Erjtes Lied. 

Groas Zauberſang. 

Grougaldr. 

* 

u Sohn. 

a Pffne du Teure des Totenreihs Thüre, 

Erwache nun, Groa, entwandle der Gruft. 

Entfinne dich, daß du dem Sohn einit befohlen 
Dein Grab zu bejuchen zu mwedendem Gruß.“ 

Mutter. 

Mein einziger Sohn, was bejchwert dich mit Sorge? 
Welch Mißgeſchick treibt dich, die Mutter zu rufen, 
Die jterbend im Staub ihre Stätte gefunden 
Und längſt jchon verlajjen der Lebenden Heim? 

Sohn. 

Wie blindlings gejpannt an das Brett zum Spielen 
Soll ih erfhwingen das Allerfchwerite: 

Eritreben für mich ein bejtridendes Weib, 

Mein Vater befahl mir, heim fie zu führen. 
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Schwipptag und Menglada. 917 

Die foll ich ſuchen; doch jagt mir niemand 

Wo ih Menglada'n finden möge. 

Mutter. 

Fern geht die Fahrt und weit find die Wege, 
Lang das Lechzen verlangender Liebe. 

Doch wenn es fich fügt und dein Sehnen erfüllt wird, 

Dann geſchieht's auf Beſcheid der Schidjalsnorne. 

Sohn. 

Singe mir Sang, der Segen fruchtet, 

Nate dem Sohn was ihn rettet, o Mutter, 
Zu Falle, fürcht' ich, bringt mich die Fahrt fonft. 
Co wenig bejahrt, jo jung noch bin id). 

Mutter. 
So rat’ ich dir erjt mas berühmt iſt als heilfam, 
Was Rinda mweiland der Ran gefungen: 
Was dir ſchädlich fcheint, dem zeige die Schultern 
Und Leiter und Lenfer fei du dir jelbit. 

Das bejcheer' ich dir zweitens: wo zweifelhafte 

Menig erwünſchte Wege du irreft, 

Da möge dir mädtig die Mahnung der Norne 

Mie mit ſchützendem Schloß den Sinn verfchließen 
Für die lodende Schau fündiger Luft. 

Das beſcheid' ich Dir drittens: wo drohend geſchwollen 

Zu furtende Ströme dein Leben gefährden 

Mit reißendem Schwall, da follen fie fchwinden, 

Ins Nachtreich jinfen, im Sande verfiegen. 

Das befcheid’ ich dir viertens: begegnen dir Feinde 
Und tragen Begehr, dich zum Galgen zu führen, 
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Dann mögen ſie mutlos zu Memmen werden, 

Du fo tüchtig hingegen und tapfer 

Daß ſie froh find, Frieden zu jchließen. 

Das beicheid’ ich dir fünftens: wenn man in Feſſeln 

Die Füße dir legt, die Gelenfe der Hände, 

Dann wirfe mein Sprud den jprengenden Zauber, 

Dann lege mein Lied zu deiner Löfung 

Die jchmelzende Glut um deine Glieder; 

Dann fniden die Knebel von deinen Knöcheln 
Und die Feſſeln fallen von deinen Füßen. 

Das fing’ ich dir ſechſtens: Wenn du in See geht 
Und in Meere hinaus, die fein Menfch noch durchmeffen, 

Dann follen dir Wogen, Wind und Wetter 
Verbündete fein, wie flein auch dein Boot fei,?) 
Und zu glatter, glüdlicher Fahrt dich begleiten. 

Zum jiebenten jei es dir angefungen 

Daß bitterjte Kält’ auf dem Kamm der Gebirge 

Dir Beulen zu beißen nicht jtarf genug ſei, 
Noch jteif ein Gelenk und ftarr zu lähmen. 

Zum achten fer es dir angejungen 

Daß, wenn dir die Nacht auf nebligen Wegen 
Überrafchend hereinbricht, auch ruchlofe Geifter 

Dir Übles anzuthun ohnmächtig bleiben 
Und als Spufgefpenft dir Poſſen zu fpielen 

Selbit 'ne tote Chriftin feine Kraft hat. ?) 

Zum neunten vernimm: Wenn du Nedgefpräche 

Mit dem fpeerberühmten Rieſen mechjelft, 

Dann jtehe dir Wit und Wortgemwandtheit 
Und ein Herz voll Bedacht in Genüge zu Dienit. 
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ı5 So trete die Fahrt getrojten Muts an; 
Du bift geſchützt vor jeglihem Schaden, 

Was du Hoffit und begehreit verhindert fein Hemmnis. 
In des Totenreihs Thür auf tief in der Erde 

Befeftigtem Steine ſtimmt' ich das Lied an 

(Das dich ſtärken ſoll, und der Standort beitätigt's.] 

ı6 Der Mutter Mahnungen nimm du dir mit, Sohn; 

Laß fie wohnen als Beiftand in deinem Bujen. 

Sie geleiten, jo lange du lebit, zum Glüde, 

Wenn fie deutlich dauern in deinem Gedächtnis. 
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Zweites Lied. 

Die Mär von Vielklug. 

Fiölsvinnsmal. 

5 

ı Wor ver Umfriedung ſah einen Fremdling 

15) 

8 

Der Wächter nahn der ummallten Wohnftatt 
Des Riefenvolfes, und rief ihm entgegen: 
„Wer ift der Unhold am Eingang draußen, 
Der die lodernde Schredglut lauernd umfchreitet ? 

Worauf nur finneft, nad wem hier fuchit du? 
Was willft du wiſſen, Unerwünjchter? 
Fahre zurüd die feuchten Wege; 
Man beherbergt hier feinen Hungerleider.“ 

Der Anfömmling verfeßte. 
Wer ift der Unhold da vor dem Eingang, 
Der dem Wandersmann feinen Willkomm bietet ? 
Lob erlebteft du Lümmel wohl niemals. 
Scher' dich hinein an deine Gejchäfte. 
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Wächter. 

Vielklug heiß ich und lernte Vorſicht; 

Auch bin ich ſparſam mit Speifejpenden. 

Dir öffnet die Mauern fein Menfchenalter. 
Hebe dich von hinnen, Heimatlojer. 

Anfömmling. 

5 Wer wendet fi weg von Augenweide 

Wo's ihm beſchieden it, Schönes zu jchauen ? 
Slanzumglommen glaub’ ich zu jehen 

Um goldene Säle gegürteten Wallring. 
Hier auf dem Edelſitz hoff’ ich auszuruhn. 

Wächter. 

s So fage mir, Junker, von wen du der Sohn bijt 

Und von melden Ahnen du Abfunft rühmejt ? 

Ankömmling. 

Ich heiße Kühlwind, mein Vater Kaltwetter 

Und Grimmkalt iſt meines Großvaters Name. 

s Nun ſage mir, Vielklug, was ich erforſchen 

Und wiſſen will: wer waltet als Eigner 
Und Herrfcher hier über Hof und Habe? 

Vielflug. 

» Menglada heißt fie; die Mutter gebar jie 

Vom Sohne des fühnen Kampfjpeerfchwingers. °) 
Sie bewohnt die Burg, fie waltet gebietend 

Als Herricherin hier über Hof und Habe. 

Kühlmind. 

ı0 Sage mir, Bielflug, was zu erfahren 
Ich ferner begehre: Wie heißt dies Gatter? 



522 Des Märdens Vorart. 

Wo Götter gelten begegnet man nirgend 
Einer fo furchtbar gefährlichen Falle. 

Bielflug. 

Riegelgerafjel heißt es. Errichtet 

Haben’s drei Söhne des Sonnenverdunflers. 

Wagt ein Wandrer es mwegzuheben, 
So flappt es und flemmt ihn in feflelnde Klammern. 

Kühlwind. 

2 Sage mir, Vielflug, was zu erfahren 

Ich ferner wünſche: Wie heißt der Wallring ? 

Wo Götter gelten begegnet man nirgend 

Einem fo furchtbar feiten Gefängnis. 

Vielklug. 

is Wegſperr heißt er und ward aus Wacken 

Gebrannten Thones von mir getürmet, 

So ſtark, ſo gediegen, um ſtehend zu dauern 

Bis wankend einſt die Welt verendet. 

Kühlwind. 

14 Sage mir, Vielklug, was zu erfahren 

Sch ferner hoffe. Wie heißen die Hunde 

Die da fcheuchend die Ader vor Scheufalen fügen ? 

Vielklug. 

ı5 Der eine heißt Gier, der andere Gernbeiß, 

Da du wünſcheſt, das zu wiſſen. Eilf Wachen 

Währt ihr Wachdienſt, bis einjt die Walter 

Der ewigen Ordnung untergehen. 

Kühlmwind. 

ıs Sage mir, Vielflug, was zu erfahren 

— 
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Und wiſſen ich wünjche: wäre das Wagnis 
Doc wohl möglich einem der Menfchen, 
Hinein zu fchleichen während des Schlafes 

Diefer böfen biffigen Bejtien ? 

Vielklug. 
Schlafes Entbehrung iſt beiden reichlich 
Auferlegt, ſeitdem es ihr Loos ward, 

Hier als Wächter den Weg zu ſperren. 
Nur in der Nacht nickt der eine, 

Nur bei Tage thut's der andre, 

So daß niemand hineinkommt, wann er auch nahe. 

Kühlwind. 

Sage mir, Vielklug, wovon ich ferner 
Kunde begehre: Giebt's eine Koſt nicht, 

Womit ein Menſch ſie zu kirren vermöchte, 

Um hineinzuſchleichen während ſie ſchlingen? 

Vielklug. 
Unter des Balzhahns ®) beiden Flügeln 

Liegen zwei Biſſen verborgen im Fleiſche; 

Die find die Speife, nach der du fpürejt 

Und einziger Köder die Hunde zu Firren 

Um hineinzufchleihen während ſie fchlingen. ' 

Kühlmind. 

Sage mir, Vielflug, wovon ich ferner 
Beicheid erbitte: wie der Baum heißt 

Der alle Lande mit Laub und Äſten 
Seine Wipfels weit überbreitet ? 

Vielklug. 
Der Baum des Mimer. Doch wenig Menſchen 
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Wiffen, aus welchen Wurzeln er wächſt 

Und niemand erfuhr, was ihn fällen fönnte. 

Nicht Eiſen noch Feuer mag ihn gefährden. 

Kühlmind. 

Belehre mich ferner und ſage mir, Vielklug, 

Für welche Leiſtung den Lohn erlangte 

Der berühmte Baum, daß weder Beile 
Noch des Feuers Macht ihn zu fällen vermöchten ? 

Vielklug. 

Soll die Frau in der Not von der Frucht geneſen, 

So reicht man ihr, geröſtet am Feuer, 

Die Zirbelzäpfchen des Baums. Unverzüglich 
Gebiert ſie dann die verborgene Bürde. 

So hilft er den Menſchen als Heilmittel. 

Kühlwind. 
Belehre mich ferner und ſage mir, Vielklug, 
Wie heißt der Hahn, der zu hocken gewohnt iſt 
In dem hohen Baume? Sein buntes Gefieder 

Glänzt und gloſtet vergleichbar dem Golde. 

Vielklug. 
Weitſpann heißt er; wetterbeleuchtet 

Sitzt er mitten im Mimersbaume 

Und erhebt untröſtlich Trauerklage; 

Denn in Haft behält ihn das ſchwarze Verhängnis 
Vor Sinmaras”) Zauber zittern zu müfjen. 

Kühlmwind. 
Belehre mich ferner und ſage mir, Vielflug, 

Giebt's eine Waffe, ven Hahn Weitjpann 

In des Totenreiches Tiefe zu jenden ? 
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Vielklug. 

27 Rechttreff-Rute heißt ſie; bereitet 

Ward fie von Lofi, dem Lügenfabler, 

Hinter der Toten vergittertem Thore. 

Bei Sinmara liegt fie, in eiferner Yade 

Feſt verfchloffen mit neun Schlöffern. ®) 

Kühlwind. 

Belehre mich ferner und ſage mir, Vielflug, 

Ob von der Reife lebend zurüdfehrt 

Wer, um die Rute zu rauben, ſich aufmadt ? 

Vielklug. 

Lebend zurück von der Reiſe kehret 

Wer, um die Rute zu rauben, ſich aufmacht, 

Wenn er, die Hexe ſich hold zu ſtimmen, 

Mitbringt was den meiſten mangelt: 

Das ſchimmernde Erz des Erdenfchooßes. 

Kühlwind. 

Belehre mich ferner und jage mir, Vielflug, 
Welcher Schat das rechte Geſchenk iſt 

Um der fahlen Vettel Gefallen zu mweden ? 

Vielklug. 
In ein Lederſäckchen lege die leuchtende 

Feder vom Fittich des Vogels Weitſpann. 

Mit dieſer Gabe begehre von Sinmara 
Sie ſolle dir leihn den erlegenden Pfeil. 

Kühlwind. 

2 Belehre mich ferner und ſage mir, Vielklug, 

Wie nennt ji der Saal der fo funftvoll umfäumt it 

Mit ringsum lodernder leuchtender Lohe? 
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Vielklug. 

Der Glutumgleiſchte. Vergleichbar dem Kreiſel 
Der nur eines Speeres Spitze zum Fuß hat, 
Schwingt er im Zirkel unendliche Zeiten; 

Doch in Ewigkeit muß der Menſch ſich beſcheiden 

Das hehre Prachthaus nur preiſen zu hören. 

Kühlwind. 

Belehre mich ferner und ſage mir, Vielklug, 

Von welchen Verwandten der Götter das Werk iſt's 
Was ich innert des Burgwalls von fern ſchon gebaut ſah? 

Vielklug. 

9) Won Uni®) und Jri®), Barri °), Ori ), 
Warr ®) und Wegdrafilf), Dorri 8), Uri®), 

Dellingr'), Atvardr*) und Loki, dem Liltgen. 

Kühlwind. 

Belehre mich ferner und fage mir, Bielflug, 
Mie heißt der Fels auf defjen Firſte 

Mir oben erjcheint die ſchöne Jungfrau ? 

Bielflug. 
Der Heilberg heißt er, dieweil da Hülfe !®) 
Die Lahmen und Siechen feit lange juchen. 

Verjährter Leiden ledig wird jede 
Frau und geftärft, die den Gipfel eriteigt. 

Kühlmwind. 
33 Belehre mich ferner und fage mir, Bielflug, 

39 

Wie heißen die Mädchen, die Menglada'n droben 
Als folgfame Zofen zu Füßen jigen ? 

Vielklug. 

Schirmerin, Rieſenbeſchützerin, 
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Boltsbehüterin, Hellglanz, Holde, 
Mildgemut, Neichanreiz, 

Gebegern und Gunjtgeneigt. 

Kühlwind. 

Belehre mich ferner und jage mir, Vielflug, 

Können fie dem, der dejjen bedürfte, 

Irgend welche Wohlthat gewähren 
Wenn er ihnen ein Opfer verehrt? 

Vielklug. 

Ja, die Weisfrau'n gewähren!!) den Menſchen Wohlthat 
Für an heiliger Stätte geſtiftete Opfer; 

Kein Übel, kein Elend iſt ihnen unheilbar; 
Sie benehmen die Not und ſchaffen Geneſung. 

Kühlwind. 

42 Belehre mich ferner und ſage mir, Vielklug, 

Giebt's einen Mann, dem’s vergönnt ift, in Minne 

Umjchlungen von Mengladas Armen zu jchlafen ? 

Vielklug. 

13 Nur Einen giebt es, dem es vergönnt iſt 
Umſchlungen von Mengladas Armen zu jchlafen 

Und zu fchmelgen in Minne. Schmwipptag!?) heift er. 

Bor langer Zeit ſchon gelobte die leuchtende 

Minnige Maid jih ihm zu vermählen. 

Kühlmwind. 

44 Rüde den Riegel, reife das Thor auf; 

Hier an der Schwelle ſiehſt du den Schmwipptag. 

Doc melde mich erft und frage Menglad 

Ob fie noch verlangt nad) meiner Xiebe. 

4 < 
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Bielflug. 
+5 Menglada, höre! Ein Mann ift gefommen — 

Geh’ ihm entgegen, bejchaue den Gaſt. 
Zu feinem Empfang iſt das Pfortengitter 

Hinmweggewichen ; die Hunde wedeln ; 

So ſchwant mir, Schwipptag jteht an der Schwelle. 

Menglada. 
Am Galgen reißen gierige Raben 

Die Augen dir aus, wenn du unmwahr meldeſt 

Daß endlich der längjt erfehnte Geliebte 

Heimgefehrt ift in meine Halle. 

Wo haft du geweilt? Von wannen fommjt du? 

Wie wirft du genannt von deinen Genojjen? 
Aus dem Namen nur und Gefchleht fann ich ſchließen 

Ob du ficherlich auch derjelbe Mann bijt 
Dem ich mweiland gelobt, fein Weib zu werden. 

Schmwipptag. 
ss Schwipptag heiß ich, Hellfonns Sprofje. 

Vom Vater fort in die ‘Ferne gerifjen 
Hat mich der Wind auf falten Wegen. 
Es hilft fein Spreizen, wenn uns Sprüche 

Der Norne Urd zur Not verurteilt 

Wie launifh auch Laſten fie auferlege. 

Menglada. 

Willkommen, willlommen! Zum Gruß nimm den Kuß! 

Du bijt es, du bift’s! Mein Gebet ijt erfüllt. 

Wider Erwarten mwiederzujehen 
Den Geliebten befeeligt mit ſüßeſter Luft. 

o Wie faß ich fo lang auf der Liebeswarte, 
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Tage, Nächte, hinaus, du Teurer, 
Nah Dir nur ſchauend. Endlich geihah nun 
Mas ich gehofft. Heimgefehrt bijt du 
In dies mein Haus, mein Herzensgeliebter. 

Sch lechzte unabläffig nach deiner Liebe 
Mie du nicht minder nach meiner Minne. 
Wahr und gewiß nun ift e8 geworden: 
Wie jung, jo bejahrt, — von jett an bleiben 

Unzertrennlich treu wir beide verbunden. 

5 - 

Nordan, Edda. 2. Aufl. 34 



Anmerkungen zu Grougaldr und Fiöljpinnsmal. 

1. Zur Überjchrift Schwipptag und Menglada. ch habe 
diefen Titel gewählt, weil die beiden Lieder Grougaldr und 
Fiölsvinnsmal zufammengehören als Teile Einer Dichtung, deren 
Hauptperfonen die zwei Genannten find. Daß in der ftarf ver- 
derbten Str. 3 das handfchriftlich überlieferte men-glaudom aus 
dem Namen Menglada entitanden ift, unterliegt feinem Zweifel. 
Mer nad) diefer Korrektur beide Lieder aufmerkſam vergleicht, der 
bedarf faum noch eines bejonderen Zeugnifjes für ihre Zufammen- 
gehörigfeit. Doc iſt ein folches vorhanden. Unter den ſchwediſch— 
dänifchen Folkevisern befindet ih ein Xied, om ungen Sveidal, 
in den verjchievenen Ausgaben auch Svedal, Svendal, Svedendal, 
Svegder und Silferdal genannt. Die ältefte der befannten Hand: 
Schriften ift aus dem 16. Jahrhundert. Was es vorträgt, das 
trifft in jo mefentlichen Stüden mit Grougaldr und Fiölsvinns- 
mal überein, daß wenigjtens deren Hauptinhalt dem Verfaſſer ala 
zujammengehörig befannt geweſen fein muß. 

Sveidal ſoll ausfahren, eine in fremdem Lande gefangene, 
nad) ihm verlangende Jungfrau zu erlöfen. Er geht feine ver- 
ftorbene Mutter um Rat fragen. Der Berg zerfällt, Mauer und 
Marmor jpringen von feinem Anruf. Wer ruft mid) wach, fragt 
fie, und läßt mich nicht in Frieden liegen unter der fchwarzen 
Erde? Er klagt feine Not. hm hat feine Stiefmutter den 
Zauberzwang angethan, eine Jungfrau ſuchen zu müfjen, die er 
noch nie gefehn, während in Grougaldr der Held einer Weiſung 
jeines Vaters gehorcht. — Vom urfprünglichen, ſchon in den zwei 
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Eddaſtücken oft bis zur Unfenntlichfeit verfchleierten Naturmythus, 
find nur ſchwache Spuren übrig geblieben. An Stelle der Rat- 
ſchläge und feienden Segnungen Groas tritt hier das Verjprechen 
der toten Mutter, den Sohn mit märdenhaften Zaubergefchenfen 
auszurüften: einem Roß, das ebenfo leicht über das Meer läuft, 
als über grüne Wieſen; einem Tijchtuchdeddich ; einem Trinthorn, 
das jedes gewünſchten Getränfes alsbald voll fein foll; eines in 
Dracdenblut gehärteten Schwertes und eines Wunderfchiffes, das 
gleih gut über Land wie über Wafjer jegle. Nur jenes Roß 
und dies Schiff verraten noch Herkunft vom ahreszeitenmythus ; 
denn beide find, als übliche Vertretbilder, die bald als Fahrzeug, 
bald als Stute angefchaute Wolfe, welche den Frühlingsgott ins 
Nordland trägt. — Im Schiff mit vergoldeten Maſten und 
jeivenen Segeln gelangt Speidal in das Yand der jchönen Jung— 
frau, der Tochter eines heidnifchen Königs. Auch Fiölfvinnsmal 
Scheint Ankunft über See vorauszufeten ; denn der Wächter rät 
zur Heimfehr auf „feuchten Wegen“ (urgar braupir, Homers 
Dyoa xE)EeiFe). Die Rolle des Wächters „Vielklug“ fpielt ein 
Hirt, den Speidal zum Ritter zu fchlagen verheißt, wenn er ihm 
ans Ziel helfe. Aus dem „glanzumglommenen Saal“ Mengladas 
it ein Schloß mit Thorpfojten von weißem Walfifchbein und 
jtahlbelegter Thür geworden; aus den Hunden, die den Schwipp- 
tag anwedeln, Löwen und Bären, welche Jung-Sveidal als Herrn 
begrüßen, indem jie zu feinen Füßen niederfauern. Faſt wörtlich 
aus Fiölsvinnsmal erhalten ift das automatische Aufjpringen des 
verfchlofjenen Gitters: dort! hüs hefir upp lokizk, hier neuer- 
dänifch alle da var de Laase, de faldt selv derfraa. Während 
wir im Eddaliede auf eine allerdings nicht völlig fihere Spur 
ironisch feindlicher Gefinnung gegen das Chriftentum jtoßen, ftellt 
Jung - Speidal beim Werben die Bedingung, daß die heidnijche 
Königstochter fich erſt müſſe taufen lafjen. 

Hier folge nun das Gedicht ſelbſt in der Überſetzung 
W. Grimms, melde den bänfelfängerifhen Ton der Knüttel— 
verje mit nachläffigen Reimen oder Aſſonanzen ziemlich treu 
wiedergiebt: 

34* 
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Fahrt zur Liebiten.*) 

Das war der junge Spegder, der jollte den Ball auftreiben: 
Der Ball trieb in der Jungfrau Schdoß, machte, daß die Wangen 

ihr bleichten. 
Du redejt deine Worte wohl. 

Der Ball in der Jungfrau Kämmerlein trieb, und der Gefelle 
danach ging; 

Ch’ er wieder aus dem Kämmerlein trat, große Sorg' er im 
Herzen enıpfing. 

„Du darfit nicht werfen mit dem Ball, und du darfjt nicht werfen 
nad mir: 

Es fit eine Jungfrau im fremden Land, die verlangt fo jehr nad) dir. 
Du follft nimmer fchlafen einen Schlaf und nimmer Ruh’ empfangen, 
Bis du erlöft die Schöne Jungfrau, die liegt um did) gefangen.“ 

Da mwidelt der junge Spegder in das Kleid fein Haupt ſich ein, 
So geht er in den hohen Saal vor feinen Hofmännern ein. 
„Hier ſitzt Ihr, all’ meine guten Mann, und trinfet den Meth 

aus den Schalen: 
sch aber geh’ in den Berg hinein, will Rede mit den Toten haben. 
Hier fit ihr, al’ meine guten Mann, und trinfet Meth und Wein. 
‚sch aber geh’ in den Berg hinein, red’ mit der Mutter mein. 

Das war der junge Svegder, der hub zu rufen an, 
Daß Mauer und Marmelftein zeriprang und der Berg zu fallen begann. 

„Wer ift es, der mich mwedet und ſolche Worte fpricht? 
Kann ich hier unter der ſchwarzen Erd’ in Frieden liegen nicht? 

— Das ift der junge Svegder und liebte Sohne dein, 
Der will fo gerne guten Rat von der liebiten Mutter fein. 
Ich Hab’ eine Stiefmutter befommen, die iſt mir aljo hart, 
Die hat mir Runen geworfen um Eine, die ich nie jah. 

„Ich will dir geben ein Roß jo gut, das ſoll dich tragen dahin, 
Das laufen fann auf dem Meere fo leicht, wie auf der Wiefe grün. 

*) Altdeutiche Heldenlieder, Balladen und Märchen 1811. 



zu Grougaldr und Fiöljvinnsmal. 533 

Ich will dir geben ein Tiſchtuch, das ift von Binſen gemacht, 
Die Speife, die du wünſcheſt nur, fteht auf dem Tiſch alsbald. 
Ich will dir geben Trinthörner, die find belegt mit Gold, 
Bon all’ dem Tranf, den du wünſcheſt dir, ſtehn fie vor dir gleich voll, 
Sch will dir geben ein Schwert darnach, gehärtet in Drachenblut, 
Wenn du es trägit durch den Wald dahin, leucht't e8 wie eine Glut. 
Ich will dir geben ein Schiffelein, das foll dir werden gut, 
Das läuft jo über die grüne Erd’, wie über die wilde Flut.“ 

Die ſeidenen Segel wanden fie an dem vergüldeten Maſt in die Höh', 
Eie fegelten zu felbigem Yand, wo war die Jungfrau jchön. 
Co warfen fie ihre Anfer wohl in den weißen Sand, 
Das war der junge Spegder, der trat zuerit ans Land. 
Das war der junge Spegder, der jteuerte fein Schiff ans Land; 
Der erſte, der ihm begegnet, das war ein alter Mann. 

Das war der alte Mann, er ließ fragen zuerit: 
„ie heißet diefer junge Gejell, jo mutig ift fein Herz ? 

Der junge Gejell heißt Spegder, fein Ruf ift weit ausgegangen ; 
Nach Einer, die er niemals gejehn, trägt er fo groß Verlangen. 

— Es liegt in großem Verlangen eine Jungfrau im Lande hie 
Nach einem Gejell, heißt Speader, den fie gejehn noch nie.“ 

„Verlangt fie nad) einem jungen Gefell, den fie noch nimmer jah, 
Heißt er der junge Svegder, fo iſt er aber jebt da. 
Hör’ du das, du alter Mann, iſt's jo, wie du gejagt, — 
Bin id ein König in diefem Land, fo mach’ ich dich zum Graf. 

„Dort ftehet meiner Jungfrau Burg, mitten in dem grünen Wald, 
Das Haus von grauem Marmelftein, der Hof belegt mit Stahl. 
Das Haus von grauem Marmorftein, der Hof belegt mit Stahl, 
Bor der Pfort' von rotem Golde ftehn zwölf Bären allaumal. 
Mitten in meiner Jungfrau Hof jteht eine Linde grün ; 
Biſt du der junge Spegder, geh’ du drauf zu nur kühn.“ 

Fort ritt der junge Svegder, und als er die Thür anfah, 
Die Schlöffer, die all’ da hingen, die fielen alsbald herab. 
Da welkte das Laub, da welkte die Lind'und das Gras darunter verdorrt', 
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Die Löwen und die Bären fielen dem Herm vor die Füße fofort. 
Und da er in den Burghof fam, über die Schulter warf er fein Kleid, 
So ging er in den hohen Saal vor dem heibnifchen König ein. 

„Hier fitet Ihr, heidnifcher König, über eurer Tafel breit, 
Wollt Ihr mir eure Tochter laſſen? des gebt mir guten Befcheid.“ 

„sh hab’ feine Tochter, als eine einzige nur, 
Die liegt in großem Verlangen nad einem Gejellen jung. 
Nah Einem, den fie nimmer fah, liegt fie in großem Verlangen, 
Der Goefelle, der heißt Spegder, der Ruf iſt weit von ihm gangen. 

Da trat herzu ein fleiner Bub’, hätt’ ein weißes Rödlein an: 
„Verlanget Euch nad) Spegder, der ift nun fommen an.“ 

Da trat herein die ſchöne Jungfrau in weißem Seidenkleid: 
„Seid willfommen, junger Svegder, Herzallerliebiter mein.“ 

— „Und wollt’ Ihr lafjen taufen euch, nach chriſtlichem Glauben 
itreben, 

Mir folgen hin gen Dänemark, bei dem jungen Svegder leben?“ 

„Gern will ich taufen lafjen mich, nach chriftlichem Glauben jtreben, 
Euch folgen hin gen Dänemarf, bei Euch, junger Svegder, leben.“ 

Am Sonnabend thät fie die Taufe und Chrijtenglauben empfangen, 
Am Sonntag ihre Hochzeit gefhah. Sie lebten in Ruhe zufammen. 
Sie tranfen Hochzeit einen Tag und wohl der Tage neun; 
Da faß und forgte für Seven der alte Mann dabei. 
Hab’ Dank, du junger Spegder, fo treu hat er's gethan, 
Er madt’ ihn zu einem Ritter und ſetzt' ihn obenan. 
Nun hat der junge Spegder überwunden all’ feine Not; 
Er ward’ im Lande König, fie Königin, nach des Vaters Tod. 

Du redet deine Worte wohl. 

2. Zu Grougaldr 11. ludr ift Vafthrudnism. 35 die 
Flutarhe, in der ſich Bergelmir rettet. Es bedeutet aber aud 
das mit einem Lederſack zur Aufnahme des Mehls verjehene Holz- 
gefäß der beiden Mahljteine der Querne oder Handmühle, was 
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unfere Müller den „Lauf“ nennen. Die Meinung der Stelle 
fönnte alfo fein: Mein Zauberfegen für Seefahrt ijt fo ftark, daß 
du dich fogar in einem fo ungeeigneten Gefäß gefahrlos ins 
Meer hinaus wagen dürfteit. 

3. Zu Grougaldr 13. Wenn fomwohl die Lesart kristin, 
ald die Deutung Chriftin richtig fein folle, dann wäre die Ent- 
jtehung des Liedes in eine Zeit zu ſetzen, in welcher die heid- 
nifhen Nordgermanen ſchon einige Kunde vom Chriftenthum be- 
faßen und, ihm feindlich gefinnt, ſich in fpufhafte Vorftellungen 
vom Umgehen Berftorbener verzerrt hatten, was vom Glauben 
an die Auferftehung der Todten zu ihnen hin verlautet. Doch fei 
erwähnt, daß 1. das Gloſſar zur K. E. kreistin befürmortet, 
von kreista, drüden, bedrängen, ſchädigen, verlegen; 2. ebendaf. 
eine handjchriftliche Randnote zu Björn Haldorfons isländ. Lerifon 
angeführt wird: kristin fei pipiens, murmurans, susurrans, und 
die Stelle bedeute: unſchädlich fein folle ihm auch das zijchelnde, 
flüfternde, oder einen Schwirrton hervorbringende Geſpenſt eines 
toten Weibes. 

4. Zu Grougaldr 15. Das in der eingeflammerten Zeile 
Geſagte meint der Tert, ohne es auszufprehen. Die Erfüllung 
der Verheißungen der verftorbenen Mutter ift eben fo ficher, als 
der Grabjtein in der Erde feitliegt. 

5. Zu Fiölſvinnsm. 9. „Menglada'n empfing und gebar 
ihre Mutter vom Sohn Svafrthorins.“ überliefert, aber 
unficher, ıjt für svafr die Bed. Züder, Schwenker; svaf iſt Speer. 
Somit wäre der Name zu erflären: der Schwenf-Kühne, oder der 
fühne Speerfchwinger, wohl Odin als Werfer des Wetterjpeers 
Gungner. — Den zu menjchenhafterr Mär ausgejtalteten Urfeim 
ſcheint auch hier eine jahreszeitlihe Anſchauung zu bilden, ähnlich) 
wie in Skirners Fahrt die Befreiung der Erde aus dem Winter- 
gefängnis durch den Sonnen und Frühlingsgott. — Wann der 
Großvater Winter, Fiölkaldr, verfchwindet, dann aud fein 
Sohn Frühlingsfroft, Varkaldr, aufhört, dann bewirkt des leßteren 
Sohn und Nachfolger Vindkaldr, Windfühl oder Kühlwind, wie 
der Held unferes Liedes ſich einftweilen nennt (cs), der fühle, 
nördlihe Luftſtrom, indem er die bemölfende erſte Lenzwärme 
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ablöft, heiteres Wetter, durchlichtige Klärung, und der Himmel 
prangt im vollen Sterngefchmeide. Dieje Sternpracht eben jcheint 
urjprünglich perfonifiziert in Menglada ; denn ihr Name bedeutet 
die Schmudfrohe oder von Gejchmeide Glänzende. Die Mutter 
der Sternpraht des Firmaments ift die Nacht, ihr Vater der 
Lichtgott Balder, der Sohn Ddins. — Falls man svafr als ver- 
Ihliffen aus svafnir, Sclummerer, annehmen dürfte, ergäbe ſich 
für svafrporins 8. als möglid die Auslegung: Sohn des ver- 
trauend Schlafenden, will jagen; des zwar von Wolfen zugededten 
aber des Erwachens, der Klärung in Zuverficht gemwärtigen Him- 
meld. Aud damit wäre man wieder bei Odin angelangt. Er 
jelbjt heit ja oft Svafnir (Grimnism. 53, Vegtamsqu. 3), fein 
Palaft Svafnis salr, 3. B. Haralds Saga hins harfagra 19,5, 
Snorris €. 34,1. 

6. Zu Fioljvinnsm. 19. Vidofnir, Weitöffner, entweder 
darauf zu beziehen, daß der fraglide Hahn beim Krähen den 
Schnabel weit aufjperrt, oder darauf, daß er die Flügel weit 
ausipannt. Weiter unten, 26, haben einige Handfcriften Vip- 
und Vidfofnir, auslegbar 1) den Baum überfpannend 2) wie 
oben, mit weitſpannenden Flügeln verfehen. Was von dieſem 
Vogel im Folgenden ausgefagt wird, erlaubt auch, an den Auer- 
bahn zu denfen. 

7. Zu Fiölſpinnsm. 25. Zahlreich find die verjchiedenen 
Lesarten, feitenfüllend die Änderungsvorfchläge, mit denen man 
jih bemüht hat, in der Finfternis des Tertes ein Fünfchen Sinn 
aufglimmen zu lafjen. Nahe gelegt durch 27,5 und graphiſch nicht 
unmwahrjcheinlic ift die Vermutung, sinn-mautu ſei verfchrieben 
für Sinmöru. Meine Nachbildung auf Grund dieſer, auch in 
Drude, 5. B. von Sophus Bugge, ſchon aufgenommenen Korrektur, 
giebt wenigſtens Vorjtellbares. Sin — Sehne, Nerv, aber aud) 
nervus virilis, penis, und lettere Bedeutung könnte mitfpielen, 
falls Diejenigen Recht hätten, die unfer Lied erotifcher Nätfel mit 
zotiger Löſung verdächtig finden. mara ift unfer Mahr in Nacht- 
mahr, engl. night-mare, franz. cauche mar. Sinmara, 30,5 als 
fölva gygr oder gigur, fahle Niefin, bezeichnet, wäre danach 
Perſonifikation unmiderjtehlich bethörender Nequngen geſchlechtlicher 
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Lüfternheit. Daraus, meine ih, falle Licht auf die Spur zum 
gewählten Naturbilde, wenn ich auch befenne, die mit demjelben 
etwa beabjichtigte mythifche Allegorie nicht zu durchſchauen. Der 
angefommene Fremdling will zur begehrten Menglada hinein und 
hat ven Wächter gefragt, mit welcher Koſt er die Hunde bejtechen 
fönnte, ihn durchzulafien. Mit zwei an oder unter den Flügeln 
des fraglihen hahnartigen Vogels befindlichen Biſſen Fleifch, ant- 
mwortet der Wächter: Schon daraus ijt zu vermuten, daß als 
geeigneter Hergeber der Kirrkoft zum Gelingen eines erotijchen 
Anſchlags ein Vogel von befonders ungejtümer und ſprichwörtlicher 
Begehrlichfeit in Vorſchlag fommen ‚werde. Ein folder ijt der 
balzende Auerhahn, der fih, aufgebäumt in der erften Morgen— 
Dämmerung, vom Jäger bejchleichen läßt, taub und blind, fo lange 
er in geiler Verzüdung mit dem befannten Schleifton die Henne 
lodt. Dies ihm jo oft den Tod bringende Gelod nennt unfere 
Strophe fein „Überquellen von nichts als Leid“ (einum ekka 
prungr, wofür zu vergleichen har helu prungit, Saar von Tau 
überquolfen, Helgaqu. Hundingsb. II,ıe und tar 'ekka prungit, 
jchmerzgefchwollene, vom Schmerz überfließende Thränen, ebd. 43) 
und zwar von Leid über surtr hana saman orof Sinmöru, d. i. 
über das unerlöslid mit ihm zufammengewacdjene Geſchick, durch 
Sinmara, das Niefengejpenft geiler Befeflenheit, umfommen zu 
müſſen. 

8. Zu Fiölſvinnsm. 27. Die Hunde zu kirren iſt Fleiſch 
jenes Vogels erforderlich, zur Erlegung des Vogels die Rute 
Rechttreff (sensu obscöno quibusd. commentatoribus). Zur 
Erlangung dieſer Rute wiederum muß Sinmara beſtochen werden. 
Womit? Mit einer Feder des erſt zu erlegenden Vogels. Die 
Beſcheide des Wächters erweiſen ſich als Foppantworten. So 
giebt denn der Fremdling, nach der Vorausſetzung des Dichters 
etwa auflachend, die weitere Erkundigung nach dieſer Vexirfährte 
auf und wendet ſich zu anderen Fragen. 

7. Zu Fiölſpinnsm. 35. a. Der mit feinem Plate, feinem 
Looſe Zufriedene; doch ift vielleicht Unni zu leſen und, als abge- 
leitet von unn, Welle, als das Sternbild des Waſſermanns zu 
deuten. b. Der Friedfertige; doch wird auch Herkunft von ör, 
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Pfeil, vermutet, wonach das Sternbild des Schügen gemeint fein 
fönnte. c. Hain. indes fönnte hier Barri auch entjtellte Wieder— 
gabe einer angelf. oder niederdeutjchen Benennung des Sternbildes 
des Bären fein. d. Der jüngere, Jüngling, oder auch Kürzung 
aus Orion. e. Der Borfichtige. f. Wegroß. g. Der Langjame, 
Träge: aber nah J. D. Grundvig Widder. h. Da ur, Feuchtig— 
feit, auch den feinen Landregen bedeutet, vielleicht Regengejtirn, 
Hyaden. i. Dämmerung. k. Speijewädter. 

10. Zu Fiölſpinnsm. 37. Hyfia . . . ift verfchrieben aus 
Hlyfja — ober Lyfjaberg. hiyfja und lyfja — heilen. 

11. Zu Fioljvinngm. 4. Nah S. Bugges Konjeftur 
bjarga svinnar. 

12. Zu Fiölſvinnsm. 43. Für die Erklärung des Namens 
Svipdagr wird vorgefchlagen das althochd. suep und swäb, oberite 
Luft, Ather, der leere, unbegrenzte Raum, auch ausgefagt vom 
uferfernen Waſſer des Meeres, von der Mitte eines Stromes oder 
Sees, in welcher letteren Bedeutung „Schweb“ noch heute mund- 
artlid die Mitte des Bodenfees bezeichnet. Danach entweder: 
ätherflarer, vollflommen durchſichtiger Tag (vgl. Anm. 5 zu 9), fo 
daß der Name ähnliches meinte wie Skirnir, der Klärer, Himmels- 
aufheiterer; oder: Mittel-, Mittfommertag. Zu derjelben Be- 
deutung gelangt man mit unferm mundartlichen „ſchwippen“, d. i. 
überlaufend voll fein; Schmwipptag alſo der Tag von hödjiter 
Fülle, der längjte des Jahres. — Ferner beizuziehn wären: svipta, 
jchnell bewegen, plößlich entreißen, auch ausfchütten, verjtreuen, 
;. B. sviptendr svafnis latrs, Goldverſtreuer. svipr, heftige 
Bewegung, ihr Aus- und Umfchlag; jo metaph. harma svipr, 
Übermaß des Schmerzes. Erwähnung verdient daher Mansaungs- 
drapa 9: Friggjar potti svipr at syni, Frigg erachtete ſchweren 
Schickſalsumſchlag erlitten in ihrem Sohn, d. h. mit dem Verluſt 
Balder. Deſſen Tod findet ja jtatt am längjten Tage. — Endlich 
ift svipt auch Verlangen, Sehnſucht, jo daß der Name, als ver- 
ichliffen aus svipt-dag. auch bedeuten fünnte: Tag des Ver: 
langens, erjehnter Tag. 



Mühlenlied. 

Grottasöngr. 

* 

Skiold hieß ein Sohn Odins; von ihm ſtammen die 

Skiöldunge. Er hatte Sitz und Herrſchaft in den Landen, welche 
nun Dänemark heißen, damals aber Gotland genannt wurden. 

Er hatte einen Sohn Namens Fridleif, der nach ihm das Land 

beherrſchte. Der Sohn Fridleifs hieß Frodi. Er folgte ſeinem 

Vater um die Zeit, als Kaiſer Auguſtus in der ganzen Welt 

Frieden ſtiftete und Chriſtus geboren ward. Weil Frodi der 

mächtigſte König im Nordlande war, wurde im Bereich der 

däniſchen Zunge dieſer Friede ihm zugeſprochen und von den 

Nordmännern Frodis Friede genannt. Niemand ſchädigte den 
andern, hätte er auch den Mörder ſeines Vaters oder Bruders 
getroffen, ob nun los oder gebunden. Es gab weder Diebe noch 

Räuber, ſo daß ein Goldring längere Zeit auf der Jalangerheide 

liegen mochte. — König Frodi ſandte Boten nach Schweden zum 

König Fiölnir und ließ zwei Mägde kaufen, die ſehr groß und 
ſtark waren und Menja und Fenja hießen. Dazumal gab es in 
Dänemark zwei Mühlſteine von ſolcher Größe, daß niemand ſtark 

genug war, ſie umzudrehen. Selbige hatten die Eigenart, alles 

zu mahlen, was der Müller irgend wollte. Dieſe Mühle hieß 
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Grotti. Der Mann, der fie dem König gegeben, nannte ſich 
Hengifiöpter. König Frodi ließ die beiven Mägde an die Mühle 

führen und befahl ihnen, Gold, Frieden und Frodis Glück zu 

mahlen. Zeit zum Schlafen gejtattete er ihnen nur fo lange, 

als der Hahn ſchwieg, zum Ausruhn nur fo viel, als fie brauchten, 
ein Lied zu fingen. Da follen jie denn das Lied Grottafüngr 

(Mühlengefang) gejungen haben, Bevor fie zu fingen aufhörten, 

mahlten fie dem Frodi ein Feindesheer, jo daß noch in derjelben 

Nacht ein Seefönig Namens Myfingr fam, den Frodi tötete 

und große Beute gewann. Damit hatte der Frodisfriede jein 

Ende. Myſingr nahm ſowohl die Mühle als Fenja und 

Menja mit und befahl ihnen, Salz zu mahlen. Um Mlitter- 

nacht frugen fie, ob nun Myfingr Salz genug habe. Sie follten 

nur meiter mahlen, gebot er. Als fie ein fleines Weilchen 

weiter gemahlen, ſank das Schiff unter. Im Meer entjtand ein 

Mahlitrom, wo die See durch das Mühlenloch ftrömte. So 

wurde die See falzig. 

ı „Wir, Fenja und Menja, der Vorfchau mächtig, 

Sind hergefommen ins Haus des Königs. 
Nun müfjen dem Frodi, dem Sohne Fridleifs, 

Wir hehre Frauen fröhnen als Mägde.“ 

a Er jtellte fie gleih an die Stange der Mühle, 

Die quarzigen Steine der Uuerne zu drehen. 

Unermüdlid) jollten fie mahlen; 

In Muße zu raften und ruhen erlaubt’ er 

Einzig fo lang’ ein Lied ſie fängen. 

3 Sie drehten verdrofjen die dröhnende Mühle; 

Sie ließen den Laufſtein langſamer kreiſeln; 
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Doch ſtand er jtill und verjtummte fein Anirfchen, — 
Gleich hieß es: Mägde, mahlet noch mehr. 

Sie fangen, fie ſchwangen den jchweren Graujtein 

Bis das Schloßgelinde alles in Schlaf la. 

Da redete Menja ftatt weiter zu mahlen: 

„Wir mahlen dem Frodi Reichtum, Freude, 
Glanz und Macht auf der Mühle des Glüds. 

Unter Daunendeden darf Er jchlafen 

Und erjt erwachen, wann's ihm erwünſcht iſt. 

So wird ihm das Mehl des Wohlſeins gemahlen. 

Hier foll den Nächſten niemand beneiden 

Noch verlegend an Yeib und Xeben jchäd’gen, 

Sa, das jcharfe Schwert in der Scheide laſſen, 

Auch wenn er gebunden den Buben fünde 

Der ihm den Bruder umgebracht hat.“ 

Ihr diente zur Antwort diefer Ausruf: 

„Den Stein laßt freifen, der Haushahn frähte; 

Euch rief fein Lied zu, nicht länger zu rajten.“ 

Menja. 

Nicht frommen wird es dir jelbit, o Frodi, 

Und deinem Dienftvolf Verderben bringen, 

Daß du beim Kaufe dir Mägde koreit 

Nah ihrer Stärke und ftattlihem Ausjehn 

Und nicht Anſtoß nahmſt an ihrer Abfunft. 

Ein rüftiger Riefe war weiland Nungnir, 

Nicht minder gefürchtet zuvor fein Vater, 
Gewaltiger noch der wilde Thiaſſi; 

Ähnlich ihnen Ornir und Idi, 
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Unſere Väter, der Felsgiganten 

Und Bergebrecher leibliche Brüder. 

Wäre das euch bewußt geweſen, 

Wohl nimmer entnahmt ihr dem grauen Granite, 
Dem Bauch des Gebirges, dem Buſen der Erde 
Den harten Mühlſtein, noch müßten als Mägde 
Hier ſich die Töchter jener Titanen 

Dazu bequemen, die Querne zu drehen. 

Neun der Jahre als Jugendgenoſſen 

Unter der Erde auferzogen, 
Übten wir Machtwerk ſchon als Mädchen, 
Spalteten Feljen, verjegten ſpielend 

An anderen Standort Steinkoloffe. 

Zu NRiefenhäufern rollten wir Quadern; 
Erſchüttert bebte der Schooß der Erde; 

Wir ftürzten Geſtein von der fteilen Felswand 

Und häuften’3 zur Halde bis endlich die Höhe 

Euch kleinen Menfchlein erflimmbar wurde. 

Dann ſchwebten wir in Schweden als ſchwanende Frauen 

Und als Walfüren über den Rämpfern ; 

Wir ſchoſſen Bären, zerbeulten Schilde, 

Singen entgegen geharnifchten Heeren, 

Unterftügten Fürjten, ftürzten andre, 

Gönnten den Sieg dem guten Gothorm, 

Nicht feiernd bevor feine Feinde gefallen. 

So verhielten wir uns zwei halbe Jahre 

Bis erfannt wir waren als Kämpferinnen ; 

Sp ſchoſſen wir Wunden mit fcharfen Schäften 

Und färbten blutig blinfende Schwerter. 
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Nun werden wir hier im Hauſe des Königs 
Mitleidlos als Mägde behandelt. 

Unten ſchmerzen vom Schmutz die Füße, 

Oben der Körper von eiſiger Kälte; 
Müſſen ſo drehen die Mühle, die Drangſal 
Unſerem Feinde, dem Fürſten fernhält, 

Unter Frodis Dach Unerträgliches dulden. 

Arme, ruht aus! Stein, bleib ſtehn! 
Habe mich mehr als matt ſchon gemahlen. 

Vergeblich wär's ja, warten zu wollen 

Bis Frodi fi) endlich zufrieden gäbe. 

Doc nein, ihr Fäufte, fafjet nochmals 

Den Schmwielenerzeuger, den Schwengel der Mühle, 

Als unfere Waffe!) zum Wundenbemirfen. 
Erwache, Frodi, erwache, Frodi, 

Wenn du unferem Liede zu laufchen Luſt haft 

Und vernehmen millft, was mir dir Nahes Fünden. 

Morgenwärts von den Mauern der Feſte 

Seh’ ich den Gleifch von lodernden Gluten. 

Bon Fehde, von Mord ift das Feuer die Meldung. 
Ein Heer ift im Anzug um hier zu haufen 

Um einzuäfchern die Burg des Gebieters. 

Heruntergejtoßen mwirit du vom Stuhle 

Im Heiligtum zu Hledra; des Hortes 

Bon roten Ringen beraubt; nicht minder 
Entbehrjt du in Zufunft die Zaubermühle. 
Wir faſſen, wir Schwingen den Schwengel gejchwinder ; 

Erwuchſen wir nicht in der Walftatt Gewühl? 

Thätiger dreht die Titanentochter 
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Und ſtärker den Stein; denn ſterbende Fürſten 

Und fallende Mannſchaft ſieht ſie in Menge. 

Aus den umrahmenden eiſernen Reifen 

Spritzen des Steins abſpringende Stücke; 

Doch immer noch eifriger müſſen wir mahlen. 

Mahlen wir eifrig! Morden den Frodi 

Wird der Sohn der Nrfa, der Enkel Halfvans. ?) 

Ihr wird für denfelben, welcher ihr Sohn ift, 

Zugleich die Benennung Bruder genehm jein; 
Uns beiden ijt’3 offenbar geworden. 

Der Joten Wildheit ergriff die Jungfrau’n ; 

Sie mahlen mit Madt. Die Mühlenjtange 
Zerjpellt wie ein Spahn. Dem gejpaltenen Yaufe 
Entjtürzt der Stein, in zwei Stüde geborjten. 

Da riefen die Bräute der Bergzerbrecher: 
Wir meinen, nun muß wohl endlih auch Frodi 
Zufrieden fein mit den mahlenden rauen 

Und der Menge des Mehls; denn voll ift fein Maß. 



Anmerkungen zu Grottajüngr. 

1. Zu 17. Hier ift keinesweges eine „verzweifelte Ellipfe“ 
anzunehmen, wie H. Lüning meint, noch zu ergänzen, wie aud) 
Simrod überjegt, die Hände Frodis und feiner Mannen follten 
zu den Waffen greifen. Die Riejenjungfrauen, obſchon ermüdet, 
fafjen nochmals die harte trjona, die Drehftange, um auszuführen, 
was die prof. Einleitung jagt: dem Frodi mitteljt der Wunder- 
mühle ein feindliches Heer herbeizumahlen. Dadurch erlangt der 
Schmwengel für fie die Bedeutung einer Waffe, wird ihr vapn 
valdreying. 

2. Zu 21. Aus diefer Stelle ift zu fchließen, daß der 
Myſingr der prof. Einleitung fpäter hinzuerfunden wurde; denn 
mit dem Sohn der Nrja, dem hier Frodis Erlegung zugefchrieben 
wird, jcheint Rolf Krafe gemeint, deffen Mutter nah Snorris €. 
Mſa hieß und mit Adils, König von Upfala, verheiratet war. 
Von einer Verwandtſchaft oder Verſchwägerung, melde fie be- 
vechtigt hätte, den Sohn zugleich Bruder zu nennen, ift nichts 
befannt. Wahrſcheinlich jtedt hierin ein Zug der Götterfage. 
Der Berluft des Stuhls im Heiligtum zu Hledra (19) verrät 
in König Frodi einen Gott, nad Mund den Freyr. 
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